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Pfarrer Reinwald, I. Sekretär des Vereins. 


Wir übergeben hiemit das dreizehnte Heft unſerer Vereinsſchriften den Händen 
unſerer verehrten Vereinsmitglieder. 

Im Perſonale der Vorſtandſchaft und des Ausſchuſſes, deren Vertreter von Seite 
der Vereinsverſammlung in Stein am Rhein auf weitere drei Jahre gewählt worden 
find, bat fih nur eine Veränderung ergeben. 

Herr Nitter Mayer von Mayerfels, welder in Meersburg in fo anregen- 
der, lebendiger und aufopfernder Weife fih der Vereinsverfammlung gewidmet hatte, ift 
kurz darauf in Münden plöglih verftorben. Er war zwar nur kurze Zeit Mitglied 
unferes Ausihuffes gewefen, hatte aber als Autorität erften Ranges in der Heraldik, als 
gründlier und umfafjender Kenner der Berhältniffe und Einrichtungen des Mittelalters 
dem Berein höchſt erjprießlihe Dienfte geleiftet, fo daß wir feinen Hintritt als einen 
großen Berluft für denfelben betrachten müſſen. Des thätigen und lebendigen Forſchers 
und Sammlers wird guch in unferer Geaend, in der er feine letten Yebensjahre ver- 
bradte und für jein Fach wirkte, noch lange dankbar gedacht werden. 

An jeine Stelle als Ausihußmitglied für Baden trat Herr Graf Eberhard 
von Zeppelin auf Ebersberg bei Konſtanz, der ſeit Beftehen des Vereins dem- 
jelben in mannigfachſter Weife fein thätiges Wohlwollen zugemwenbet bat. 

Noch gedenken wir in danfbarer Erinnerung des Heimganges eines Mitgliedes, 
dem wir manch’ wertvollen Beitrag verdanken, des Heren Pfarrers Böll in Ueber- 
lingen. 

Ueber die Vermehrung unjerer Bibliothel und unferer Sammlungen in Fried- 
rihshafen gibt ber dieſem Hefte beigegebene Katalog ausführlihen Aufihlug. Der 
Gnade Seiner Majeftät des Königs von Württemberg verdanfen 
wir aud in diefem Jahre die zwedentjprehende und ausreidhende 
Unterbringung berfelben und bringen wir Hödftdemfelben hiefü 
an der Spike unferer Bereinspublilation unfere allerebrfurdt& 
volljte Huldigung bar. 

Die 3 Ausfhußfigungen, in Rorſchach gehalten, waren auch von Freunden des 
Vereins beſucht und dienten wie in den Vorjahren dazu, nit nur den inneren Ans 
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gelegenheiten des Vereins, ſondern hiſtoriſchen Beſtrebungen überhaupt unfere Teil- 
nahme unb unfere Förberung angedeihen zu laffen. 

Die Yahresverfammlung, deren wiſſenſchaftliches Ergebnis durch Mitteilung der 
gehaltenen Vorträge größtenteils ') im Hefte fid findet, wurde in dem Lieblich gelegenen 
Städtden Stein am Rhein abgehalten. Zahlreihe Geihichtsfreunde Hatten fi am 
23. und 24. September 1883 an bem denkwürdigen Orte eingefunden. Iſt derſelbe 
an und für fi fchon für den Gefhichtsfreund anziehend, fo machte die Art und Weife, 
wie die Bürger ihn für unferen Bereinstag geſchmückt und zubereitet hatten, auf ihre 
Säfte einen geradezu überrafhenden Eindrud. Weiße Wimpel im Nheinbett ſelbſt und 
an beiden Ufern in größeren unb Heineren Dimenfionen angebracht, bezeichneten zahl- 
reiche archäologiſch intereffante Punkte, Pfahlbauten, Keltengräber, römiſches Bad bei 
Eichenz, römifhe Straßen und Befeftigungen. Brüde und Thor, Klofter und Rathhaus 
prangten im feftlihen Grün und im bunten Farbenſchmuck, und, was bisher noch nicht 
dagewefen, die Thore, die Straßen, die benhwürdigen Gebäude, viele Bürgerhäufer, 
die durch ihre prächtigen, wohlerhaltenen Malereien ohnehin jhon auf den Hiftoriter 
einen herzerquidenben Eindrud machen, waren mit gejKichtlihen Daten und Inſchriften 
verfehen, jo daß man die Chronik der Stabt bei einem Gang durch diefelbe fih zus 
fammenftelfen konnte. Freundlichſt wurde man willlommen geheißen, bereitwilligft wurden 
bie ausgeftellten Kunſtſchätze gezeigt. 

Abends verjammelten fi die‘ Mitglieder und Freunde des Bereins im Saale 
ber Reftauration Rheinfels. Der Bezrüßungsrede von Seite des Heren Präfidenten 
Dr. Moll folgte der Bortrag des Herren Pfarrer Böſchenſtein über die Geſchichte 
feiner Heimatftadt. Nah der Wiederwahl des Ausihuffes und nad den geſchäftlichen 
Mitteilungen und Abmahungen, deren Inhalt in unferm Hefte ſich findet, Hielt Herr 
B. Shent feinen Vortrag über Ausgrabungen und Funde Hier und in ber Umgegend, 
die evident beweijen, mo das römiſche Tasgätium, das lang geſuchte, in den verjdiebenen 
Ausgaben des Ptolemäus an verfchiedene Orte verlegte, zu finden fei. — Der Vor⸗ 
trag des Herren Profeffior Miller über den Fortgang feiner Römerfunde in Ober- 
fhwaben war dur eine immenfe Karte veranſchaulicht. Wir heben aus derjelben 
bereit3 bier einiges hervor. Er fehilderte ausführlich die Methode und die Mejultate 
feiner ausgedehnten Unterfuchungen, bei denen er leider vom Staate bisher nicht unter- 
ftügt worden ift. Er teilte die Straßen nad) ihrer Breite in fünf Klaſſen ein, deren 
größte etwa 35 Fuß breit if. Sie gehen nicht immer, wie man bisher annahm, den 
Höhen nad, fondern fehr oft laufen fie in Thaljohlen. Dienten aud die einen urſprüng⸗ 
lich mehr militärifhen Zwecken, fo weiſen die anderen auf Verbindungen Heinerer Wohn- 
fige und auf friedliche Verhältniffe hin. Sie find befhottert und ähneln in mander 
Hinfiht der Anlage unferer Schienenmwege. 

Auf der Karte, die eine Gejamtftraßenlänge von 12—1400 Kilometer umfaßt, 
waren als Kreuzungspunkte römifher Straßen im württembergifhen Schwaben Ulm, 
Ravensburg, Ehingen und Munderlingen eingezeichnet. 

Der verbienftuolle Mebner ſchloß mit der Bitte, dahin zu wirken, daß die Negie- 
rungen ber beteiligten Staaten dur; Anweifung einer verhältnismäßig nicht bedeutenden 
Summe weitere Forfdungen und die Anfertigung einer arte ermöglichen möchten. 


1) Den Vortrag bed Herrn Profeffor Dr, Miller in Stuttgart Hoffen wir im nächſten Hefte 
In erweiterter Form bringen zu lönnen, 
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Am Diontag, den 24. September, verfammelte man fih, um die Merhwürbigfeiten 
der einft bedeutenden Stabt gründlich anzufehen, was bei der Zuvorkommenheit orts- 
fundiger Führer eine bequeme Sache war. Das Rathaus mit einer Waffenfammlung, 
prädtigen Glasgemälden, Pokalen und Bildniffen, das Klofter mit feinen aus Holbeins 
Schule ftammenden Wandgemälden, feinen gothifhen Kreuzgängen, dem Refektorium, 
der Abtswohnung und anderen Merkwürdigkeiten, das Schmidt-Ammann’ihe Haus mit 
feinen Holzdeden und andere kulturhiftorifh merkwürdige Gebäude waren geöffnet und 
erfreuten die Gäſte. Zahlreih wurde die in der Höhe thronende, durch die Stadt 
wohlerhaltene Burg Hohenklingen befuht und von dort aus no einmal ein lleber- 
blik über die urälteften Anfiedelungen am Unterfee genommen. 

Um 11 Uhr verfammelten fih Gäfte und Teilnehmer in der St. Johanniskirche, 
die am linken Ufer bes Rheines, dem Hohenklingen gegenüber, auf der Stelle des alten 
römijhen Gaftrums ſich erhebt, um den Vorträgen beizumohnen. Der Bortrag über 
Nüger, den Ehroniften und Sammler von Schaffhaufen, den Profeffor Dr. Meyer 
v. Knonau bielt, wird fpäter in unferen Publikationen erjcheinen. 

Beim darauffolgenden Mahle zeigte ſich die Gaftfreundfchaft der Bewohner von 
Stein nochmals im beften Lichte. Sie jpendeten den Ehrenmwein aus eigenen Heben 
im mächtigen goldenen Bolale, welden einft einer ihrer verdienftvolfften Mitbürger, Rudolf 
Schmidt, jpäter Freiherr v. Schwarzenhorn, deffen merkwürdige Schickſale Herr Pfarrer 
Böfcenftein in die Geſchichte der Stadt verflodten hatte, ihr verehrt. Kein Wunder, 
daß neben dem perlenden Wein der Nedefluß fid in poetifhen und profaifchen Toaſten 
ergoß. Mit einer Feſtgabe beſchenkt, verließen die Gäfte, von denen manden in Privat- 
wohnungen Tiebenswürdigfte Gaftfreundichaft bereitet worden war, die liebgewonnene 
Stadt mit herzliher Anerkennung gegen die liehwerten Bewohner, denen nochmals auch 
an diefer Stelle warmer Dank zugerufen fei. 

Sleihen Dank fpenden wir jchließlih den Mitarbeitern, die in uneigennüßiger 
Weile unfere Bereinszwede fürderten und bitten um Fortdauer ihrer Gunft. 

Unfere Mitglieder aber mögen in ihrer Heimat ferner darauf bedacht fein, daß 
die Reſte aus alten Tagen, die Werke der Väter, gefammelt, erhalten und zugänglich 
gemacht werden, zumal unfere Zeit gelernt bat, fie praftifchen Sweden bdienftbar zu 
machen und in ihnen Vorbilder erkannt hat für eigenes Schaffen und Wirken. 
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L. 


Derträge 


bei der vierzehuten Verſaumlung 


Stein am Rhein. 


Am 23. und 24. September 1883. 


Dr. Karl Ritter und Edler Mayer von Maherfels. 


Vortrag von Vberamtsarzt Dr. Moll in Tettnang, Bereinspräfident, 


gehalten in Stein am Rhein am 24. September 1883, 


Hochgeehrte Berfammlung! 


Ich bin von dem Ausfhufje unferes Vereins beauftragt worden, dem verftorbe- 
nen Seren Dr. Karl Ritter und Edlen Mayer von Mayerfels, unferem Ausfhußmit- 
glied, die Ehrengebädtnißrede am heutigen Tage zu Halten. Wie anbers könnte id 
diefes thun, als daß ich vor Ihrem Geifte den Lebensgang des theuren Mannes vorüber- 
führe. Diejes ift mir erleichtert durch die Mitteilungen feiner Hinterlafjenen, noch 
mehr aber durh eine von Mayerfels verfaßte Autobiographie. Diefe Materalien fonnte 
ich in freiefter Weife benügen, ja es war möglich, in Vielem die eigenen Worte in die 
Gedächtnißrede aufzunehmen. 

In Südtyrel, in der nächſten Umgebung von Bozen, hatten die Ahnen von 
Mavyerfels auf Schloß Karneid ob Kardaun und zu Pröffels auf Völs ihren urfprüng- 
lien Herrenfig. Der Großvater unfers Gefeierten fiebelte nad Bayern über, erwarb 
in Niederbayern unterhalb Landshut drei Patrimonialgerihte und bewirkte damit, daß 
die Familie feit 1808 dem bayerischen Adel angehörte, die tyroliſchen Stammgüter 
aber fortbehielt.*) 

Joſeph II. Karl Zorenz Benebilt von Mayerfels, der am 29. November 1861 
ftarb, ift der Vater. Die Mutter ift Anna von Reichenbach, einziges Kind des Georg 
Nitter von Reichenbach, des berühmten Genoffen der großen Optiker Frauenhofer und 
Utzſchneider. Diefer Eltern einziges Kind ift unfer Mayerfels, der ihnen am 18. No 
venber 1825 in Münden geboren wurde. 

Dean follte nun meinen, der Enkel eines Reichenbach fei ihm in feinen Fußftapfen 
gefolgt und hätte gleichfalls wiſſenſchaftlich techniſche Fücher, wie etwa Mathematik, 


1) Die Familie befigt heute noch: a) Schloß Karneid bei Bozen, b) Schloß Pröffels in Sud⸗ 
tyrol, c) Schloß Schwanegg bei Münden, d) ein Landhaus am Starnberger See, e) ein Haus am 
Unteranger in Münden, f) ein Hans in ber Götheftrahe in Münden, 5) Schloß Meersburg. 
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Phyſik, Mechanik ꝛc. zu feinen Spezialfähern gemacht. Wie jo oft in ber Welt kam 
e3 aber auch bier ganz anders, indem bei ihm ganz verſchiedene andere Yugendeindrüde 
bewirkten, daß feine Hauptfäher man könnte jagen denen feines mütterlihen Groß. 


vaters geradezu entgegengefegt wurden! Das vorzüglichfte Hauptmotiv hiezu lag wohl 


im beinahe ftändigen Aufenthalte jeiner Eltern auf den niederbayeriſchen Edelfigen, 
wofelbft alfo au er feine erften Jugendjahre zubrahte. Bei der damals noch herr- 
chenden allgemeinen Gleichgültigkeit gegen arditeftonifhe Modernifirung waren die Mehr- 
zahl diefer Scylöffer noch im urfprünglih mittelalterlihen Style, einige jogar noch 
möblirt aus diefer oder doch nicht viel jpäterer Stylperiode — die geräumigen Speicher» 
räume angefüllt mit dem verfchiedenften „werthlofen Gerümpel“, wie man es bamals 
zu nennen pflegte, d. h. mit den Überreften peinlicher Juſtizpflege, mit alten Stall» 
requifiten, darunter fogar etlihe Turnierfättel, Nennftangen u. dgl., endlih mit ganzer 
Haufen ungeordneter und unzufammengeftellter Rüftungen, Waffen und Nüftungstheie 
mit Fahrmaterial aus der Renaiffanceperiode, wie 3. B. alten wunderlich verfchnörfelten 
und geftalteten Schlitten, reich betroddelten Kumeten ꝛc. Dieſe Räume nun waren es 
vorzugsweife, wo der Heine unge ſich tagelang herumtrieb, ja jogar oft Mittagszeit 
und Ejjen darüber vergaß. Hatten (als Kinder damaliger Zeit) auch fein eigener räter- 
licher Großvater, jo wie fein eigener Bater, noch jo wenig Pietät für derlei Dinge, daß 
fie buchſtäblich ganze Wagen voll Rüftungen und Nüftungstheilen (wovon jett zinzelne 
vielleicht viele Tauſende werth wären) getroft in die Schmiede befürderten, — jo 
dürfen wir doch gewiß glauben, daß jett ihr Sohn und Entel jo mandes Stid diejes 
damals allerdings werthlojen Gerümpels mit Gelb aufwiegen würde! 

Nicht unintereffant, namentlich für Pädagogen, mag aud der Umftand fein, daß 
unjer Heiner Held damals jhon anfing, — natürlich gegen ftrenges Berbot md alfo nur 
ganz verftohlen, — jener Haffiihen Literatur ſich hinzugeben die man oemeinhin mit 
dem Gattungsnamen ſchundigſte Nitterromane (3, B. von Spieh) zu bezeichnen pflegt. 

Weit entfernt nun, daß diefe garftige Lektüre auf ihn, wie man jonft nicht mit 
Unrecht zu behaupten pflegt, irgend einen verderblihen moralifhen Einfluß gehabt 
hätte, — bewirkte fie bei ihm gerade das Gegentheil. Syene jchmierigen Ritterromane 
nämlich ſammt ihren oft draftiihen Kupferftihen zc. waren die allererfte Veranlaſſung, 
daß ſich damals ſchon ein gewiffer phantaftiiher Zug zur Romantik des Mittelalters 
bier mädtig im Heinen Jungen geltend machte, der ihm nad und nah und mehr und 
mehr dann zu einem beffern Yejematerial ausfchließend diefer Richtung hintrieb. Wer 
denft da nicht umwilltürlih an den Bergleih mit Don Quirote? wie denn auch fein 
Bater in der That ſchon frühzeitig ihm diefen Spignamen, wenn er bei guter Laune 
war, aufoftroyirte! 

Es darf eines weiteren Heinen Umftandes hier nicht vergeffen werben, der für die 
künftige Weiterlentung auf diefer Bahn nicht weniger ausschlaggebend war. Wenn auch 
des Yungen erfte Freunde bier felbjtverftändlih nur aus didihädeligen nieberbayerijchen 
Bauernjungen beftehen konnten, fo war do einer darımter, der hievon infofern aus- 
genommen war, als er viel mit dazu beitrug, aus dem jungen Don Quixote aud den 
künftigen Heraldifer und Kulturhiftoriter zu machen. Es war diejes der noch bazu 
früppelhafte (ein Arm war lahm und unbrauchbar) Sohn eines armen Maurers, ber 
ein ganz merhvürdiges Talent zum Zeichnen hatte und zwar fo auffallend, daß die 
Eltern unferes Heinen Helden fi bewogen fanden, den um ein paar Jahre ältern 
nieberbayerifhen Kunſtjünger wirklich in Münden auf ihre Koften ausbilden zu laffen. 
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Wenn nun der „Tomerl” (er hieß Thomas Schmieg) immer in ben Ferien wieder in 
die Heimath famı, jo war das zugleich ein großer Feſttag für feinen jugendlichen Gutsherrn- 
fon, — und dann ging e3 jedesmal gleih an mit gemeinfchaftlihen Streifzügen 
weitherum im alle benachbarten alten Schlöffer, Kirchen, Kapellen ze. Denn man büre 
und ftaune! Was zeichnete der Tomerl mit befonderer Vorliebe? Wappen und alte 
Grabfteine sc. Und was zeichnete damals ſchon der Heine Junker am Tiehften? Gleich— 
falls Wappen, alte Epitaphien sc. Damit war aber für letzteren auf's ganze Yeben 
jozufagen der heraldiſche Grundftein gelegt und zwar jo feſt gelegt, daR er noch fpäter 
als alter Mann eher allem Andern untren wurde, als feiner erften und einzigen Ge— 
liebten, der eblen Heraldskunſt. 

Diefes ſchöne und poetiſche Verhältniß mit dem jnngen Dorfrapbacl hörte auch dann 
nicht auf, als beide nah München mußten, Tomerl als angehender Akademiefchüler, 
ber Heine Syunfer als angehender Yateinihüler ; — es war im Öegentheil nur das Terrain 
der heraldiſchen Thätigleit beider ein viel größeres umd ergiebigeres geworden, denn Die 
herrlichen Todtenſchilde in der Yiebfrauenkirche, die vielen ſchönen Grabſteine mit Wappen 
aus allen Zeiten und Stylen in faft ſämmtlichen älteren Kirchen Münchens ſowie der 
Umgebung wurden von beiden Kunftjüngern wiederholt auf jedmögliche Weiſe maltraitirt. 

Lateinſchule und Gymnaſium fünnte füglih ganz umgangen werden, denn da gebt 
es belanntlich jo jhablonenmäßtg mit den vorgefhriebenen Gegenftänden zu, daß jehr 
wenig Zeit dafür bleibt, einzelne Individualitäten in origineller Weije gehörig entfalten 
zu können. Auch hatten die Herren Profefjoren weniger Gejhmad für die entjchieben 
genealogifhen und heraldiſchen Talente ihres Schülers, der überdies mehr als ihnen 
lied war auf verftohlenem Zeihnen von Wappen, Stammbäumen, Waffen, Thürmen 
und Burgen, oft fogar während der Skriptionen ertappt wurde. Nur in ben Fächern, 
die in feine Fiebhaberei einſchlugen, ercellirte er und war auch Preifeträger, vor Allem 
in Geſchichte, Geographie, Yatein; dagegen blieb gerade die großväterlide Mathematik 
bei ihm entſchiedenes Stieffind. Gleihmwohl abjolvirte unjer Junker Lateinſchule und 
Gymnafium in feiner lieben Vaterjtadt Diünden und fam mit faum 17 Jahren auf die 
Univerfität. Da ging mun ein ganz anderes Peben an; denn wer follte fih darüber 
wundern, bier unjern Helben in der bunten Müte zuerft des Korps Helvetia auf der 
Univerfität Züri und von dort wegen feiner entihiedenen Fechtertalente von der eid« 
genöjfiihen heiligen Hermandad plöglih ausgewieſen — auf der Univerfität Münden 
im Korps Suevia anzutreffen. Schon fein entſchiedener Hang zur ritterlihen Romantik, 
ber fi dur, fein ganzes Yeben wie ein rother Faden Hinzicht und der eben nur in den 
afademifhen Studentenkorps die einzigen Überbleibfel ritterlicher Genoſſenſchaft zu ent- 
deden vermeinte, machte ihn zu einem fo eifrigen als flotten Korpsfiudenten. In diejer 
leihtlebigen Zeit unjeres Helden fällt gerade in diejen Lebensabſchnitt ein für ihm felbft 
fowohl als für die neuen Lehren heraldiſcher Kunft und Wifjenfhaft folgenreichites 
Ereigniß. Bei der vielen übrigen Zeit im philofophiihen Kurjus fam er einjtens auf 
einem feiner Bummelzüge dur die Straßen Mündens plöglih an ein recht unanjehn- 
liches, tief in den Boden bineingebautes Lädchen, eines dem äußern Anſchein nad zu 
urtheilen ziemlich objcuren Graveurs. Wer hätte damals ahnen können, daß es das 
erfte SKünftleratelier des nahmals fo großen Meifters in der Graveurfunft, des jo 
genialen Thomas Birnböd geweien fei? Unſer Schwabenfuchs blieb jedod vor der feiner 
Quantität nad ziemlih jpärlihen Auslage plöglih wie vom Zauber gebannt ftehen. 

Denn fiehe da, die Qualität diefer winzigen Auslage wurbe durch ein paare wahrhaft 
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meifterhafte Abdrücke glänzend dofumentirt. Dieß fehen und hineinftürzen, den Meeifter 
jelbft zu fpreden und kennen zu lernen, war eins. Wenige Sekunden darauf ftanden 
fih der in feinen nahmaligen Werten unfterblide Birnböck und der fünftige Negenerator 
der Heraldshunft das erjtemal gegenüber. Aus diefem Zujammenlommen entwidelte 
fih num ein lebhafter fortgefegter Verkehr und es entjtanden damals in raſcher Neihen- 
folge jene berühmten oder beffer gejagt berühmteften Birnböck'ſchen Siegel der Varianten 
des Mitter von Mayerfels'ſchen Wappen nad den verfchiedenen Zeit- und Stylperioden, 
die noch heute gewiß mit vollftem Rechte die Bewunderung der ganzen beraldiihen 
Belt erregen. 

Bald darauf wurde Mayerfels Mitglied des hiſtoriſchen Vereins für Oberbayern, 
in deſſen Ausfhuß als zweiter Konfervator er jpäter gewählt wurde. Inzwiſchen 
ins ſogenannte Fachſtudium übergetreten, entſchloß er fih mit ſchwerem Herzen zur 
juridiſchen Fakultät, obwohl das trodene Jus jo gar nicht zu feinem poetiſch-phantaſtiſch 
angelegten Temperamente pafjen wollte. Er hatte aber noch immer den adelig feubalen 
Grundbefig mit eigener Gerichtsbarkeit im Sinne, und wählte daher nur im Hinblid 
auf legtere diefes Fach. 

Dod der Menſch denkt und Gott lenkt. Es kam das Syahr 1848 mit allen feinen 
Errungenſchaften und feste mit einem Hauch die adeligen Patrimonialgerichtsbarleiten 
Bayerns ins Schattenreich. Da nun der Grund feines Mußjtudiums weg war, 
fo fehrte er zu den philofophifchen, in speeie arhäologifhen Studien zurüd und erwarb 
ſich in Freiburg im Breisgau die Doftorwürde. Die in Folge defjen abgefaßte Synaugural- 
ſchrift war der eigentlihe Kern feiner nahmaligen heraldifhen epohemachenden Schriften. 
Schon in der Lateinſchule hatte Mayerfels theoretiihe und praktiſche Kulturftudien 
gemacht, Bauftyle, Trachten, Waffen, Geräthe ftudirt und von Trödlern, Antiquaren ıc. 
Gegenftände erworben. Hiedurch fam er aud im Beziehungen zu Celebritäten, fo zu 
Dr. Jakob Heinrich Hefner von Alteneck, Reichsrath Freiherrn von Aretin, Ralf von 
Nettberg ꝛc, und namentlih ber Erjtgenannte und feine vortrefflihen Schriften waren 
e3, die aud in unierm Mayerfels zuerſt den Kulturbiftorifer jo recht entwidelten. 

Mit dem Yahre 1848 trat Mayerfels in die bayeriſche Yandwehr und blieb bei 
ihr bis 1870, wo er verabjchiedet wurde mit dem Range eines Oberftlieutenants der 
Kavallerie und Inſpeltors des 1. Bezirts von Oberbayern. 

Im Sabre 1849 am 23. Mai gründete Mayerfels feinen eigenen Herb und 
wohnte fortan ftändig in Münden. Er vermählte fih mit Regina Walburga Urfula 
Menges (geb. 31. Mai 1824), eines direften Nachkommen des pfälziſchen Oberjten 
v. Menges und der Walburga von Albani, Tochter des berühmten Kunftplaftifers. 
Die äußerſt glüdlihe Ehe wurde mit 4 Töchtern gefegnet: 1) Anna Maria Megina, 
verehelit mit H. v. Reichenbach in Paſing. 2) Marie Negine, Gattin des H. von 
Kaan Aldeft in Münden. 3) Ida Sophie, Gattin des Alphons von Miller in 
Meersburg. 4) Helene Schwanhilde, minderjährig. Das Glüd, einen männlihen Erben 
zu erhalten, war Mayerfels verfagt und er ift fomit der letzte Sproffe des alten 
tyroliſchen Gejchlehtes der Mayer. 

In die dem Jahre 1849 folgende Zeit fällt ein angeftrengtes wiſſenſchaftliches 
Streben. Mayerfels ift Verfaſſer von 7 Schriften, welche glänzendes Zeugnis für 
fein kulturhiſtoriſches und heraldiſches Wiffen abgeben. Diefe Schriften find: 1) Ein 
offener Brief an den gejammten bayerifchen Adel. Münden 1855. 2) Katalog der 
fulturbiftorifhen Kunft- und Alterthumsfammlung des Dr. 8. Mayer von Mayerfels, 
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3015 Nummern umfajjfend. München 1860. 3) Urfprung des heralbifhen Wertes 
A.B. C. Münden 1863. 4) Beiträge zur Neorganifationsfrage ber bayeriſchen 
Landwehr. Münden 1865. 5) Luftritt im Würmfee- und Loifachgebiet. Münden 
1867. 6) Doppelabler in ſchwarz⸗gold⸗roth. Münden 1870. 7) Das Wittelsbacher 
Haus», Stamme und Geihlehtswappen. Konftanz 1880. 8) Auffäge in Fachjournalen ıc. 
eine größere Anzahl, Sein größtes Werf ift aber fein heraldiſches A. B. O.Buch, 
das ift: Wefen und Begriff der wiſſenſchaftlichen Heraldik, ihre Geſchichte, Literatur 
und Praxis. Mit 66 zumeift im Farbendruck ausgeführten Tafeln und 100 in ben 
Tert gebrudten Holzignitten. Münden 1857. 

Mit diefem Werke war das erftemal die Bahn gebrochen und die heraldiſche Wiflen- 
haft der Zukunft als volltommen ebenbürtig mit anderen dergleichen wieder auf ihren 
urfprünglihen Rang geftellt, nachdem fie bereits nahezu zur Spielerei herabgefunfen war. 
In unfern materiellen Zeiten hat nichts mehr Werth und verlommt Alles das, womit 
nicht auch einiger praftiiher Nuten für's Allgemeine verbunden if. In Erwägung der 
Wahrheit diefes Satzes hat Mayerfels zuerjt mit feiner neuen Anſchauung diefer Wiffen- 
ſchaft, fie jegt auch populär und bamit wieder geachtet, nußbringend und allgemein 
beliebt gemadt. Jedem Künftler, Kleinmeifter und Kunſthandwerker ift fie jegt wieder 
zugänglich und verftändlich geworden und fomit wieder auf's Neue in’s Leben eingeführt, 
benn Niemand vor Mayerfels ift e8 vordem eingefallen, die edle Heraldskunſt auch 
vom Standpunkte der kulturhiftorifhen und ornamentalen Kunft aus vorzugsweife zu 
beurtheilen und demgemäß auszuüben. Der Ausfprud eines berühmten Senners der 
Heraldik ift daher volllommen gerechtfertigt, wenn er unjern Mayerfels als den be 
rühmten Negenerator der heraldiſchen Wiſſenſchaft und Kunft, als dem geiftigen Bater 
des ganzen jeit 20 Jahren erfolgten großartigen Aufſchwunges auf diejem Gebiete 
entſchieden bezeichnet. 

Ritter von Mayerfels erhielt von allen Seiten die größte Anerkennung, und biefe 
Schrift ift es, welde feine Bruft jo reihlih mit Ehrenzeihen deforirte. An Orbens- 
auszeihnungen beſaß Mayerfels folgende: 1) Großkreuz vom Nitterorden bes heiligen 
Grabes in Yerufalem. 2) Donat I. Klaſſe des Hoſpitals St- Johannes in Jeruſalem, 
Ahodus und Malte. 3) Marianer des deutjchen Ritterordens. 4) Großoffizier des 
tunefifden Nischan el Iftihair. 5) Großoffigier des Mitterordens von S. Marino, 
6) Kommandeur des künigl. portugieſiſchen Ehriftusordens. 7) Ritter des Fünigl. fizilia- 
niſchen St. Konftantin-Georgs-Ordens. 8) Ritter I. Klaſſe des königl. bayeriſchen Ver⸗ 
dienſtordens von St. Michael. 9) Inhaber der königl. bayeriſchen goldenen YLubwigs- 
medaille. 10) Ritter des königl. preußiſchen Kronenordens. 11) Ritter I. Klaſſe des 
württembergiſchen Kronenordens. 12) Ritter J. Klaſſe des heſſiſchen Verdienſtordens Philipp 
des Großmüthigen. 13) Ritter des ſächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens. 14) Ritter 
des ruſſiſchen St. Stanislausordens. 15) Inhaber der goldenen S. Marinoiſchen 
Verdienſtmedaille. 16) Inhaber der württembergiſchen goldenen Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 17) Mayerfels ift königl. bayerifcher Kammerherr. Er ſelbſt ging 
damit ftarf um, eine neue Auflage zu veranftalten, da die Schrift im Wege des Bud- 
handels nicht mehr oder jehr ſchwer zu erhalten ift. Ein Exemplar, ein theures Andenken 
meines Freundes, laffe ich hier zur Einfihtnahme zirkuliven. 

Wie Maverfels in feinem heraldifhen A. B. C.-Bud Epode machte, jo tritt 
der gleiche Fall ein mit jeiner Sammlung von Kunft- und kulturhiſtoriſchen Gegen- 
ftänden. Vom regften Intereſſe und größter Sachlenntniß geleitet, gelang es ihm nad 
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langjährigen Bemühungen eine Sammlung aufzuftellen, die als eine der größten, viel- 
leiht als die größte Privatjammlung in Deutichland bezeichnet werben kann. Sie 
enthält Nüftungen, Waffen, Kriegsgeräthe, muſilaliſche Inſtrumente, Släfer, kirchliche 
und profane Gefäße, Gegenftände in Silber und anderem Metall, Porzellainen, Fayencen, 
Siegelftöde, Gobelins, Skulpturen in Holz und anderem Material. Schon im Syahre 
1860 zählte die Sammlung 3015 Nummern. Auf Meersburg dürfte die Zahl auf 
das vierfahe ſich gejteigert haben. Diefe Sammlung war zuerjt in München, jeit 1877 
aber vollftändig auf Schloß Alt- Meerspurg aufgejtellt. Die Waffenfammlung iſt 
allein fo groß, daß vor 3 Jahren bei Gelegenheit des Kaijerfeftes auf Mainau buch— 
ftäblih das ganze Konftanzer Füfilierregiment Nr. 114 mit Waffen aus der Sammlung 
ausgerüjtet werden fonnte. Aus einem Prachteremplar der Pokalfammlung trank der 
deutſche Kaifer und die großherzoglide Familie den Ehrentrunf. 

Neben dem Sammeleifer entwidelte Maverfels auch regen Baueifer. So reftaurirte 
er in Niederpöfing bei Starnberg 1861—1863 die St. Georgentapelle; jpäter (1866) 
vollendete er den Anbau der in feinem Befise befindlihen Burg Schwanegg an der 
Spar, den Syugendtraum des berühmten Bilddauers Yudwig von Schwanthaler. Weiter 
war Maverfels Mitglied des Gelehrtenausihuffes des germanischen Muſeums, war 
Mitgründer des Münchener Alterthumsvereins und des Nationalmujeums, jowie vieler 
anderer Vereine. — Das Vertrauen feiner Mitbürger in Münden wählte ihn in das 
Gemeindekollegium. In diefer Stellung rettete er im feiner Baterftadt mandes hoch— 
intereffante Altertfum. Zu diefen zählen verfchiedene Thürme, vorzugsweije das Send- 
linger- und Iſarthor, für welde der Abbruch bejchloffen war. 

Seiner politiihen Anſchauung nah war Maverfels ein Großdeutſcher; er freute 
ſich zwar der Wiederaufrichtung des deutihen Reiches im Jahre 1871, doch entiprad 
das damalige deutjche Reich nicht feinen SYdealen, am wenigjten aber das Streben nad 
Zentralifation und der Kulturkampf. So ſchloß er fi den Patrioten in Münden an, 
die ihm 1874 in das Gemeindekollegium wählten. Mayerfels war aber ein Idealiſt 
in des Wortes ftrengfter Bedeutung, ſowohl in politiiher als kulturhiſtoriſcher Be— 
ztehung, der in jeinem ganzen Denken und Fühlen, jeinen Anjchauungen und Be- 
jtrebungen einer weit hinter uns und der Gegenwart liegenden Zeit angehörte. Leber» 
dieß war derjelbe nad jeder Seite des Lebens betrachtet ein Driginal, das nicht mit 
dem allgemeinen Maßftabe gemeſſen werden darf. 

Sm Sabre 1877 hatte Maverfels Meersburg erworben und begann bafeldjt 
Raum zu ſchaffen für feine großen Sammlungen. Als Schiffsladungen voll Alter- 
thümer von Lindau nah Meersbnrg den See durchſchnitten, mußte man an den großen 
Umfang der Sammlung glauben. Die Aufjtellung befhäftigte den thätigen Mann in 
hohem Grade und dennod fand er Zeit, verjchiedene Verbindungen anzufnüpfen. So 
erſchien 1879 Mayerfels auf unferer Bereinsverfammlung in Arbon. Bei der Tafel 
ergriff er das Glas und brachte mit feiner jonoren Stimme in liebenswürdig bayerifhem 
Dialekte einen zündenden Toaſt, der mit wunberbarem Humor vorgetragen wurde. 
Die ritterlihe Geftalt, fein Silberhaar machte ihn fofort zum Liebling der Berfummlung, 
denn fie mußte fi fagen, daß Mayerfels mit feinen Sammlungen auf Meersburg 
eine erjte Zierde am Bodenfee fei, und daß feine Beftrebungen nur zur Hebung unferes 
Vereins beitragen können. 

Als neues Mitglied unferes Vereins wurde er beauftragt, eine Unterfuhung 
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der Glasgemälde im Königlichen Schloffe in Frievrihshafen vorzunehmen. ') Er nennt 
diefe im ihrer Art einzig daftehende Sammlung von Glasgemälden ber verfhiedenften 
Säulen, Gattung und Zeit als hodintereffant und fagt, fie repräfentire Schäge von 
1350 an dur alle Perioden der Glasmalerei. — Auf der Verfammlung 1831 in 
Lindau wurde Mayerfels in den Ausihuß unferes Vereins gewählt. Seine Beredt- 
famkeit bewirkte, daß in dem alten Rathhausfaale dafelbft ein bis jett verdedter herrlicher 
Plafond wieder bloßgelegt wurde und jett eine Zierde Findaus ift. — 1882 mar ihm 
zu Ehren in Meersburg die Yahresverfammlung, die zu den glänzendften unjeres Ber- 
eins zählt. Die großartige Sammlung im Schloffe, der reich beflaggte Thurm, der 
Bortrag von Mayerfels über den Burgenbau, feine Münchner Bierftube, feine Lands» 
fnedhte, fowie vor allem fein unvergleihliher Humor ift noch frifh in unſerm Gedächtniß. 

In feiner Sammlung ftand eine Statue, fein in Sandſtein gearbeitet. Zu ihren 
Füßen war das württembergiihe Wappen und ih erfannte in dem Bilde dasjenige 
des edlen Herzogs Chriſtoph von Württemberg. Meiner Bitte, diefe Statue der Heimat 
des Fürften zuzuftellen, öffnete er bereitwillig fein Ohr und König Karl von Württem- 
berg ift nunmehr der Befiter der Statue feines berühmten Ahnherrn.?) 

Im Dezember 1882 trug Mayerfels in Rorſchach ein Referat über württem- 
bergifhe Baumeifter und Bildhauer (von Klemm) vor. Wenn er die Erläuterung ber 
Steinmeßzeichen in vielen Theilen billigte, fo mußte er die Aufftellung eines Baumeifters 
mit dem Sternemwappen mißbilligen und er hatte fih vorgenommen, die Sache noch 
weiter zu unterfuchen, und er war auf ziemlihen Konflikt gefaßt. 

Anfangs Februar 1883 war Maverfels zum Beſuche jeiner Familienmitglieder 
nah Münden gereist. Als er am 8. Februar durd die Theatinerſtraße Tuftwantelte, 
wurde er von einem Hirnſchlage getroffen und konnte noch in die Wohnung feines 
Freundes Anton Seidl gebradt werden, von dem er ein Glas Waffer verlangte. Der 
Tod trat aber fofort ein. Die theuren Ueberrefte des fo furchtbar raſch dahingerafften 
Edlen von Mayerfels wurden von den tieftranernden Angehörigen in der Familiengruft 
im ſüdlichen alten Friedhofe beigejegt und dort ruht nun der Letzte feines Geſchlechtes, 
der als glänzendes Meteor von diefem Erdenrund gefchieden ift. 

Sm weiten Umriffen habe ich geftrebt anzudeuten, welch' mächtige Kraft die Ge- 
ſchichtsforſchung, die Kulturgefhihte und die Heraldik in unferem Vereins- und Aus- 
ihußmitglied, Nitter Karl v. Mayerfels, verloren hat. Die Vertreter und die Träger 
diefer Zweige menſchlichen Wiffens Haben fi bei der Kunde von feinem fo raſchen 
Hinſcheiden in tiefe Trauer gehüllt. Wir aber vermiffen den Edlen doppelt ſchwer, denn 
er war e8, der Stein zum diesjährigen Berfammlungsorte vorgefhlagen und er war 
es, der ſich Hoch freute, den Ort und die Stadt kennen zu lernen, wo fo Vieles fein 
Inneres mächtig gefejjelt haben würde. 

Seine Aſche ruhe janft und fein Andenken ſei uns theuer und heilig ! 


— 





1) Der Bortrag iſt abgebrudt in den Schriften des Bodenſeevereins, 11. Heft; es erifirt and) 
ein Separatabdruck. 

2) S. Mojeftät König Karl ließ die Statue durch Bildhauer Müller reftauriren und fie if 
jest im Kloſter Bebenhaufen bei Tübingen anfgeftellt. 


Ueberſicht der Geſchichte von Stein und Hohenklingen. 


Bortrag von Pfarrer 3. Böfhenflein in Stein am Khein, 


gehalten am 23. September 1883 daſelbſt. 


Wir reinen e3 uns zu großer Ehre an, daß Sie unfern Eleinen Ort für Ihre 
diesjährige Verfammlung erwählt haben; wir freuen uns Ihrer Gegenwart und heißen 
Sie herzlih willtommen. Zwar dürfen wir hoffen, daß mande von den hiſtoriſchen 
Neminiscenzen, welde unfer Stein darbietet, in der That Yhre Theilnahme feſſeln 
werben, aber was die Annehmlichkeiten und Genüffe des Lebens betrifft, können wir 
Ihnen nicht darreichen, was eine größere Stadt zu gewähren vermag, wir müffen Sie 
bitten, mit Wenigem vorlieb zu nehmen. Bor Allem muß ich Sie bitten, mit ber 
geringen Arbeit vorlieb zu nehmen, die ich Ihnen vorzutrager im Begriffe bin. Meine 
Gefundheit vergönnt es mir leider nicht, neben meinem Amte mich eingehenden hiſto— 
rifhen Forſchungen hinzugeben, auch ift mir für meinen Vortrag nur kurze Zeit zu- 
gemefjen. So mögen es denn bie Kenner der Geſchichte von Stein und Hohenklingen 
entſchuldigen, wenn ich auch Wichtigeres übergehe, mein Biel ift, diejenigen unter meinen 
Zuhörern über biefe Gedichte ein wenig zu orientiven, welche fie noch nicht fennen. 

Die Geſchichte unferes Stäbtleins beginnt wie diejenige der meiften Orte am 
Bobenfee mit ber Pfahlbautenzeit. Es find auf der Inſel Weerd bei Stein Pfahls 
bauten »Weberrefte gefunden worben. Was das fagen will, brauche ih hier nicht zu 
erörtern. Häufiger nod find die Ueberrefte aus der keltiſchen Zeit. SKeltengräber haben 
fi gefunden hüben und brüben vom Rhein, keltiſche Geräthichaften am Seegeftabe bei 
Eſchenz. Ptolemäus erwähnt in feiner Geographie (II 8) da, wo er von ben am 
Rheine wohnenden Helvetiern fpricht, die zwei Ortſchaften Forum Tiberii und Gano- 
durum. Nah alter Weberlieferung, die von dem Altertfumsforfher Ferdinand Keller 
für durchaus richtig gehalten wird, ift die Ietstere unfer Stein. Ganodurum folf heißen 
Stein im oder aud amt Waffer, was mit dem fpäteren Namen Stein am Rhein ſich 
nahe berührt. Ob der Name von dem großen Steine herrührt, der neben der Inſel 
Weerd im Rheine liegt, und von welchem ber Vollswig jagt, daß er ſich täglich ein- 
mal ummende, wenn er höre 11 Uhr läuten, oder von dem Felfen, auf welchem Burg 
fiegt, oder von dem höheren, auf welchem bas Schloß Hohenklingen erbaut ift, wollen 
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wir nicht entfcheider. So hätte denn unſer Stein wohl zu ben helpvetiſchen Städten 
gehört, die von ihren Bewohnern, als fie in Gallien fih eine ſchönere, fruchtbarere 
Wohnftätte fuchen wollten, verbrannt wurden. Wir wilfen, wie Cäſar damals die 
Helvetier heimgeſchickt und ihnen aufgetragen hat, ihre Wohnungen neu zu bauen. Da 
zu jener Zeit die Kämpfe zwifchen den Römern und Allemannen tobten, wurde der 
Ort wohl vorzugsweife auf dem linken Rheinufer angelegt. Es wurden und werben 
römifhe Münzen gefunden von Wagenhaufen bis Eſchenz. Auf dem Felſen von Burg 
haben die Römer um den Anfang der chriſtlichen Zeitrehnung ein Castrum, ein be— 
feftigtes Lager, errichtet, defjen Mauerreſte noh zu fehen find. Die Vorwerke des- 
ſelben mögen bis Eſchenz gereicht haben, wo oberhalb der Inſel Weerd eine Brüde 
über den Rhein führte, von deren hölzernen Pfeilern bis in's gegenwärtige Yahr- 
hundert Spuren gefunden wurden. Gegen Ende des britten Jahrhunderts wurden 
die Thore und Umfaffungsmauern des römischen Kaftells von den Kaijern Diocletian 
und Maximian neu hergeftellt, wie die Inſchrift eines Steines bezeugt, der in unfern 
Tagen auf Burg gefunden wurde und dann im’s Schloß Steinegg fam, von deſſen 
Befiger, Herrn Zeerleder, erworben. 

Im 4. Jahrhundert mag jenes Kaftell von Bedeutung gewefen fein, zu Anfang 
des fünften wurbe es für immer zerftört. Syn den Kämpfen zwilhen Römern und 
Alemannen haben befanntli die letzteren fchlieflih das Feld behalten. Als es nun 
ftille und ruhig geworden war hier am Nheine, zog fih der Ort Stein allmälig mehr 
auf das rechte, weniger fteile Ufer hinüber, das mehr zum Bauen einlud. Aber auch 
über die Alemannen fam ein Stärkerer. Chlodwig, der Franfenfünig, hat fie in der 
Schlacht bei Zülpich 496 befiegt. Bon da an herrſchten die Franken aud in dieler 
Gegend, und fränkiſche Kammerboten haben hier die Steuern eingezogen für die Schaß- 
fammern ihrer Herren. Die fränkiſchen Kammerboten waren zu Zeiten vet gemalt» 
thätige Leute. So haben Warinus und Rudhardus, der Iettere Graf vom Argengau 
nördlih vom Bodenfee, den frommen Abt Othmar von St. Gallen auf beftellte faljche 
Anklage hin zu Bodmann in harter Gefangenichaft gehalten, auf Fürſprache eines 
reihen Freundes bin fand er milberen Gewahrfam auf der Inſel Weerd bei Stein, 
wo er 759 geftorben if. Daher dort die Kapelle und ber Wallfahrtsort. — In 
ſpäteren Zeiten fchalteten wieder eigenmädhtige und gewaltthätige Stammerboten in 
diefen Gegenden, Erchanger und Berthold; der deutſche König Konrad I. Tieß fie 917 
enthaupten. Jetzt wurde das Herzogthum Schwaben errichtet und dem Grafen Burk- 
bard I. übertragen. Burkhard II., der feine Reſidenz auf Hohentwiel hatte, und jeine 
Gemahlin Hadwig, die uns in Scheffel’s „Elteharb” fo liebreizend geſchildert wird, 
waren von großer Bedeutung für unfern Ort. Diefer Herzog hat Stein mit Mauern 
umgeben, ba in jener Zeit die Ungarn fo oft verheerend in deutſche Yande einfielen, 
und hat ihm Marktrecht verliehen 936; fo hat er Stein zu einer Stadt gemadht. 
Seine Wittwe Habwig war mittelbar von Einfluß auf unfern Ort. Sie gründete 
auf Hohentwiel ein Benediktiner-Klofter, dem hl. Georg geweiht, nah andern Nach— 
richten (Mabillon, Annalen, Bd. 3, pag. 227) war dasjelbe ſchon lange vor ifr vor» 
handen, wurde aber von ihr durch große Vergabungen erneuert. Die Benediktiner- 
Mönde fanden aber nad einiger Zeit den Aufenthalt auf dem Hohentwieler Berge zu 
rauh und unwirthlich und verlangten nah einer milderen Gegend. Mit Bewilligung 
Kaifer Heinrih II. wurde ihr Stlofter 1005 nad Stein verlegt. Es ijt ſchon bie 
Frage aufgeworfen worden, ob dieſe Verlegung für Stein ein Vortheil oder ein Nad- 
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teil gewefen fei. Allerdings haben die Kloſterherren viele von ben ſchönſten Gütern 
in der Umgebung von Stein nad und nad ar ſich zu bringen gewußt; fo haben fie 
namentlih auch die Gemeindelirhe St. Niffaus, deren Urfprung bis in’s Jahr 500 
zurüdgeführt wird, fammt ihren Einkünften, mit päpftliher Bewilligung, ihrem Klofter 
inforporirt, eine That, deren kirchenrechtliche Folgen bis auf diefe Stunde fortdauern. 
Aber der Bau des Klofters und deffen Unterhalt und die vielen Beſuche, welde es 
berzog, haben doch der Stadt auch manden Erwerb zugebraht. Ya, nah Pupikofer 
(Gefhihte der Freiherrn von Klingen) hätte es ohne das Kloſter auch nie eine Feſte 
Hohenklingen gegeben. Jenes war nämlich dem Bistum Bamberg unterftellt; der 
Biſchof aber war viel zu weit entfernt, um das Klofter jhügen zu fkünnen. Es be 
durfte zu feinem Schuge eines mächtigen weltlihen Herrn: Die Schirmvogtei über 
Klofter und Stadt kam zunächſt an die Herzoge von Zähringen, welhe damals in 
dieſen Gegenden mächtig waren. Als aber in den Kämpfen zur Zeit Heinrih’s IV. 
die Zähringer mehr nah Weften gedrängt wurden, übertrug der Kaifer jene Schirms- 
vogtei den Herren von Klingen, die zu Altenklingen im Thurgau ihren Sig hatten. 
Ein Zweig derjelden baute die Burg Klingen ob Etein, von wo das Yand weithin 
überfchaut, bewacht und bejhütgt werben fonnte. Es muß dies im Anfang des zwölften 
- Jahrhunderts geſchehen fein. Biſchof Eberhard von Bamberg 1142 bis 1172 Tieß 
Walter J., dem Schirmvogt des Kloſters Stein, die Mahnung zugehen, dasjelbe zu 
ſchützen. 

Da ich von den Herren von Klingen zu reden habe, kann ich nicht umhin, eines 
Sprößlings derer von der alten Klingen zu gedenken, Walters des dritten. Seine 
Familie hatte Schloß und Stadt Klingnau an der Aare gegründet, welche Stadt neulich 
von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt; dort regierte er, aber da er 
leinen Sohn hatte, ſo verkaufte er ſein Herrſchaftsrecht und zog nach Baſel, wo er 
das hohe Haus bewohnte und oft Ritter und Sänger bei ſich ſah. Er war befreundet 
mit Rudolf von Habsburg vor und nad deſſen Thronbeſteigung, begleitete ihn manch— 
mal auf feinen Zügen, lieh ihm auch Geld, da der Kaiſer zumeilen in Verlegenbeit 
war, und erhielt dafür die Steuer von Zürich zugefchrieben. Diefer Walter gehörte 
zu den Minnefängern. W. Wadernagel hat acht feiner Yieder herausgegeben. Er und 
feine Gemahlin Sophie machten viele Fromme Stiftungen. 

Im Sabre 1254 waren eines Tages zu Stein bie Herren von Altenllingen, 

Hohenflingen und Klingnau verfammelt, und damit Alles, was Klingt, beifammen jei, 
war auch ein Herr von Klingenberg unter den Zeugen. Es wurden viele Bergabungen 
für das Nonnentlofter Feldbach bei Steckborn gemacht. Wie Pupikofer meint, galt es eine 
Unthat zu fühnen, die einer der Herren von Hohenflingen an einem Kleriler begangen 
hatte. Unter ven Herren von der Hohen Klingen find feine Sänger zu nennen; aber 
tapfere, ritterlihe Herren mögen fie gewefen fein. Oft begleiteten fie die Kaiſer in 
ihren Kriegen. Viele von ihnen waren Landrichter im Thurgau. Auch durch günftige 
Heirathen haben fie ihr Anſehen erhöht. Einer berfelben vermählte ſich mit der Tochter 
eines Grafen Bechburg im Aargau, ein anderer mit einer Edlen von Brandis; dieſer 
hat wohl feiner Gemahlin zu lieb das Schloß Freudenfels gebaut. Man unterſchied 
bei den Herren von Hohenkflingen fortan die Vechburg'ſche und die Brandis’ide Linie. 
Walter VI. verheirathete fih mit Kunigunde von Fürftenberg. 

Im Yahre 1359 verfauften die von Hohenklingen, durch Geldmangel veranlaft, 
die Hälfte ihrer Herridaft an Defterreih, weldes damals eine Verbindung mit den 
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BWalbftätten am Rhein fuchte. 1394 fielen ihnen noch die Reichslehen derer von Alten- 
Hingen zu, da diefer Stamm mit Walter VII., einem fehr thatkräftigen Manne, welder 
Landvogt im Thurgau, Aargau und Schwarzwald gewejen war, erlofh. Zwei berer 
von Altenklingen waren bei Sempach gefallen. 

Noch einmal zeigten fi die Herren von Hobenklingen in ihrem Glanz in Kon- 
ftanz während des Konzils. Walter XI. und Ulrih X., fein Sohn, und noch ein 
anderer Ulrich von Hohenklingen erfhienen dort mit zwölf Pferden und Kappen. Der 
alte Walter Hatte bort auch ein Geſchäft zu beforgen. Seine Tochter Anaftafia war 
Aebtiffin des Frauenftifts zu Züri; diefe hatte ihn beauftragt, bei Kaifer Sigismund, 
mit weldem er früher nad Italien gezogen war, die Beftätigung ber Rechte ihres 
Klofters auszuwirken. 

Während jenes Conzils wurde Syriedrih von Oftreih in die Acht erflärt. Da 
30g der Burggraf Friebrih von Nürnberg, der Stammpater ber Hohenzollern, mit 
einem Meinen Heere in's Hegau und nad) Stein, um diefes Gebiet im Namen des 
Kaifers von den Herzogen von Deftreih zu löſen und unmittelbar unter das Meich 
zu ftellen. Anno 1415 kam Kaiſer Sigismund felber ſammt feiner Gemahlin nad 
Stein; er belehnte die Herren von Hohenklingen auf's Neue mit ihrer Herrſchaft. 

Friedrich von Oftreih Fam fpäter wieder zu Gnaden; da erlangte er einen Theil 
feiner Rechte wieder auch in unferm Gebiete. 

Der Glanz, mit welchem die von Hohenflingen zu Konftanz aufgetreten waren, 
mar ein erborgter. Bald nachher mußten fie einen Theil ihrer Herrihaft aus Geld- 
noth an die Herren von Klingenberg verkaufen und 1441 gelangte die ganze Herr- 
ſchaft an dieſes Geſchlecht. 

Der legte von Hohenklingen, Ulrich X., ‚von der Brandis'ſchen Linie, ſaß auf 
Freudenfels. 1443 unterzeichnete er noch einen Lehenbrief, 1445 wurden die Lehen 
derer von Hohenklingen, als dem Weiche hingefallen, vom Kaifer dem Haufe Oſtreich 
übertragen; der lette Sprößling muß inzwiſchen geftorben fein. 

Doch was ift in Stein gejhehen zur Zeit derer von Hobenklingen? Um’s Jahr 
1337 didtete der Mönch Konrad von Ammenhaufen im Klofter das Schachzabellied, 
ein Gediht vom Schah- und vom Brettipiel, in das er’ mande ſchöne moralifche 
Erzählungen und Lehren einfloht. 1347 legte eine gewaltige Feuersbrunſt eine ganze 
lange Reihe von Häufern zu Stein in Aſche. 

Das Vafallenverhältniß derer von Hohenklingen zu Oſtreich nöthigte die Steiner, 
gegen die Eidgenoffen, gegen die Glarner und die Appenzeller, zu Felde zu ziehen. Es 
wird gerühmt, daß fie in der Schlacht bei Näfels ihr Panner gerettet haben, während 
fo mandes andere auf öſtreichiſcher Seite verloren ging. 

Doch die ruhmvollfte That der Bürgerfhaft von Stein gefhah im Jahr 1457. 
Da kauften fie fih von den Herren von Klingenberg, die inzwiſchen aud verarmt 
waren, völlig los; ber Losfauf von ber Lehenherrfhaft wurde von Öftreih und vom 
Kaifer beftätigt. So erlangte Stein feine Freiheit. 

Was für ein Hocdgefühl muß es gewefen fein für die Nathäherren von Stein 
und für die Bürger auf ihren Zünften und Trinkftuben, zu wiffen unb zu fagen, daß 
fie num eine völlig freie Reichsſtadt bilden und im Befige aller Rechte eines fouveränen 
Staates feien, des Rechtes der Entſcheidung über Leben und Tob, des Münzrechtes und 
der gänzlichen Selbftverwaltung. 

Aber Alles in der Welt hat feine Schattenfeiten, und es ift nicht gut, daß ber 
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Menſch allein feil Wenn heutzutage die großen Nationen Alliirte fuchen, fo werben 
wir e3 den Stäbten jener Zeit nicht verbenten, daß fie fi unter einander verbündet 
haben; zumal eine jo Meine Stadt, wie unjer Stein, war darauf angewieſen, Bundes- 
genoffen zu fuhen. Sie ſchloß mit Zürih und Schaffhauſen ein Schug- und Truß- 
bündniß 1459; der Bundesbrief ift vom der Faſtnacht 1460 datirt. In demjelben 
verpflichtete fi) Stein unter Anderem, ohne Zuftimmung ber beiden Städte mit Nie» 
manden Krieg anzufangen. Die Welt wäre in große Verlegenheit gelommen, wenn 
Stein bamals irgend einer Macht den Krieg hätte erfären wollen. Damit wir eine 
Borftellung von der Militärmaht Stein’s befommen, ermwähne ich zum Boraus, daß 
unfere Stadt beinahe zweihundert Jahre fpäter der Megierung von Züri achtzig Mann, 
wohl bewaffnet, zur Verfügung geftellt hat zur Unterdrüdung eines Aufftandes. 

Aber während der 25 Jahre, für melde obiges Bündniß gefhloffen war, wurde 
ein Weberfall gegen Stein verſucht. Der öſtreichiſche Abel in der Umgebung ſah bie 
Freiheit des Städtleins ungern und hätte e8 gerne wieder unter Oſtreich gebradt. Sm 
einer Nacht des Syahres.1478 fuhr ein Schiff an die Landungsitätte bei Stein, das 
mit Salzfäffern beladen war, aber in und hinter den Fäffern befanden ſich bewaffnete 
Mitter und Knechte. Bor dem Thörlein bei der Schiffslände fragte Einer: Syft’s Zeit ? 
Er meinte, ein Mitverfchworener aus ber Stadt fer in ber Nähe und werde ihm Ant» 
wort ertheilen. Allein ein Bäder, der dort wohnte, war frühe aufgeftanden und hatte 
Geräufh gehört; der ftand da und erwiderte ſchnell befonnen: „No e Wilil" Dann 
lief er zum Bürgermeifter und da biefer, als Mitverſchworener, nicht auf ihn hören 
wollte, läutete er Sturm, und die ſchnell verjammelte Bürgerfhaft trieb den Feind 
von dannen. In diefem Jahre ertränkten die Steiner ihren Bürgermeifter — berichten 
die Chronilen. Die Bäder aber haben zum Andenten an jenes GEreigniß eine Ehren- 
fahne erhalten, die fie lange Zeit hindurch bei einem jährlihen Umzuge herumtrugen 
und bie bei den Hochzeiten ihrer Berufsgenofjen und der ihnen nahe verwandten Müller 
parabirte. Auch hat der Nachtwächter von dort an bis auf den heutigen Tag feinen 
legten Ruf in der Nacht mit den Worten ertönen laffen: „No e Wili!“ — Als das 
fünfundzwanzigjährige Bündniß Steins mit Zürih und Schaffhaufen abgelaufen war, 
trat Stein in ein mäheres Verhältniß zu Züri, erkannte die Megierung von Zürich 
als feine Oberberrin an, behielt jedoch feine befonderen Rechte und Freiheiten vor. Es 
geihah dies anno 1484, fo daß wir im nächſten Jahre VBeranlaffung hätten, die vier- 
hundertjährige Gedächtnißfeier des Eintritts unferer Stadt in die Berbindung mit 
Zürih und der Eidgenoſſenſchaft zu feiern. 

i Unter Zürichs Führung zogen die Steiner im die italieniſchen Feldzüge. Gie 
erhielten von Papft Julius II. für ihre Tapferkeit eine Fahne mit neuen Inſignien: 
Ein Engel fegt ihrem Schugpatron, dem bl. Georg einen Kranz auf's Haupt; eine 
Ihöne männliche Figur ftellt die göttlide Majeftät dar. In unferer Rüftlammer 
findet fi eine derartige Fahne. — Die wichtigſten Folgen der Berbindung umferer 
Stadt mit Zürih war aber die Einführung der Reformation 1524. Zwar war ber 
Reformator von Stein ein hiefiger Bürger, Erasmus Schmid. Er war Propft auf 
Schienen und hatte ſchon dort einen gewaltigen Zulauf bei feinen reformatoriſchen 
Predigten. Doch es z0g ihm nad Stein, um im feiner Baterftadt das Evangelium zu 
verfünbigen; dies that er im ber Gemeindelirche St. Niklaus und fpäter in ber Klofter- 
firde. Er fol im Haufe zum ſchwarzen Horn gewohnt haben als Glied einer alten, 
angejehenen Familie, in deren Befig dasſelbe damals ſchon gewejen fein muß. Der 
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legte Abt, David von Winkelsheim, willigte, dem Drange der Umftände weichend, in 
bie Meformation. Es geremte ihn aber nad einiger Zeit und er entfloh mit bes 
Klofters Kleinodien und vielen Urkunden bei Nacht in einem Schiffe nah Radolfzell, 
wo er binnen Spahresfrift ftarb. Des Slofters Befigungen kamen nun, fo weit fie 
auf fehmweizeriichem Gebiete lagen, an Zürich, welches die Schirmvogtei befaß; fo weit 
fie fi auf deutjchem Gebiete befanden, wurden fie mit der Abtei Petershaufen bei 
Konftang verbunden und die bortigen Aebte nannten fi fortan von Peteröhaufen und 
von Stein. 

Als Stein fi von den Herren von Klingenberg losgelauft hatte, auf welde bie 
Scirmoogtei des Klofterd von denen von Hohenflingen übergegangen war, hätte es 
gern diejelbe an ſich gezogen, aber da die Conventualen und die Bürgerfhaft in einem 
Verhältniß zufammengelebt hatten ungefähr wie Hund und Kate, fo hatten es jene 
vorgezogen, fih in Zürichs Schub zu ftellen. 

Bei der Reformation in Stein wurde. Erasmus Schmid kräftig unterftügt durch 
ben waderen Pfarrer Hans Oechslin auf Burg. Die Geſchichte von beffen Gefangen- 
nebmung und den Syttinger Handel, welcher fih daran anſchließt, übergehe ich, theils 
weil diefer ſehr befammt ift, tHeils weil er zu dem leidigften und betrübendften Hänbeln 
in unferer Schweizergeſchichte gehört. 

In die Zeit der Meformation fällt auch das Leben und Wirken eines Bürgers 
von Stein, der meift im Auslande fi aufhielt und feine SKenntniffe verwerthete. 
Johannes Böſchenſtein, deſſen Vater Heinrih von Stein nah Eflingen gezogen war, 
wurde in legterer Stabt 1472 geboren. Er widmete ſich der Gelehrjamteit, zumal 
dem Studium der hebräifgen Sprade, und wurde ein Schüler Reuchlins. Später 
wirkte er als Profeſſor der hebräiſchen Sprache, in Syngolftabt. 1518 kam er auf 
Melandtons Vorſchlag in diefer Eigenfhaft nah Wittenberg, wo er eine hebräiſche 
Spradlehre verfaßte, zu welcher Melandton die Vorrede ſchrieb. Aber fhon 1519 
verließ er Wittenberg wieder, weil er mit Luthers hohem Geifte ſich micht vertrug, 
auch mit feiner Beſoldung nit zufrieden war. Er lehrte fpäter das Hebräiſche noch 
in mander Stadt, auch in Züri, wo Zwingli eine Zeit lang von ihm ſich unterrichten 
ließ. Man warf ihm etwa wegen feiner Vorliebe für die hebräifhe Sprade vor, baf 
er ein Jude fei; er vermwahrte ſich dagegen in einer befonderen Schrift und berief fi 
auf jein in Stein a. Rh. von alter Zeit ber bekanntes Geflecht. Nicht nur dur 
feine Berbienfte um die Verbreitung hebräiſcher Sprachkenntniß hat Johannes Böſchen⸗ 
ftein fi belannt gemacht, fondern auch durch Ueberfegung einzelner Theile der BI. 
Särift, ehe Luther mit allerdings fehr viel höherer Begabung feine Bibelüberfegung 
begann emblih auch als einer der Alteften Dichter deutſcher Kirchenlieder. In einem 
ſolchen Liebe faßte er die fieben Worte Ehrifti am Kreuze zufammen und es fand 
daaſelbe in manden Geſangbüchern Eingang. Seine letzte Schrift datirt vom Jahre 
1589. (Siehe 5. Bruder, Ghrentempel deutiher Gelehrfamleit. Augsburg 1747.) 

Das 16. Jahrhundert ift die Glanzzeit Steins, nicht blos, weil es in demſelben 
berüßmte Männer unter feine Bürger zählte, fondern auch bamals einen großen Wohl- 
ftand bejaß und bedeutenden Einfluß übte. Die Stadt laufte die Herrſchaft Ramjen 
mit Wisholz, Ofenader, Wylen und Bibern, die Güter Steinbah und Hüttenberg und 
endlich auch noch die Herrfchaft Wagenhaufen. In der ganzen Umgebung genoß Stein 
zu jener Zeit großes Anfehen und es fdhien, als beige die Stabt Gelb wie Steine, 
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Das 17. Jahrhundert brachte mande herbe Plage. Vor allem war es bie Peft, 
welche unfern Ort heimſuchte; 1611 ftarben bier an derſelben 900 Perfonen unb 1635 
waren der Dpfer 254. Dann bradte ber 3Ojährige Krieg mande Bebrängniffe und 
Ausgaben. 1633 Fam der ſchwediſche General Horn mit einem Heere vor das Stäbtlein 
und forderte Einlaß; man zögerte, aber er drohte, und an Wiberftand war nicht zu 
denken. Die Schweden zogen durch Stein vor Konftanz und belagerten die Stabt; 
aber die Belagerung gereihte nur zum Ruhme für dieſelbe. Heute öffnen wir dem 
Konftanzern freiwillig unfere Thüren. Jener Krieg veranlaßte den Bau des Zeughaufes 
1622 und die Errihtung der Schanzen 1644; letztere wurben in unfern Tagen ab» 
getragen. 

Die Befagung auf Hohentwiel unter Wieberhold verfhonte die Steiner aud 
nicht immer; fie fcheint bei ihren Raubzügen ganz konfeſſionslos verfahren zu fein. 

Doch dem 17, Jahrhundert gehört die Thätigleit des berühmteften unferer Mit- 
bürger an, welcher unter allen bisher bie höchſte Stufe menſchlicher Hoheit erreicht 
hat. Rudolf Schmid wurde 1590 im Haufe zum ſchwarzen Horn geboren als ber 
Sohn einer geachteten Bürgerfamilie. Als Knabe zeigte er große Talente für's Zeichnen. 
Ein öftreihifher Offizier, der in fein elterliches Haus kam, bemerkte dies und nahm 
ihn nad) Stalien, wo er ihn in der Malerei ausbilden ließ. Als der Offizier in dem 
Krieg ziehen mußte gegen die Türken, begleitete ihm Rudolf Schmid. Jener verlor in 
einer Schlaht fein Leben, diefer kam im türkiſche Gefangenſchaft. Aber wegen feiner 
Talente und Kenntniffe wurde ber Yüngling nicht zu niedrigen SHlavendienften ver- 
wendet. Schnell Ternte er die türkifche Sprade, und von da am brauchte man ihn 
als Dolmetfh. ALS folder diente er dann auch der öſtreichiſchen Gefanbtfchaft, und 
da diefe feine Brauchbarkeit erkannte, kaufte fie ihm los und nahm ihm bleibend in 
ihre Dienfte. Rudolf Schmid wurde fpäter felber öſtreichiſcher Botſchafter bei ber 
türkiſchen Pforte und wirkte als folder unter den Kaifern Ferdinand dem zweiten und 
dem britten und Leopold dem erften. Wiederholt vermittelte er den Frieden zwiſchen 
Deftreih und der Türkei. Wegen feiner hohen Berdienfte warb er in ben Freiherrn⸗ 
ftand erhoben als Rudolf Schmid von Schwarzenhorn. Syn feinem höheren Alter 
bekleidete er in Wien ſehr hohe Stuatsämter, mie das eines KHoffriegsrathes u. ſ. w. 
Auch in Konftantinopel hat Schmid feine Kunft gepflegt und von den herrlichen Um⸗ 
gebungen jener Stadt Bilder entworfen, die noch in Wien aufbewahrt werden. Seiner 
Baterftabt ſchenkte er einen präcdtigen vergolbeten Polal, den wir noch befigen. Er 
befuchte diefelbe als Greis im Jahr 1664, drei Jahre fpäter ftarb er in Wien. 

Aus dem 18. Jahrhundert erwähne ih ausführlicher nur ben Span, ber fi 1784 
zwiſchen Stein und Zürich gebildet hat. Stein wollte, geftügt auf feine alten Rechte, 
einem preußifcen Offizier die Werbung geftatten und Zürich wollte bas nicht zugeben. 
Stein behielt ſich auch bei der jährlihen Huldigung immer noch bes Reiches Ehre vor und 
betrachtete fich demnach noch als Meichsftabt, während doch die Schweiz im weſtphäliſchen 
Frieden vom deutſchen Reich definitiv gelöst worden war. Da Stein nit nachgeben 
wollte, rüdte Züri mit 750 Mann Truppen bier ein. Die Führer des Widerftandes 
wurden hart beftraft, die Gemeinde ſchwer gebüßt. Genau 300 Jahre Hatte bas freund« 
ide Verhältniß zwifhen Zürih und Stein gebauert; von da an war es getrüßt. 

Am 21. Mai 1799 ging der öſtreichiſche General Nauendorf mit einer beträdht- 
lichen Heeresabtheilung bei Stein über den Rhein. Nach ber Schlacht bei Züri am 
26. September 1799 zerftörten zurückweichende Ruſſen bie hieſige Brüde. 
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m Sabre 1803, bei Gelegenheit der Mebiationsverfaffung, kam die Stabt Stein 
an den Kanton Schaffhaufen. Die neue Zeit hat ſich für fie nicht günftig geftaltet. 
Die Spedition württembergifhen Salzes, das einft in großer Menge ben See und ben 
Rhein herab kam bis hieher, und das von hier aus weiter in die Schweiz geführt 
wurde, bat aufgehört; der deutfche Zollverein hat unfern Weinhandel nah Deutſchland 
vernichtet; der Fruchtmarkt ift durch die veränderten Zeitverhältnifje unbedeutend 
geworben. Als Grenzort leiden wir dur die immer mod fich fteigernden Zölle bes 
Nahbarlandes in unferen Gewerben gar jehr. Aber Stein will nit unterfinten. Die 
Stabt hat für Erftellung einer Eiſenbahn fehr große Opfer gebracht; aber es wurden 
nit alle Erwartungen erfüllt, bie man davon hatte. Es wurde eine neue Induſtrie 
bergezogen, deren Abfakgebiet nicht in den benahbarten Ländern, fondern über bem 
Meere liegt; theilweife ift das Unternehmen ſchon mißglüdt, aber der andere, wichtigere 
Theil dieſer Induſtrie bietet Raum zur Hoffnung dar. Wir wollen nicht verzagen, 
fondern mit Muth und Fleiß, aber auch mit VBorfiht der Zulunft entgegen gehen. Gott 
der Herr hat unjern Ort fo lange und jo oft feine Güte und Freundlichkeit erfahren 
laſſen, er hat ihm wohl aud für die Zulunft noch eine ſchöne Beſtimmung aufbehalten; 
feine Gnade walte über unferer Stadt und über den Menſchen bin und her. 


Bemerkung. Es finden fi hier Zufäge, welche beim Bortrage felber der Abkürzung wegen 
nicht geſprochen wurden. Die Ouellen find: Ziegler, Gedichte der Stadt Stein; Pupitofer, Geſchichte 
der Freiherrn von Klingen; Mitteilungen der antiquarifchen Gefellihaft in Zürich u. f. m. 
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Das 8. Georgen-Kloster zu Stein am Rhein. 


Ein Beitrag zur Geschichte und Kunstgeschichte‘). 


Mit Urkunden. 


Von 


Dr. Ferdinand Vetter, Professor an der Hochschule zu Bern. 


DIE ANFÄNGE. 


Nachdem der Rhein bei Konstanz, dem alten Bischofssitze, das mächtige 
Bette des obern Bodensees verlassen, und, abermals zum breiten Wasserbecken 
sich erweiternd, als Untersee das „läutende Eiland,“ die kirchengesegnete 
Reichenau, umspült hat, zieht er, nunmehr wieder ganz in Schweizergebiet 
eintretend, als prächtiger tiefgrüner Strom zwischen lachenden Ufern dahin, 


1) Vorliegende Arbeit ist die mehr wissenschaftlich gehaltene Erweiterung des ersten 
Theils einer für praktische Zwecke verfassten Schrift: „Kloster-Büchlein. Das 8. Georgen- 
Kloster in Btein am Rhein. Historisch-artistische Schilderung. Führer und Gedenkblatt für 
dessen Besucher. Mit drei Ansichten. Basel, Benno Schwabe; Stein a. Rh., im Kloster [1 Mk. 
60 Pf.; ebenda Einzelabdrücke gegenwärtiger Arbeit], 1884.* (Zitiert: K B). Sie erscheint in 
dieser vergrösserten Gestalt hier als die statutengemässe Reproduktion eines bei der letzt- 
jährigen Jahresversammlung des Vereins für Geschichte des Bodensees zu Stein a. Rh. ge- 
haltenen Vortrags, und gibt, gleich diesem, eine Uebersicht des vom Kloster ausgegangenen 
Kunstiebens der Stadt Stein in der Renaissancezeit bei, welches den Gästen vom 24. September 
abhin wohl als das hauptsächlich Bemerkenswertheste an dam bescheidenen Festorte erschienen 
und im Gedächtniss geblieben sein dürfte. 

Das historische Material findet sich grösstentheils zusammengestellt in den handschrift- 
lichen Chroniken des Klosters von Seckelschreiber Waser von Zürich (1708; Handschriften 
in Zürich, Schaffhausen, Stein; letztere Kopie von J. H. Rahn), sowie der Stadt Stein von 
Stadtschreiber und Präzeptor Isaak Vetter (seit 1730) und von Bürgermeister Georg Winz 
(etwa 1730 bis 50) von Stein, deren Abschriften uns bisweilen die in den Archiven von 
Schaffhausen (im folgenden: BA) und Zürich zerstreuten Original-Urkunden ersetzt haben, — 
Einiges ist bereits verwerthet in der „Geschichte der Stadt Stein am Rhein, von Fr. Ziegler, 
Pfarrer auf Burg,* Schaffhausen 1862. 
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obwohl vorerst mit Zögern und fast noch einem See ähnlich, der drei kleine 
Inseln freundlich im breiten Bette wiegt. Hier ist eine Stätte alter Kultur, 
kriegerischer und friedlicher, weltlicher und geistlicher Ansiedelungen. Hier 
schlugen, zunächst der grössern, später STEIN oder Werd benannten Insel, auf 
welcher lange zuvor schon das Pfahlbauvolk gehaust, die Römer eine Holz- 
brücke vom südlichen nach dem nördlichen Gestade hinüber, um den auf der 
Stelle des helvetischen GANODURUM erwachsenen, mit Kastell und Bad 
versehenen Ort TASGETIUM (bei dem jetzigen Burg und Unter - Eschenz) 
mit ihrer jenseitigen Niederlassung zu verbinden, und errichteten hüben am 
Strome wie drüben am Bergeshang ihren Göttinnen Fortuna und Juno Altar 
und Standbild). Hier gewährte dem ersten Abt und eigentlichen Begründer 
des Klosters S. Gallen, dem verfolgten OTMAR?), sein Verehrer Gozbert 


2) Zu den vormittelalterlichen Denkmälern Steins vergleiche: Stumpfs Schweizer Chronik 
Buch 5, Kap. 14. — Ferd. Keller in den Mittheilungen der Antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich 12, 274ff. und im Anzeiger für schweizerische Geschichte und Alterthumskunde 1879, 
874 (Wiederherstellung des Kastells auf Burg — laut aufgefundener Inschrift — unter Dio- 
kletian und Maximian; Römisches auf dem rechten Ufer, Junokopf unterhalb Hohenklingen, 
nach B. Schenk); J. J. Müller ebenda 1875, 596 f.; 1876, 6T2#. (Taxgaetium bei Ptole- 
mäus, TASG/etiu u] in einer Thüraufschrift und an einem Altar der Fortuna im römischen 
Bade bei Unter-Eschenz). — B. Schenk im Konstanzer Tageblatt 1883, 27. September ff, 
(Pfahlbauten „auf dem Hof“ und beim „Werdstein“; Grabhügel im Sankert bei Hemishofen ; 
Heidenbrücke bei Werd; römische Alterthümer: Ariadne im Arach; Amor- und andere Figuren; 
Vergil- Vers in einem Grab zu Unter-Eschenz, worüber Mitth. d. Ant. Ges. 10; Töpferwerk- 
stätte zu Ober-Eschenz — in deren Nähe auch alamannische Gräber —; römisches Bad in 
dem — nach Ptolemäus rindelikischen — Tasgetium). — Zu Eschenz auch: Anz. f. 8. @. 
1863, 26 f. 

Der Name STEIN für die Insel unter Andern bei „Hepidannus,* Ekkehart („insula 
nomine Stain“), Hermannus Contractus. Er wird von den grossen erratischen Blöcken in der 
Nähe der Insel, deren einer (der „Werdstein“) noch jetzt sehr sichtbar und nach denen wohl 
auch das nahe „Leuepütschli* (für Leie-P., zu lei, Stein, vergl. Lorelei?) benannt ist, her- 
rühren und von dem Eiland auf das schräg gegenüberliegende Kloster und später auf die 
Stadt (s. Anm. 5) übergegangen sein (vgl. dagegen Vita 8, Galli, Mitth. 12, 77: Rheni 
insula juxta locum qui STEIN dieitur, und Anm,). Auf diesen Ursprung des Namens deutet 
auch die etymologische Sage, nach welcher die Werkleute zum Bau der Stadt einen grossen 
Stein im Werd verwendet und dabei ein Sprüchlein, ähnlich dem von der Erbauung Berns 
(1191), gesungen hätten: 

„O Felss, pack dich weg aus dem Rhein, 
Dann diese Stadt soll heissen STEIN !* 
(Benedikt Stolls handschriftliche Reimchronik, 1690; Is. Vetter.) 

Werd und Werdstein als Denkmäler der Gletscherzeit, die niedrigern Inseln und Un- 
tiefen (Laie und „Rafechopf“, östliche Vorbänke von Werd) als Werke des Rheins, welcher 
früher bier seinen Abfluss aus dem See hatte und, bei stärker werdendem Zug, durch Um- 
hüllung von Algen mit kohlensaurem Kalk die Tuffsteinbildungen hervorbrachte, aus denen 
dort der Boden besteht: Max Honsell, Der Bodensee und die Tieferlegung seiner Hoch- 
wasserstände 1879, 51. 

3) Walafrid Strabus (nach dem 8, Galler Diakon Gozbert): De vita 8. Othmari, Des- 
selben Vita 8, Galli 2, 15, „Hepidanni Annales“, Ratperti Casus 2, Theodorus Eremita De 
vite 8. Magni 14, Ekkehardi Casus 1 (bei Goldast, Alam. rer. pars I; bei Pertz, Mon. Germ. 
hist. 2; in den 8. Galler Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte 12—16, besonders 12, 
77. 103; Uebersetzungen in den „Geschichtschreibern der deutschen Vorzeit“); Uhland in 
Pfeiffers Germania 4, 37f., 
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Zuflucht auf der einsamen Rheininsel und dem Todten ein Grab (759), zu dem 
auch nach der sagenverherrlichten Rückführung seiner Gebeine die Gläubigen 
bis heute wallfahrten. Hier endlich soll bereits um’s Jahr 966 Herzog BURK- 
HART II. von Schwaben — damals in Italien, wie zehn Jahre zuvor auf dem 
Lechfeld*) ein tapferer Vorkämpfer kaiserlichen Ansehens und deutscher Volks- 
kraft — seinem Lande eine neue feste Wehr geschaffen haben, indem er, nach 
der Angabe später Chronisten, den auf dem rechten Rheinufer bestehenden 
Flecken STEIN durch Erbauung von Mauern zur Stadt erhub.°) 


Otmar, der erste Abt von S. Gallen, der „eigentliche Erwecker des frisch keimen- 
den Lebens in der Galluszelle* (Meyer von Knonau in diesen „Schriften“ 6, 37 und in „Die 
Ekkeharte von 8. Gallen* 6), wo man ihn deshalb mit $. Gallus gleichmässig verehrte 
(„germaniter inde coluntur“; Ekkehart führt 8. Gallen als coenobium sanctorum Galli et 
Othmari ein; vgl, dazu Meyer von Knonau in seiner Ausgabe), hatte die Rechte seines 
Klosters den Gaugrafen Warin und Rudhart gegenüber vertheidigt und sie bei König Pipin 
verklagt. Er ward zuerst auf Bodman gefangen gesetzt und nachher von einem Edeln 
Namens Gozbert nach der Rheininsel bei Stein erbeten, wo er starb. Zehn Jahre nach 
seinem Tode (759), erzählt sein Biograph, der Reichenauer Abt Walafrid, gruben elf 
8. Galler Brüder, durch ein Traumgesicht gemahnt, nächtlicherweile den Leichnam aus (768), 
der bis auf die eine vom Wasser bespülte Fussspitze unversehrt war. Da sie ihn zu Schiffe 
gebracht hatten, erhub sich ein furchtbarer Sturm und Regen. Doch siehe, die Wogen hiengen 
wie ein Zaun über das Fahrzeng her; kein Regentropfe traf dasselbe, und die beiden Kerzen 
zu Häupten und zu Füssen des Todten brannten ruhig fort. Wiederum da sie, nach strenger 
Arbeit dem Sturm entronnen, sich durch einen Imbiss stärken wollten, da ward eine einzige 
kleine Flasche, die ein Diener mit sich geführt, so wunderbar gesegnet, dass Alle reichlich 
getränkt wurden und Gott lobpriesen. 

Der 8. Galler Klosterschüler Ekkehart (IV), der spätere Bearbeiter des Waltharius, 
hat in etwas schwülstigen leoninischen Schulversen das Doppelwunder seines einen Kloster- 
patrons besungen (bei Pertz a. a. O. 56). e 


.. Vim contemplantur nautae, sed non patiuntur, 
Remis instabant, montes maris aere ruebant; 
Turbinis exsuperant fastum rate gurgitis aestum . . 

. . Navigio facto prandent simul in maris acto, 

Vina coronantur, epotaque non minuuntur ; 

Flasco stat inflatus, neo erat praeclusus hiatus, 

A scopa impletur, res mira! licet vacuetur, 

Ponere adhuo plenam saturo poterant utre caenam .. 


Mit einem Fässchen in der einen, einem Buch in der andern Hand wird der (864 kano- 
nisierte) wohlthätige Heilige stets, so such auf Werd, dargestellt. 

4) Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit 1, 422. — Auf den Sieg Burkharts 
über die Brüder Adalbert und Guido soll das Relief in der Grossmünsterkirche des nahen 
Zürich sich beziehen: Mitth. d. Antiqg. Ges, 1, 4. Doch vgl. Vögelin, Das alte Zürich, 2. Aufl. 
1, 291; Rahn, Gesch. d. b. K. 200. 261; Meyer v. Knonau zu Ekkehart Note 1087. 

6) So Stumpf a. a. O. und eine handschriftliche Descriptio urbis Lithopol. — Indessen 
spricht nicht nur die (unechte) Urkunde von 1006 lediglich von einem „LOCUS“ Steine (so 
auch Walafrid, 9. Jahrh., und selbst noch die Briefe von 1222!) und bezeichnet die Kloster- 
kirche kurzweg als Steinensis ecelesia (vgl. 1169: ecelesia Stein für das Kloster: Anm. 26, und 
1267: capitulum Steinensis ecclesiae für den Konvent: Anm. 35); auch die Schenkung von 
1007 kennt nur erst ein Kloster in Schwaben, „am Ufer des Rheins gelegen, STEINE genannt“ 
(siehe Beilägen). Abt Darid könnte daher (i. J. 1523, vgl. 8. 48) doch Recht gehabt haben 
mit der Behauptung, das Kloster sei älter als die Stadt. Vollens das bestimmte Datum 966 für 
die Gründung durch Herzog Burkhart, das erst bei Stumpf auftritt („ungefarlich A, D, 966* ; 
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Sicher ist, dass hier, am südlichen Thor des Hegaus, zu Anfang des . 
zweiten Jahrtausends unserer Zeitrechnung eine geistliche Stiftung des schwäbi- 
schen Herzogshauses ihren neuen Sitz fand, den sie unter vielfach wechselnder 
Herrschaft fünf Jahrhunderte lang behauptete. Draussen auf ihrer Bergfeste 
HOHENTWIEL nämlich hatten Herzog BURKHART und seine Gattin, die 
schöne und gebildete HADWIG, Nichte Kaiser Ottos des Grossen, während ihres 
kinderlosen Ehestandes eine Abtei errichtet oder die bereits bestehende klöster- 
liche Gründung eines Unbekannten erneuert und ausgestattet.*) Als erster Abt 
wird uns der heilige WALTFRID, ein Graf von Nagold und Kalw, genannt; 


Sebastian Münster sagt nur, 960 hätten Burkhart und Hedwig auf Twiel gewohnt, wo 
von ihnen ein Kloster zu bauen angefangen worden), scheint lediglich aus der Zeitgeschichte 
abstrahiert zu sein: 965 fand die siegreiche Rückkehr Burkharts aus Italien statt, welcher 
nach Stumpf gleich 966 (vielmehr 973) starb; auch sieht es wie der Ausfluss bewusster Un- 
parteilichkeit des Geschichtschreibers oder seiner Gewährsmänner aus, dass die Jahrzahl der 
Gründung der Stadt mit derjenigen der ersten Stiftung des Klosters (durch die Gattin jenes 
Gründers) zusammentrifft. — 992 erscheint ein bäwerlicher Hauptmann Heinz von Stein in der 
Schlacht an der Schwarza (bei Paradies; Stumpf 5, 16; Neugart, Episc. Const. 1, 1, 239; 
Nüscheler, Gotteshäuser 2, 52). — 109% heisst Stein eine villa (Thurg. Beitr. 10, 10; 
Mone, Anzeiger 1837, 6. 7). In der eilla Stein bestätigt 1092 Graf Burkhart ven Nellenburg 
dem Kloster Allerheiligen die Schenkung der villa Schaffhausen und nimmt von ihm die villa 
Hemmental wit dem Forste Randen zu Lehen (Schweiz. Urk.-Reg. 1, Nr. 1454. 1456). 

6) Um 966 nach Stumpf a. a. O. (er nennt hiebei nur Hadwig); vgl. 4, 88, und Münster, 
Cosmographey 976 (er nennt Burkhart und Hadwig als Erbauer). Zu Grunde liegen Ekke- 
harts Casus 10. 11 (Goldast 1, 84; 8. Galler Mittheilungen 16, 343, 884): Altera dein die 
[Hadwige], cum diluculo, ut ibi solebant, s#ilentium regulae, cuius et ipsa exactrix erat 
sollicita, de more persolvisset — nam jam monasterium in monte statuere coeperat — magistrum 
[Ekkehardum],leotura adiit. Der in historischer Beziehung wenig zuverlässige Ekkehart IV. 
(um 1050) ist wohl auch hier, obwohl er den Twieler Abt Wazemannus seinen und des 
zweiten Ekkehart Freund nennt (bei Goldast K. 11, bei Meyer v. Knonau K. 116), nicht 
ganz genau unterrichtet. Seine Angabe, laut welcher die selbst nach Klosterregel lebende 
Witwe Hadwig das Kloster erst gründet, steht im Widerspruch mit den Casus monast. 
Petrishus, 1, 43. 44; 2, 8 (Pertz, Monum., Script. 0, 687. 640; Mone, Quellensammlung 1, 
128. 131), wornach Burkhart und Hadwig bereits gemeinschaftlich ein Kloster errichten, dessen 
erster Abt der „sanctus et venerabilis vir nomine Walfridus“ ist. Denselben Abt Waldfredus 
aliis Wilfridus setzt Mabillon (Annales 3, 227, vgl. Analecta 4, 642), der ihn aus dem YVer- 
brüderungsbuche von Reichenau („Duelli domnus abba Waldfredus“) kannte, sogar schon ein 
Jahrhundert früher an, indem er ihn «m 880 im Geruche der Heiligkeit (sein Pest der 
20. Dezember) sterben und auf Twiel begraben werden lässt (vgl. Ussermann, Prodromns 1, 820); 
such Bucelinus Lac. Pot, deser. 166, 168 und Menologium 20. Dez. nennt zum Jahr 880 und 
912 den Welfridus, primus Duellii abas, comes de Cale et Nagolt, Astolphi an Erlafridi 
comitum filius, welcher um 918 mit Hinterlassung eines nieversiegenden Oelfüsschens auf 
Twiel stirbt; in Gallia Christiana 5, 983 sind („post Bucelinum“) zwischen Welfridus (Grafen 
von Nagold und Kalw) und HWazemannus („elarwit anno Chr. 968“) ein Rehswingus und ein 
Dietherieus eingeschoben und sodann noch weitere Twieler Aebte (Starcolphinus, Regingerus, 
Meningosus) aufgezählt. (Ueber Abt Pezilinus und seinen Gütertausch s. Beilagen.) Die 
unechte Urkunde von 1005 nennt lediglich Burkhart und Hadwig (jedoch sie beide!) als 
frühere Gönner des versetzten Klosters, unter welchen auf Twiel Mönchswohnungen gebaut wor- 
den seien, was nicht ausschliesst, dass sie das Kloster bereits vorgefunden, dessen erste An- 
fänge dann nach Mabillon vor das Jahr 880, nach den Gewährsmännern Hottingers (Kirchen- 
gesch. 482, 517) auf d. J. 912, bezw. auf Herzog Bwrkhart I. und seine Gemahlin Reginlind 
zurückgehen würden, Vgl. Mayer v. Knonau zu Ekkehart K. 94. 
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als Gast dieses Klosters vermuthlich hat EKKEHART II. aus 8. Gallen seine 
fürstliche Gebieterin, die hier auf ihrem Witwensitze auch der Wissenschaften 
sich beAise, in das Studium der Alten eingeführt und seine Vettern, den Diakon 
Ekkehart (III) und den Schüler Burkhart, vorübergehend mit an den gastlichen 
Hof gezogen. Als aber im Jahr 994 Frau Hadwig nach zwanzigjährigem 
Witwenstande dem Gemahl im Tode folgte, da wanderte bald auch ihre Stif- 
tung fort von der verödeten Herzogsburg, über welche die elegische Erscheinung 
Ottos III. (st. 1002) eben noch ein letztes Abendroth ausgegossen’), und zog 
hinunter an den Ausfluss des schwäbischen Meeres, wo günstigere Lage und 
mildere Gegend der verwaisten Anstalt eine gedeihlichere Entwickelung ver- 
sprachen. Auf die Bitten der Mönche, sagt die vom 1. Oktober 1005 datierte, 
aber allerdings erst nachträglich geschmiedete Stiftungsurkunde, *) versetzte Ottos 
Nachfolger im Reiche, KAISER HEINRICH I, das Kloster von dem rauhen 
Berge hieher „an das Gestade des Rheins, an den Ort, STAINE genannt,“ 
damit hinfüro „die Diener Gottes der gewünschten Bequemlichkeit eines besser 


T) Hohentwiel als mehrfacher Aufenthaltsort Kaiser Ottos III, eines Vetterssohnes der 
Hadwig: Böhmer, Reg. 138. 861—863. 

8) Angebliches Original im Staatsarchiv zu Zürich; daneben eine alte Kopie (Schweiz. 
Urkunden-Register 1, Nr. 1218), Abschrift bei Waser, Vetter, Winz; Abdruck bei Newgart, 
Ood. dipl. 2, 20, Lumigius, Spicil. ecrl. 3, 5, 425, Ussermann, Germ. sacra 2, Cod. prob. 5, 
Länig, Beichsarch. 18, 425, Stälin, Witbg. Urkundenb. 1, 241, Mon. boica 28, Nr. 224, in 
der Sammlung von Stumpf Nr. 1412 (die Reichskanzler 2, 1, 117), in die Regesta von Böhmer 
nicht aufgenommen. Zur Unechtheit: Sickel, Reisebericht 69. 91, Hirsch, Jahrbücher, Hein- 
rich IL, 1, 370. 2, 46, Meyer von Knonaw in den 8. Galler Mitth. 16, 343 und in den Quellen 
zur Schweizer Gesch. 3, 2, 6: falsche Datierung aus Ulm 1. Okt. 1005 (Heinrich war damals 
in Norddeutschland), — unrichtige Kanzlernamen, — Ueberflüssigkeit angesichts der echten 
Urkunde von 1007, mit deren Inhalt die angebliche reiche Dotation in Widerspruch steht, — 
Wendungen und Tendenzen des 12./13. Jahrh. u. 8. w. Auch ist in diesem „Original* 
ein Wort ausgelassen (Purchardi eiusque [eoniugis] Hadewige)! 8. noch Anm. 18. — 
Friedrich dem II. scheint (1232) diese Urkunde zusammt der verdächtigen von 1082 (Anm. 21 
bereits vorgelegen zu haben; vielleicht ward sie damals behufs der Bestätigung fabriziert. 

Einigen Werth können die historischen Angaben und die Motivierung der Verlegung 
(wobei freilich der Hauptgrund, der Wille des Kaisers, fehlt) immerhin haben. 

Als Schenkungen Heinrichs, die er im Einverständniss mit seinen Bischöfen und Aebten, 
besonders mit dem Reichenauer Abt Warinherius (seit 1000) und dem Herzog Herimannus 
(dem III., einem unmündigen Sohne des von Heinrich 1002 gedemüthigten Hermann IL) 
von Alamannien dem Gotteshause macht, erscheinen „nostre hereditatis predia que in diversis 
pagis et comitatibus sita sunt ac locis arola (Arien), ezzewillare (Etzweilen? Etzweil im 
Albihal nach Wtb, Urk.-B.), Hiltesinga (Hilzingen), nagelta (Nagold), epfendorf (unter- 
halb Rottweil), phisgina cum fonte salie (Fischingen unterhalb Suls am Neckar, mit Balz- 
quelle), efeninga (Auingen? Iflingen O.-A. Freudenstadt nach Witb, U.-B.), affraninga 
(nach Neugart Effringen bei Wildberg; doch hat 1489 und 1626 das Kloster Gefälle zu 
Ebringen im Hegau BA, 8 1% (Z 118), vgl. Anm. 24; ein weiteres Eoringen „in Brisaugia“ 
wird 1190 dem Kloster 8. Biasien gegenüber den Herren von Wart zugesprochen ; als Zeuge 
erscheint auch Abt Burchard von Stein; ». Beilagen), Rahtfelda (Rothfelden zwischen Nagold 
und Wildberg; in dem päpstlichen Briefe von 1473: Razfelden), sindelsteta (Sindel- 
stetten, abgegangener Ort bei Egenhausen, O,-A. Nagold), Hönstetta (Honstetten B. A. 
Engen), rieden (Name verschiedener Oertlichkeiten, wohl das SA, Z 80 genannte Rietheim 
bei Randeok), swanninga (Schweningen in der Berohtoltabaar, nicht Schwaningen im Albgau; 
a. u. Anm, 86), puwreh (1473: Burg prope Ebingen; nach Wib. U.-B.: B, A, Konstanz) 
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gelegenen Ortes theilhaftig würden.“ Der letzte Twieler Abt, TRUDEWING?), 
enthub dem verlassenen Altar die Reliquien der Märtyrer 8. GEORG’) und 
CYRILLUS, welche nächst der Jungfrau MARIA auch des künftigen Klosters 
Patrone sein sollten, und baute ihnen, auf Anordnung seines königlichen Herrn, 
nahe dem vielverehrten Asyl des heiligen Otmar ihre neue Behausung. 

Mit dieser Verlegung, welche der erwähnte Stiftungsbrief als erbetene 
Vergünstigung eines wohlwollenden Herrschers preisst, war die Uebergabe des 
Klosters an das eben in der Gründung begriffene‘') Bisthum BAMBERG ver- 
bunden. ‘*) Dem gegenüber mochten freilich in Wirklichkeit die Mönche, da 


nominsetis, cum ecclesiis et decimis, villis et censualibus hominibus ao mancipis utriusgue 
soxus, cum terris cultis et incultis, pascuis, pratis, sylvis cum quaesitis et inquirendis, mobilibus 
et immobilibus, cum vasallis ministerialibus omnibusque ipsorum possessionibus. 

Es folgen: Die Verpflichtung zu Gebeten für den Kaiser, die Unterordnung unter 
Bamberg, die Privilegien der Selbstwahl des Abtes und des Schirmherrn, die Verordnungen 
über die Ministerialen und ihre Ehen mit den Gotteshausleuten von Bamberg, wobei die 
Kinder dem Stande der Mutter folgen u. s. w. (vgl. hierüber Ludwig Schmid, Des Minnesängers 
Hartmann von Aue Stand, Heimat und Geschlecht, 8, 14. 73. 163, wornach Hartmann auch 
Dienstmann von Bamberg, bezw. der Grafen von Zollern-Hohenberg — ». Urkunde des Grafen 
Hug von Hohenberg für Kloster Stein 1342 -— gewesen, welche später auch bei Konrad von 
Ammenhausen — bei Kurz und Weissenbach 52, 172 — erwähnt sind). 

An den als Gründer gefeierten Kaiser und seine Gemahlin erinnerte früher auch ein 
altes Wandgemälde im Chor der Klosterkirche linker Hand, wo die Beiden mit zwei Engeln 
das Modell der (mit zwei Thürmen und einem Dachreiter — wie bei Stumpf 6, 14 — ver- 
sehenen) Kirche trugen; die Inschrift lautete: 

Bainricus jı imperator . botafor. 
Buius. mon.p= "ano 


"mofe . dtwiello . Bic prefen- 


zuuwen 


te. fain anmo.dmi 
$ Auinigundis (7). Pxor Bain- 
rici.. imperaforis . pienfin a (?). 

(Nüscheler, Gotteshäuser 2, 1, 29, und Kopie von Is, Vetter 1735,) 

Von einer andern Inschrift im Chor, auf der Seite gegen das Kloster hin, war bei der 
Wiederaufdeckung (1785) noch das Wort uæor zu lesen. 

Wohl lediglich auf Grund dieser (damals wahrscheinlich noch besser lesbaren) In- 
schriften führen die Chroniken von Boll und Stoll die Umsiedelung des Klosters «uf einen 
persönlichen Besuch der Herzogin Hadswig in Stein, welche allda zu sterben begehrt, oder 
einer kaiserlichen Prinzessin (Kunigunde?) zurück, welche die Gegend einem Paradies ver- 
glichen habe. 

In noch erhaltenen Inschriften, Bildern und Wappen (s. u. Anm. 12; KB, 2. 38.6.7) 
sind im Kloster Kaiser Heinrich, Kaiserin Kunigunde, Herzog Burkhart gefeiert. 

9) Gallia Christ. a. a. O. 

10) 5. Georg, welchem Kaiser Heinrich 1004 im Feldlager ein Gelübde gethan und 
welcher ihm dann mit 8, Laurenz und 8, Adrian in der Schlacht vorangezogen (Adalbert, Vita 
Heinrici 4, bei Pertz 6, 788), war auch neben 8, Peter der Hauptheilige der neuen Bischofs- 
kirche (Hirsch 2, 47. 71). 

11) Hirsch (Pabst) a. a. O. 2, 46f. 

12) Der häufige Beisatz „im Konstanzer Bisthum“, „dioecesis Constantiensis" zum Namen 
des Klosters scheint lediglich (gleich der von Friedrich III. gebrauchten Bezeichnung „Kloster 
zu Stein am Untersee“) die geographische Lage, bezw. die territoriale Zugehörigkeit zu be- 
zeichnen (wie denn auch 1270 das Kloster sich den Bestätigungsbrief Friedrichs II, für die 
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ihr Gotteshaus auf dem Hohentwiel dem Kaiser, einem Bruderssohne Hadwigs, 
schon als Herzoge von Bayern erb- und eigenthümlich zugefallen war, der Hoff- 
nung gelebt haben, bei dessen Thronbesteigung die Reichsunmittelbarkeit zu 
erlangen.‘?) Kaiser Heinrich, den erst die folgenden Jahrhunderte als den 
„Vater der Mönche“, als den „Heiligen“ verehrten,'*) war aber durchaus kein 
Freund der von der Krongewalt losgelösten Reichsabteien und massregelte sie 
überall im Interesse seiner Finanzen und zu Gunsten der Bisthämer, namentlich 
seiner eigenen Schöpfung Bamberg. 1005 und 1006 fühlten Hersfeld und 
Reichenau seine strenge Hand;'*) 1007 hören wir von Klagen, welche die 
Mönche des nach Stein versetzten Klosters bei ihm führen über die Dürftig- 
keit des Ortes und ihrer Einkünfte. Es wird also wohl beim Uebergange der 
Stiftung von der schwäbischen an die bayerische Herzogsfamilie, anstatt der er- 
hofften Mehrung der Selbständigkeit, eine Schmälerung der äusserlichen Existenz- 
mittel des Klosters. stattgefunden haben, '*) welcher der Kaiser dann bei der 


lokalen Rechte des Rheinzolls und der Münze durch den Konstanzer Bischof vidimieren 
lässt; dieser schlichtet 1187 „aput Steine“ einen Prozess zwischen 8. Blasien und Rheinau 
wegen der Pfarrei Griessen, wobei auch Abt Luithold von Stein gegenwärtig ist (Schweiz. 
Urk.-Reg. Nr. 2668, 2673), Er tritt statt des offiziellen „Babenbergensis dioecesis“ (so noch 
in der königlichen Urkunde von 1353, dann wie es scheint verschwindend) zuerst auf in dem 
gräflichen und herzoglichen Briefen von 1342 und 1359, sodann allerdings auch in den Königs- 
urkunden von 1383 (Wenzel) und 1415 (Sigmund) u. s. w.; in der Bestätigung des Briefes 
von 1353 (mit dem Beisatz „Bab. dioee.“) durch den Abt von Petershausen 1567 stehen beide 
nebeneinander. Noch Abt David schwur 1499 dem Bischof von Bamberg (vgl. 8. 48) und 
liess das Wappen des Bisthums im Kloster neben demjenigen von Schwaben und Bayern an- 
bringen. 

Ein Besitzthum Bambergs bei Schaffhausen, wohl in Folge der Hoheit über Kl 
Stein, Hirsch 2, 117: Graf Eberhart (der Selige) von Nellenburg (ein Verwandter Heinrichs IL, 
ebenda 1, 539), will daselbst Baumaterial für S. Saleator und Allerheiligen nehmen; Herzog 
Berchtold von Kärnten (Zähringen), Vogt über die bei Schaffhausen gelegenen Güter Bambergs, 
erhebt Einsprache, worauf die beiden zu Hilzingen einen Gütertausch vornehmen (1050). 8. Beil, 

Die Beziehungen Bambergs zu unserer Gegend wirkten wohl auch mit bei den An- 
schlägen, welche i, J. 1071 der Bamberger Abt Rupert, genannt Numularius („Küssdenpfennig“), 
mit Hilfe des jungen Königs Heinrich IV. auf den äbtischen Stuhl der nahen Reichenau 
machte (Stumpf 5, 12). — Ob von dem litterarischen Leben der Diözese Bamberg im 11. Jahr- 
hundert, welcher der Abt Williram mit seinem Hohen Liede, und Ezzo, der Sänger der 
Pilgerfahrt von 1064, angehören, auch dem fernen Kloster im Hegau Etwas zu Gute gekommen 
ist, wissen wir nicht. 

13) Hirsch (Usinger) a. a. O. 1, 314, Anm. 5, und 5658, Die Schwesterabtei Wald- 
kirch, bereits früher an Otto III. abgetreten, ward wirklich reichsunmittelbar. 

14) Monachorum pater, Cod. dipl. Laurish. 1, 158. — Heiligsprechung i. J. 1146. 

15) Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit 2, 86f. 881. 598. @. Matthäi, Die 
Klosterpolitik Kaiser Heinrichs II. Ein Beitrag zur Gesch. d. Reichsabteien 8. 13. 65fl. — 
Beraubung des nahen Murbach ebd. 78, 

16) Casus mon. Petrish. 1, 44: quoniam idem rex omnia, quae fuerant Burchardi 
dueis, sibi in hereditatem vendicaverat, multa de eodem monasterio subtraxit, et tantum, quae 
paucis fratribus suffcerent, reliquit, ac demum . . omnis .. Babimbergensi episcopio . . subiecit. 
— Vgl. Hirsch a. a. O. 2, 121. 

Auch die Abtei Petershausen, die später als begünstigtere Mitbesitzerin des Hadwigischen 
Erbes Epfendorf neben Stein erscheint (Casus mon, Pet. 1, 45), soll zu Gunsten Bambergs 
geschädigt, insbesondere einer Menge kostbarer Kirchengeräthschaften beraubt worden sein, 
Hirsch ebd, 
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gabe der Abtei an dasselbe (1. NOV. 1007) wieder einigermassen abzuhelfen 
genöthigt war, indem er den Mönchen sein Gut und den Rheinzoll zu Kirch- 
heim im Breisgau schenkte.'') Demgemäss dürfte denn auch die in jener 
Urkunde dem Kloster ertheilte Zusicherung, Abt und Kastvogt sich selbst be- 
stellen zu dürfen, '*) mehr den in der Folge erworbenen oder usurpierten Rechten 
des Stiftes als den thatsächlichen Verhältnissen desselben unter seinem kaiser- 
liehen Neubegründer entsprechen. Eine wesentlich spätere Zeit wohl war es, 
die den inzwischen kanonisierten Gönner der bischöflichen Kirchen von Bam- 
berg Merseburg, Basel, dessen Seele nach früherer mönchischer Sage eigentlich 
dem Teufel verfallen gewesen, ‘’) zum freigebigen Wohlthäter der thatsächlich 
durch ihn geschwächten Stiftung machen und die Schenkung ihrer sämmtlichen 
Besitzungen und Gerechtsamen mit Stolz dem Heiligen auf dem Kaiserthron 
zuschreiben konnte. ?°) 


17) Echte Urkunde vom 1. Nov, 1007 für Stein und ebenso für Bamberg; s. Beilagen, 

18) Hirsch 2, 46 Anm.; Meyer von Knonau, Quellen zur Schweizer Geschichte a. a. O.: 
Der Satz von der Gewaltthätigkeit mancher Kastvögte (ut, qui deberent esse modesti defen- 
sores, impudenter effecti sint rapaces et iniuriosi exactores) stimmt mit dem entsprechenden 
einer angeblich 852 durch Ludwig den Deutschen ausgestellten, in Wirklichkeit etwa im 
11. Jahrhundert geschmiedeten Rheinauer Urkunde wörtlich überein. Auch die Anordnung 
„(abbas qui) cum suis monachis pro nobis et antecessoribus nostris divinam pietatem sseidue 
implorare non pigritetur,“ scheint eine Nachahmung der für die „gebetpflichtigen“ Beichsabteien 
üblichen Formeln („ut eos melius delectet pro nobis et pro liberis nostris seu pro omni populo 
divinam iugiter implorare clementiam“ u, dgl., Matthäi 31) zu sein, nur dass der Fälscher 
des 12./13. Jahrh. eine durch die Kinderlosigkeit und „Heiligkeit“ des Kaisers gebotene Ab- 
änderung vornshm und, statt von Kindern, bloss von Vorfahren sprach, während doch der 
geschichtliche Heinrich, der allerdings auf der Synode von 1007 zu rhetorischen Zwecken 
seine voraussichtliche Kinderlosigkeit geltend gemacht hatte, noch nach 1007 zu Bamberg 
offiziell für seine Nachkommenschaft beten liess (Giesebrecht 2, 57. 590. 600). 

19) Heinrichs des „Heiligen“ Seele soll nach dieser Legende nur durch das Verdienst 
des h. Laurenz — nach anderer Version durch Einschreiten der Jungfrau Maria und des 
h. Georg — gerettet worden sein, da bereits die Höllengeister ihr triumphierendes „noster 
est, noster est!“ gerufen. Insbesondere ward um die Mitte des folgenden Jahrhunderts er- 
zählt: Da bei der Abwägung seiner Verdienste und Vergehungen bereits die Schale mit den 
Sünden sich geneigt, sei ein goldener Kelch den guten Werken zugelegt worden, welcher 
diese andere Schale so kräftig hinuntergezogen, dass der Becher, unten aufschlagend, eine 
Beule bekommen habe. Dieser Becher aber sei einst von Heinrich der Kirche des heiligen 
Laurenz zu Merseburg geschenkt worden, und man habe hinterher an diesem Geschenke, das 
doch inzwischen in guter Verwahrung gewesen, jene Beule deutlich wahrgenommen. Cosmas 
Pragensis 1, 37; Leo Ostiensis 2, 47; Adalberti Vita Heinriei (um 1150) 38; deutsch in der 
Königsberger Kaiserchronik (vgl. Massmann 16260) und in der sächsischen Weltchronik 
(„des Eike von Bepgow*) 168#.; Grimm, Deutsche Sagen 485; vgl. Giesebrecht 2, 87; bild- 
lich auf einer Basler Reliquienmonstranz des 14. Jahrhunderts; andere Darstellungen und 
Uebertragungen bei Bächtold, Btretlinger Chronik LXIf.; dieselbe Erzählung von der Wägung 
und Erretiung einer Seele später von Rudolf von Burgund („Biretlingen“), sowie von Karl 
dem Grossen, wo die Steine der durch ihn erbauten Kirchen bei der Wägung in die Schale 
mit den guten Werken gelegt werden. Im Kloster zu Stein ist eine Darstellung der Seelen- 
wage, welche der Engel Michael handhabt, schräg gegenüber dem Bilde des kaiserlichen 
Neubegründers angebracht, KB II, 2. 

20) Auch das Gründungsdatum 1005 (mit dem unmöglichen 1. Oktober, s. Anm. 8) 
ist wohl erst der Absicht eben dieser spätern Zeit entsprungen, für die Nachwelt einen 
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LEBEN UND STREBEN. 


Wie dem immer sei: Thatsache ist es, dass wenigstens in der Folge das 
Kloster über einen weitverbreiteten, bis tief in den Schwarzwald, ins Thal der 
Nagold hinein und bis über die Donau hinaus zerstreuten Landbesitz verfügte, 
dass es zu Stein und anderwärts die Grundherrschaft mit den Rechten des Grund- 
und Leibherrn, sowie die Münze?!) besass, und dass es zum Mindesten das Privile- 
gium der Abtswahl, sowie die Kollatur der Leutkirche des Ortes an massgebender 
Stelle sich zu sichern wusste. Kaiser und Könige nahmen das Gotteshaus in 
ihren Schutz und bestätigten ihm seine wirklichen und vermeintlichen oder 
vorgeblichen Rechte ; vornehme Herren der Umgegend, wie jener Ritter Mangold, 
den sein ehevoriger Lehensherr Eberhart der Selige von Nellenburg nachmals 
durch die Gewalt seiner zürnenden Rede zur Rückkehr in den verlassenen 


Schimmer der erstrebten Reichsunmittelbarkeit dadurch zu retten, dass man die offizielle Neu- 
stiftung von Hohentwiel-Stein zwei Jahre vor der feierlichen Gründung des ihr vorgesetzten 
Bisthums erfolgen liess. Nach dem Briefe des Bischofs Arnulf von Halberstadt an seinen 
zürnenden Würzburger Amtsbruder Heinrich (Giesebrecht 2, 61; Hirsch 2, 75; vgl. Kaiser- 
chronik 16227 £.) war dieser i. J. 1006 erst sehr im Allgemeinen von der bevorstehenden Grün- 
dung eines neuen Bisthums in seiner eigenen Diözese unterrichtet („si rex ibi facere vellet episco- 
pstum® drückte er sich damals aus), während doch diesem Bisthum nach unserer Urkunde 
schon 1005 ein Kloster in Öffentlich ausgestelltem Dokument untergeordnet worden wäre. 
Der Streit zwischen Bischof Heinrich und dem König begann erst 1007, da dieser mit seinen 
Absichten offen hervortrat, auf seinen Geburtstag verschiedene Eigengüter an Bamberg schenkte, 
den Bischof erst auf der Mainzer Synode gewann und dann durch die Abmachungen mit dem 
Papste täuschte (Giesebrecht 2, 54f.); eine Kundgebung jener Absichten durch die Neugrün- 
dung Steins als eines dem künftigen Bisthum einzuverleibenden Gliedes („volumus notificare 
quia castrum Babimberch dietum iam molimur in sedem episcopstus sublimare*) in einer 
Ulmer Urkunde von 1005 hätte den Streit wohl schon damals wachgerufen. Der 1. November 
1007, an welchem der Kaiser vor der Synode zu Frankfurt durch seine Demüthigung erst 
seinen Plan unter dem Widerspruchs des Würzburger Abgeordneten durchsetzte (Giesebrecht 
2, 57f. 291, Hirsch 2, 67f.), den designierten Bischof von Bamberg durch Willigis von Mainz 
weihen liess, 29 Urkunden für das Bisthum ausstellte und sechs Abteien- ihm unterwarf (die 
Männerklöster Stein im Hegau, Haselbach im Elsass, Gengenbach in der Ortenau und die 
Frauenklöster Kitzingen, Bergen und Neuburg, Giesebrecht 2, 58; Hirsch 2, 70, 116), ist wohl 
such der eigentliche Gründungstag von 8. Georgen in Btein, und der Brief mit der Kirch- 
heimer Schenkung (Arm. 17) die eigentliche Neustiftungsurkunde, welcher für Bamberg die 
Einverleibungsurkunde von demselben Datum (s. Beilagen) entspricht. Die Uebersiedelung 
nach Stein kann deswegen doch schon 1006, vielleicht eben am 1. Oktober, geschehen und 
mit den Bauten (vgl. die Urkunde von 1007: „constructum“) bereits damals, zwei Jahre vor 
der offiziellen Neugründung und Einverleibung, begonnen worden sein, beides in Folge per- 
sönlicher Verfügung des Königs, welcher im Sommer 1004 auf einem Landtag in Zürich die 
Angelegenheiten des Herzogthums Schwaben geordnet hatte (Giesebrecht 2, 44. Schon im 
Sommer 1002 war Heinrich, mit seinem Nebenbuhler Herzog Herman von Schwaben kömpfend, 
am Bodensee gewesen und von da nach Bamberg zurückgekehrt, Ebd. 24). 

21) Urkunde des fünfzehnjährigen Königs Heinrich (III.) „ad imitationem dilecti geni- 
toris nostri domini Romani imperatoris (Konrads IL)* gegeben apud Bibidatum 1032 (aber 
wegen der falschen Indiktionszahl — 5 statt 15, wenigstens in den uns vorliegenden Ab- 
schriften von Bahn und Vetter — höchst verdächtig!); bestätigt: durch Friedrich BE (nebst 
dem Rheinzoll bei Merket, beides als Verleihungen Heinrichs II. auf Ansuchen von Bamberg), 
Aquileja 1232, sowie durch Bischof Eberhart von Konstanz 1270. Die beiden Kaiserurkunden 
finden sich nirgends; die zweite war schon im 16. Jahrh. siegellos, d. h. wohl blosse Ab- 
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Orden bewog,?”) gehörten dem Konvente als Brüder an; als Kastvögte stunden 
ihm jeweils die Mächtigsten der Gegend zur Seite, im Anfange — wie es 
scheint — die Vorfahren der Herzöge von ZAERINGEN, damals Landgrafen 
im Thurgau und Besitzer eines Theils der Herrschaft Oeningen, später, als die 
Zäringer in Folge des Investiturstreites mehr nach Westen rückten, die Herren 
von KLINGEN. Die Sprossen dieses mächtigen und auch geistig bedeutenden 
Geschlechtes, das die heilige Wiborat (f 925) und den Minnesinger Walther 


von Klingen, Stifter von Sion bei Klingnau und von Klingenthal, zu den Seinigen 
zählt, ?®) sassen anfänglich auf Klingen (jetzt Alten-Klingen) im Thurgau und 
scheinen erst in ihrer Stellung als Kastvögte unseres Klosters, in welcher sie 
seit dem 12. Jahrhundert auftreten, ?*) sich auch auf der Burg oberhalb Stein 
festgesetzt zu haben, die sie vielleicht vom Abte zu Lehen trugen und von 
welcher sie dann auch Rechte über die Stadt gowannen.”’) Sie führten nach 
ihrem neuen Sitze den Namen Derer VON KLINGEN OB STEIN, später (seit 
dem 14. Jahrhundert) von HOHEN-KLINGEN. Einem Walther von Klingen 
liess Bischof Eberbart II. von Bamberg (1146—1172) die Mahnung zugehen, das 
Kloster zu schützen. ”*) Diese Vogtschaft hinderte freilich nicht, dass i. J. 1169 


schrift (wie die — jetzt fehlende — 8 2 in SA ; der Pfleger Luchsinger sagt von ihr —SA,Z 184 —: 
wie wol des keisers sigel nit dar an hangett, mags wol der münchen fürdrungen eine sin, und 
gschwindikeit mag man wol ermessen, als ob man rechnen möcht das kloster so alt sin). 

Uebrigens übte das Kloster die Münzgerechtigkeit thatsächlich aus: Mittheilungen der 
Antiquar. Gesellschaft in Zürich 3, 77. Eine solche Klostermünze besitzt Herr Gnehm in Stein. 

22) Leben Eberharts von Nellenburg, bei Mone, Quellensammlung 1, 89... Do bekam 
im ain ritter der hiess Manigoldus und was d sin ritter gewesen und hatte sich begeben in 
dem klöster ze Stayne, und was dä ain apostats worden und was wider üss gevarn und hatte 
sin weltlich rittercleit wider an gelait. Und dö der saelig gräve in ersach, dô huob er bf im 
üf dem rosse ... „O Manigolde, wie wilt dü dem zornigen und dem gerechten richter an 
dem jungsten tage antwurten . .? du enwaist nit, wenne die stunde kumet: an dem örsten 
släfe alder ze mitter nacht alder ze hanekrät alder fruo.“ Eberhart gelobt dem Bussfertigen, 
ihm wieder zu Stein ins Kloster zu helfen! Mangold wünscht nach Schaffhausen zu gehen, 
worauf ihn Eberhart bei seinem Abt wieder zu Gnaden bringt und ihm daselbst die Ent- 
lasaung auswirkt; er wird Mönch zu Schaffhausen und stirbt bald darauf. — Dass Mangold zu 
Stein Abt gewesen (Ziegler 21), beruht wohl nur auf der Konjektur eines Schreibers (sin apt 
worden und ain apostata für das einfache ain apostata worden der andern Handschrift), welcher 
das formelhafte Wort Mangolds: er wolle hinfort lieber der Aermste in Schaffhausen sein 
als der Oberste in Stein, missverstund oder premierte: er hätte wohl ebenso auch Julius 
Caesar zum wirklichen Bürgermeister des kleinen Alpenstädtchens bei Plutarch gemacht. 

23) W. Wackernagel, Kleinere Schriften 2, 327 #. — Ueber die Herren von Klingen über- 
haupt: Pupikofer in den Thurgauischen Beiträgen zur vaterländischen Geschichte, Heft 10; 
Mone, Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins 1, 454 (Klingensche Regesten); 2, 214. — Wiborat 
als muthmassliche Klingerin: a. as. OO.; Nengart Ep. Const. 1, 273. Pupikofer, Gesch. d. 
Thurgaus 1, 125. Leu, Helv. Lex. 11, 122, 

24) Pupikofer a. a. O. 11. 14: Walther von Klingen „advocatus monasterii Stein* 
zwischen 1146 (diese Zahl nach Ussermann, Episc. Bamb. 1, 102) und 1172. (119 ist ein 
Ulrich von Klingen Zeuge in einer Urkunde des Bischofs D. von Konstanz über den Kirchen- 
satz zu Efringen: vgl. affraninga, Anm. 8? Gerbert, Hist. Nigr. 8. 3, 112). 

25) So Stumpf (5, 14.) 

26) 8. Anmerkung 24. Gleichzeitig tritt allerdings (s. folgende Anm. und die Urkunde 
von 1060, Beilagen) Berchtolt von Zäringen (Bertolfus dux et reotor Burgundiae) als Vogt ein 
„pro iniuria ecclesiae Stein illata, euius adeocatus sum.“ Letzteres gilt in dieser Zeit wohl 
nur mehr für das Besitzthum Steins zu Kirchheim, s. Schweiz. Urk.-Reg. Nr. 2244. 
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die Leute von Kirchheim — mit mehr Erfolg als Berechtigung wie es scheint — 
einen Theil der Schenkung Kaiser Heinrichs anfochten?”) und dass überhaupt 
das Bestreben des Klosters, seine Befugnisse zu sichern und zu erweitern, auf 
vielfachen Widerstand stiess, wobei gelegentlich die Kastvögte selbst seine 
Gegner waren. Im J. 1222 führten zu Rom die Mönche vom „Kloster des 
heiligen Georg von STEINE* Klage, dass durch einen frühern Abt Rudolf ein 
Weltgeistlicher als Priester an die „Pfarrkirche jenes Ortes“ gekommen, welche, 
ein Heiligthum des Fischerpatrons Nikolaus von unbekannter Gründung, an oder 
in dem Fridhofe der Abtei sich erhub. Der Papst liess durch die Aebte von 
Schaffhausen, Rheinau und Wagenhausen die Sache untersuchen. Im J. 1223 
kam ein päpstliches Breve, worin Honorius III. die Abtei mit allen ihren Gütern 
und insbesondere mit der ihr unterstellten Leutkirche der Ortschaft in den 
Schirm des Apostelfürsten Petrus aufnahm und den Konvent, auf den Abgang 
des betreffenden Priesters hin, wieder in seine Rechte einsetzte; diese wurden 
durch den Bischof von Konstanz, und zwar auch in Anbetracht der da- 
maligen Armuth des Klosters (wie er wenigstens sagte), feierlich bestätigt. ”*) 
Aehnliche Entscheidungen wurden ein Vierteljahrhundert später von Innozenz IV. 
gefällt, als ein päpstlicher Legat auf Betreiben des damaligen Kastvogts einen 


27) Das Jahr zuvor (1168) hatte zu Basel Abt Burkhart von 8. Georgen zu Stein den 
Hof zu Gupho im Breisgau, der an den (sanktblasischen?) Klosterhof Kirchheim zinste, dem 
Kloster 8. Blasien und 8. Gangolf zu Weitenau verliehen, während der Anwesenheit des 
Kaisers (Friederich Barbarossa) in Basel, und in Gegenwart Herzog Bertolfs (Berchtolts von 
Zäringen) als Vogtes jener Besitzung, des Grafen Berchtolt von Neuenburg u. A. Karlsruhe, 
Landesarchiv (?). Gerbert, Hist. N. 8. 8, 98, Schweiz. Urk.-Reg. Nr. 2244. — Im J. 1169 
nun sitzt Herzog Bertolf zu Gericht und klagt als Vogt des Klosters Stein in Gemeinschaft 
mit dessen Abt Burkard, dass einige freie Männer von Kirchheim: Adelgot, Liupolt und 
deren Genossen, das Recht über die Stiftung der drei Kirchen Chilheim, Einmutingen und 
Matro (jetzt: Kirchen, Eimeldingen und Märkt unterhalb Basels auf dem rechten Rheinufer) 
sich angeeignet hätten, da doch dieses Recht dem Kloster von Alters her zugehört habe. (Vgl. 
den Wortlaut der Urkunde von 1007: cum .., ecclesiis u. s. w.) Sieben Zeugen stehen, obwohl 
der Herzog sich dem widersetzt (? licet me renitente), für das Kloster ein, dessen Rechte 
hierauf jene Männer anerkennen müssen. Diess bestätigt Herzog Bertolf kraft seines richterlichen 
Amtes. Basel, Staatsarchiv. Schöpflin, Hist. Zaringo-Bad. 5, 112. Neugart, Ep. Const. 1, 
2, 87. 150. 422. Schweiz. Urk.-Reg. Nr. 2258. — Die Freien zu Kirchen müssen aber 
anderswo, wahrscheinlich bei Bischof Otto von Konstanz (1166 bis 1174; so Jaffö; nach Hidber, 
Urk.-Reg.: Bischof Ortlieb von Basel, der aber bloss bis 1164 sass) Recht gesucht und bekommen 
haben; denn 21 Jahre nach dieser Entscheidung des Herzogs (1190) erhalten Algotus, Lupoltus 
und Theodricus von Kilchen von Papst Klemens III. die feierliche Bestätigung eines durch 
Zeugenbeweis von „weiland Bischof O. von Konstanz“ gegen „Abt B. von Stein“ erlangten 
Urtheilsspruches, laut welchem ihnen das „Stiftungsrecht“ der drei Kirchen zukommt. (Anfang 
der im Lateran am 6. Februar 1190 ausgestellten Bulle: „Quotiens litigia*). Basel, Staats- 
archiv. Gedruckt bei Schöpflin 5, 130. Vgl. Jaffe, Reg. pontif. 10167. Schweiz. Urk.-Reg. 
Nr. 2617. 

Den Rheinzoll von Merket bei Kirchheim bestätigt übrigens noch Friedrich II, 1282, s. o. 

28) Auftrag und Schutzbrief des Papstes datiert pontificatus nostri anno sexto (Alatrij) 
und septimo, d. h. 1222 und 23; Bestätigung durch Bischof Konrad 1222. Der Bischof von 
Konstanz ist hier wie später (1255) Partei und unterstützt gegenüber den Rechten des zu dem 
fremden Bisthum gehörigen Klosters die Selbständigkeitsbestrebungen der Leutkirche; seine 
Motivierung scheint ihm den Rückzug decken zu sollen. — Dass übrigens von da bis 1490 
das „Gotteshaus“ in ruhigem Besitz der Leutkirche verblieben, wie Rahn annimmt, hält 

ZIEL 3 
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Bruder desselben, Walther von Klingen, und ziemlich gleichzeitig der Bischof 
von Konstanz einen Kanonikus von S. Stephan daselbst der Kirche des h. Niko- 
laus als Leutpriester hatte aufdrängen wollen. Der streitbare Klerikus Walther, 
der gegen den Gönner seines Nebenbuhlers, den Bischof von Konstanz, hand- 
greiflich geworden, musste von seinem Plane abstehen und erwählte das Kleid 
des deutscherf Ordens; sein Vergehen suchte, wie es scheint, seine Familie 
durch Schenkungen an das neubegründete nahe Feldbach (1252 ff.) za sühnen; 
den erzbischöflichen Bann, in welchen das Kloster Stein während dieses Handels 
verfallen war, liess Innozenz”) durch den Propst von Embrach wieder aufheben. 

Im Uebrigen hat offenbar die äussere Stellung der Abtei an ihrem neuen 
Wohnorte mit ihren Ansprüchen und mit dem Glanz ihres Ursprungs fort und 
fort nicht recht im Verhältniss gestanden. Sie suchte, wie es scheint, vergeb- 
lich schon im 12. Jahrhundert ihre Macht über das nahe Stift Wagenhausen 
auszudehnen und schädigte dann, in die Wette mit den Mönchen von Schaff- 
hausen, das von jeher mühsam um seine Existenz kämpfende Nachbarkloster 
auf jegliche Weise.) Kompetenzstreitigkeiten mit den Vögten ergaben sich 
um so leichter, als die Herren von Klingen, zu Eschenz und Wagenhausen Be- 
sitzer der vollen grundherrlichen und Vogteirechte, zu Stein die blosse Vogtei 
auf Kosten des Klosters zur Herrschaft zu erweitern sich geneigt zeigten. Wie 
über die Leutpriesterei, lagen sie im 13. Jahrhundert auch wegen der gegen- 
seitigen weltlichen Befugnisse mit ihren Schützlingen im Streit. Im Jahr 1267 
wenigstens versprechen sie — zwei Walther und zwei Ulriche —, den Abt und 
das Gotteshaus bei ihren Freiheiten, Leuten und Gütern zu lassen, und be- 
stätigen ihnen insbesondere das Recht zur Bestallung eines Schultheissen, Weibels, 
Forsters und Hirten, sowie zum Ausschenken des sogenannten Bannweins. 
Dafür soll ihnen das Kloster ein jährliches Schutzgeld von acht Pfund Kon- 
stanzer Pfenning entrichten, sonst aber zu Nichts verbunden sein. ?') 

In den folgenden Jahrzehnten werden einige Erwerbungen des Klosters 
durch Tausch und Schenkung erwähnt: so die der untern oder Fronmühle, die 
des Fischereirechts einer Adelheid Wieland ;”) im 14. Jahrhundert erscheinen 





Is. Vetter für eine „läre Muthmassung“. — Auf „gaistlich lüt on den orden“ schilt noch 1515 
eine Inschrift im Kloster (KB U, 3). 

Ein Schutzbrief Papst Pauls UI. insbesondere für die Rechte zu Schwainigen, Burg und 
Razfelden von 1473. 

29) So Rahn zum Jahr 1255. Innozenz IV. starb allerdings schon am 7. Dezember 1254, 
der aber bereits ins Kirchenjahr 1255 füllt. — Zum ganzen Streit: Pup. 65f. und unsere Beil. 

30) Die Klage des Petershausener, früher Wagenhausener Mönchs (unter Abt Folchnand 
vor 1126) in den Casus mon, Pet. 4, 20: „et habuimus foederatos iam Scafhusenses et Steins- 
henses, qui similiter suum esse ipsum locum certabant et sepius ante vastaverant et adhuc 
devastant* scheint doch wohl die beiden nahen Klöster Schaffhausen und Stein zu betreffen 
(so auch Mone im Namenaregister). Die in Folge Widerrufs der anfänglichen Schenkung 
(1083) Tutos von Wagenhausen streitige Abtei ward 1092 dem Kloster Allerheiligen in Schaff- 
hausen zugesprochen. Nüscheler, Gottesh. 2, 50, 

31) Urkunde Walthers „des Aeltesten“ (vermuthlich des Klerikers) und (seiner Neffen ?) 
Ritter Walther, Junker Ulrich und Junker Ulrich genannt von Twiel; Schaffhausen, Freitag. 
vor Bartholomäus 1267; SA, 8 3; Neugart 2, 262; Mone a. a. O. 459, vgl. 458 zum J. 1260, 

32) Im J. 1298. (1300 fand zu Stein — wohl im Kloster — auch die Inauguration eines 
Abtes von 8. Gallen, Heinrich von Ramstein, statt. Neugart, Ep. Const. 1, 2, 483). — 1484 
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auch die Herren von Hohen-Klingen als freigebige Donatoren. 1312 erhielt 
das Kloster alle Rechte und Besitzungen des Hauses zu Reichlingen®®) und 
Hemishofen durch Schenkung Herm Ulrichs von Klingen und seiner Gattin 
Mechthild von Bechburg, 1336 die reichbegabte Propstei Mariahilf zu Klingenzell, 
auf altem Einsiedlischem Lehenboden am Eschenzer Berg gelegen, wo, in der 
Nähe des neuerbauten Lustschlosses Freudenfels, Walther von Klingen dem Stoss 
eines Ebers wie durch ein Wunder entgangen war. Auch einträgliche Jahr- 
zeitstiftungen des frommen Hauses fehlten nicht. ?*) 

Dem Gotteshause des heiligen Georg (nach diesem ritterlichen Schutzpatron, 
den in der Folge auch die Stadt in ihr Wappen und sogar in ihre lokale Ueber- 
lieferung aufnahm, nannte sich wenigstens seit dem 13. Jahrhundert die Abtei 
mit Vorliebe) ?°) gesellten sich übrigens im spätern Mittelalter auch andere geist- 


erkauften Abt und Konvent dann auch die „untern Fischenzen“ (unterhalb der Brücke) vom 
Kloster Allerheiligen, 

1236 Schenkung zu Rexingen, Oberamts Horb (Stälin, Wirtenb,. Gesch. 2, 750); 1298 
zu Rülasingen (Neugart, Cod. Dipl, 2, 337; Mone a. a, 0. 462; Ulrich von „Clingin ob Stain* 
siegelt als Vogt des Klosters). 

Um 1240 gewähren die Grafen von Kiburg dem Kloster Stein freien „comeatus“ durch 
ihre Lande (Neugart, Ep. Const. 1, 2, 219. Herrgott CCCXVI). 8. Beilagen. 

38) Schon 853 und 888 Richelinga (Quellen z. Schweizer Gesch. 3, 2, 7. 30); also nicht 
„Rhein-Klingen.* 

Die Klinger waren damals ausserordentlich freigebig gegen Klöster (Feldbach, Leuggern, 
Beuggen, 8. Blasien), deren sie viere selbst gründeten (Kalchrain, Klingenthal, Klingnau, Sion); 
9 Jahre zuvor hatten sie in einer zu „Staine“ ausgestellten Urkunde dem Kloster Rheinau 
den Zehenten zu Beuggen, ihr und ihrer Vordern Eigenthum, überlassen (Mone a, a. O. 462, 
zum J. 1303). 

Der unter der Kollatur des Klosters stehenden Petrikapelle (neben dem Chor des 
Münsters) wurden 1344 und 1389 Weingärten vergabt: von Abt Dieterich von Wagenhausen 
(der den seinigen selbst angelegt) und von dem Kaplan der Kapelle, Bruder Wernher von 
Betmaringen (der bei den Ereignissen von 1385 und vorher betheiligt gewesen, s. Beilagen, und 
nun ein ewiges Licht vor dem Bild der Verkündigung Mariä daselbst stiftet), 8A, 5 29, 66. 
Nüscheler 2, 26. — 1492 tauschen dann Herman Köchli, Frühmesser dieser Kapelle, und 
Heinrich Koch, Kirchherr in Rötfeld bei Nagold, miteinander Stelle und Einkünfte. 8A, 
5 200-202. 

34) Vgl. Nüscheler 2, 30. 

35) Monasterium sancti Georgii de Steine, später in Stein; das Gotteshaus 5, Jergen, 
Geörgen zu Stein am Rhein; so überall, wo ein anderer Name als das blosse und ursprüng- 
lich wohl allein gebräuchliche „Stein“ für das Kloster erscheint: 1168 (vor Kaiser Friederich I.), 
1223 (Papst Honorius), 1473 (Papst Paul) und besonders in den Verhandlungen von 1523 an. 
Auch in der Inschrift Abt Davids (1515, KB II, 3), in der Glockenlegende (ebd. 12) und in 
den Bildwerken des Klosters, sowie in dessen Siegeln, erscheint von den Titularheiligen 8. 
Georg und Cyrill nur der Erstere, 

Den kappadozischen oder dalmatischen Tribunen und Märtyrer Georgius, von welchem 
Stein die Arme (nach einem Inventar von 1525 zu schliessen), die nahe Reichenau gar das 
Haupt zu besitzen sich rühmte, führte das Kloster im Siegel (so Abt Konrad I. 1296; der 
Konvent 1267: 8. Georius. Sigillvm capituli Steinen’. ecc’e. Nüscheler 2, 31; Bammlung der 
Antiquarischen Gesellschaft in Zürich) und, wenigstens zu Ende des Mittelalters, laut den er- 
haltenen Bildwerken des 16. Jahrh., auch im Wappen: eine Rittergestalt auf blauem Grund, 
als Kniestück oder in ganzer Figur, stehend, den Heiligenschein um das Haupt, in der Hand 
die Fahne mit durchgehendem rothem Kreuz in weissem Grund. Dieses Kreuz allein scheint 
noch im 15. Jahrh. als Wappen des Klosters gedient zu haben (s. KB II, 10). Auch zu 
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liche Vereinigungen bei, welche theilweise mit ihm verbunden erscheinen. 
Den Samnungsschwestern zu Stein schenkte im Jahr 1283 mit Zustimmung 
von Abt und Konvent daselbst der Pfarrer Heinrich von Schwenningen ein 
Haus am Fronhof?*); unweit dem untern Thor besassen später die Johanniter 
ein Haus. ®”) 

Wie weit in dieser ihrer Blüteperiode die fromme Stiftung des elften 
Jahrhunderts die moralische und kulturelle Mission eines Klosters des heiligen 
Benedikt erfüllte, wissen wir nicht; die häufigen Zwistigkeiten mit ihrer nächsten 
Umgebung dürften ihr oft genug darin hinderlich gewesen sein. Die grosse ver- 
jüngende Strömung der deutschen Mystik, welche zu Konstanz, zu S. Katharinen- 
thal so eifrige Jünger und Meister zählte, scheint unser Kloster wenig berührt 
zu haben. Von dem wissenschaftlichen Leben zu S. Georgen in der litterarisch 
thätigen Zeit des 13. und 14. Jahrhunderts ist uns, wohl in Folge der Wechsel- 
fälle, die das Kloster später betrafen, nur ein einziges Denkmal erhalten, das 
i. J. 1337 vollendete „Schachzabelbuch“ des Mönches und Leutpriesters KONRAD 
VON AMMENHAUSEN, nach seinem Zunamen gebürtig von dem oberhalb 
Liebenfels im Thurgau gelegenen Hof Ammenhausen, wo einst auch ein adeliches 
Geschlecht sass. Seine vielen Zitate, aus Cicero, Seneca, Valerius Maximus, 
Boethius und Anderen geschöpft, sind übrigens ein Beweis, dass das Kloster 
in diesen Zeiten auch gelehrten Bestrebungen nicht fremd war; von populärer 
Litteratur scheint es eine Handschrift des Marienlebens von Walther von Rheinau 


diesem stehenden 8. Georg kommt gelegentlich der Drache hinzu (ebd. II, 4), ursprünglich 
wohl eine Allegorie des Heidenthums, seit Jacobus de Voragine (13. Jahrh.) in die Legende 
des Heiligen eingeführt und wegen der Anklänge an heimische Drachentödtersagen sehr 
populär geworden. Endlich erscheint 5. Georg zu Pferde, den Drachen tödtend, seit 1360 
als Klostersiegelbild (Nüscheler, und ein Siegel von 1485: $ GEORGIVS + 8’. CONVENTVS.. 
MON, IN. STAIN) und mehrfach als Bildwerk im Kloster, sodann aber seit dem Anfang des 
14. Jahrh. (nach Schulthess, Die Städte- und Landessiegel der Schweiz, Mitth. d. Antiq. Ges. 
in Zürich, 1853) als Siegelbild von „Schultheiss und Gemeinde zu Stein“ (ebenso in einer uns 
vorliegenden Kopie: $ 8’, SCVLTETI ET VNIV'SITATIS T STAIN), welches daun, wohl in 
Folge des Erstarkens der Ansprüche auf die Klosterrogtei und insbesondere seit der Fahnen- 
verleihung durch Papst Julius II. (1512), auch Stadtwappen ward; doch tritt neben und für 
dieses Wappen noch im 17. Jahrh. (z. B. in Glasgemälden) ein senkrecht in Roth und Blau 
getheilter Schild ein. — Endlich lokalisierte sich auch die Drachenlegende in Stein (schriftlich 
zuerst im 17. Jahrhundert): der Drache hauste im FEgelsee auf dem T'egerfeld bei Kaltenbach 
und erhielt täglich eine Jungfrau und zwei Schafe; die Tochter des auf Burg sitzenden Königs 
war ihm bereits als Opfer hingestellt, als Ritter Georg kam, dem Thiere ein Stück Fleisch 
in den Schlund und zugleich den Spiess durch den Hals stiess und ao die Jungfrau errettete, 
die ihm dann zur Ehe gegeben ward. 

Von den Aebten Jodokus und David liegen uns in Kopie ganz persönliche Siegel 
ohne den Klosterheiligen vor: je eine Abtsfigur mit Buch und Stab in linsenförmigem Feld: 
5. todoci . abBis . mon . in . sfairt (Wappen: Hirschgeweih). anno ni. 
mecccec (s0)) und: david . abBas . mon . in sfairt (Wappen: Winkelsheim) 
anno . dmi . m? ccccc« 

36) Brief des Henricus rector ecelesie in Swänningen, unterschrieben von Abt Eberhart 
und Kustos Konrad von Liebenfels im Namen des Konvents, Stein 1283, Juni, Ind. 11; be- 
stätigt vom Offizial des Bischofs von Konstanz 1319. 

37) Ziegler 27. Das nach ihm im „Unterhof“ angebrachte Wappen der Peyer, welche 
1519 das Haus kauften, ist jetzt nur noch an einem Schrank daselbst erhalten, 
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besessen zu haben. ®*) Konrads gutgemeintes, aber herzlich unpoetisches Werk ist 
eine in schlechte Verse gebrachte Beschreibung und allegorische Auslegung 
des Schachspiels, dessen einzelne Figuren, nebst ihren Gangarten, auf die mensch- 
lichen Stände: König, Königin, Richter, Ritter, Landvogt, bürgerliche Gewerbe — 
diese entsprechend unsern Bauern — gedeutet werden.®®) Indem er sich dabei 
behaglich scheltend über die heimischen Zustände verbreitet, liefert er uns 
wohl mehr als einen aus dem Leben geschöpften Zug zu dem Bilde des gegen- 
seitigen Verhältnisses von Kloster und Stadt Stein. So in seiner Klage darüber, 
„das etlich rät in einer stat Etwas üfgesetzet hat, das wider geistlicher friheit was,“ 
und dass Manche sogar ihren Unterthanen gebieten, den Pfaffen weder zu 
mahlen noch zu backen; — so in der Warnung vor geheimen Eidgenossen- 
schaften in den Städten, welche „möre unfrids denne früntschaft“ bewirken. 
Trotzdem, und trotz dem Freimuth, womit er den Handwerkern ihre zunehmende 
Untreue in Handel und Wandel vorhält, ist doch auch er von dem demokratischen 
Geiste jener Zeit der Zürcher Zunftverfassung und der Schlacht am Morgarten 
angeweht; warnt er doch auch die Landvögte, daran zu denken, dass sie einst 
zu armen Leuten werden könnten, und empfiehlt den Adeligen nachdrücklich 
die Uebung aller Tugenden in ähnlichen Worten, wie sie noch im obern Kloster- 
saal in einer Inschrift des 16. Jahrhunderts zu lesen sind. 


KLOSTER UND STADT. 


Dieselben zeitgenössischen Gegensätze treten uns nunmehr auch in der 
urkundlichen Geschichte des Klosters scharf ausgeprägt entgegen. Nicht nur 
zwischen dem Gotteshaus und seinem Vogt erhub sich neuer Streit, der i. J. 
1353 durch einige hobe Herren geschlichtet ward *’); ein Menschenalter später 
sehen wir auch die Stadt, welche sich unter vereinter Beihilfe des Abtes und 
des Vogtes rasch von dem grossen Brande des Jahres 1347 erholt hatte, *') mit 


38) Neue Mittheilungen aus K.'s v. A. Schachz.-B., 8. I und XIII, Anmkgn. 
39) Der Verfasser nennt sich selbst am Schlusse in einem Akrostichon, welches die 
Verse ergibt: 


DIS BUOCH TIHT ICH CUONRAT 

VON AMMENHVSEN, IN DER STAT 

ZE STEIN, DA ICH MÜNICH VNDE LÜTPRIESTER WUAS. 
ICH KVNDE ES NIHT GETIHTEN BAS, 


Konrad, der Reisen nach Graubünden, Frankreich, der Provence gemacht, erscheint 
auch in geschäftlicher Mission: als erster Zeuge bei der Schlichtung eines Zehentstreits der 
Geistlichen von Galingen und von Randeck durch den Abt von Stein und den Pfarrer von 
Andelfingen, datiert aus dem Hause der Truchsessen von Diessenhofen, 13. Weinmonat 1328: 
fratre dicto de Amelshusen, fratre dieto de Ballingen, conventualibus in Stain. Geschichts- 
freund 32, 194, Germania 27, 220. Auszüge aus dem Gedichte Konrads von Wackernagel 
in Kurz und Weissenbachs Beiträgen zur Geschichte und Literatur 1846, 8. 46 ff., und von 
Ferd. Vetter, Neue Mittheilungen aus K.s v. A. Schachzabelbuch 1877. Eine vollständige 
Ausgabe wird vorbereitet, 

40) Montag nach 8. Valentin 1353, Pup. 76. Luchsinger Nr. 6. Nicht im Schafl- 
hauser St.-A. 

41) Erlass des Ungelts der Pfister und Bäcker durch Abt Friederich. Pup. 75. BA, 831. 
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den Freiherren von Klingen gegen das Kloster gemeinschaftliche Sache machen. 
Wenn im Mittelalter „unter dem Krummstab gut wohnen“ war, so war es den 
Gotteshausleuten auch verhältniesmässig leicht, zur Selbständigkeit zu gelangen: 
so in Zürich, Uri, Glarus, Appenzell, so auch ziemlich gleichzeitig in Stein. 
Die Unterthanen des Klosters daselbst, von dem Vogt Walther unterstützt, be- 
stritten in den achtziger Jahren dem Abt das Recht, sie zu beerben und vor 
fremde Gerichte zu ziehen; der allzeit geldbedürftige König Wenzel gab beiden 
Parteien Briefe für ihre Forderungen; die Gerichte zu Rotweil, zu Stühlingen, 
im Thurgau vermochten den Frieden nicht herzustellen. Es kam zu gewalt- 
thätigen Auftritten; Abt Konrad II. (Goldast), der zu der geistigen Waffe des 
Kirchenbannes gegriffen, ward im Kloster überfallen, mit einem Stein zu Boden 
geworfen und sammt einem seiner Mönche verwundet; drei Brüder liefen aus 
der Klausur und erschlugen einen gebannten Mann, den Zingg, der sodann dem 
Abt zum Trotz in geweihter Erde begraben ward. Zu Konstanz wurden im 
Jahr 1385 durch elf aus dem Rathe der Stadt bestellte Richter die Späne bei- 
gelegt. Der Abt erhielt die Genugtbuung, dass er zwanzig Bürger Landes ver- 
weisen durfte, wovon er übrigens keinen Gebrauch machte, und dass das Gericht 
die durch Vogt und Stadt erworbenen Briefe — freilich ohne viel Erfolg”) — 
als den Gerechtsamen des Gotteshauses unnachtheilig erklärte. Zugleich aber 
wurden nunmehr die Rechte des Klosters zu Stadt und Land, sowie die seiner 
Kastvögte und der Stadt Stein, worüber der Abt zwei alte Rödel vorwies, unter 
Zustimmung aller Parteien festgestellt und für „ewige“ Zeiten verbrieft und 
besiegelt. 

Dieser sogenannte ABTSRODEL von 1385 *), welcher bisher nur einmal 
jährlich zu Stein und auf den auswärtigen Höfen des Gotteshauses verlegen 
worden war und nunmehr jedem Theile schriftlich zugestellt ward, zeigt uns 
noch einmal das Kloster auf derjenigen Höhe seiner Stellung, welche es wenig- 
stens im Prinzip das ganze Mittelalter hindurch einnahm. Des Gotteshauses zu 
Stein sind alle „Tieing und Bänne“ ; der Abt ernennt nicht bloss den Forster, 
den Hirten und den Herter (Unterhirten ?)*), sondern auch den Schultheissen 
(Zivilrichter) *) und den Weibel der Stadt, welche alle dem Gotteshaus eigen 
sein sollen; er hat drei „Bünne“ im Jahr, seinen Wein zu schenken: an 
8. Georgen Dult, an 8. Johanns Tag zu Süngichten (Sonnenwende) und an 
8. Martins Dult, je vierzehn Tage lang, und büsst mit sechzig Schillingen, wer 


42) 1887 und 1895 lassen sich Vogt und Stadt die Befreiung von fremden Gerichten 
(ausser dem zu Rotweil) durch Wenzel und das Landgericht in Schattbuch (Pup. %0) be- 
stätigen. Ein ähnlicher Brief Ruprechts für den spätern Nachfolger der Klinger, Kaspar 
von Klingenberg, 1408. 

43) SA, 861 (vgl. 62. 63). Abschrift bei Is, Vetter. Brief des Hofgerichts zu Rotweil 
1384, SA, S 60. — B. Beilagen. 

44) hertaere mittelhochdeutsch — bubulcus, armentarius, 

45) „Wenn es Einem an den Leib geht,* sagt der Abtsrodel, da wo von dem Umfang 
der Gerichtsbarkeit der Herren von Klingen die Rede ist, ausdrücklich, „so soll der Schultheiss 
aufstehen und den Stab von ihm geben.“ Ebensoweit reichten auch später unter Zürich 
die Rechte des von der Obrigkeit bestellten Schultheissen: Vögelin, Neujahrsbl, d. Stadtbibl. 
in Zürich 1884, 8. 8f. Den Befugnissen aller dieser Beamten entsprechen die uns erhaltenen 
Eide derselben. 
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den Bann bricht; er verleiht den Bürgern das Kornviertel, die Brotlanbe, die 
Schuhbänke, *) wovon dem Kloster je zu Martini drei Pfund Pfeffers als Zins 
eingehen. Wer in der Stadt einen Frevel begangen, hat im Kloster Frieden. 
In Sachen der Güter des Gotteshauses dürfen nur Gotteshausleute richten. 
Säumige Zinser, die der Abt oder sein Pfleger vor Gericht ziehen muss, haben 
nebst dem Zins drei Schilling Busse zu zahlen; „versitzt“ einer drei „Laubrisen“ 
(Laubfälle, Herbste, im Original: Lopt Ris) lang seinen Zins, so ist das Gut 
dem Gotteshause verfallen. Wer, selbst unfreier Gotteshausmann, ein Weib 
andern Standes (eine „Ungenossame“) freit, soll dem Abt dreimal im Jahre je 
fünf Schilling geben und ihm gegenüber allezeit „risenden sekel haben“ (ihm die 
Busse fortbezahlen?), bis er seine Huld erwirbt. Ein neugewählter und vom 
Bischof von Bamberg belehnter Abt soll vor dem Thor zu Stein halten, bis die 
„Fürschütze“ (vorspringenden Dächer?*') an den Häusern abgebrochen sind, 
oder aber seine förmliche Zustimmung zu deren Beibehaltung eingeholt ist. 
Liegt dannzumal ein Frevler im Stock, so wird er vom Abte freigelassen. 
Auswärts aber, zu Arlen und anderswo, kommt der Abt von Stein jähr- 
lich dreimal zu einem öffentlichen Gericht angeritten, selbdritt, drei Winde 
(Windhunde) und einen Habicht zur Seite,“) und schlichtet persönlich oder 
durch einen Stellvertreter die Rechtshändel seiner Gotteshausleute, soweit sie 
nicht an den Leib gehen und Sache des Vogtes sind, wozu der jeweilige 
Landesherr bestellt ist. Dem Abt gehört der „Fall und Lass“ seiner Leute: 
vom erwachsenen kinderlos sterbenden Manne das Sonntagskleid und das „beste 
Haupt“, dazu Schwert, Streitaxt, Spiess, Armbrust und Harnisch, vom Weibe 
das sonntägliche Gewand und, sofern sie nicht eine Tochter hinterlässt, ein 
Bette, vom „ungenossam“ Verheiratheten ausserdem dessen ganzer persönlicher 
Besitz, vom Handwerksmann, der keine Söhne hinterlässt, sein Werkzeug, *) 
vom minderjährig und kinderlos Sterbenden alle fahrende Habe.°’) Einem 
Witwer lässt man das Bette „Jahr und Tag“, es sei denn, dass er vor Ablauf 
eines Jahres wieder heirathe: alsdann soll, wenn man ihm das Weib zur vordern 
Thür hereinführt, das Bett ihm zur hintern Thür hinausgetragen werden. Der 
„Keller“ (Verwalter) des Klosters, der diese Gefälle einzieht, erhält davon je 
das zweitbeste Stück; ausserdem nimmt er den Vorschnitt von Gras und Heu, 
milkt drei Tage im Jahr alle Kühe und haut jährlich ein Fuder Holz aus der 
Allmend;; ebenso der Huber ; der Schuppisser®') erhält einen Karren voll. Der 


46) Nach einem Erkenntniss von 1472 (Anm. 70) auch die Metzgbänke, 

47) Vgl. weiterhin im Rodel: Bwer och ze Stain im der Statt ain hus buwet der sol 
vber die Strasse ves schiessen vierdhalben schuoch vnd nit mer vnd sol im daz nieman weren. 

48) „mit siner zirgarten (= zirketen, Umritt? Gefolge? vgl. mhd. zirkaere, der die 
Runde macht) selb dritt ... drye wind vnd ain habk.* 

49) ? gesmit. 

50) Dieses Recht (vgl. Schweiz. Idiotikon 1, 742) scheint bereits ein Vierteljahrhundert 
später wieder bestritten worden zu sein; wenigstens musste damals der Verweser des Klosters, 
Johannes Senn, seine Ansprüche auf die Fahrhabe eines verstorbenen Leibeigenen gerichtlich 
geltend machen (Brief von 1413). Ein ähnlicher Konflikt wegen Büssung der „ungenossam* 
Verheiratheten zu Arlen 1462 Vgl. unten bei Anm. 61. 

51) Im Original Schuopuosser (vielleicht Schuopuoss, undeutlich): der eine schuwoppose 
(*/, oder t/, Hube, 10 Morgen, — eigentlich einen Schuhfleck, oder einen groben Schuh, zu 
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Huber leistet dem Keller Frondienste und stellt ihm Mäder und Ackerleute; 
dafür beköstigt ihn dieser mit Bier und „Nesplan“ °?) und sendet ihm zu Weih- 
nachten ein Brot, so gross, dass der Huber, wenn er es auf seinen Fussrist °*) 
setzt, oberhalb des Knies seinem Knecht und seinen Hunden genug abschneiden 
möge. Der Keller hält das Zuchtvieh für die Gotteshausleute; er soll auch 
Aufsehen haben, dass ihnen in des Abtes Mühle ihr Korn nach Gebühr besorgt 
werde; ist der Müller nicht dazu zu bringen, so mögen sie ungestraft mahlen 
lassen wo sie wollen.°*) Verkauf von Gotteshausgut muss durch den Abt gehen; 
will ein „Ungenoss“ solches kaufen und beut ein Gotteshausmann darauf ebenso- 
viel, so soll der „Genoss“ es haben. Einem Ungenossen soll der Abt kein Gut 
leihen, „er thue es denn gern.“ Ueber die Ehen mit „Ungenossinnen“ und 
über die säumigen Zinser gelten ähnliche Bestimmungen wie bei den Gottes- 
hausleuten zu Stein. 

Zur Zeit, als mit der Anerkennung des Abtsrodels durch die gegnerischen 
Parteien die Streitigkeiten mit dem Kloster ihren vorläufigen Abschluss erhielten, 
befanden sich die von Klingen ob Stein bereits nicht mehr im Alleinbesitz ihrer 
Vogtschaft. Wenn das Kloster mehr und mehr die derbe Kraft des aufstreben- 
den Bürgerthums zu fühlen bekam, so begann hinwiederum der starke Arm 
der Kastvögte von S. Georgen, der Herren von Hohenklingen, im Laufe des 
dritten Jahrhunderts ihrer Schirmherrschaft nach und nach zu erlahmen. Im 
Jahr 1359 bereits waren von den Brüdern Ulrich und Walther von der Hohen- 
klingen, mutterhalb gebornen von Brandis, gegen einen Kaufpreis von 20,000 
Gulden Burg, Herrschaft und Vogtei zur Hälfte an die Herzöge Rudolf, Friederich, 
Albrecht und Leupold (IlI.) von OESTERREICH abgetreten und die genannten 
Fürsten auch vom Kloster, dessen Abt den Verkauf befördert, als Schirmherren 
angenommen worden;®*) der Kaiser selbst hatte 1360 diese Abtretung, insbe- 
sondere die der Vogtei, bestätigt; durch persönliche Verpflichtung der andern, 
mütterlicherseits Bechburgischen Linie der Hohenklingen erhielt Oesterreich auch 
an der zweiten Hälfte der Klingenschen Herrschaft Antheil. Neben den „grossen 
und unleidlichen Schulden“, von denen die Verkaufsurkunde der beiden Brüder 
spricht, wirkten in der Folge Katastrophen wie zu Sempach, wo Zweie von 
Klingen, °*) und zu Näfels, wo aus verwandtem Hause Hans von Klingenberg 
und seine drei Diener Sunthuser, Fuss und Hans Vetter fielen, °") während ‚die 
Steiner Bürger ihr Banner davon brachten, nachhaltig mit zum Ruin des Adels 


roman. bota, bottef) inne hat. Zeitschr. f. dtsch. Alterth. 8, 894. Wackernagel, Kleinere 
Schriften 3: Umdeutschung fremder Wörter. Vgl. Mone, Zeitschr. f, Gesch. d. Oberrheins 1, 
3b1f., ATAM. 

52) nespel, die Mispel; nespelboum im 11. Jahrh. (Graff 3, 119) auch — arellana, 
Hasel, oder — esculus, Speis-Eiche. Ol. Mone 7, 598. 

53) „vff sinen Ryen.“ rihe, schw. m., der Rist (als fem.: die Beuge des Körpers) ; auch 
bei Neidhart 43, 10 u. aa. 00. — Ahd. riho, Wade. Lexer, Mhd. Wörterb. 2, 481. 

54) Vgl. die Klage Konrads von Ammenhausen, oben 8, 87. 

55) Pupikofer 76-82, 

56) Pup. 56. 87. Beb. Münster Cosmographey 742: Heinrich (?), Kolman (P — lies: 
Uolmanf) von Klingen, 

57) Tschudi 1, 547. 
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und zur Stärkung des Bürgerthums. Stadt und Kloster Stein von lokaler und 
auswärtiger Dynastengewalt loszumachen und dem freien Verbande städtischer 
und ländlicher Gemeinwesen im Süden anzunähern, welchem Stein in der Folge 
als frühestes definitiv verknüpftes Glied von jenseits des Rheins beitreten sollte, 
dazu trug ausserdem jene auch für die Eidgenossenschaft so vortheilhafte 
Schwächung und Demüthigung Oesterreichs bei, welche i. J. 1415 Kaiser Sig- 
mund als Schirmherr des Konstanzer Konzils dem gefürchteten nebenbuhlerischen 
Herrscherhause bereitete. Am Osterabend 1415 als halbes Eigenthum des ge- 
ächteten Herzogs Friederich („mit der leeren Tasche“) durch den Burggrafen 
Friederich von Nürnberg zu des Reiches Handen eingenommen, kehrte zwar 
Stein, wie es scheint, vorübergehend wieder in sein früheres Verhältniss zu 
Denen von Klingen zurück, ward jedoch 1419 abermals zur Hälfte, und 1433 
ganz — zusammt der Kastvogtei über das Kloster, welches offenbar damit 
einverstanden war — an das den Hohenklingen verwandte thurgauische Haus 
von KLINGENBERG, damals sesshaft auf Theiel,'*) verkauft,**) dessen kurze 


68) Bis um 1520, nach Stumpf 5, 38. 39. 14. 

659) Die Rechtsverhältnisse der Stadt und des Klosters in der Zeit von 1415—1483 und 
weiterhin sind sehr verwickelt und zum Theil unklar, 1401 sind beide zur Hälfte in den 
Händen der Hohenklinger, deren Vertreter Walther XI., zugleich Erbe von Altenklingen, 
durch König Ruprecht in seinem Besitze bestätigt wird (Pup. 92), zur Hälfte in der Gewalt 
der österreichischen Herzöge, denen 1402 die auf der Schuhmacher-Trinkstube versammelten 
Bürger eine Schatzung weigern (Ziegler 8. 28). Am 29. Juni 1415 lässt sich das Kloster 
seine Freiheiten von Herzog Friederich, und einige Tage darauf, zu mehrerer Sicherheit, vom 
Kaiser verbriefen; am 19. Juli belehnt dieser auf seiner Reise durch Stein die Freiherren 
Walther (XL) und Ulrich (X.) mit der Herrschaft und Vogtei. Als der Kaiser, mit Friederich 
ausgesöhnt, dem Papste (16. Mai) nach, am 21. Mai 1418 abermals durch Stein zog, erstattete 
er dem Herzog von der Stadt bloss den vierten Theil wieder, indem nur einer der damaligen 
Eigner, Ulrich (X.), freiwillig in seine frühern Verpflichtungen gegen Oesterreich zurück- 
kehrte. 1419 gibt Ulrich der Aeltere (X.) von Hohenklingen-Brandis um 9300 Pfund seine 
Hälfte der Feste und Stadt — halb Reichs- halb österreichisches Lehen — und 1438 derselbe 
Ulrich, als Erbe seines Vetters, Ulrichs des Jüngern (XI.) von Hohenklingen-Bechburg, um 
8500 Pfund die andere Hälfte beider, woron abermals die Hälfte von Oesterreich pfandbar 
erscheint, zusammt dem vierten Theil der Kastvogtei, und dem halben Theil des erst neulich 
vom Reich erworbenen Zolles, dem Kaspar von Klingenberg zu kaufen, unter alleinigem Vor- 
behalt des Fronhofs zu Stein und etlicher persönlicher Vortheile. Uirich XI. von Klingen- 
Bechburg übt noch 1420 die Kastvogtsrechte, indem er einen Streit zwischen Abt Johannes 
und dem Meier von Nagold schlichtet (Pup. 96); von dem Klingen-Brandisschen Halbtheil, 
bezw. Viertheil der Vogtschaft, und von dem österreichischen Viertheil derselben, verlautet 
Nichts weiter. — Junker Kaspar von Klingenberg, der zwar erst 1441 völlig in seine Rechte 
eintrat (Pup. 99), in dessen Namen aber doch bereits am Gutemtag (Montag? Mittwoch ?) vor 8, 
Johann Bapt. 1434 „zu Stein im Schloss auf der Lauben* eine Gerichtsverhandlung stattfindet, 
wird schon Dinstag nach Andreas 1433 unter Abt Johannes ohne allen Vorbehalt anstatt Derer 
von Klingen zum Kastvogt angenommen (SA, Z 34); mit den Angaben des betreffenden Briefes 
von einem Verkauf erst der einen und dann der andern Hälfte der Vogtei durch den ältern 
und den jüngern Ulrich stimmen die Urkunden von 1419 und 1433 nicht überein. Waser 
stellt (wohl im Interesse Zürichs, welches zu seiner Zeit gerade wieder mit Oesterreich wegen 
der Klostergüter im Prozess lag) jede Fortdauer von Rechten Oesterreichs auf die Kloster- 
vogtei nach 1433 in Abrede, 

Als Klingensches Erbe fiel dem Kloster die erledigte Bchirmvogtei heim, und es machte 
von seinem Verfügungsrecht über dieselbe Gebrauch, indem es sie an Zürich übertrug, was 
dann 1462 von der Stadt beanstandet ward. 
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Herrschaft den Uebergang zur Verbindung Steins mit Zürich und der Eidge- 
nossenschaft bilden sollte. 

Das Kloster mochte damals einen kräftigeren Schirmer seiner Rechte doppelt 
nöthig haben. Die üppige Hofhaltung und ausgedehnte Gastfreundschaft, welche 
das benachbarte Konstanzer Konzil unsern Gegenden gebracht, zeigten ohne 
Zweifel bald überall dieselben unangenehmen Nachwirkungen: in 9. Georgen so 
gut, von wo Abt Johannes mit einem Gefolge von vier Mann zu Konstanz er- 
schienen war, als in der gleich i. J. 1417 zur Propstei degradierten Nachbar-Abtei 
Wagenhausen, deren Vorgesetzter Ulrich Blarer mit zwei Begleitern sich einge- 
fanden, oder droben auf der Burg Hohenklingen, welche drei Herren, einen Walther 
und zwei Ulriche, einen davon mit zwölf Pferden, zur Kirchenversammlung ent- 
sandt hatte. Die Freiheiten des Gotteshauses erscheinen unter den Klingenbergern, 
während sein Wohlstand sich wieder hub, *°) wiederholt von geistlicher wie von 
weltlicher Seite bedroht. Im Jahr 1438 machten die Bürger der Stadt dem Abt 
den „Fall und Lass“ seiner zu Stein angesessenen Arler Gotteshausleute streitig, 
und die Stadt Konstanz, welche auf Ansuchen Kaspars von Klingenberg — dies- 
mal vergeblich — zu vermitteln gesucht hatte, wies die Klage an die gerade 
damals sehr zweifelhafte Instanz eines künftigen römischen Königs. *") Sechs Jahre 
darauf (1444) gab die Bestallung eines neuen Abtes den Kastvögten Hans und 
Albrecht, welche einen unehelichen Bruder als Mönch im Kloster versorgt hatten *), 
Anlass, das Wahlrecht des Konvents sogar gegenüber einem allerdings vielbe- 
strittenen Oberhaupt der Kirche nachdrücklich zu wahren. Abt Johannes (11.) 
Send (oder Senn), ein gewandter Prälat, der im Kloster durch eine mit Bildwerk 
und Wappen geschmückte Kapelle und noch in seinem Todesjahre durch eine 
Inschrift sich verewigt hat,“) war gestorben, und ein Konrad Sattler von Konstanz 


Die letzte Beriehung des Klosters zu Klingen ist ein Vermächtniss eines Edlen von 
Boseneek, der die Tochter der letzten Klingerin (+ 1436), die Nichte der Aebtissin Anastasia 
zu Zürich (1412—29), geehlicht hatte und 1468 „wegen der edlen Herrschaft von Klingen“ 
dem Gotteshaus 3. Georgen zu Handen des Spitals in Stein alle seine Anrechte an die halbe 
Feste Freudenfels und den halben Kirchensatz zu Burg (die Hälfte war Einsiedlisch) abtrat. 

60) Junker Kaspar war für das Kloster Bürge gewesen; an Junker Hans konnte ea selbst 
Geld ausleihen (Ziegler 32, 3; 8A, 8 119 uw A.); die Klingenberger scheinen ihm auch 
einmal ihr Vogtrecht versetzt, dann aber wieder eingelöst zu haben (Luchsingers Verzeich- 
niss Nr. 26). 

61) Urkunde von Dinstag nach 3. Hilarien 1488; SA, 3 99. Kaiser Sigmund war im 
Dezember vorher gestorben; der im März zu seinem Nachfolger gewählte Albrecht II. bedang 
sich eine zweijährige Frist für den Antritt des Reiches aus und starb im Oktober 1439. 
1440 ward der zwischen dem Schultheissen und den Bürgern einer- und dem Abt anderseits 
entbrannte Streit durch die Konstanzer abermals vor den Kaiser gewiesen (SA, 8 105); ob 
aber Friedrich III, sieh mit der Angelegenheit je befasst, wissen wir nicht. 

62) Aussteuer-Urkunde der Brüder für „Hans Wartentinger“ (der 1454 als Prior er- 
scheint, 1444 Johannes Witertinger heisst, — Aebteverzeichniss, 8A, Z 4) von 1489. 

63) KBII, 9. 10. — „Johannes Senn“ erscheint 1413 als „Konventherr und Verweser* 
(wohl für Konrad Goldast) des Klosters (s. Anm, 50); nach Nüscheler 2, 30, der übrigens 
unrichtig den zweiten Johannes „Senn“ nennt, schon 1404; seit 1416 „Abt Johannes“ mit 
oder ohne Zunamen (1434 ala Verleiher der Badstube „im Tetsch“, 1432 und 1435 als Theil- 
nehmer an den Provinzialkapiteln zu Augsburg und zu Basel, Gallia Christiana 5, 983), Der 
Johannes Senn, der noch 1468 Mitgült Eines von Klingenberg ist, kann nicht derselbe: sein, da 
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hatte bei Papst Eugen IV., der gerade damals an der Sprengung des Basler 
Konzils durch fremde Truppen arbeitete, sich eine Ernennungsbulle erwirkt; die 
Schirmherren der Abtei jedoch nahmen den Auserkornen der Mönche, Johannes 
(III) Singer, mit Erfolg in Schutz.**) Aber als nun auch der Stern der Klingen- 
berger erlosch; als sich die Bürgerschaft von Junker Hansen, der durch den 
alten Zürichkrieg heruntergekommen war, los und ledig kaufte (1457) und zu- 
gleich die Kastvogtei über das Kloster beanspruchte;**) als endlich die nunmehrige 
freie Reichsstadt, auf ihre Stärkung und Sicherung bedacht, mit den Nachbar- 
städten Zürich und Schaffhausen, als „Eidgenossin“**) und künftiges „offenes Haus“ 
derselben, in ein fünfundzwanzig- und zwanzigjähriges Schutzbündniss trat (1459): 
da suchte auch die Abtei am selben Orte Rücken und Schirm gegen die drohen- 
den Uebergriffe der Städter, indem sie, von dem ihr heimgefallenen, obwohl 
bestrittenen ®") Verfügungsrecht über ihre Schirmvogtei Gebrauch machend, **) sich 
zu Anfang der Sechzigerjahre an ZÜRICH anschloss. Abt Joos (Jodokus) er- 
scheint bereits seit 1463 unter günstigen Bedingungen als Bürger von Zürich. °”) 
Eine zürcherische Kommission, durch fünf konstanzische Räthe verstärkt, brachte 
endlich im Jahr 1469 zwischen dem Kloster und der Stadt, deren Begehren um 
Abschriften der Rödel und Briefe des Gotteshauses abgewiesen worden war, einen 
Vergleich zu Stande, welcher dem Kloster seine Lehens-, Beerbungs- und Wahl- 





das Aebteverzeichniss zum Jahr 1444 ausdrücklich seines Todes gedenkt; die Grabschrift bei 
Nüscheler 2, 30 gibt als seinen Todestag den 25. Februar an. 

64) Brief der Schirmherren von Freitag vor 8, Hilarien 1444; SA, 8 111. 

65) Schlichtung durch fünf Schiedleute aus Zürich, Konstanz und Schaffhausen, zu Stein 
Donnerstag vor Palmarum 1462. SA, 3 129, Die Frage wegen des Namens „Vogtei* ward 
vor den Papst und andere geistliche Behörden (Pröpste zu Zürich und Embrach) gewiesen, 
Vgl. Luchsingers Verzeichniss 10. Aehnlicher Entscheid 1464, ebd. 15; SA, 8 138; 1466 
Tagsatzung zwischen dem Abt und „unsern Eidgenossen* von Stein vor den Herren von 
Zürich, SA, 8 135 (Luchs. 19); vgl. Z 48. — Kaiser Friedrich III. hatte nach dem Loskauf 
den Steinern unterm 16. Oktober (Gallustag) 1458 nebst der innern Autonomie auch die Vogtei 
über das Kloster ausdrücklich verliehen, — Neue Ansprüche der Stadt (wegen. der Vogtei 
und des Eides der Klosterknechte), unter Berufung auf die fünf Schiedleute, 1465; Stein 
schlägt die von Zürich angesetzten Rechtstage aus und will Gemeine Eidgenossen entscheiden 
lassen. Im folgenden Jahre setzt die Stadt ihre Rechtsordnungen fest (Is. Vetter, z. J. 1466). 

Stumpf (5, 14) verlegt unrichtig den Loskauf der Stadt in die Zeit um 1412; doch 
hätte „noch“ 1441 Ritter Hans von Klingenberg seine Wohnung zu Stein gehabt. — Un- 
richtig erscheint auch die Behauptung der Steiner in einer Denkschrift wegen der Neuerungen 
des Landvogts im Thurgau (1506? Entwurf in 8A, Z 85), worin sie, nebst ihren Diensten 
vor Diessenhofen und anderswo (1499) geltend machen, dass sie schon vor Eroberung des 
Thurgsus (1415) mit etlichen Orten der Eidgenossenschaft verbündet gewesen, 

66) So i. J. 1462. „Vnd nampt man die von stein Eidgnossen,* hebt noch Luchsinger 
in seinem Dokumentenverzeichniss von 1636 hervor. 

67) 8. Anm. 68. 

68) Pup. 104. 

69) Ein förmlichos Bürgerrecht des Konvents mit Zürich scheint bereits erwähnt in dem 
Briefe von 8, Leonhards Abend (5. Nov.) 1462. — Bürgerrecht des Abtes Joos 1463, nach 
Ziegler 36, das 1478 für ihn persönlich bloss erneuert worden zu sein scheint. In SA findet 
sich, laut Register, bloss der Bürgerrechtsbrief von 1478 (Z 60), der übrigens ziemlich dieselben 
Bedingungen enthält, wie der von 1468 bei Ziegler. — 1464 hatte Zürich die ehemals Klingen- 
bergische Vogtei zu Stammheim erkauft (Stumpf 5, 16). 
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rechte sicherte’®) und zwei Jahre später, auf erfolgte Beschwerde der Stadt, 
durch Bürgermeister und Räthe von Zürich und Schaffhausen bestätigt ward. Im 
Jahre 1478 wurden Abt Joos und sein Konvent zu Stein mit ihrem Gotteshause, 
ihren Leuten und Gütern für zehn Jahre förmlich als Bürger von Zürich auf- 
und angenommen. Weltliche Händel des Klosters sollten fürderhin durch die 
Stadt Zürich geschlichtet und, wenn eine Besatzung in die Stadt Stein gelegt 
würde, dem Gotteshause keine Kosten überbunden werden; der Abt, der ein 
jährliches Schutzgeld zu entrichten hatte, sagte Denen von Zürich für den Fall 
des Bedürfnisses feilen Kauf zu und versprach, ausser für die an fremden Orten 
gelegenen Leute und Güter, kein anderes Schirm- oder Burgrecht aufzurichten. 
In demselben Jahre war die Stadt einer durch den hegäuischen Adel geplanten 
„Mordnacht“ — nach allgemeiner Sage — mit genauer Noth durch die Schlauheit 
eines Bürgers entgangen, der die harrenden Feinde mit dem Listwort „No-n-e 
Wili* hingehalten;’') sechs Jahre später (1484), nach Ablauf des Schutzbünd- 


70) Neben den früher genannten auch die Verleihung des Gerichtsschreiberdienstes, die 
Wahl eines Gredmeisters, d. h. Aufsehers im Gredhaus (dem früher mit einer Landungstreppe 
— gradus — für die verschiedenen Wasserstände versehenen Kaufhaus der Stadt, welches 
dann 1493 nebst dem Salzhof durch Kauf an die Bürgerschaft übergieng (BA, 3 205, Luchs. 14. 
16. 19) und der Tregelknechte, d. h. Lastträger (zu Konstanz hiessen sie „Trögel“ oder 
„Spanner“, s. diese Schriften 3, 48; letzterer Ausdruck gilt noch in Aarau), die Oeffnung 
und Schliessung des Rheinthürleins u. s. w. SA, 8 139. 141. 147. 

Ein ähnlicher Vergleich über die Klosterrechte (worunter auch „Wunn und Weid, Trib 
und Trat*) Zürich, Mittwoch nach 8. Verena 1498, SA, S 213; ein anderer wegen der Pfründe 
in der Spitalkapelle 1490, ebd. S 193. 194; ein gleicher hat nach Luchsingers Verzeich- 
niss 20 schon 1474 stattgefunden, — 1479 Verbot, in des Gotteshauses Wäldern Holz zu 
schlagen oder zu weiden, und ohne Erlaubniss des Abtes die Schweine dorthin in den „Acheret“ 
zu treiben, ebd. 5 169, 1472 Streit wegen einer Metzgbank, ebd, 8 150. 

71) Die Einzelheiten dieser Mordnacht, bei welcher der Bürgermeister von Stein stets 
als Mitverschworener erscheint, der nachher in einen Sack gesteckt und im Rhein ertränkt 
wird, werden im Uebrigen verschieden berichtet (s. diesen Band 8.181); nach Is. Vetter (um 
1740), der 1782 noch ein Gedicht auf das Ereigniss und auf die Beckenzunft machte, war „Noch 
ein Weil“ das „Wortzeichen* der Feinde, das ein am Schaubmarkt wohnender mitverschworener 
Bückergeselle, ein Hegauer, seinem Meister verrieth. Seine Darstellung beruht auf der Erzäh- 
lung eines alten Rathsherrn, „welcher vorgegeben, dass er solches selbsten in der Cantzley ge- 
lesen habe,* In der That fehlen allerdings die betreffenden Protokolle und der Chronist Winz 
(6, 296) bezweifelt die Richtigkeit der Jahrzahl, weil seit den Bürgermeisterwahlen von 1475 
(Hans Marti, Hans Ruf) und 1476 (Hans Etzweiler, Konrad Albrecht) kein neuer Bürger- 
meister erscheint bis 1482 (Konrad Mörikofer).. Hingegen berichten frühere Akten von 
einer Untersuchung gegen einen nicht wiedergewählten Bürgermeister Martin, die dann 
leicht zu einer Verrätherei Anlass geben konnte, wie die Ueberlieferung sie von dem mit- 
verschworenen und im Rheine ersäuften Bürgermeister erzählt. Auf Martin, der nur freilich 
nicht Bürgermeister, sondern Alt-Bürgermeister war, scheinen sich also die ziemlich gleich- 
lautenden kurzen Notizen Stumpfs (1548) Anno Dom. 1478 haben die von Stein jren Burger- 
meister ertrenckt (5, 14) und des Zündelschen Weinbüchleins (Ziegler 87) „Die ron Stein 
Ertranckten Ihren Burgermeister im Rein“ (zum Jahr 1478, aber nach der Orthographie viel 
später geschrieben) zu beziehen. (Vgl. Zimmermann, Heinrich von Berngen 8, 28, wo das 
Ertränken im Rhein mittelst eines Sackes ala gebräuchliche Strafe erscheint.) — Vetter zitiert 
noch: Btoll, Gesch. d. St. Stein; Winz: Crusius 1, 7756, — Eine ganz ähnliche Sage hat die 
Stadt Zofingen, „Ihrer Verfassung nach eine Schwöster der Statt Stein“ — nach Winz —, wo 
das „Wortzeichen“ der mit den verrätherischen Predigermönchen verbundenen Feinde „Daher 
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nisses, das mit Schaffhausen 1479 nicht erneuert worden war, fand sie es denn 
auch gerathen, den Stand Zürich, in dessen Reihen sie zu Murten gefochten, 
bleibend zum Herrn und Obern anzunehmen. ’””) Gleich ihr machte nun seiner- 
seits das Kloster die temporäre Verbindung mit dem ersten Vorort der Eid- 
genossenschaft zu einer dauernden; noch vor Ende des Jahrhunderts sehen wir 
die Bürger von Zürich als „rechte Kaströgte und Schirmherren“ des Gotteshauses 
diese ihre Befugnisse auch gegenüber den Einwendungen der Stadt Stein förmlich 
und feierlich in Anspruch nehmen. ”®) 


LETZTE BLÜTE UND FALL. 


Unter diesem kräftigen Schutze konnte die Abtei, während die Bürgerschaft 
sich in Krieg und Frieden manigfach bethätigte und unter Anderm auf den 
Schlachtfeldern Italiens sich von Papst Julius II. eine noch erhaltene schöne 
Fahne als Geschenk erwarb, ungestört für ihre Erweiterung und Verschönerung 
sorgen. Das erste Viertel des sechzehnten Jahrhunderts ist die Zeit ihrer höchsten 
künstlerischen Blüte, zugleich aber auch des zunehmenden Verfalles klösterlicher 
Zucht, welcher den auflösenden und umgestaltenden Tendenzen einer neuen Kultur 
in die Hände arbeitete. 

Dem Gotteshaus zu Stein stund damals DAVID VON WINKELSHEIM 
vor, der letzte wirkliche Abt des Klosters 8. Georgen und der Begründer seines 
heute neu geweckten künstlerischen Rufes.’*) 

Vor 1460 auf dem benachbarten Schloss Girsberg aus dem hochange- 
sehenen schaffhauserischen Geschlechte Derer von Winkelsheim, von Winkels oder 
im Winkel geboren, bestieg David den Stuhl des heiligen Waltfrid in der alten 
Rheinstadt zu einer Zeit, wo nicht nur draussen im Hegau zu Füssen der einstigen 
Herzogsburg, sondern auch rings um die grauen Klostermauern selbst der wildeste 
Waffenlärm tobte. Dort hatte das Gotteshaus seine Hilzinger Güter zu schützen, 
und mit vielem Hin- und Herreiten brachte es der Abt von Stein dazu, dass 
die Eidgenossen auf seine Bürgschaft hin das Dorf aufrecht liessen, welches dann 


geht er“ auch als Wächterruf fortlebt, nach Stumpf 7, 33. Zu den Mordnachtssagen vgl. 
Rochholz, Tell und Gessler 16. 484, — Die seither getroffene Einrichtung, dass eine Wacht 
auf Hohenklingen die bedeckten Schiffe durch ein Horn, die Reisenden mit mehr als vier 
Pferden durch einen Kanoneuschuss und Aushängen einer Fahne gegen das betreffende Thor 
hin anzuzeigen hatte (Ziegler 38), ist noch dem Herzog Karl August von Weimar 1780 (von 
seiner Reise mit Goethe her, 1779) anmerkenswerth erschienen (Reiseplan für Knebel; dessen 
„Litterarischer Nachlass“ 8. 112); das zum Schiboleth der Steiner gewordene „No-n-e Wili“, 


- das allnächtlich als letzter Wächterruf ertönt, erinnert heute noch hübsch an die, wenn auch 


in ihren Einzelumständen unverbürgte, doch durchaus glaubwürdige Thatsache eines glücklich 
vereitelten Anschlags auf die neue Freiheit der Stadt. 

72) Schirm- und Reversbrief von Michaelis 1484 im Stadtarchiv zu Stein, Der allmäch- 
tige Waldmann in Zürich nahm sodann die Juden zu Stein in seinen Schutz, welche drei 
Wochen nach seinem Tode wieder verjagt wurden. 

73) Urkunde von 1498; s, Anm. 70. 

74) Ausführlicheres über seine Zeit (mit den zugehörigen Nachweisungen) im Jahrbuch 
für schweizerische Geschichte 1884: „Die Reformation in Stadt und Kloster Stein am Rhein*, 


46 


schliesslich doch die abziehenden Zürcher, durch ein unanständiges Bild gereizt, 
in Grund verbrannten (Hornung 1499). Hier auf den Strassen und Plätzen des 
Städtchens lagerte ein eidgenössisches Heer und hielten um Georgentag 1499 acht- 
hundert Walliser ihre ausgelassene Kirchweih, nachdem der Propst von Oeningen, 
dem sie die „Matze“ hatten bringen wollen, sich mit reicher Spende losgekauft. 
Stein war das Ausfallsthor der Eidgenossen gegen das feindliche Hegau, gegen 
das feste Stockach, der Rückzugsposten nach den Gefechten von Rüelasingen, 
von Wilen; seine Bürger zogen als eifrige Zerstörer vor Oberstad, vor Blumen- 
feld, wo die Roseneckerin die List der Frauen von Weinsberg erneuerte, und 
jeder Tag brachte die Kunde grosser Ereignisse ins Kloster, dessen Interessen 
zwischen den Gönnern und Landesherren im Reiche und den Eidgenossen unbe- 
haglich getheilt waren. Droben am See zu Feldbach war des Abtes persönliche 
Besitzung gefährdet, die er seinem wie es scheint auf gegnerischer Seite stehenden 
Bruder übergeben hatte; für die in Feindesland gelegenen Güter des Gotteshauses 
Stein musste der Schirmort Zürich bei den Eidgenossen sich verwenden. 

Wie weit David von Winkelsheim bereits als Abt dieser Zeiten Schwere 
getragen, wissen wir nicht. Sein Vorfahr, Herr Johannes Martin, starb während 
des Krieges; die eigentliche Wahl oder Investitur des neuen Abtes fand erst 
nach Beendigung desselben statt. Jedenfalls aber hatte er unter den Einbussen, 
welche das Kloster damals, besonders im Hegau erfuhr, mit zu leiden. Jeden- 
falls auch kam nach solchen Kriegsstürmen der kleinen Herde der sieben Brüder 
im Kloster zu Stein die Gewandtheit und Energie wohl zu Statten, die den 
neuen Hirten auszeichneten, und die er auch persönlich zu beweisen wusste, 
wenn er etwa an der Spitze seiner jungen Mönche selbst auszog, um einen 
Sumpf bei Hemishofen in urbares Land zu verwandeln, oder wenn er (wie 
man ihm vorwarf) einen frevelnden Fischer auf dem Rhein überfiel, beim Kopf 
nahm, als Gefangenen ins Schiff warf und entführte. 

Obwohl die Kriegslasten noch fortwährend drückten, konnte der Abt schon 
i. J. 1505 einen bedeutenden Güterkauf abschliessen und gleichzeitig jene eifrige 
Bauthätigkeit eröffnen, welche dem Kloster seinen künstlerischen Charakter ge- 
geben hat. Unter David ward der ganze Südflügel des Hauptgebäudes, dessen 
Eingangsthür die Jahrzahl 1506 trägt, neu erstellt oder wenigstens umgebaut 
zu einer behaglichen und würdigen Abtswohnung. Dazu kam eine sukzessive 
Erneuerung des Kreuzgangs, sowie der Aussengebäude. Davids einfach schönes 
Wappen mit dem Winkel findet sich in allen baulich interessanten Räumen des 
Klosters (ausser im Konventssaal und der benachbarten Kapelle, welche früher 
schon ihre jetzige Gestalt erhalten hatten) als wirkungsvoller Schmuck angebracht, 
im Ganzen noch jetzt gegen zwanzigmal, — so auch in der Leutpriesterei (dem 
jetzigen Pfarrhaus) und an der Gastwohnung (dem spätern Zunfthause zum Klee- 
blatt), hier, wie es scheint, mit seinem Brustbilde. Auch ein Wandgemälde (1509) 
vor einem der Privatzimmer Davids mit der Darstellung der „vier stärksten 
Dinge“ und dem Wahlspruch „Magna est Veritas et praecellit“, sowie das Thor 
des innern Klosterhofes (1516) tragen Daten aus dieser reichen Bauperiode, bei 
deren Abschluss die geistlichen Würdenträger der Nachbarschaft und selbst der 
Pfleger von Einsiedeln, Diebolt von Geroldseck, dem kunstsinnigen Bauherrn 
durch Scheibenstiftungen (1516 und 17) ihre Sympathie bezeugten. Gegen Ende 
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derselben hatte die Abtswohnung dureh den plastischen und malerischen Schmuck 
des Hauptsaals ihre innere Vollendung erhalten und stund nun da als eine aus 
dem Geiste der reichsten Spätgotik und der erwachenden Renaissance geborene 
Schöpfung, wie sie dem gebildeten Kunstsinn des Besitzers und zugleich seinen 
Vorstellungen von der Würde seines Amtes und der ihm anvertrauten erlauchten 
Stiftung entsprach. Das Speisezimmer mit dem freundlichen Erker über dem 
Rhein, wo der Abt seine nach Ordensbrauch gastfreie Tafel hielt, sowie die 
kunstreiche Schnitzerei in dem darüber gelegenen Prunksaal (1515) und den 
anstossenden Räumen, zeigen uns den eifrigen und geschmackvollen Kunst- und 
Naturfreund, der mit Glück die alten gotischen Zierformen neu belebt, während 
die unter ihm ausgeführten Wandgemälde jenes Saales mit den Darstellungen 
antiker Gegenstände und modernen Lebens (1515 und 16) schon ganz den Zög- 
ling einer neuen Zeit erkennen lassen. Völlig im Geiste des Humanismus sind 
hier je drei Bilder aus der karthagischen und aus der römischen Geschichte zu 
einem historischen Parallel-Zyklus verbunden, wie das Mittelalter dergleichen 
aus dem Alten und dem Neuen Testament zusammenzustellen liebte. Ein weiterer 
Zyklus, aus Einzelfiguren bestehend, führt eine Reihe von Helden und Heldinnen 
Roms, Griechenlands, des Orients vor; als Gegenstück zu den Geschichtsbildern 
ist eine grosse Volksszene aus der Gegenwart, die dem Abte wohl als Jugend- 
erinnerung vertraute Zurzacher Messe, aufzufassen, welcher als Uebergang zwei 
Bilder des Todes und des üppigen Lebens voranstehen; ein kapellenartiger Erker 
endlich ist den Gründern und Heiligen des Klosters gewidmet. Von den zuge- 
hörigen Inschriften sind nur vier, wovon zwei in lateinischen Distichen, ausgeführt.”°) 
— Das ist offenbar die Welt, in welcher Abt David lebte. Seinen Geist erfüllten 
neben den alten religiösen vor Allem die neuen wissenschaftlichen und künst- 
lerisehen Ideale. Er war ein Schüler des Humanismus und theilte später dessen 
Schicksal, als sich dagegen die volksmässig-sittliche Reaktion erhub, welche in 
deutschen Landen die alte Kirche und die neue Kultur gleichzeitig in Frage stellte. 

Unter David sind vermuthlich auch die leider seit etwa fünfzig Jahren 
verschwundenen Chorstühle der Klosterkirche entstanden, an denen (nach Melchior 
Kirchhofer, der sie zerstören liess) „Bilder von Affen und Schlangen, Wolfs- 
und Hundsrachen, Weinfass, Becher und Kanne, verzerrte, hohnlachende, die 
Zähne und Zunge weisende Gesichter und andere Figuren, welche die Ehrbarkeit 
zu nennen verbietet“, zu sehen waren. 

Wenn wir darin lediglich einen Ausdruck des Zeitgeistes und des der 
alten Kirche eigenen naiven Humors sehen dürfen, so ist es für die in der 
nächsten Umgebung Davids geltenden Anschauungen doch wohl bezeichnend, 


75) Das Nähere über die künstlerische Thätigkeit Davids in Lübkes Geschichte der 
deutschen Renaissance (Geschichte der Baukunst von Kugler 5) 285f. und in dem erwähnten 
Schriftchen „Das 8. Georgenkloster in Stein am Rhein,“ Vgl. 8. Vögelin, Fassadenmalerei 
in der Schweiz, Anzeiger für schweizerische Altertbumskunde 1881 und in den Mittheilungen 
des Schweiz. Vereins für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler 3 (Zusammenhang zwischen 
den Malereien des Klosters und denen des „Weissen Adlers“), — Jahrb, f. zchweiz. Oesch. a. a. O- 

Unser Titelblatt verbindet einige Spezimina Davidischer Innendekoration mit einer 
Erinnerung an die Lokalpatrono (diese nach bekannten Dürerischen Originalen) und an den 
vorjährigen Festort. 
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dass zu Stein unter den Augen des Abtes sein Bruder Wolf, ein arger Reis- 
läufer, lebte, welcher daselbst an der Rheingasse mit einem seiner Kumpane 
einen Mann von Oeningen erschlug und, obwohl (1503) von den Bürgern vogelfrei 
erklärt, später wieder zu Stein in nahem Verkehr mit dem Bruder erscheint. 
Wenn es ferner unter Abt David möglich war, dass der Konventherr Georg Glor 
eine Frau von Einsiedeln, die er ihrem Manne geraubt, im Kloster unterhielt, 
so war das ein öffentliches Aergerniss, welches bei der herrschenden Zeitströmung 
gewiss nicht ohne Wirkung blieb. 

Den Stürmen des Kirchenstreites, welche sich auch ohnediess bald genug 
fühlbar machten, konnte die nunmehr ein halbes Jahrhundert alte Abtei nicht 
widerstehen. Ihr eigener Leutpriester, der späte Nachfahr des Schachzabel- 
Moralisten Konrad, ward der Reformator von Stein. Es war ERASMUS SCHMID, 
unter Abt David eine Zeit lang beliebter Prediger an der Leutkirche und zugleich 
Inhaber einer Chorherrenpfründe am Grossmünster in Zürich, aber auch als solcher 
durch Predigt und persönlichen Verkehr in seiner Vaterstadt wirkend. Er war 
mit Zwingli sehr befreundet und lud ihn noch im Frühjahr 1521 ein, sich seinen 
Einsiedler Bekannten, mit welchen damals Abt David noch freundschaftlich 
verkehrte, bei deren Besuch im Kloster zu Stein als Reisegefährte anzuschliessen. 
— Auf Burg war Hans Oechsli als eifriger Redner für die Sache der Re- 
formation thätig. 

Nebst dem Einflusse dieser Männer und dem sittlichen Verfall des Mönch- 
thums waren es aber auch sehr reale Faktoren, welche in Stein und in Zürich 
für das Schicksal unseres Klosters ausschlaggebend wirkten. Die Bürgerschaft 
wollte nicht nur ihren eigenen Pfarrer, sondern auch Kirche und Besoldung 
dazu haben; die Obrigkeit unterstützte eine Bewegung, welche zugleich äussere 
Vortheile versprach, und das moralische Recht musste, wie billig in aufgeregten 
Zeiten, statt des materiellen gelten. Der Ausgang des Kampfes aber war der 
Sieg der höhern Idee. 

Der wesentlich typische Verlauf der Reformation des Klosters und der 
Stadt kann hier nur angedeutet werden. David, der sich vergeblich auf das 
Kollaturrecht der Abtei und auf seinen dem Bischof zu Bamberg geschworenen 
Eid berufen, auch das Verlangte nicht leisten zu können erklärt hatte, erhielt 
im November 1523 zu Zürich die Weisung, die Bürger den Priester der Leut- 
kirche selbst wählen zu lassen und denselben aus dem Klosterzehnten zu besolden. 
Jene aber, da ihre Kirche für die sehr zahlreich von überallher besuchten Pre- 
digten nicht genug Raum bot, bezogen nun mit ihren Prädikanten die Kloster- 
kirche und erhielten, als der Abt sich darüber beschwerte, die Benützung derselben 
bis zur Erstellung einer neuen Leutkirche förmlich zugesagt (April 1524). Die 
Entfernung der „Götzen“ brachte bald neuen Streit, so dass am 6. Juli der Rath 
von Zürich die steinerische Gesandtschaft zur Mässigung gegenüber dem Kloster 
mahnen musste. Zehn Tage später veranlasste die Gefangennehmung Oechslis, 
durch welche die niedere Gerichtsbarkeit von Stein verletzt war, den bekannten 
Auflauf der Steiner und der mit ihnen verbündeten Nachbargemeinden, in welchem 
die Kartause Itiingen geplündert und verbrannt ward (18. Juli 1524). 

Wenn die Rückwirkungen dieses Ereignisses dem Kloster eine Zeit lang 
Ruhe vor der Stadt verschafften, so war dagegen Abt David einer Stellung 
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müde, welche ihm nicht bloss durch die Zeitverhältnisse, sondern auch durch die 
Unbotmässigkeit der eigenen Ordensbrüder erschwert ward. Er bat zu Anfang 
des Jahres 1525 den Rath von Zürich, ihm das Regiment abzunehmen und ihn 
sammt den übrigen Mönchen nach Gutfinden auszusteuern. Da die schwierigen 
Verhältnisse in Stein Vorsicht erheischten, kam es jedoch erst im Mai zur vor- 
läufigen Bestallung eines Verwalters für das Kloster und endlich am 5. Juli 1525, 
nach etwas peinlichen Verhandlungen mit dem Abt und resultatlosen Erörterungen 
mit der Stadt, zur förmlichen Aufhebung der Abtei. David und seine Mönche 
erhielten Leibgedinge; für ihre Studien und Uebungen ward, wie gleichzeitig zu 
Rüti, eine von Zwingli selbst entworfene Regel eingeführt und in der Folge ein 
Lehrer bestellt in der Person des Johannes Müller von Rellikon (Rhellicanus). 
Den Haushalt besorgte der Amtmann Konrad Luchsinger. David behielt zwei 
Zimmer und einigen Hausrath; die Werthsachen des Klosters wanderten meist 
nach Zürich, das Metall in die Schmelze. 

Da inzwischen der Abt, durch die kleinliche Kargheit des neuen Verwalters 
erbittert und längere Zeit abwesend, den Verdacht erregte, den Vertrag brechen 
zu wollen, gab man ihm bei seiner Rückkunft vier Knechte zur Ueberwachung 
bei. Das ertrug der vielgeprüfte Greis nicht. Am Abend des 29. Oktober 
entfloh er durch eine Hinterthüre seines Schlafgemachs, ehe noch seine trunkenen 
Hüter ihren Posten vor derselben eingenommen. David, der auch verschiedene 
Gültschriften mit entführt hatte, beabsichtigte durch seinen Schritt das ihm uner- 
träglich gewordene Abkommniss, das übrigens auch niemals rechtskräftig ausge- 
fertigt worden, thatsächlich aufzuheben. Man hörte denn auch bald zu Stein 
von drohenden Reden des Abtes und seiner Anhänger, von Verbindungen, welche 
der Flüchtling von Kreuzlingen und Radolfszell aus mit den Steiner Mönchen, 
mit den Machthabern im Thurgau und Hegau unterhielt; man fürchtete für die 
Sicherheit der auswärtigen Gefälle, für diejenige der Stadt selbst. Der Abt 
unterhandelte indessen auf gütlichem Wege mit dem Amtmann und den Herren 
von Zürich, denen er sogar im März 1526 als Ort einer Zusammenkunft die 
Stadt Stein vorschlug. Obgleich jedoch Zwingli selbst über den schwierigen 
Handel ein Gutachten abgab, und am 17. September im Kloster zu Stein zwischen 
den Zürchern und dem Abt, im Beisein Vadians von 8. Gallen, eine lange Ver- 
handlung stattfand, kam es nicht zu der gewünschten Einigung, dagegen zu 
manigfachen Reibungen zwischen den Leuten Davids und denjenigen Luchsingers, 
welchem zu Hause auch die zu ihrem Abte haltenden Mönche vielerlei Schwierig- 
keiten bereiteten. 

Aber schon am 11. November 1526 starb Abt David von Winkelsheim 
zu Radolfszell. In der Pfarrkirche daselbst liegt der letzte Abt zu $. Georgen 
begraben, ein Opfer seiner grossen Zeit, deren zürnende Geister er durch gute 
Verwaltung des eigenen Hauses und durch die Aegis der Kunst hatte abwehren 
wollen, die aber, wie immer, den „Verstehenden und rasch Ergreifenden“ 
gehörte. 








Hier, beim Tode des Abtes DAVID VON WINKELSHEIM, welchem die 
Abtei auch zum grössten Theil ihr heutiges künstlerisches Gewand dankt, endet 
XII 4 
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die Geschichte des Klosters $. Georgen. Die Streitsache des Verstorbenen, welche 
die Radolfszeller und der Landvogt im Thurgau zu der ihrigen machten, und 
namentlich die auswärtigen Zehentenverhältnisse, gaben freilich noch viel zu reden 
und zogen u. A. dem Amtmann Luchsinger (einem Freunde Zeinglis, welcher 
letztere auch 1529 zu Stein predigte) i. J. 1531 die Reichsacht zu. In das schöne 
Erbe zu Stein aber trat nunmehr gänzlich die Stadt Zürich ein, die dasselbe 
auch gegen die erneuerten Ansprüche der Bürger (1527 und 28) kräftig zu 
behaupten wusste. 


Die auf David noch, folgenden Inhaber der Abtswürde von Oesterreichs 
Gnaden — Johannes V. (Nüesperli), Propst auf Klingenzell, der diese seine 
Residenz an Zürich übergeben hatte (1540), dann aber, gleich Winkelsheim, 
nach dem äastlichen Asyl des h. Ratolt am Untersee entweichend sich daselbst 
zum Abt aufwarf (1543),’%) und Martin Geiger von Radolfszell, nachher Bürger 
von Zürich, welcher in Bühel am Schinerberg ein Klösterchen baute und die 
später erkaufte Herrschaft Steineck sammt den noch in seinem Besitze befind- 
lichen Briefschaften des Klosters ebenfalls an Zürich abtrat’”) —: diese beiden 


76) Ueber Johannes Nüesperli (der schon 1499 dem Konvent angehört, 1509 Propst ge- 
worden), seine Händel mit Luchsinger und seinen Lebenswandel s. Jahrb. f. schweiz. Gesch. 
a. a. 0. — 1549 Verhandlungen zu Stockach und Innsbruck, 1550 Abkommen mit ihm. — 1554 
überschickt ihm Bischof Christoph von Konstanz, der im Reichenauer Forst gejagt, einen 
wilden Schweinskepf (Schaffh. St.-A.). 

77, Martin Geiger (wohl derselbe Martin Geiger, Sohn des Martin G. und der Elsa 
Waltmännin im Gericht Sulzberg, welcher am 14. März 1532 durch Amtmann Wolfgang Kanz 
von Bregenz der Leibeigenschaft entlassen wird: Schaflh. St.-Arch., 8. Georgen, Z 164) ver- 
trägt sich mit Zürich 1557 (schon 25. März 1550 ein Vergleich zwischen ihm, bezw. dem von 
ihm als Propst nach Klingenzell verordneten Jakob von Peyer, und Zürich, durch die Eid- 
genossen vermittelt; 28. August 1557 Uebergabe der Holznutzung aus dem Wald Kronbach 
bis auf ein allgemeines Konzil), lässt sich 1567 am 5. April durch Abt Christoph von Peters- 
hausen den Brief Karls IV. (mit Einschlass der Stiftungsurkunde Heinrichs II.) auf's Genaueste 
beglaubigen, am 28, April durch Erzherzog Ferdinand von Oesterreich als Kastvogt die Briefe 
von dessen Vorfahren bestätigen, wobei zugleich die neu erbaute „Behausung und Kirche“ zu 
Bühel in Schutz genommen wird (ähnlich 2. Nov. 1572). — Graf Georg von Helfenstein, 
Landvogt zu Nellenburg, gewährt ihm (26. März 1569), bis auf seiner Nachkommen Wohl- 
gefallen und Wiederabkünden, das Recht der niedern Jagd bei Bühel zu seiner Kurzweil; 
doch darf er kein Geschoss anwenden! — Inventar von Bühel, Schaffh. St.-A. ebd, 494 (heute 
ist in Bühel von diesem Kloster Nichts mehr sichtbar; die Orgel kam von da nach Oeningen, 
ebd. 489). — Martin kommt in Streit mit dem Bischof von Konstanz wegen der Besteuerung 
(Schaffh. St.-A. ebd. 468), erkauft 1574 Steineck, wobei ihm die fünf katholischen Orte der Eid- 
genossenschaft Schutz und Hilfe, insbesondere für seine Rechte „ennert See oder Rhyn“, zusagen 
(Montag nach 3. Anton 1580), wird durch den Exekutor Wolgemut von Konstanz bei Oeningen 
um Ross und Wagen gepfündet, versetzt einem Bürger von Stein alle Werthschriften, Kirchen- 
zierden u. s. w., in einen langen Kasten verpackt, um 400 Gulden, mit denen er eine Reise zum 
Bischof von Bamberg thun will. Die Zürcher erfahren's und schicken Boten hinaus; zufällig (!) 
ist auch Abt Martin da, übermacht ihnen Alles und ergibt sich in ihre Gnade. — Händel 
mit Wolgemut und dem Konstanzer Bischof und Verantwortung gegenüber seinem Bamberger 
Oberhirten wegen der Vorwürfe in Sachen seines Haushalts und Lebenswandels, die er durch 
ähnliche, übrigens lokalhistorisch nicht uninteressante Beschuldigungen erwidert: in das 
Münster zu Reichenau regne es; die Pfalz zu Konstanz sei baulos; in einer Kapelle daselbst 
hantiere ein Küfer; zu Oeningen hätten mehrere Mönche Konkubinen und giengen zu andern 
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haben von S. Georgen Nichts weiter als den Namen. Letzterer gieng dann auch, 
als die im Reiche gelegenen und von Zürich lange Zeit beanspruchten Kloster- 
güter 1581 durch Vereinigung der beiden Konvente, und definitiv 1698, der 
Abtei Petershausen zufielen, auf den dortigen Abt über und blieb ihm bis zur 
Aufhebung seines Klosters (1803). ”*) 


Weibern; Wolgemut habe zu Oeningen und anderswo uneheliche Kinder; vor etlichen Jahren 
sei in der Reichenau ein Julius, Sohn Papst Julius IV., unterhalten worden und habe eine 
Konkubine gehabt, deren Schwester sich wieder an einen Geistlichen gehängt; auch der 
Kardinal (von Vercelli? welcher als Vieitator den Abt nach Konstanz entboten) habe Kinder; 
er selbst, Martin, habe übrigens nicht die vierte, sondern nur die dritte Konkubine und sechs 
Kinder bei sich u. 8. w. — Zu Steineck, wo Martin erklärt haben soll, weder Papst, Bischof 
und Kardinälen noch Fürstlicher Durchlaucht künftig Etwas nachfragen zu wollen, da er auch 
die seinerzeit im Unverstand abgelegten Klostergelübde nicht mehr anerkenne, bestund der 
Konvent ausser ihm noch aus fünf Mönchen, von denen aber einer Propst zu Klingenzell, ein 
anderer Pfarrer zu Ramsen war; Martin baute auf den alten Mauerstock der Burg eine Anzahl 
Stuben und Kammern (Konventsstube mit Eingängen in die 4 Zellen), versah eine alte Kapelle 
mit einer Orgel u. s. w. (St.-A. 111. 501 u. ö.). — An seinem Lebenswandel nahmen, wenig- 
stens nach seiner Entsetzung, auch die Eidgenossen Anstoss (St.-A. 492 ff.: Tag zu Baden), — 
Zürich wies dem Abt nach erfolgter Herausgabe der Briefe seine Wohnung zu Winterthur 
an (1581), wohin ihm der Landvogt Haushälterin und Kinder nachschickte und wo er, obwohl 
ganz hinfällig, die erstere heirathen musste (8. Juni 1583), um seine letzten Tage in Zürich 
{im „Rütihaus* auf Dorf) verbringen zu können (J. Bächtold, Josua Maler, 8. 25f.); er selbst 
hatte gewünscht, nach Stein gehen zu dürfen, „daa im mengklich gheym“ (St.-A, 472). — 
Inventar von Steineck u. s. w. St.-A. 475. 482 u. ö. (Martin erbittet für sich Becher und 
Bücher, für seine Kinder die „burgermeisteren bettstatt*), — Nach Entsetzung Martins wählen 
auf päpstliche Anordnung seine nach Petershausen berufenen Konventualen den dortigen Abt 
auch zum Abt von 5, Georgen, 17. Juli 1581. 

78) Der Streit zwischen Zürich und Petershausen, bezw. Oesterreich, wegen der Steiner 
Gefälle im Reich, namentlich zu Ramsen (wo die Stadt Stein 1589 von den Klingenbergern 
alle Rechte erkauft hatte), würde eine besondere Darstellung verlangen. Die beste Zusammen- 
stellung geben bis jetzt die handschriftlichen „Geschichten des Klosters 8. Geörgen* von 
J. H, Waser 1708 (Schaffh. St.-A.), besonders das „Factum tale* 1, 9B4ff. — Hier nur das 
Thatsächliche. 1538 Gesandtschaft nach Prag; 1540 Vertrag mit Nüesperli; 1543 Interzession 
Ossterreichs für des Abts Gefälle; Vertrag von 1550 weist ihm dieselben zu; er stirbt 1556; 
1557 Entscheid zu Baden zwischen Zürich und dem neuen Abt Martin; 1581 Vereinigung des 
Konvents mit Petershausen; 1583 Bestätigung des Vertrags von 1550, Abfindung Zürichs mit 
Steineck, Auslieferung der Dokumente an Zürich statt der vorgeschlagenen Hinterlegung zu 
Glarus oder Solothurn, — Alles auf ein künftiges „Concilium und Reformation“ oder einen 
anderweitigen Vergleich. — 1642, da ein Gesandter die Zürcher bittet, sich für seinen Herrn, 
den „Abt von Petershausen und S. Georgen“ wegen der Ramser Gefälle zu verwenden, ver- 
langt Zürich Revision, kündet der Erzherzogin Klaudis den Vertrag von 1583 und sequestriert 
die Gefälle. Neue Vergleiche und Unterhandlungen Konstanz und Stein Juni 1644, Konstanz 
14. Juli 1644, ebenda Juli 1645, Ravensburg 9. Juli/29. Juni 1650; darauf bezügliche Berichte 
des Vogts Waser von Kiburg und Dr. Valentin Heiders, mit Protest Zürichs, durch Bürger- 
meister Wettstein von Basel dem schwedischen Generalissimus („oder nach dessen Abreise dem 
Plenipotentiarius der Krone Schweden“) zugestellt; Schreiben Oxenstjernas nach Nürnberg, 
14. Oktober 1650; Vergleich zu Konstanz 12. Sept, 1656; Protest Zürichs gegen Entfremdung 
der Gefälle 1658. — 1687 AbtFranziskus begehrt restitutio in integrum; 9./19. Sept. 1696 Ver- 
handlung zwischen dem Abt und den Zürchern zu Stein: Erneuerung des Vertrags von 1583 
auf 100 Jahre (in der Folge: auf ein allgemeines Konzil), Herausgabe der Dokumente über 
die damals zedierten Gefälle und „freiwillige Verehrung® einer Geldsumme von Seiten 
Zürichs (als Entschädigung für die Sequestrierung und für den Verzicht Petershausens auf die 

4* 
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So war $. Georgen verwaist. Es war seither lediglich Sitz des zur Ver- 
waltung der Güter bestellten zürcherischen Schaffners oder Amtmanns, und daneben 
ab und zu ein Asyl friedlicher Schulthätigkeit, der sich nach der Reformation 
u. A. auch ein früherer Konventual des Klosters, Eustachius Mörikofer, (1529) 
widmete. ’”) Die Amtleute besorgten ihre Oekonomie, wirtheten dreimal des Jahres 
je vierzehn Tage lang, während nirgends in der Stadt anderer Wein geschenkt 
werden durfte, ihren „Bannwein“ aus, und straften die im Klosterbezirk be- 
gangenen Frevel, wie ihrerzeit die Aebte. *) 


ANHANG. 
DIE KUNST IN STEIN SEIT DER REFORMATIONSZEIT. 


Eine bis heute dauernde Nachwirkung aber des Klosters, speziell seines 
letzten Abtes, können wir in der KÜNSTLERISCHEN BLÜTE erblicken, 
welche das Städtchen Stein in der Renaissancezeit erlebt hat. Diese Blüte, durch 
günstige Umstände in ihren wesentlichsten Bestandtheilen bis auf unsere Tage 


Kronbachnutzung); 1697 und 98 weitere briefliche Unterhandlungen des Abtes wegen der 
Entschädigungssumme (von der er hofft, dass „bey einem so Potenten Soufferain standt der- 
gleichen pagadell von keiner consideration seye“), sowie wegen des Stiftungsbriefs und allfälliger 
Reliquien; Konsens von Bamberg und Konstanz; Ratifikation Zürichs (4. Mai); Annahme 
durch Petershausen (10. Mai 1698). Versicherung Zürichs, dasa von weiter gewünschten 
Papieren Nichts mehr vorhanden sei, 16. August 1698, durch J. H. Rahn (der die Geschichte 
der letzten Unterhandlungen zusammengestellt hat). 

1543 bereits hatte sich Zürich der Klosterbesitzungen zu Nagold entledigt, indem es um 
2206 Gulden an Herzog UTrich von Württemberg fünf Achtel von dem grossen Zehenten zu 
Nagold, Emmingen, Mindersbach, Iselshausen und Unter-Schwandorf, den Zins aus der Zehent- 
scheuor und Widemwiese zu Nagold, die Hälfte des Heuzehentens, das Patronat der Kirche 
und dreier Kaplaneien (5. Georg, 5. Katharina und Frühmesserpfründe) zu Nagold sammt der 
zu Nerren (Pf) und zu Rotfelden verkaufte. (Ueber die Steinischen Besitzungen zu Nagold — 
Zehenten von Rexingen seit 1228, Mühle zu Iselshausen seit 1407, Inkorporation der Kirche 
zu Nagold 1385 — vgl. Dr. Ludw. Schmid a. a. ©. 177, und Desselben Gesch. der Grafen von 
Hohenberg). — Der vollständige Titel des Abts von Petershausen und Stein bei Ersch und 
Gruber „Petershausen“ 130; das Wappen des Abtes „Petri Domus et 8. Georgi in Stein“ 
noch zu Klingenzell von 1704. 

79) Ueber das Schulwesen in Stein (seit 1465 belegt, wo ein Begehren des Schulmeistera 
um Befreiung von Wachten und Frondiensten abgewiesen wird) s. U. Ernst, Geschichte des 
zürcher. Schulwerens bis gegen das Ende des 16. Jahrh., 8. 80f.). — Uebrigens erscheint 
schon 1296 ein „Heinrich der Schulmeister“ (s. Beilagen); 1367 besiegelt ein Cuonrat ron Richen- 
bach Schwolmaister ze Stain seine und seiner Angehörigen Schenkungen an das Kloster (zu 
Rülasingen und Arlen) mit eigenem Siegel. — 1509 zwei Schulmeister, 1525 einer vom Abt 
unterhalten; 1525 ff. dann eine Klosterschule, zunächst für die Mönche, aber dann auch für 
‚ die Bürgersknaben, unter Rhellikan and (später) Erhart Pfuger; 1529 Eustachius Mörikofer 
als Mägdleinschullehrer (Jahrb. f. schw. Gesch. a. a. O. 280. 286, 297. 3341. 348), 1532 als 
Hilfslehrer des Schulmeisters Gregor Löwrer. (Sein Lebenswandel: Egli 1840.) — Je im 
Herbst Prüfung in der Kirche über Paternoster, Glauben u. s. w. 

30) Reverse wegen der Arrestation eines Konrad Ouwer 1571, einer Kindamörderin 
Dorothea Koch 1591, des Fälschers Hans Felix Schmid zum Schwarzen Horn 1654, durch die 
Stadt in der „Freiheit“ des Klosters vorgenommen. 
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erhalten, ist im Vergleich mit den Leistungen anderer Orte und Zeiten und ins- 
besondere der Renaissance — in Italien etwa — der Lage und den Verhältnissen 
des Ortes gemäss eine sehr bescheidene gewesen: Stein hat keine Perikles und 
keine Medici gehabt; aber es nennt dankbar seinen David von Winkelsheim als 
den Anreger einer Kunstthätigkeit, die in ihrer Gesammtheit genommen fast 
über jene bescheidenen Verhältnisse von Kloster und Stadt hinausgeht. 

Der eigenen künstlerischen Wirksamkeit Davids ist durch die Forderungen 
der Zeit ein brutales Ende bereitet worden. Kreuzgang, Privatkapelle und wohl 
noch Anderes hat er unvollendet hinterlassen müssen ; seine Kirchenzierden wurden 
eingeschmolzen, und wir wissen weder, wohin die von ihm gestifteten Becher, 
noch wohin von Radolfszell und der Reichenau her seine Inful oder sein „be- 
schlagenes Tischmesser“ schliesslich gekommen sind.*') Aber seine vollendeten 
Bauwerke sind uns wohl zum grössten Theil erhalten geblieben und bilden ein 
Denkmal seines Geistes und Thuns, hoffentlich ebenso dauerhaft als das eherne 
Grabmal in der Kirche zu Radolfszell, das des Todten würdig ist.) Wenn 
Davids Leben zweien Kulturen und Kunstperioden angehört, wie sie sich in 
seltener Verschwisterung hier im Klostersaal zu Stein begegnen als alternde 
Gotik und junge Renaissance, und wenn diese Stellung in und zu zwei sich 
bekämpfenden Welten sein Verhängniss geworden ist: so ist dieses sein Ver- 
hängniss unser Gewinn, indem dadurch eine künstlerisch bedeutende Persönlichkeit, 
sich nicht beschränkend auf die Uebung hergebrachter Bau- und Zierweise, an 
die Spitze auch der neuen Kunstentwickelung trat. 

Dass die Renaissance, welche auf deutschem Boden zuerst den äussersten 
Osten heimsucht, um sich dann unter den Burkmaier und Holbein besonders in 
Augsburg niederzulassen, in unsern Gegenden noch vor Luzern (1516) und Basel 
(1519) das Städtchen Stein mit Spuren ihrer Wirksamkeit versehen hat, das ist 
wohl hauptsächlich das Verdienst Davids von Winkelsheim, welcher verständniss- 
voll die Jünger der neuen Kunst hieherzog und festhielt. 

Die ARCHITEKTUR freilich, voraus die kirchliche, blieb auch hier, wie 
überall in Deutschland, noch lange beim Herkömmlichen. So ward denn zu Stein 
nicht bloss i. J. 1521 die neue Agatha- oder Beinhauskapelle®*) und — wohl ziem- 
lich gleichzeitig — der zierliche kapellenartige Schwibbogen®*) daneben in den 
herrschenden spätgotischen Formen erbaut wie sie im Kloster am Kreuzgang, 


81) Ueber diese Erbstücke s. Jahrb. a. a. O. 320 Anm. 

82) Die Umschrift der schönen messingenen Grabplatte, auf welcher David in ganzer 
Figur erscheint, lautet: „Anno domini 1526 An sant Martins tag starb der erwirdig und gaist- 
lich her her David Abbt des Gotahus Stain, wölcher zu erhaltung seins gotshus stiftung und 
regel daselbst vertriben ward, Dem got genedig und barmhertzig sein wöl.“ 

83) Unter Leitung des Felix Schmid; Weihe durch den Konstanzer Bischof Hugo 
von Landenberg, Nüscheler, Gotteshäuser 2, 26. Der Bau ist noch vollständig erhalten im 
Keller und ersten Stock des Hauses zum Steinbock. 

84) Dieser ist wohl durch das Kloster (und unter Abt David? oder Martin, 1490—99 P) 
erbaut worden; er bildet den Durchgang von dem Fridhof des Klosters nach der Hauptgasse 
und der Spitalkapelle, welche vom Kloster aus versehen ward, und zeigt als Schlussstein- 
figuren die zwei vornehmsten Klosterpatrone, 8. Maria und 8. Georg, daneben S. Martin 
mit dem Mantel, 
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an den Erkerwölbungen, an der Bekleidung des Erkers der Gastwohnung, *°) in 
der Stadt namentlich am Gredhaus (1512—1517)'*) charakteristisch auftreten ; 
noch der i. J. 1596 errichtete Kirchthurm erhielt, der Uebung unserer reformierten 
Gegenden gemäss, durchaus gotische Details, ®’) und nur ein Profangebäude 
wie das Zeughaus*®) mochte schon früh sich der neuen Bauweise unterordnen. 

Dagegen beschritten, gleichzeitig mit der neuen Art der Innendekoration, 
die im Klostersaal ihren Einzug gehalten, auch die MONUMENTAL- und die 
GLASMALEREI zu Stein dieselben Bahnen. 

Die Fassade des Hauses zum Weissen Adler,’’) nach Vögelin um 1519 
oder wenig später komponiert und ausgeführt, ist, wenn nicht auf einen der im 
Klostersaal beschäftigten Maler, doch auf einen von der Gotik durchaus (und 
theilweise gründlicher als dort) emanzipierten Renaissancekünstler, wohl einen 
Augsburger, zurückzuführen. Einzelne zeitgenössische Motive hat er mit den 
Malern des Klosters gemein, welche dagegen ihrerseits direkte italienische Ein- 
flüsse zu zeigen scheinen;?’) die Uebereinstimmung gewisser Details mit dem 
Fassadenstil Niklaus Manuels’') möchte wenigstens als ein Zeugniss für den 
engen Zusammenhang unter den Vertretern der neuen Kunst in unsern Gegenden 
in Betracht kommen. Die Gegenstände der Hauptbilder, der mittelalterlichen 
moralischen Norellenlitteratur entnommen, aus welcher auch Abt David schon 


85) Dem spätern Zunfthaus zum „Kleeblatt“. Er ist jetzt grösstentheils verstümmelt: 
zeigt aber noch hübsche gotische Pilastersockel. Weber den ehemaligen Eindruck des Innern: 
Rahn im „Anzeiger“ 1869, 56 f. 

86) Jetzt „Rheinfels*. 8. Anm. 70. Die Südfront, ehemals mit malerischem Vorbau 
(Herrenstube) und langer Wappenreihe, ist wesentlich umgestaltet, erhalten dagegen die 
charakteristische Fensterreihe der Ostseite. 

87) Der Umbau der ursprünglich zweithürmig angelegten (1548 dazu noch einen Dach- 
reiter tragenden) romanischen Kirche fand seit 1583 statt. Nüscheler, Gotteshäuser 2, 30. 
Dass dabei eine Vermehrung der fünf Bogenpaare des Schiffes auf acht stattgefunden haben 
soll, womit eine für diese Zeit höchst auffallende genaue Nachbildung der romanischen Details 
müsste verbunden gewesen sein, will nicht recht übereinstimmen mit älteren Ansichten (z. B. 
der verschiedenen Ausgaben von Stumpf), wo der jetzt abgerissene südliche Thurmstumpf 
(1620 bereits querschiffgiebelartig erniedrigt) mit dem sichtbaren Theil des Langschiffes 
(5 oder 6 Fenster) zusammen allbereits die jetzige Länge der Kirche (9 Fenster) auszumachen 
scheint. Die ganz modernisierte Westfassade lässt keinen Schluss zu. — Die Leutkirche 8. 
Nicolaus war 1534 abgerissen worden. 

88) Nach einer handschriftlichen Notiz von Pfarrer 8. Vögelin (um 1800) trug an dem 
„Zeug- oder Bretterhaus“ das zierliche, „vergoldete* Portal, an das man sich in Stein noch 
erinnert, die Jahrzahl 1517 („1510“ am Oeninger, „1509“ am Steckenmarktthor, ebd.) Vgl. da- 
gegen oben 3.20. Gegenwärtig sind die charakteristischen Formen von Thüren und Fenstern 
durch Erweiterung zerstört und nur die sehr stilvollen grau in grau gemalten Fensterumrah- 
mungen des obersten Stockwerkes (Architekturen, Trophäen u. s. w.) theilweise erhalten ge- 
blieben. Sie dürften einem vortrefflichen Meister angehören, der vielleicht noch zu ermitteln wäre. 

89) Lübke, Gesch. d. deutschen Renaissance (Gesch. d. Baukunst v. Kugler 5), 8. 297 fl, 
mit Holzschnitt. Vögelin, Fassadenmalerei in der Schweiz, Anz. f. schw. Alterthumsk. 1881, 
201. und Mittheilungen der Schweiz. Gesellsch. f. Erhaltung hist. Kunstdenkm. II. Dazu 
eine nicht gelungene Nachbildung grossen Formats. Besser bei v. Rodt, kunstgeschichtliche 
Denkmäler der Schweiz II 

%) KB IV. 

91) Beobachtung von E. v. Rodt; vgl. KB a. a. O. 
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1509 den Vorwurf zu einem Bilde entlehnt hatte,”) sind zum Theil beliebte 
Renaissancestoffe. Es erscheinen da die Geschichte von dem Bündel Stäbe als 
Sinnbild der Eintracht; von dem Wettschuss der hadernden Söhne auf das Herz 
des todten Vaters;””) von der Königstochter, die, mit einem warnenden Traum 
spielend, durch den im ehernen Löwenrachen versteckten Skorpion gestochen 
wird;“) — sodann die Darstellung zweier Liebesgeschichten: des Gianni von 
Procida aus dem Boccaceio, und einer andern bisher unbekannten; — endlich 
eine Anzahl den Sinn der Gruppenbilder symbolisierender oder auch blos dekora- 
tiver Figuren: Justitia, Sapientia (?), Malitia, Fortuna, Cupido, Venus, Veritas; 
eine Paniske, ein Landsknecht mit Dirne —: Alles zusammen ein sehr bedeu- 
tendes und charakteristisches Denkmal der Frührenaissance in unsern Gegenden 
und als solches der sorgfältigsten Erhaltung, die durch den Zustand der Fassade 
einigermassen bedroht scheint, in hohem Grade würdig. 

Das Beispiel weckte Nachahmung. Oeffentliche und Privatgebäude müssen 
im 16. und 17. Jahrhundert, wo die Stadt durch Erwerbung schöner Herrschaften 
und durch Zunahme des Handels mehr und mehr emporkam, in bildnerischem 
Schmuck gewetteifert haben. Die Bauformen blieben zunächst noch durchweg 
die des gotischen Fenster- und Erkerhauses; gotische „Riemendecken* ,*) 
gotisches Rippen- und Netzwerk — namentlich in den Erkern —, gotische 
Pfeilerbildung und Masswerkschnitzerei ?*) erhielten sich auch als Innendekoration 
fort; die malerische Ausstattung der Fassade dagegen lernte man der neuen Kunst 
ab. Manches, vielleicht das Meiste davon ist zu Grunde gegangen; die obern Ge- 
schosse des in der schönsten Zeit (1542) errichteten Rathhauses haben im vorigen 
Jahrhundert einem Neubau weichen müssen; Vieles mag abgekratzt worden sein, 
Einiges vielleicht noch unter der Tünche der Auferstehung harren.“) Erhalten 
ist, aus der Grenzscheide des 16. und 17. Jahrhunderts etwa, die Fassade des 
„Rothen Ochsen“ ®*) mit ihren Darstellungen aus der römischen und christlich- 
jüdischen Sage (Curtius, Goliath, Judith, Himmelspforte) und den Bildern der 
Melancholia (in Dürerischer Auffassung), der Weisheit und der Gerechtigkeit. 
Der Hauptsaal des Innern zeigt ebenfalls Malereien grossen Stils: vier musi- 
zierende Damen, eine weibliche Figur mit einem Becher in der Hand, eine 
sehr heitere umfang- und figurenreiche Darstellung der Arche Noä mit der Stadt 


92) Oben 8. 46 unten; KB II, 5. 

93) Zu den von uns im „Anzeiger“ a. a. O. gegebenen Nachweisungen und Parallelen 
kommt noch die ähnliche Geschichte von dem Schuss eines Buhlen auf das wächserne Eben- 
bild des abwesenden Ehemanns, Gesta Rom. Kap. 102; Grimm, Myth. ? 913. 

94) Zur Vervollständigung der betr. Litteratur („Anzeiger“ a. a. OÖ.) sei hier noch an 
das Merkursbild erinnert, welchem Julian der Abtrünnige die Hand in den Mund steckt und 
welches hierauf diese festhält. Kaiserchronik (Massmann) 8. 1081. 

95) Einheimischer Ausdruck für die wenig gewölbten oder flachen Holzdecken mit 
profilierten Längsrippen. Beispiele im Kloster („Konventssaal* und — ehemals — Refektorium, 
jetzt Holzhaus), im Haus zur Sonne, auf Hohen-Klingen u. v. a. 

96) Ein zierliches Beispiel im Haus zum Schwarzen Horn. 

97) Z. B. am Schwarzen Horm? 

98) Lübke a. a. O. 239, Vögelin a. a, O. 302. Abbildung bei v. Rodt, Kunstgeschicht- 
liche Denkmäler der Schweiz II. 
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Konstanz als Hintergrund, ®’) endlich eine, nach Lübke etwas spätere, Judith, 
die nebst einer deutschen Inschrift die Angabe „1615. A. 9.* zeigt, was auf 
den Steiner Glasmaler und Schulmeister Andreas Schmucker (c. 1607 bis 1650, 
8. u.) als Verfertiger dieser, und vielleicht auch anderer Malereien im Innern 
und Aeussern schliessen lässt; die Täfelung mit Intarsien (inschriftlich 1575) 
und Triglyphenfries gehört gleichfalls der neuen Kunst an. — Aus relativ neuerer 
Zeit stammen die originellen Verbindungen von Fachwerkbau mit Fassaden- 
malerei, wie sie am Haus zur Linde, nahe dem Oberthor, und an der „Vordern 
Krone“ (bemalt 1734), hier theilweise mit völliger Ignorierung und Ueber- 
malung des hübschen Fachwerkgerüstes, zu sehen sind.'°) Letzteres Haus be- 
wahrt im Innern noch ein schönes getäfeltes Zimmer von rautenförmigem Grund- 
riss; der dazu gehörige schwarz glasierte Ofen mit den Darstellungen der Welt- 
theile, ein spätes, aber originelles und in seiner Umgebung wirkungsvolles Werk 
der Renaissancezeit (erste Hälfte des 17. Jahrh.) ist jüngst ausgewandert. '°') 

Kleinere Denkmäler der Neigung zum malerischen Schmuck der Häuser- 
fassaden finden sich noch hin und wieder an den Gebäuden der Stadt und ihres 
ehemaligen Gebietes, bis auf Weinberg- und Gartenhäuschen herab, in Form 
von Bemalungen der höchst charakteristischen vorspringenden Dächer auf ihrer 
Untenseite, und sodann namentlich von Darstellungen heraldischer Art: Wappen, 
Häuserzeichen u. dgl.'”) Hervorzuheben sind die Wappenmalereien an den 
Herrschaftshäusern zu Bibern und zu Wagenhausen, '"°) sowie in der Stadt selbst 
der lustige Bär am Haus zum „Hintern Bären“ und die dortigen schon sehr 
willkürlichen und handwerklichen, aber von guter Tradition beeinflussten und 
für das Strassenbild werthvollen Fensterdekorationen. '*) 

Die edle Kunst der Glasmalerei sodann hat in unserer Stadt, wo sie nach- 


99) M(eyer) v. K{nonau) im „Anzeiger f. Schweiz. Alterthumskunde“ 1884, 27f. — Das 
Stadtbild kann in der That eine Reminiszenz desjenigen auf der Konstanzer Scheibe auf dem 
Rathhaus (s. u.) sein, 

100) Abbildung bei v. Rodt a. a. O. — Eine Restauration erscheint fast undurchführbar 
und müsste jedenfalls auf den Fachwerkbau und die Barock-Malerei (Voluten, weibliche 
Figuren u. s. w.) gleichzeitig Rücksicht nehmen. 

101) Katalog der schweiz. Landesausstellung, Zürich 1883, Gruppe 38 (Alte Kunst), 
8. 12. Andere, in älterer und neuerer Zeit fortgeschaffte Oefen befinden sich in Basel und 
Freiburg i. B. (aus dem Kloster, laut Tradition), in Düsseldorf u. aa. 00. 

102) Aus neuerer Zeit auch einmal ein Bild der drei Eidgenossen („Zum Schweizerbund*). 

103) Die Erhaltung und gelegentliche Auffrischung dieser beiden auf den Rhein herab- 
blickenden Malereien ist schon im Interesse des landschaftlichen Reizes der Gegend sehr 
zu wünschen, ebenso diejenige der Wappenspuren auf der Vorderseite des Schlosses Klingen. 
Grössere Wappenmalereien besitzt noch die Hinterseite des Zeughauses, das innere Hofthor 
des Klosters (restauriert), das Oberthor (restauriert und vermehrt). Von dem Ritter 8. Jörg, 
den i. J. 1665 die Steiner am Erker des Klosters auf einem kupfernen Blech wieder herge- 
stellt zu sehen wünschten (Schaffh. St.-A.), ist Nichts mehr bekannt. 

104) Diese Malereien werden etwa dem 17. Jahrhundert angehören; die Hausthür zeigt 
die Wappen Winz und Vetter ohne Jahrzahl. — Lübke a. a. O. nennt noch (1872) ein 
Haus mit Fensterbemalung u. s. w. grau in grau etwa vom Anfang des 17. Jahrh. in der 
zum Rhein führenden Strasse, das mit dem Bären nicht identisch zu sein scheint. Das Haus 
„neben dem rothen Ochsen* (wohl das „zum Trauben“) „mit reicher Fensterbemalung, Ein- 
fassung und Krönung im beginnenden Barockstil“ hat eine stillose Uebermalung erlitten. 
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weisbar zuerst im Kloster aufgetreten ist, eine grosse Anzahl von Denkmälern 
auswärtigen und hiesigen Ursprungs bleibend deponiert, deren geretteten und 
nun auf dem Rathhaus untergebrachten Ueberbleibseln Stein einen guten Theil 
seines Rufes in der Kunstwelt verdankt. '!%) 

Nachdem David von Winkelsheim in den Jahren 1515 und 1516 die Aus- 
schmückung der Decke und der Wände seines Prunksaals zu Ende geführt, 
liess er sich nach der Sitte der Zeit von geistlichen und weltlichen Gönnern 
und Freunden eine bedeutende Anzahl von Scheiben in sein Kloster stiften. 
Ungefähr ein Dutzend solcher Scheiben, nebst derjenigen des Bauherrn selbst, 
fanden sich im vorigen Jahrhundert '"*) auf der Untern oder Herrenstube vereinigt, 
welcher sie nach dem Chronisten Winz ursprünglich sollten gehört haben, während 
Name und Stellung der meisten Stifter, mit den in mehreren Fällen beigefügten 
Jahrzahlen (von 1516 an), über die ursprüngliche Bestimmung keinen Zweifel 
lassen. Das Zunfthaus, welches daneben noch einige spätere „Schilde“ beher- 
bergte, übrigens bereits vor Winz etliche nicht näher beschriebene eingebüsst 
hatte '°”) und gegen Ende des Jahrhunderts zwei weitere ebenfalls heut nicht 
mehr sicher bestimmbare einbüsste, '”) gab im Laufe der Zeit seine vier ältesten 
datierten Scheiben an das Schützenhaus ab, wodurch sie gerettet und der Stadt 
erhalten wurden. Es sind die Schilde (1) des Konstanzer Bischofs Hugo von 
Landenberg, (2) des Rheinauer Abtes Heinrich von Mandach, (3) des Schiner 
Propstes Marx von Knöringen, alle drei mit 1516 datiert, und (4) des Schaffhauser 
Abtes Michael von Eggenstorf, mit der Jahrzahl 1517.'°) Um den Anfang unseres 
Jahrhunderts verschwindet (5) eine Scheibe von Itingen, die h. Jungfrau dar- 
stellend, mit der Beischrift „tota pulchra es, macula non est in te“ und mit 
den Worten des englischen Grusses am obern Rand, ''°) sodann, frühestens von 
den Zwanzigerjahren an, die undatierten, aber offenbar gleichzeitigen Wappen (6) 
des bekannten Administrators von Einsiedeln (dieBbolt von Boben geroltzegg 
pflegr zu einfiölen), eines (7) unbekannten Propstes von Oeningen, des (8) 
„HANNS HAINRICH VON KLINGEBERG HER Z WIL*“ und endlich (9) des 


105) Ueber die Steiner Scheiben: Lübke, Die alten Glasgemälde der Schweiz, Zürich 
1866, mit Zusätzen in: Kunsthistorische Studien, Stuttgart 1869; vgl. Desselben Neuere Bau- 
kunst in Deutschland und Gesch. d. dtsch. Renaiss. 128. — J. R. Rahn im „Anzeiger“ 1869, 
63—58. — J. H. Bäschlin, Schaffhauser Glasmaler des 16. und 17. Jahrh. (Neujahrsblatt des 
Kunstvereins in Schaffhausen 1879, 1880). — Herm. Meyer, Die schweizerische Sitte der 
Fenster- und Wappenschenkung 293. u. ö. 

106) G. Winz, Sammlung Stadt Steinischer Actorum (Hs. im Archiv zu Stein) 7, 521 
(i. J. 1756). 

107) „Es sind aber die auf dem Gang, auch die zwey bey dem Freyheitstische nicht 
mehr vorhanden.“ Winz, 1756. 

108) (Nach Aufzählung des damaligen Besitzstandes): „Die zwey Fenster gegen der 
Schule hatten auch Schilde, sind aber, nachdem neue Fenster gemacht worden, auf die Seite 
gekommen, Vielleicht hat Hr. Schulmeister Isaak Vetter sel. davon eine Nota genommen.* 
Notiz von Winz oder Pfr. Vögelin. Winz nennt in der Aufzählung der „auf der Seite gegen 
die Brugg“ aufgehängten Schilde noch drei später nicht mehr vorkommende: Landenberg 
(neben dem Konstanzer Bischof dieses Namens); Martin und Moritz von Randegg; von Peyer. 

109) Das Nähere über diese 4 erhaltenen Scheiben (jetzt im Rathhaus) bei Rahn a. 
a. 0. 581. 

110) Nach Winz (und Vögelin), 
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Abtes David von Stein selbst; letzteres ist in der Sammlung des Historisch- 
antiquarischen Vereins zu Schaffhausen geborgen. Fünf weitere Klosterscheiben 
wurden 1866 von der mittlerweile in ein anderes Lokal, das gegenüberliegende 
„Kleeblatt*, übergesiedelten Zunft verkauft :''') eine zweite Oeninger Scheibe mit 
dem Wappen des Propstes Konrad Rupp (CONRAD’ PPOSIT’ OENINGEN. 
1520), diejenige (11) des Klosters $. Ruprecht (8. Tratbert bei Freiburg i. B.? 
„MARIA VON GOTES FERHENGN’ APT DES GOTSHVS ZV SANT 
RVPRECHT IN SCHWABEN), eine zweite von (12) Schinen (Klosterwappen 
mit Schildhalterin), endlich zwei Konstanzer Familienwappen mit Schildhalterinnen : 
(13) v. Hürus 1521, und (14) v. Flaar, beide nach Zürich gerettet. ''?) 

Diese vierzehn Prälaten- und Patrizierscheiben, deren Herkunft fast durch- 
weg mit Sicherheit auf die Zeit und die Bauthätigkeit Davids von Winkelsheim 
zurückzuführen ist, weisen denn auch in den erhaltenen und uns bekannt ge- 
wordenen Exemplaren den für diese Periode in unsern Gegenden und speziell 
in Stein bezeichnenden, „eigenthümlichen Mischstil* *'?) auf, welcher, wie in dem 
Saalbau Davids, Gotik und Renaissance in nicht immer harmonischer ''*), aber 
stets reizvoller Weise verbindet. 

Dagegen sind nun die 1542 und 43 für das Rathhaus gestifteten und nach 
mehrfacher Wanderung und Einbusse wieder dahin zurückgekommenen Standes- 
und Städtescheiben, 27 an der Zahl (wovon 23 erhalten, denen sich 5 nicht- oder 
später datierte anschliessen), durchaus Werke bürgerlichen Kunstsinnes und 
Fleisses aus der Zeit der völlig durchgedrungenen Renaissance. Wir dürfen 
aber vielleicht in dem Eifer, womit die Bürgerschaft 18 Jahre nach der Reformation 
den Fensterschmuck für ihr Rathhaus von allen Seiten her zusammenbrachte, 
theilweise den Einfluss erkennen, welchen die von dem letzten Abte hinterlassenen 
und sodann, wie bemerkt, von den Bürgern behändigten ''*) Werke dieser durch 
David hier inaugurierten neuen Profankunst fort und fort übten. 

Schon 1535 begegnet eine offizielle Fensterstiftung der Obrigkeit von Zürich: 
an Stein zu unbekanntem Zweck; ''*) private Schenkungen machten 1533 der 


111) Rahn a. a. O, 58, Anm. 1. Das Nähere (hier und früher) nach den Aufzeich- 
nungen von Martin Usteri („1805 Juli“, Zürcher Künstlergesellachaft L 46; Herm. Meyer 
führt noch an ebd. HZ 446), von Pfr. Vögelin (handschriftlich; mir überlassen von Hrn. Prof. 
8. Vögelin), 'und einem Briefe von Stadtschreiber Schnewlin an Letztern, um 1824. — Winz 
nennt die wwdatierten Oeninger und Schiner Scheiben nicht, dagegen zwei Scheiben „England“ 
und „Oestreich*, die mit den beiden Familienwappen identisch sein dürften; Schnewlin scheint 
das erste Oeninger Wappen (wegen des Schlüssels) als „Wappen eines päpstlichen Legaten* 
zu bezeichnen. 

112) Durch Prof. J. R. Rahn; „Anzeiger“ a. a. O. — „v. Flaar“ nach Rahn. Von 
Verbindungen Davids mit diesem Geschlecht ist uns Nichts bekannt, wohl aber von solchen 
mit den Hürus, sowie mit Hans Heinrich von Klingenberg, s. Jahrb. f. d. G. a. a. O. Anm. 27. 26. 

113) Vögelin in den „Mittheilungen des Ver. f. Erb, hist. Kunstdenkmäler* a. a. O., 
in der Frankfurter Zeitung 1882, Feuilleton. 

114) Ueber diese und andere Schwächen: Rahn, Anzeiger a. a. O. 54. 

115) Wann die Klosterscheiben auf die Herrenstube gekommen, weias ich freilich nicht 
anzugeben; jedenfalls aber ziemlich früh: der wohlunterrichtete Winz konnte, wie gesagt, 
glauben, sie seien immer dort gewesen, bezw. 1516 und 17 dorthin gestiftet. 

116) Meyer a. a. O. 328: „10 Pfd. 11 8. um ein Fenster gen Stein dem Bluntschli (s. 
8. 198. 340 ff.) mit der Landschaft (d. h. den Aemtern;. vgl. Meyer 360 Anm.).* 
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Amtmann des Klosters, Konrad Luchsinger, sowie ziemlich gleichzeitig die Bürger 
Hans Steffen Ower und Konrad Sulger den Nachbarn zu Stammheim. ‘!") Im 
März 1542 ''*) erschienen Botschafter von Bürgermeister und Rath der Stadt Stein 
zu Baden vor Gemeiner Eidgenossen Rathsboten und erbaten sich von jedem 
Ort ein Fenster mit seinem Wappen für ihr neues Rathhaus. Die Zürcher Ge- 
sandten unterstützten auftragsgemäss dieses Gesuch der Unterthanenstadt, dieweil 
diese, am Rheinesgestade gelegen, viel von fremdem Volk besucht werde. Man 
entsprach der Bitte; am 7. August konnte der Seckelmeister von Stein zu 
Baden um Erlegung des Geldes für die fertigen Scheiben einkommen, da „der 
Glaser“ bezahlt zu sein wünsche. Stein hatte also, wie es scheint, die ihm zu- 
gesagten Fenster alle oder zumeist bei einem und demselben Meister anfertigen 
lassen, doch mit unterschiedlichem Aufwand: für die reformierten und Stein 
näherstehenden Orte Zürich, Bern und Schaffhausen, die offenbar ein Uebriges 
hatten thun wollen, beliefen sich die Kosten auf je 5 Gulden, ''*) während die 
übrigen (durch Vermittelung Zürichs oder der nächsten Tagsatzung) nur 4 Gulden 
1 Batzen zu entrichten hatten. 

Für Zürich und Schaffhausen hatte laut den erhaltenen Rechnungen Karl 
von Aegeri zu Zürich, „dieser grösste schweizerische Glasmaler des 16. Jahr- 
hunderts*, '?°) die Arbeit gemacht; das mit dem Zürcher genau übereinstimmende 
Berner Wappen (Aemterscheibe) ist ohne Zweifel auch von ihm; Luzern, Glarus 
und Solothurn bezahlten (erst 1543, theilweise auf Mahnung) ihre 4 Gulden, 
bezw. 8 Pfund, an den Glasmaler von Zürich. Von Luzern, Uri, Schwyz, Unter- 
walden und Zug haben wir einstweilen keine nähern Angaben, von Freiburg, 
Appenzell und Basel nur die Notiz der 1542 und 43 für Stein gemachten Aus- 
lage, die bei Basel auffallend klein ist. Mit Ausschluss dieser einzigen Scheibe 
etwa wird man, angesichts der Bemerkung der Steiner wegen „des Glasers“, 
die sämmtlichen 13 Gemälde, welche durchaus einheitlichen Charakter tragen, 
dem Karl von Aegeri mit grosser Wahrscheinlichkeit zuschreiben dürfen. '?*) 

Im Wesentlichen ebenfalls einem und demselben Künstler, und zwar allem 


117) Rahn im „Anzeiger“ a. a. O. 60. Die Inschrift lese ich (1881): M. Cunrat Luch- 
singer schafner des gotzhus stein 1533. Der „weisse Löwe“ ist ohne Zweifel der die Scheere 
haltende Luchs im Wappen des Stifters; Jahrb. a. a. O. Anm. 164. Oben ein Büchsenschiessen. 

118) Die folgenden Angaben meist nach den lehrreichen Sammlungen der urkundlichen 
Belege bei H. Meyer a. a. O. 16. 17, 198. 201. 202. 294#f.; vgl. 326 ff. — Eidg. Absch., 
T. Aug. 142. 

119) Schaffhausen erscheint gleichwohl 1542 (nach Bäschlin: Mai 1543) mit dem zweit- 
geringsten der in Pfunden (und wohl auch der in Gulden) angegebenen Beiträge für seine 
Aegeri'sche Scheibe: 6 Pfd. 2 8. 6 H. gegenüber 10 Pfd. Zürichs und sogar 13 Pfd. Frei- 
burgs. Vielleicht hat eine Theilung der Arbeit zwischen einheimischem Zeichner und zürche- 
rischem Glaser (oder umgekehrt) wie bei S. Gallen (Meyer 296) stattgefunden. 

120) Heyne, Die Basler Glasmalerei des 16. Jahrh., Basler Nachr. 1883, Nr. 169—171, 
Sonderabdr. 8. 12. — Vorher haben auf ihn v. Liebenau („Monatsrosen* 15), Herm. Meyer 
(N. Z. Z. 1877 Mai), Bahn („Anzeiger“ 1881, 174f.; Erinnerungen an die Bürkische Samm- 
lung, N. Z. Z. 1881, — nen gedruckt „Kunst- und Wanderstudien* 329f.) aufmerksam ge- 
macht. Ueber seine Thätigkeit für Muri und Stein: v. Liebenau im „Anz. f. Alterthkd.* 
1881, 1741. 

121) Die nähere Beschreibung an den Anm. 105 angeführten Orten. Vgl. u. Anm. 126. 
— Es sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, dass die Scheiben der 13 Orte auf dem 
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Anschein nach dem nämlichen Karl von Aegeri, gehört sodann der zweite Rath- 
haus-Zyklus an, bestehend aus 14 mit 1542 und 1543 bezeichneten und einigen 
undatierten Städtescheiben, wovon aber vier nicht mehr in Stein sind. Die 
Bürgerschaft ersuchte nämlich damals nebst den Eidgenossen auch eine Reihe 
von Schwesterstädten um das übliche Ehrengeschenk, offenbar ebenfalls für das 
neue Rathhaus. 22) In diesem wenigstens waren die Städtescheiben, wie wir das 
von den Standesscheiben sicher wissen, bis zu seinem Umbau aufbewahrt, wo 
“ dann die Wappen von Wyl und Baden (1542), von Aarau, Lenzburg, Mellingen, 
Brugg, Kaiserstuhl, Mülhausen, Steekborn und Stein selbst (1543), sowie von 
Rotweil, Konstanz '*®) und Buchhorn (ohne Datum, aber wohl gleichzeitig) auf’s 
Schützenhaus gekommen sind, während, mit den sämmtlichen Standesscheiben, 
die Geschenke von S. Gallen und Diessenhofen (1542), von Winterthur und 
Frauenfeld (1543) auf die Herrenzunft wanderten, um sodann von ihr verkauft 
zu werden. '*) Die $. Galler Scheibe, jetzt in Konstanz, war i. J. 1543 dem 
Zeichner in $. Gallen und dem Wappenbrenner in Zürich bezahlt worden; die 
letztere Provenienz, und zwar aus Einer Werkstätte, wird wohl mit Recht auch 
für die Schwesterscheiben, mit Ausnahme der überladenen Kompositionen von 
Stein, von Kaiserstuhl und Konstanz, angenommen, '”?) und in erster Linie ist 
eben wieder an Karl von Aegeri zu denken. '?*) 

Die Sitte der Fenster- und Wappenschenkung muss auch nach dem Rath- 


Solothurner Zeughaus von 1542, zu welchen eine vierzehnte mit den vereinigten Wappen von 
Uri, Schwyz und Unterwalden und der Darstellung der drei Eidgenossen kommt, grösstentheils 
Dubletten des Steiner Zyklus und zwar, wie mir nach nur ungenügender Betrachtung wahr- 
scheinlich, rohere Kopieen der v. Aegerischen Werke sind. Nur treten hier, als willkommene 
Ergänzung, Zürich und Bern als Geviertscheiben (statt der Rundscheiben in Stein) konform 
mit den übrigen auf, vielleicht nach ursprünglicher Absicht des Schöpfers der Serie: je zwei 
Krieger zur Seite (der junge Berner links, mit grünen Aermeln und Wams, violett und gelber 
Hose erinnert übrigens wieder an Steiner Figuren, ebenso der Zürcher Bannerträger links), 
dazwischen die Wappen, darüber ein Oberbildchen (bei Bern: Simson). Bei den andern 
scheinen Komposition, Stellung und Ausdruck der Figuren, Inhalt der Oberbildchen (z. B. 
Schwyz: Tellensprung, Unterwalden: Vogt im Bade, Zug: Herr von Wildenburg, vgl. „An- 
zeiger* 1868, 8. 78; 1869, 8. 57; Glarus und Freiburg: Schlacht; Basel: Salomon; Schafl- 
hausen: Judith) ziemlich übereinzustimmen, obwohl Abweichungen vorkommen, u. A. auch 
in den Farben. 

122) Erhalten sind die Rechnungen für die Scheiben von 8. Gallen und Baden, 
H. Meyer a. a. O. 296. 

123) 8. o. Anm. 99. Die Rotweiler Scheibe ist noch in Stein (wonach Meyer 294 zu 
korrigieren). 

124) Rahn, Anz. 1869, 58: die von 8. Gallen an Hrn. Winz in Stein, seither an die 
Vincentsche Sammlung in Konstanz, die von Winterthur an die Stadtbibliothek daselbst, die 
von Frauenfeld an die Vincentsche Sammlung. Die von Diessenhofen können wir nicht mehr 
nachweisen. 

125) Ein und derselbe Meister für die 10 bessern Scheiben: Rahn a. a. O. 54, wo dann 
wiederum die Scheiben von Aarberg (lies: Aarau, s. weiterhin 93, und die betr. Abbildung), 
von Mellingen und von Bremgarten (lies: Lenzburg) den übrigen vorgezogen werden. 

126) H. Meyer a. a. O. 296. Vgl. Katalog der schweiz. Landesausstellung, 1883, 
Gruppe 88, Alte Kunst (8. Vögelin) 8. 69ff,, und Bericht über Gruppe 38 von J. R. Rahn 
8. 52. — Beschreibung der Scheiben: ». o. Anm. 106, 
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hausbau gar eifrig in Stein (wie in dem benachbarten Stammheim '”") gepflegt 
worden sein, theilweise auch durch einheimische ausführende Künstler. Die 
heutige Sammlung hat, zunächst aus dem Schützenhause stammend, eine zweite 
Schaffhauser Scheibe mit der Jahrzahl 1590, aus beginnender Verfallszeit, auf- 
zuweisen; zwei Steiner Scheiben von 1607 und 1665, jene aus der Herrenstube 
und mit dem Monogramm A. S. versehen, schliessen unsern Zyklus in nicht 
gerade würdiger, aber für die Geschichte der Kunst bezeichnender Weise. Die 
Scheibe von 1607 ist zugleich, wenigstens hier am Orte, der einzige nachweis- 
bare Rest der offenbar nicht unbedeutenden eigenen Kunstthätigkeit Steins auf 
diesem Gebiete. Der Verfertiger kann nämlich kaum ein anderer sein, als jener 
Andreas Schmucker von Stein a. Rh., welcher 1589—92 bei Marx Grimm zu 
Schaffhausen in der Lehre war, später als Knabenschulmeister in seiner Vater- 
stadt lebte und am 23. Nov. 1650, 75 Jahre alt, starb; '?*) — derselbe, den wir 
im Rothen Ochsen 1615 als Maler thätig vermuthen.'”’) Ein’Glasmaler Hans 
Heinrich Koch lebte um 1588 zu Stein; ein Hans Martin Spleiss aus Schaff- 
hausen, geb. 1592, dessen Mutter eine Schmucker war, gehört wenigstens als 
Lehrling Andreas Schmuckers in Stein (1604—1610) mit in die Geschichte der 
Steiner Glasmalerei.'®*) Die vorhandenen guten Werke mögen ferner benach- 
barte Künstler, wie den trefflichen Daniel Lindmeier von Schaffhausen, inspiriert 
haben. '?') — Nachrichten von Wappenschenkungen und Gesuchen um solche 
fehlen ebenfalls nicht. Von der Stadt Zürich allein sind uns in den 80 Jahren 
1555—1633 ungefähr 20 solche Vergabungen an Private und Korporationen zu 
Stein notiert.) Die Herren von Stein selbst erscheinen vielfach (i J. 1583 z. B. 
viermal) als Stifter von Scheiben an Bürger und Umsässen.'’®) Im Jahre 
1596 verwandte sich Felix Schmid von Stein für „unsern Wirth“, den jungen 
Christian Koch zur Sonne, der „etwas Neues“ in seiner Behausung und Stube 
gebaut, um ein Ehrenwappen bei den Herren von $. Gallen, nachdem Zürich, 
Schaffhausen und andere Städte ihm bereits solche gespendet; 1642 begehrte 


127) Rahn im „Anzeigar* 1869, 58f#.; IH. Meyer a. a. O. 327f.; oben Anm. 117. — 
Die schöne Sammlung auf dem Gemeindehaus in Stammheim ist bekannt. Neuerdings sind 
noeh aus einem Bauernhaus daselbst vier Scheiben nach Basel gekommen. 

128) Bäschlin a. a. O. 

129) 8. o. 8. 56. 

130) Bäschlin a. a. O. 

131) Bäschlin weist darauf hin, dass eine Judith auf einem Lindmeierschen Scheiben- 
riss oder Glasgemälde des Kunstvereins 8. Gallen an diejenige des — von Schaff- 
hausen zu Stein (1542) erinnere. 

132) 1555 an die Kanfleutstube, und „gen Stein“ (Maler Uli Ban), 1862 an Bürger- 
meister Lewerer, 1565 (? 1660 war Kaspar Högger Amtmann zu Stein) an Kaspar Högger für 
ein Fenster [für] Bgm. Winzen, 1577 an Stadtschreiber Immenhuser und den Wirth zur Sonne, 
1579 an einen Bürger, 1587 an den Schultheissen, 1591 an Seckelmeister Rüdin für die 
Rebleutstube, 1594 an Adam Schmucki, 1596 an Wirth Koch zur Sonne, 1604 an den Wirth 
zu Ramsen, 1605 an Bgm. Winz, 1607 an Beat Winz, 1617 an Wirth Graf zum Rappen, — 
an das Steiner Amthaus zu Wagenhausen, 1621 an den Wirth zur Sonne vor der Brücke, 
1631 ans Schützenhaus durch Jak. Nüscheler, 1633 ans Rathhaus. 

133) 1583: „um J. Bigen Wappen“, — um dessen Fenster, — dem Amtmann von 
Stammheim, — dem Böschenstein, — 1584: gen Winterthur, — dem Amtmann in Stammheinı, 
Stadtrechnungen; nach H. Meyer 34. 
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die Stadt Stein für sich gleiche Gunst bei Frauenfeld; hinwiederum hatte ein- 
mal auch Rotweil sich an Stein mit entsprechendem Gesuche gewandt. '?) — 
Für ihre Kirche erhielt die Stadt 1602 bei Erneuerung der Fenster die Wappen 
etlicher Zürcher Rathsherren ; 1679 bei einer Renovation stiftete sie selbst, sowie 
der Bürgermeister Hans Schmid und der Stadtvogt Bonaventura Danner, je eine 
Scheibe, von Glasmaler Wolf gefertigt, dorthin. '?°) 





Wir könnten unsere Uebersicht noch auf andere Kunstzweige, insbesondere 
der Kleinkunst, ausdehnen, wenn die noch vorhandenen Erzeugnisse derselben 
nicht ihrer Natur nach von so ungewisser Herkunft, '?*) und wenn — überhaupt 
noch mehr davon vorhanden wäre, als diess thatsächlich der Fall ist. Das Bis- 
herige mag genügen, um das Gesammtbild der künstlerischen Blüte Steins seit 
der Reformationszeit für die Besucher vom vorigen Jahr und vielleicht für spätere 
noch mehr ausgeraubte Geschlechter festzuhalten. 


Der Beginn aber dieser ganzen künstlerischen Blüte: der Bauthätigkeit, 
der monumentalen Malerei, der Glasmalerei — um zu unserm Ausgangspunkte 
zurückzukehren — datiert von der Thätigkeit des Mannes, der unsere Kloster- 
geschichte beschlossen hat. Auf David von Winkelsheim und die Nachwirkungen 
seines künstlerischen Schaffens dürfen wir somit wohl zum Schluss das Wort 


des Dichters anwenden: 


Was vergangen, kehrt nicht wieder; 
Aber, gieng es leuchtend nieder, 
Leuchtet’s lange noch zurück. 


134) Diese Notizen, die letzte undatiert, nach Papieren des Steiner Archivs. — Zu 
Chr. Koch zur Sonne vgl. Anm. 132 unter 1577 und 1596: dasselbe Haus bezog innerhalb 
zweier Jahrzehnte zweimal Fenster von der Obrigkeit! 

135) Pfr. Vögelin. Vgl. Nüscheler, Gotteshäuser 2, 3f. Meyer 251 (Ziegler nennt 
dagegen einen Weber von Winterthur als damals für Stein beschäftigt. 

136) Fremde Erzeugnisse, aber mit Recht hoch gehalten, sind die beiden Becher des 
Freiherrn Johann Rudolf Schmid von Schwarzenhorn 1664 und des Freiherrn von Rost 1689 
auf dem Rathhaus. Eine schöne Sammlung besitzt oder besass Herr Gnehm in Stein; ein- 
heimischen Ursprungs scheinen daselbst insbesondere manche Schmiedearbeiten, wie die 
charakteristischen „Jägerschüsseln® mit den Namen der betreffenden Genossenschafter aus dem 
vorigen Jahrhundert. — Die Harnische der städtischen Waffensammlung sind wohl meist (wie 
die vielen hundert zu Solothurn 2. B.) Nürnberger Arbeit des 17. Jahrh. Ebenda ein Relief, 
8. Georg darstellend (16. Jahrh.?), mit räthselhafter Inschrift; ein gewirkter Teppich mit 
demselben Gegenstande. — Schnitzerei ebenda: KB S. 30. — Geschnitzte Möbel des 16. bis 
18. Jahrh. sind vielfach ausgewandert (nach Zürich, Basel u. 8, w.). 


BEILAGEN. 





URKUNDLICHE BELEGE 


zur Geschichte des $. Georgen-Klosters in Stein a. Rh. 


von c. 1000 bis 1800, 
nebst den Urtheilen und dem Abtsrodel von 1385. 


Zeit vor 1005. 


Verbrüderungsbuch von Reichenau. Duelli domnus abba Waldfredus (} um 
880 oder 912; nach Bucelinus und Mabillon). 


995. Bischof Gebehardus von Konstanz gibt dem Abte Pezilinus von 
Duellium Güter zu Toginga (Thäingen) und Epfendorf im Tausch gegen solche 
im Algau.*) 

Wo? 

Neugart C. D. 1, 797. 


Casus monasterii Petrishusensis 1, 43. 4$. 45; 2, 3; bei Pertz Mon. G. H., 
Ser. 20, 637. 640. 

(4Ao. 994.) 43. De Burckardo duce. Per idem tempus Burchardus religiosus 
dux et Hadiwich eius coniunx, cum non haberent carnalem, Christum sibi ele- 
gerunt heredem, ac proinde in eastello suo quod est in monte Duello [überge- 
schrieben: Tielo] monasterium eonstituerunt, ubi ad sustentationem monachorum 
predia et alia utensilia sufficientissime tradiderunt, reliqua vero per alia monasteria 
diviserunt. Huic monasterio primus prefuit abbas sanctus et venerabilis vir 
nomine Walfridus. 


*, Dieser urkundliche Pezilinus wird weder durch das Fehlen in dem höchst unzuver- 
lässigen Verzeichniss Gall. Christ. 5, 933 (oben Anm. 6) noch auch durch das gleichzeitige 
Erscheinen eines andern Pezilinus als ersten Abtes von Petershausen (vor 997, Pertz 20, 631; 
Mone Q.-8. 1, 174) verdächtigt; denn dieser letztere heisst weiterhin — wohl richtiger — 
Bericherus und Periggerus (Pertz ebd. 635. 638). 
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44. De Steinensi monasterio. Idem monasterium postea a Heinrico impera- 
tore a monte Duello translatum et in ripa Rheni loco Steine dieto constitutum 
est. Et quoniam idem rex omnia quae fuerunt Burchardi ducis sibi in here- 
ditatem vendicaverat, multa de eodem monasterio subtraxit et tantum quae paucis 
fratribus sufficerent reliquit, ac demum tam ipsam abbatiam, quam omnia quae 
ad eam pertinebant et quae ipse subtraxerat, Babimbergensi episcopio, quod ipse 
iam tunc primitus construxerat, subieecit. 

45. Quomodo Epfindorf acquisivit. Igitur supradieta Hadewic, relicta 
Burchardi dueis, post obitum ipsius dedit beato viro Gebehardo episcopo, nepoti 
suo, predium Epfindorf dietum ad stipendium fratrum in monasterio ipsius, quod 
dieitur Petrishusa, Deo servientium ... . Quartam tamen partem eiusdem villae 
Steinense monasterium obtinet. 

(4o. 1002.) 2, 3... Hacque de causa etiam Steinense monasterium 
in postestatem ipsius aecelesiae /Babimbergensis] devenit. 


Ekkehart IV. (um 1050), Casus Sancti Galli 10 (94). Altera dein die 
[Hadwiga, } 994], cum diluculo, ut ibi solebant, silentium regulae, cujus et ipsa 
exactrix erat sollicita, de more persolvisset — nam jam monasterium in monte 
statuere coeperat — magistrum [Ekkehardum IJ.] lectura adiit. 

11 (116). Cum autem Ekkehardus [II.] Duellium ipsa die ascenderet 
et Wazemanno ibi abbati, nobis et sibi amicissimo, omnem seriem rei nostrae, 
ut ductriei [Hadwigae] in proximo a Norico, ubi pascha egit, redeunti insinuaret 
»t per singula diceret, in Rotwila legatis Ruodmanno et Otkero comitatis jungitur. 


1005, 1. Oktober, Ulm. 
Unechte Stiftungsurkunde. Zum Inhalt s. o. 8. 27ff. 


Staatsarchiv in Zürich. Abschriften aus verschiedenen Jahrh. im St.-A. in Schaffhausen, 
Neugart, Cod. Dipl. 2, 20. Lünig, Reichsarch. 18, 425. Wirtemberg. Urk.-B. 1, 241. Stumpf, 
Die Reichskanzler 2, 1, 117. Schweiz. Urkunden-Register 1, 292. 


1007, 1. November, Frankonofurt. 


König Heinrich II. übergibt der Kirche zu Babenberc, die er zu einem 
Bischofssitze erhoben, die ihm gehörige Abtei Stein im Hegau. 

München, Staatsarchiv. 

Mon. Boica 28, 2, 346. Schultes, Hist. Schrr. 337. Böhmer, Reg. 1005. Stumpf, Reichs- 
kanzler 2, 1, 121. Schw. Urk.-Reg. 1, 295. 

[Chriemon.] In nomine sanctae et indiuiduae trinitatis Heinricus diuina 
fauente clementia rex. Saluberrimis igitur sacri eloquii institutionibus erudimur 
et admonemur ut temporalia relinquentes bona et terrena postponentes commoda 
aeterna sine fine mansura in caelis studeamus adipisci consistoria. Quapropter 
nos dominieis non surdum auditum praebentes praeceptis et deificis obtemperando 
intendentes suasionibus quendam nostre paterne hereditatis locum Babenberc 
dietum in sedem et culmen episcopatus sublimando proueximus et romana auc- 
toritate atque venerabilis Heinrici Wirciburgensis episcopi consensu ac pari com- 
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munique omnium nostri fidelium tam archiepiscoporum quam episcoporum abba- 
tumque neenon ducum et comitum consultu decretoque in honorem sanctae dei 
genitrieis Mariae sanctorumque apostolorum Petri et Pauli necnon martirum 
Kiliani atque Georii stabiliuimus et corroborauimus. ut inibi nostrum parentum- 
que nostrorum ac Ottonis celebre haberetur memoriale senioris nostri . et jugis pro 
omnibus ortodoxis hostia mactaretur salutaris. Proinde nouerit omnium nostri 
fidelium tam praesens etas quam et suecessura posteritas quia nostri quandam 
iuris abbatiam Stein dietam in pago hegouue sitam ad eandem supradictam epi- 
scopalem sedem cum omnibus eius pertinentiis siue adherentiis uidelicet aecclesiis 
decimationibus siluis uenationibus . seu omnibus quae quolibit [so] modo diei 
uel seribi possunt utilitatibus hac nostrae auctoritatis praeceptali pagina prout 
firmius possumus donamus atque proprietamus omnium contradictione remota, 
Praecipientes igitur ut in deo dileetus sepedietae sedis Eberhardus episcopus 
liberam habeant [so] potestatem eandem abbatiam cum omnibus eius appendiciis 
tenendi possidendi seu quiequid sibi libeat modis omnibus ibi faciendi ac sui 
successores. Siquis igitur quod absit huius nostrae donationis munificentiam 
destruere siue uiolare praesurmat . in nouissimo die tormento inextinguibili coram 
oeulis luat. Quod ne fiat sed haec traditio nostra ab omnibus incorrupta per- 
maneat hanc cartam inde conseriptam manu propria roborantes sigilli nostri 
inpressione insigniri iussimus. 

Signum Domni Heinrici [Monogramma] regis inwietissimi. 

Eberhardus cancellarius uice wuwilligisi archicapellani recognoui. 

L. 8. [Siegel unverletzt.] 

Data kalendis Novembris Anno dominicae incarnationis MVII. indietione V. 
Anno uero domni Heinriei secundi regnantis VI. Actum Frankonofurt feli- 
eiter AMEN. 


1007, 1. November. 


König Heinrich (T1.) unterwirft dem neugegründeten Bisthum Babinberch das 
nach seiner Anordnung gebaute und verwaltete Kloster Steine am Rhein in 
Schwaben und schenkt diesem wegen seiner Armuth sein eigenes Gut Chilie- 
heim im Brisichgowe sammt dem dortigen Rheinzoll. 

SA, Z 3 (1802 — nach Ussermann — in Zürich). Abschrift im „Vrbar Steiner Ge- 
rechtickeiten“, 15. (?) Jahrh. SA, Z 2. 

Ussermann, Episc. Bamb. 17 (ungenau). Neugart, Cod. dipl. 2, 23. Stumpf, Reichs- 
kanzler 2, 1, 122. Böhmer, Reg. 1028. Schweiz. Urk.-Reg. 1, 294. Lünig, Reichsarch. 18a, 
427 (deutsch). 

[Chrismon.Y)} INNOMINE SANCTAE ET INDIUIDUAE TRINITATIS 
HEINRICUS DIUINA FAUENTE CLEMENTIA REX. Salutaribus sacri eloquii 
institutionibus erudimur et admonemur . vt temporallia paruipendentes commoda ! 
»terna . et semper mansura incelis studeamus adipisci consistoria. Quapropter 
nos dominieis non surdum auditum pra®bentes praceptis. locum quendam nostr& 
hereditatis babinberch | dietum. in sedem episcopatus sublimando proueximus. præ- 
diisque et uariis rerum donationibus magnifice sublimauimus. Iniunximus quoque 
predicte sedis pontifici gubernationem et moderamina quorumdam mona/steriorum. 
Inter que vnum quoddam in alemannia, iuxta ripam rheni situm. steine vocitatum 


1) Ungefähr = Leist, Urk,.-Lehre Taf. 1, 20, aber wagrecht gestellt, obne Seitenausläufer, 
XI. 5 
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nostra dispositione constructum et moderatum. eius commendationi uolumus esse 
subiectum. | Huius igitur monasterii procuratores et prelati serenitatis nostr® 
presentiam adiere. et de predieti loci inopia ac possessionum illue pertinentium 
paruitate conquerentes. aliquod | sublementum et auctionem prediorum illue 
concedi et superaddi suppliciter postulauere. Ipsorum quoque obnix® petitioni 
cum fidelium nostrorum episcoporum uidelicet | et abbatum, ducum et comitum. 
fauor et suadela accessisset. nos vota illorum benigne suscepimus. et petitioni 
eorum ob diuine mercedis augmentum adimpleri decreuimus. | Proinde nouerit 
omnium nostri fidelium. presentium scilicet ac futurorum industria. quia nos 
quemdam nostri iuris ac proprietatis loeum. chilicheim dietum | in pago brisich- 
gowe et incomitatu adalberonis comitis situm! tradimus ad supradietum mona- 
sterium. quod est [ho, radiert] conseceratum honori sanct® dei genetrieis. ac sancti | 
Georgii et Cyrilli. martyrum‘ cym omnibus eius pertinentiis. videlicet »celesiis. 
villis. seruis. et ancillis. areis. adifieiis. cum hominibus. terrisque censualibus. 
eum tributis et teloneis | de nauibus per rhenum discurrentibus. vel vndecumque 
noster fiscus cireumquaque illie aliquod ius exigere aut sperare deberet. Hac 
igitur cum omnibus cweteris appendiciis que adhue diei | possent perpetua firmi- 
tate ad idem monasterium eontradimus et transfundimus. vt quilibet abbas ibidem 
successurus® absque contradictione habeat ea in sua potestate. nec ipsi liceat | 
euiquam libero homini potenti aliquam exinde partem pro beneficio concedere. 
vel ullo modo ab usu fratrum deo illic seruientium alienare. Et vt haec 
auctoritatis nostre larlgitio firmior habeatur. et ab omnibus fidelibus nostris 
verius credatur,. et diligentius eonservetvr, Manu propria nostra subter eam 
eonfirmauimus. et sigillo nostro sigillajri iussimus. 

Siquis autem quod absit huie nostre sanctioni contrarius extiterit. et 
que donauimus vi abstulerit vel fraude aliqua | detraxerit. iudze proditoris con- 
sors nisi resipiscat‘ igne inextinguibili perpetvaliter. ARDEAT. 

[Monogramm aus den Buchstaben] HEINRICVS [gebildet; zu beiden Seiten: 
SIGNUM DOMNI | HEINRICI REGIS INUIC*) [TISSIMT] 


EBERHARDUS CANCELLARIUS *) Tier ist ein 27 cm. langer und 7 em. breiter 
UICE UVILLEGISI RECOGNOUI. _ Streifen (mit dem Siegel) weggeschnitten. 


data kal. Nov. indiet. V. anno dominice 
incarn. MVII. anno uero domni Heinrici se*[xto]. 


1032, 17. April, apud Sibidatum (). 


Angebliche Urkunde König Heinrichs (IID): Verleihung der Münze „apud 
Steine‘ an den Abt von Steine. 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.“, und bei Spätern. 

Böhmer, Reg. 1, 69. 75f. erwähnt die Urkunde nicht; ebensowenig das Schweiz. Urk.- 
Reg. — 5. oben Anm. 21; dazu noch H. Meyer in den Mitth. d. Ant. Ges. in Zürich 3, 76; unten 
die Bestätigungen von 1232 und 1270. Haller, Münzkabinet 1, 183 und Beyschlag, Münz- 
geschichte Augsburgs, erwähnen eine Münzverleihung oder Bestätigung zum J. 1070 (Meyer). 
— Hier nach dem „Vrb.“, wo deutlich Sibidetum, nicht Bibidatum (Waser, Vetter; oben 
Anm. 21) steht: offenbar ein Scherz des Verfertigers der Urkunde! (Nach 8. U. R. — Cividale.) 

Hainrieus dei gratia romanorum rex et semper augustus vniuersi imperü 
fidelibus quibus presens littera fuit ostensa gratiam suam et omne bonum ad 


Michi. nn un ae — — .. zo — Kuss m menge her ‚a mr - nen 
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noticiam vniuersorum tenore presentium cupimus pervenire quod nos adinmitta- 
eionem dileeti genitoris nostri domini Romani Imperatoris dilecto fideli nostro 
abbati de steine indulsimus monetam apud steine a nobis et Inperio tenendam 
et iuxta morem debitum et conswetudinem approbatam renouandam quemad- 
modum principes nostri et inperii suas monetas de nostra gratia et permissione 
soliti sunt permutare et renovare mandantes et per gratiam nostram firmissime 
precipientes ut nullus sit qui ipsum abbatem in moneta ipsi a nobis et domino 
imperatore licenciata et indulta audeat inpedire seu molestare Et qui fecerit 
a gratia nostra sit exelusus Ad huius itaque facti evideneiam presentem 
litteram sigillo nostro conmunitam ipsi Abbati duximus indulgendam Datum 
apud Sibidatum, anno dominice incarnationis. M°. xxx® ij’ xv kal. maij in- 
dietione. v. ; 


1050, Anfangs März, apud Hiltisingen 
(Bestätigung 1122, November, Babenberg). 


Eberhardus, Graf des Zürichgaus, tauscht mit Bertholdus [von Züringen], 
Herzoge von Kärnten, als dortigem Schirmvogt des Bisthums Babinberg, Grund- 
stücke bei Schaffhausen und Hilzingen. 

SA. 

Fickler, Quellen und Forsehgn. z. Gesch. Schwabens und der Ostschweiz 13. 46. Hirsch, 
Jahrb., Heinr. IE. 2, 117. — 8.0. Anm. 12. 

Eberhardus comes domum Sancto Salvatori et omnibus Sanctis eius in 
loeo qui Scephusen dieitur in predio suo edificare cepit sed ad huius structuram 
lapides et harenam in quodam agro Babinbergensis ecclesie neseiens tollere pre- 
sumpsit. Dedit ergo Eberhardus comes Bertholdo duei de proprio suo predium 
ad Rödilinstein in Rinharth!) situm semper pro unoquoque agro duos et tres 
fideliter remetiens in potestatem babinbergensis episcopatus perpetuo obtinendum . 
et ipse econtra a duce suscepit que in loco Scephusen?) ad prefatum episco- 
patum pertineba[n]t in eternum possidenda. 


Unter den Zeugen: Richolfus de Banchelshoven [Bankholzen], Tuto de Honstetin [vgl. 
o. Aum. 18], Alberich de Biberahe [Bibern f]. 


Vor 1079. 


Lebensbeschreibung (13. Jahrh.) Grafen Eberharts des Seligen von Nellen- 
burg (gest. vor 1079), bei Mone, Quellensammlung 1, 89. — 8. o. 8. 32. 

Eberhart bewegt den Ritter Manigoldus, einen abtrünnigen Mönch des 
Klosters zu Stayne, zur Rückkehr in den verlassenen Orden. 


1092, 26. Februar. 
Zwei Briefe datiert Stein und Villa Stein, s. o. Anm. 5, Schluss. 





1) In der Bestätigung von 1122: alterum . . inter ipsum locum /Skafhusen] et villam 
que dieitur hiltisingin; vgl. Rodrichesstein, Fickler 20, Schweiz. Urk.-Reg. 1, 370 (1067). 
2) 1122: unum . . infra skafhusense cenobium, wohl in der Gegend des Urwerfs 
und des Fäsenstaubs, Fickler 15. 
b* 
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Um 1109? Nach 1125? 


Gallia Christiana 5, 933. Otto Steinensis abbas, ad quem Otto Bambergensis 
episcopus pluribus aliis abbatibus sibi subjeetis communem seripsit epistolam 
consolatoriam eirca annum 1109. Fortasse tamen serius; quippe hunc Ottonem 
abbatem non alium putamus ab Othone de Amundishart, quem e 8. Blasio aceitum 
abbatem legimus anno 1125 ac mortuum 1141. 


Vor 1126. 

Casus monast. Peirish. 4, 20; bei Mone, Q.-8. 1, 156; Pertz M. @. H. 20, 665. — 8. 0. 
3. 34. 

De Waginhusin. Per hec tempora Waginhusensis cella curam et regimen 
a nostro monasterio habuit, set ex contentione Scafhusensium impedita usque 
in hodiernum parum profecit. Sed tune Folchnandus quidam senex presbyter 
illue transmissus prefuit, sub quo et ego illie tune eram, et habuimus foederatos 
iam Scafhusenses et Steinahenses, qui similiter suum esse ipsum locum certabant 
et sepius ante vastaverant et adhuc devastant. Set cum satis ordinate tune 
temporis divina et humana ibi haberentur, Oudalricus episcopus eredens se 
citius quiddam magni patraturum, dimisit nos et Ulonem quendam abbatem ibi 
fecit eumque in quibus potuit adiuvit. Set ad breve tempus profecit, sicut suo 
loco stilus noster forsitan ostendit (40. Cum Uto abbas Waginhusensis in 
infamiam incidisset, et Gebino . . a monasterio Domus Petri adductus et eidem 
loco abbas ordinatus est. — Dessen Tod und Vision: 5, 35). 


Zwischen 1146 und 1172. 


Bischof Eberhart von Bamberg ermahnt Walthern von Chlingen und die 
übrigen Vögte des Klosters Staine, dasselbe bei seinen Ansprüchen auf das beste Be- 
sitzthumm (?) einer Frau, die eine unverheirathete Tochter hinterlässt, zu schützen. 

Wo? — Abschrift im „Vrb. St. G.“ („Das [ist] ain vrtail brief von babenberg*). 

Vgl. Pupikofer in: „Thurg. Beiträge z. vaterl. Gesch.“ 10, 11. 14. Bei Ussermänn, Ep. 
Bamb. 1, 102--115 und 2, 103—122, und bei Mone, Klingensche Regesten, Zeitschr. f. Gesch. 
d. Oberrheins 1, 455, nicht erwähnt. 5. o. Anm. 24. 26. 

Eberhardus dei gratia babinbergensis episcopus nobili viro Walthero de 
Chlingen Advocato ceterisque monasterij de Stain advocatis Salutem in Christo 
Conquestus est nobis venerabilis abbas de Staine quod occasione nostre maioris 
ecelesie homines monasterij sui jura ab antiquo constituta per quasdam friuolas 
conswetudines infringere conentur videlicet quod ante nuptias filiarum matribus 
decedentibus nichil hereditarij juris sua de eisdem feminis consequi debeat ecclesia 
cum ipsa potius secundum antiquas ecclesie nostre instituciones de quolibet 
genere nescium quo uiuentes vtebantur singulas et obtimas [?] recipere teneatur 
Vnde vos admonitos esse cupimus et pro eo in domino rogamus quatenus eadem 
sunt iura cum [?] alijs illesa conseruare et ab omnibus sie debetis in iurijs et 
molestijs ipsam in quantum potestis defendere velitis 


1168, 15. März, Basel. 
Inhalt s. o. Anm. 27. 
Karlsruhe, Landesarchiv. 
Gerbert, Hist. Nigr. 8. 3, 98. 99. Neugart, Ep. C. 1, 2, 87. Schweiz, Urk.-Reg. 
Nr. 2244. — Hier nach Gerbert. 
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In nomine sanctissimae et individuae Trinitatis B. abbas S. Georgii Steine: 
quoniam ovium Christi temporaliter pascendarum curam ipso disponente sus- 
cepimus, res ecclesiae nostrae ex quorumdam praedecessorum nostrorum negli- 
gentia dispersas, et praedia contra jus et fas alienata recuperavimus, quatenus 
in Dei servitio die noctuque laborantibus necessaria providere valeamus. Unde 
quaedam in Brisgaugia sita, sed ab extraneis distracta, videlicet in nostram curtim 
Chilcheim censum quatuor solidorum annuatim de ceurti, quae est in Gupho, 
persolventia in nostrum dominium adjuvante Domino retraximus, et adhuc per- 
plura, quoadusque vivemus, apud extraneos haerentia, sed ad nos jure per- 
tinentia pro posse nostro retrahere satagemus. Notum autem esse volumus 
omnibus ecclesiae filiis tam futuris quam praesentibus, divitibus et pauperibus, 
quia praedium praedietum, quod in Gupho habemus, de quo praefatum censum 
recipimus, usibus fratrum S. Blasii sanctique Gangolfi Wyttnowe in beneficium 
eensum VI denariorum perpetualiter profuturum concedimus. Et ut haee 
nostra concessio successorum nostrorum nulla calliditate, nulla tergiversatione, 
nullaque ratione queat unquam immutari, vel annullari, sigilli nostri impressione 
jussimus insigniri. Hujus rei testes idonei hie habentur subscripti. Bertholdus 
comes de Nuwenburg. Cuonradus de Chrenchingin. Latoldus de Reginsberc. 
Heinrieus de Chussenberc. Arnoldus de Warte. Uodalricus et frater ejus Eppo 
de Niunare. Heinrieus de Rinveldin. Wernherus de Rockinbach. Conradus de 
Badin. Cum etiam imperator esset Basileae, facta est haec concessio praesente 
duce Bertolfo ejusdem praedii advocato, idibus Martii, feria VI imperante Domino 
Jesu Christo anno ab incarnatione MCLXVIIT Indietione 1. 


1169. 


Inhalt s. o. Anm. 27. 
Basel, Staatsarchiv („Ex Tabulario Capituli D. Petri“ Schöpflin). 
Schöpflin, Hist. Zar.-Bad. 5, 112. Neugart, Ep. ©. 1, 2, 422. — Hier nach Schöpflin. 
Rerum dubietate emersa fineque legitimo deeisa ne rursum resiliant ambi- 
guitati quae me coram gesta sunt placet inseri et nostro sigillo muniri. Quae 
enim nituntur justitia, stare debent immota justo munimine digna. Universis 
igitur ista legentibus perspicuum esse volumus quod ego Bertolfus dux et rector 
Burgundiae pro injuria ecelesiae de Stein illata, cujus advocatus sum, cum abbate 
ejusdem loei domino Burcardo gravem me tam [l.: tanguam?] judieiali ordine 
praesidente movimus querimoniam in viros quosdam de Chilheim conditione 
liberos videlicet Adelgotum, Luipoldum et eoram eomplices quod jus fundationis 
trium ecelesiarum seilicet Chilheim, Einmutingen, Matro [so], suo mancipassent 
dominio quas tenore antiquitatis praefatam abbatiam ditioni suae cum dominio 
fundatorio subegisse asseruimus. Quod illis infitiantibus seque a multis retro 
temporibus possedisse asserentibus lege judicii ad probationem sunt constricti; 
seriem igitur rei prout dixerant septem idoneis testibus licet me renitente com- 
probabant. Ut autem haee illis de caetero inviolata permaneant judieiali au- 
etoritate roboramus et sigillo nostro communimus. Facta sunt autem haec anno 
ab incarnatione domini millesimo centesimo sexagesimo nono indictione prima 
‚ epacta prima concurrentibus II his astantibus ac comprobantibus domino Heinrico 
5“ Larga Odelrico de Pincheim Cunrado de Baden Bertolfo de Agrigrin [Eggrin- 


10 


gen?] Werhero Cunrado Burcardo de Blansingin Heberardo Rudolfo Theoderico 
de Gupho Volmaro de Ütenachir Lutoldo Starholfo Adelberto de Rudelicon. Ar- 
noldo «de Efringen. 

Praeterea interfuere religiosi viri communicato quorum consilio rite haee 
peregimus videlicet dominus Guntrammus decanus cum confratribus suis sacer- 
dotibus Friderico Werhero Cunrado Adelberto Harıwigo Cunrado aliisque plurimis, 
quos enumerare superfluum duximus. 


1170, 17. Februar, bei Schaffhausen. 


Bischof Otto von Konstanz und sein Kapitel entscheiden den langen Streit 
des Klosters $. Blasien mit Arnoldus de Warto und nun dessen Sohne Heinricus 
wegen der Kirche von Evringen in Brisaugia zu Gunsten von $. Blasien, gemäss 
den Erlassen Papst Adrians (IV.) 1157 und des Erzbischofs von Mainz. Zeugen: 
Otto Constantiensis episcopus. Eberhardus abbas de Scafhusin. Burchardus 
abbas de Steine... . Otto presbyter de Sueningin u. A. — 9. o. Anm. 8. 


Karlsruhe, Landesarchiv. 
Gerbert, Hist. N. 8. 3, 99, Dümge, Reg. Bad. 53. Schw. U.-R. 2, 226. 


1187, „aput Steine“ und „in loco qui dieitur Stein“. 


Ein Streit zwischen Rheinau und 5. Blasien über die Kirche von Griesheim 
wird 1) durch Bischof Hermannus von Konstanz geschlichtet, und 2) der Ver- 
trag von dem Abt von Rheinau angenommen. Zeugen: Lfiutholdus] abbas de 
Steine, Hjuc] abbas de Scafhusin, R[oudegerus] abbas de Waginhusin, u. A. 


S. Blasien (jetzt wohl Karleruhe). 
Zapf, Mon. anecd. 1, 474. Vgl. Neugart, Ep. C. 1, 2, 150. 601f. Schw. U.-R. 2, 
370. 374. 


1190, 6. Februar, Lateran. 


Inhalt s. o. Anm. 27. 

Basel, Staatsarchiv („Ex Tabulario Collegiatae D. Petri“ Schöpflin). 

Schöpflin, Hist. Zar.-Bad. 5, 130; vgl. 139 (A. 1216); 165 (A. 1223). Schweiz, Urk.-R. 
2, 39%. Jaffe, Reg. pontif. 10167. — Hier nach Schöpflin. 

Clemens Episcopus Servus Servorum Dei dileetis filiis Algoto Lupolto 
et Theodrico de Chilcheim salutem et Apostolicam Benedictionem. Quotiens 
litigia super rebus ecelesiasticis orta ad legitimam discussionem deveniunt et 
in judicio proposita diutius disceptationibus partium ventilata per diffinitivam 
sententiam mediante prelatorum discretione legitime sopiuntur, decens est atque 
eonveniens ne iterum alieujus temeritate in contentionis serupulum relabantur, 
sententias ipsas sedis apostolice auctoritate firmare. Cum autem super jure 
fundationis trium eeclesiarum de Chilcheim videlicet Eimuotingen et Matra [so] 
inter vos et B. abbatem de Stein questio emersisset, vobis, quod intendebatis, 
legitima testium assertione probantibus, sententia fuit pro vobis legitime pro- 
mulgata, quam bone memorie OÖ. olim Constantiensis Episcopus confirmavit. 
Nos itaque eandem sententiam, sicut rationabiliter lata est neo legitima appella- 
tione suspensa ratam habentes, ipsam auctoritate apostolica confirmamus et 
presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hano 
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paginam nostre confirmationis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare presumpserit indignationem omnipotentis Dei et 
Beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus noverit se incursurum. Datum La- 
terano VIII. Id. Februarii Pontificatus nostri anno tertio. 


1194. 


Ein Streit zwischen Arnoldus, Ruodolfus und ÖOudalricus, Söhnen des 
Heinricus de Warto und dem Abt von $. Blasien über die Kirche von Eviringin 
im Breisgau wird auf Anordnung des Bischofs Diethelmus von Konstanz ge- 
schlichtet. Zugegen sind: ... . Roudolfus abbas Scafhusensis, Lutoldus abbas 
de Steine... Nobiles . . Oudalricus de Clingin u. A. — Vgl. oben die Urk. v. 
J. 1170. 


Karlsruhe (aus 8. Blasien). 
Gerbert, Hist. N. 8. 3, 112. Mone, Zsehr. f. G. d, Oberrh. 1, 455. 


1222, 31. Mai (?. Kal. Jun.), Alatri. 

Des Papstes Honorius (III.) Auftrag an die Aebte von Renaugia, von 
Schafusa und von Waginhusen wegen der Leutkirche zu Stein. — 9. o. 9. 33. 

SA, 2 53. — Abschr. im „Vrb. St. G.“ — Die Punkte stehen im Original. 

Honorius episeopus seruus seruorum dej. Dilectis filijs . . de Renaugia .. 
de Schafusa. et.. de Waginhujsen Abbatibus Constantiensis diocesis. Salutem et 
apostolicam benedietionem. Significantibus . . Abbate. ac Conuentu de Staine 
nobis innotuit. quod cum in ecelesia loci eiusdem que ipsi coniuneta est Mona- 
sterio consueuerit per ipsius Monasterij | Monachos deseruiri per quendam 
Monasteriji memorati Abbatem ut esset secularium clericorum beneficium | in 
graue predieti Monasterij dispendium est concessum. Vnde iidem abbas et con- 
uentus nobis humilliter supplicarunt. ut prouidere super hoc eidem Monasterio 
paterna sollieitudine dignalremur. ldeoque diseretioni. uestre. per apostolica scripta 
mandamus quatinus wocatis qui fuerint euolcandi. et diligenter cognita ueritate 
legitime reuocetis. quod super hoc in enorme prejfati Monasterij preiudicium 
illieite inueneritis attemptatum. Contradietores per censuram | ecclesiasticam 
appellatione postposita conpescendo. (Quod si non omnes hijs exequendis po- 
tueritis interjesse duo uestrum ea nichilominus exequantur. Datum Alatri ij 
kl Junij | Pontificatus nostri Anno Sexto. 

Bleisiegel (Rev.: SPASPE, Kreuz zwischen Petrus- und Pauluskopf; Av.: 
HONOIRIVS. PP. III.) hängt an Hanfschnur. 


1222. 

Die Aebte von Renaugia, von Scaphusa und von Waginhusen entscheiden 
zu Gunsten des Klosters. 

Wo? — Abaschr. im „Vrb. 8t. G.*, wornach hier. 

De Renaugia de scaphusa de waginhusen abbates a sede apostolica iudices 
delegati vniuersis literas presentes inspieientibus salutem in vero salutari Literas 
apostolicas recepimus habet [l. hunc?] tenorem continentes Honorius episcopus 
[- - » w. s. w. wörtlich nach dem vorherg. Briefe, bis... J Quod si non omnes 
et cetera Nos ergo formam acoepti mandati diligenter obsernantes inuenimmas 
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ex deposicione testium omni exceptione maiorum ecclesiam parochialem sitam in 
eimiterio Monasterij dei ex longa consuetudine spectasse ad regimen Abbatis 
et monachorum eiusdem loci licet per negligenciam eiusdem abbatis qui eam 
clerico seculari regendam dedit per aliquod tempus iure pristino priuaretur 
Vnde nos indempnitati Monasterij prouidentes maxime cum delictum persone non 
debeat retorqueri in dampnum ecclesie ipsum Monasterium auctoritate apostolica 
restituentes in ivs pristinum dietam parrochiam regendam per abbatem et suos 
Monachos sententialiter adiudicamus eidem per auctoritatem sigillorum nostrorum 
nostram sentenciam confirmantes 


1222. 

Die Aebte Hainricus von Rinaugia, B. von Schäfusan und C. von Wagin- 
husen berichten ihren Befund an den Bischof Cuonradus von Konstanz, 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.“, wornach hier. 

Cuonrado dei gratia constanciensi episcopo Hainricus de Rinaugia. B. de 
Schafusan. C. de waginhusen abbates a sede apostolica iudices delegati omni 
deuocione obedieneiam et reuerenciam Notum vobis facimus quod iuxta man- 
datum apostolicum processimus in causa Monasterij de Staine nobis a sede apo- 
stolica commissa super parrochiali eeclesia eiusdem ville invenimus per testes 
omni exceptione maiores quod dieta ecclesia olim fuit sub regimine Abbatum 
et suorum monachorum et [!. qwi?] eidem Monasterio pro tempore presidebant 
licet posten ex negligencia eiusdem Abbatis tradita fuerit regenda clerico seculari 
in graue preiudieium Monasterij memorati Nos ergo 'auctoritate apostolica resti- 
tuimus ipsum Monasterium in ius pristinum statuentes vt post mortem sacerdotis 
que non fl. qui nunec?] regit eandem regimen reuertatur prediete parrochie ad 
abbates Monasteriji memorati vnde vobis precipimus auctoritate apostolica vt 
sentenciam nostram ratam habentes mandetis exequucioni eandem 


1222. 


Bischof Cuonradus von Konstanz bestätigt die alten Rechte des Klosters, 
auch in Anbetracht seiner Armuth. 

WoP — Abschr. im „Vrb. St. G.*, wornach hier. 

Cuonradus dei gratia constanciensis episcopus vniuersis litteras presentes 
inspicientibus salutem in vero salutari De Rinaugia et Schafusa et de wagin- 
husen Abbates a sede apostolica iudices delegati in causa abbatis de Steine 
quam [?] humiliter [?] pro regimine recuperando ecclesie parrochialis site in 
eimiterio dieti Monasterij nobis intimarunt quod per deposiciones testium in- 
venerunt Monasterium ipsum contra longissimam consuetudinem et iusticiam ipsius 
per negligeneiam eiusdam [so] Abbatis enormiter lesum que fl. qui] predicte 
ecclesie regimen contradidit in manus secularium clericorum Vnde ipsi auctoritate 
apostolica Monasterium ipsum in ius pristinum prestituentes adiudicauerunt memo- 
ratam ecclesiam regendam in posterum per Abbates et suos Monachos auctoritate 
eis delegata firmiter nobis preeipientes ut eorum senteneiam ratam habentes 
exequucioni mandaremus eandem Nos ergo volentes obedire Mandato iudieum 
presertim cum paupertas eiusdem Monasterij deposcit ratam habemus sentenciam 
ab eis pro monasterio racionabiliter latam confirmantes eidem ius antiquum 
quantum ad regimen parrochialis ecclesie memorate x. 
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1223, 17. Dezember (16. Kal. Jan.). 


Papst Honorius (lIL) nimmt das Kloster zusammt der ihm zugehörigen 
Kirche des h. Nikolaus in den Schutz des seligen Petrus und seinen eigenen auf. 

SA, Z 52 (? — Register: „P. Honorius Freiheitsbrief“ ; aber fehlend). — Abschr. im 
„Yrb, St. G.*, wornach hier. 

Honorius episcopus seruus Hs. seruis] seruorum dei Dilectis filijs Abbati 
et Conuentui Monasterij sancti Georgij de Steine Salutem et apostolieam bene- 
dietionem Justis peteneium desiderijs dignum est nos faeilem prebere consensum 
et nota [l. wota] que a racionis tramite non discordant efleetu prosequente 
complere Eapropter dileeti in domino filij uestris [| Hs. nris] iustis preeibus inclinati 
personas uestras [ Hs. nras] et monasterium in quo diuino estis obsequio maneipati 
cum omnibus bonis que impresenciarum [so] racionabiliter possidet aut infaturum 
iustis modis prestante domino poterit adipisci sub beati petri et nostra proteetione 
suscipimus Specialiter autem Ecelesiam saneti Nicholaij in Cimiterio uestro [? Hs. 
nro] sitam cum pertinencijs suis sicut eam iuste Canonice ac patifice [so] possi- 
detis nobis et per nos Monasterio uestro [Hs. nro] auctoritate apostolica confir- - 
mamus et presentis scripti patroceinio communimus Nulli ergo omnino hominum 
liceat hance paginam nostre proteetionis et confirmacionis infringere uel ei ausu 
temerario contraire Si quis autem hoc attemptare presumpserit indignacionem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se nouerit incur- 
surum Data Litera [?] xvj kl ianuarij pontificatus nostri Anno Septimo x. 


1228, 2. Mai, aput Horwe. 

Bertoldus, genannt Ungericht, von Sulz, überlässt alle seine von dem 
Kloster Stan (de domino meo .. abbate cenobii in Stan) oder sonstwoher zu 
Lehen gehenden Zehentrechte zu Rachsingen, gegen eine jährliche Fruchtgilte, 
an die Brüder des Hauses zum h. Johannes in letzterm Orte. 


Stuttgart, Landesarchiv. 
Wirtemb. Urk.-B. 3, 228. 


1232, April, bei Aquilegia. 

Kaiser Friederich der Ziveite nimmt das durch seinen Vorgänger Heinrich 
den Zweiten umgesiedelte Kloster der h. Maria und der h. Märtyrer Georgius und 
Sirillus zu Steyne — auf Begehren des dortigen Abtes und des Bischofs E. von 
Pabimberg — in seinen besonderen Schutz und bestätigt ihm alle von Heinrich 
verliehenen Freiheiten, deren Verletzung mit 200 Mark Silbers bestraft wer- 
den soll. 

Zürich, Staatsarchiv (Stein 1b). — Abschr. im „Vrb. St. G.* — Die Interp. im Orig. 

Böhmer, Reg. 1, 183 erwähnt die Urkunde nicht, ebensowenig das Schweiz. Urk.-Reg. 


[Chrismon, C-förmig.] IN NOMINE SANCTE ET INDIUIDUE TRINITA- 


TIS FRIDERICUS: SECUNDUS DIUINA FAUENTE CLEMENCIA ROMA- 
NORUM IMPERATOR SEMPER AUGUSTUS IEROSOLYME ET SICILIE 
REX: | Imperatorie dignitatis requirit aetoritas [so]. ut imitanda diuorum prede- 
cessorum nostrorum opera dietatis insignia que eirea ecclesiarum augmenta fecerunt, 
pijs affeetibus | prosequamur. et quo prouisa locis religiosis munificencie dona, 
succedeneium temporum perpetuitate firmentur, debeamus nostri robur muniminis 
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impertiri Hinc | est itaque quod vniuersis Imperij fidelibus tam modernis quam 
posteris uolumus esse notum quod venerabilis Abbas Steyne fidelis noster nostro 
eulmini supplicauit. quatinus | eundem Abbatem [et?] Monasterium ipsum Steyne 
quod per inclite recordacionis predecessorem nostrum. Henricum secundum Roma- 
norum Imperatorem semper Augustum. ad honorem sancte | Marie. et sanetorum 
Martirum Geergij. et Sirilli translatum aput pabimbergensem diocesim in locum 
oportuniorem extitit. et tam predijs quam multis benefieiis | ab eodem Imperatore 
liberaliter ampliatum, fratres. et omnes in Monasterio ipso degentes, et bona omnia 
que concessione Regum. largieione pontificum. obllacione fidelium. et aliis justis 
modis idem Monasterium est adeptum, et in anten poterit adipisci, sub nostra pro- 
tectione recipere. ac priuilegium predie‘i Imperatoris | Ilenriej seeundj eidem 
Monasterio super collatis ei bonis indultum, et ea omnia que ibidem continentur, 
difgnaremur] ') de nostra gracia confirmare. Nos igitur eiusdem | Abbatis suppli- 
cacionibus precipue ad instaneiarn dileeti prineipis nostri venerabilis papimbergensis 
Episcopi fauorabjfiliter i]nelinati, predietum Abbatem de Steyne. succejssores eius. 
- ‚Monasterium antedietum. fratres. et omnes in eo degentes. ac bona omnia que 
per Reges et p[rinei]pes. ac personas ecelesiasticas eidem Monasterio | sunt collata, 
seu oblacione fidelium. uel alijs modis legitimis acquisiuit, uel in posterum poterit 
justo titulo adipisei, sub nostra et Imperij proteetione recepimus | speeiali. Con- 
firmantes ei de nostre elemencia magestatis priuilegium eiusdem Imperatoris Henriej 
secundj sibi indultum. et omnia que continentur in eo, sieut sibi legitime | sunt 
collata. Salua in omnibus imperiali justieia. presentis pruilegij [so] auetoritate 
mandantes quatinus nullus princeps. dux. Marchio. Comes. Scultetus. aduocatus. | 
nullaue persona sublimis uel humilis. ecclesiastiea uel secularis, contra presentis 
confirmacionis nostre paginam uenire presumat. Quod qui presumpserit, in sue | 
temeritatis uindietam se nowerit, marcas ducentas argenti compositurum. Medieta- 
tem uidelicet Curie nostre ac reliquam parti iniuriam paciencj [so] Ad | huius 
itaque protectionis et confirmacionis nostre memoriam et perpetuam firmitatem 
presens priuilegium fieri et sigillo magestatis nostre jussimus conmuniri. | Huius 
‘rei testes sunt. 8. Maguntinus archiepiscopus .B. patriarcha aquilegensis. Salze- 
burgensis archiepiscopus. E. papimbergensis .S. Ratisponensis jmperialis aule ean- 
cellarius. | et .H. Wormaciensis episcopi .A. Saxonie et .B. Carinthie duces . . 
Marchio de Baden. comes .M. de Goriza. Gottifridus de Hoenloch. Guarnerius 
de Bollandia Gunzolinus | Riecardus jmperialis aule eamerarius et alij quam plures. | 

SIGNUM DNI FRIDERICI SECUNDI DEI GRACIA INUICTISSIMI 
ROMANORUM IMPERATORIS SEMPER AUGUSTI [Monogramm] IEROSO- 
LYME ET SICILIE REGIS: | 

Ego Syfridus Ratisponensis episcopus jmperialis aule cancellarius vice 
domini .S8. Maguntinensis [?] archiepiscopi et tocius germanie archicancellarij 
recognouj. | 

‚ Acta sunt hec anno dominice incarnacionis Millesimo ducentesimo Tricesimo 
secundo Imperante domino nostro Friderico dei graeia inuictissimo Romanorum 
Imperatore semper | augusto lerosolyme. et Sicilie Rege. anno Imperij eius duo- 


1) Hier und weiterhin Loch im Pergament. 
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decimo. Regni Ierosolymitani septimo. Regni uero Sicilie Tricesimo quarto [korr. 
aus: Sexto?]. felieiter Amen | 

Datum [?] aput Aquilegiam. anno predieto. Mense Aprelis [so] qunte [so] 
Indie ti o nis. 

[Die Abschrift des 15. Jahrh. fügt hinzu: Item et istas vidimus litteras (!)] 

Siegel (thronender Kaiser, Umschrift: F FRIDERICVS DI GRA IM- 
PERATOR ROMANORYV SEMP. AVGYVST.) hängt an roth-gelber Seidenschnur. 


1232, April, bei Aquilegia. 

Kaiser Friederich (Il.) bestätigt auf Begehren des Bischofs E. von Papim- 
berg dem Kloster Steyne die ihm von seinem Gründer Heinrich dem Zweiten 
verliehenen Briefe über den Zoll bei Merket (Merkert? Merkent?) und die Münze 
zu Steyne. 

Zürich, Staatsarchiv (Stein 2), — Abschr. im „Vrb. St. G.“ 

Böhmer, Reg. 1, 183 erwähnt die Urkunde nicht; ebensowenig das Schweiz. Urk.-Reg. 


— Bischöfliche Bestätigung von 1270 s. u. — Zu Aguileja (vergl. die vorherg. Urk.) hatte 
allerdings Friederich damals eine Zusammenkunft mit seinem Sohne Heinrich.!) 


FRIDERICUS: dei gracia Romanorum Imperator semper Augustus Teroso- 
Iyme et Sieilie Rex Per presens scriptum notum fieri uolumus vniuersis | Imperij 
fidelibus tam presentibus quam futuris. quod dileetus princeps noster. E. vene- 
rabilis Papimbergensis episcopus pro Monasterio Steyne papimbergensis | diocesis 
nostro culmini supplicauit. quatinus Theloneum aput Merket [?]. et monetam in 
Steyne. quemadmodum per diue recordaeionis | augustum Henricum seeundum 
predecessorem nostrum ipsius Monasterij fundatorem dieto Monasterio sunt con- 
cessa, et idem Monasterium ex antiquo posjsedit. et usum extitit usque modo. 
dignaremur de nostra gracia confirmare. Nos igitur eiusdem principis nostri 
supplicacionibus inclinatj | non dedignantes eiusdem predecessoris nostri pijs 
affectibus inherere. Thelonium antedietum aput villam Merket [?]. et Monetam in | 
Steyne. sieut ab eodem Augusto predecessore nostro Henrico secundo. nominato 
Monasterio Steyne concessa sunt. et idem Monasterium. | juste et quiete fuit 
usum hactenus ex antiquo, de nostra gracia confirmamus. Salua in omnibus Im- 
periali iusticia Ad cuius confirmajcionis memoriam et stabilem firmitatem presens 
scriptum fieri et sigillo magestatis nostre jussimus conmuniri Huius | rei testes 
sunt. 8. Maguntinus archiepiscopus. B. patriarcha aquilegensis. E. Salzebur- 
gensis archiepiscopus. E. papimbergensis. 8. Ratisponensis. | Imperialis aule 


1) Spätere Freiheitsbriefe weltlicher Herrscher: Karl IV., Konstanz 1353; Wenzel, 
Nürnberg 1383; Sigmund, Konstanz Donnerstag nach 8. Peter und Paul 1415 (ein Vierteljahr 
nach Einnahme der Stadt Stein); Friederich IIT., Wien 1441, Neustadt 1456, Wien 1458, und 
— als Herzog von Oesterreich—Feldkirch 1442. — Ferner Graf Hug ron Hohenberg (auch 
Lebensträger von Bamberg, sowie von Kloster Stein: Ludwig Schmid a. a. O. 175, vgl. 186 £., 
102 ff.), Rotweil 1342 (wegen der in seiner Vogtei gelegenen Klostergüter, besonders derjenigen 
zu Diebheim, die Bischof Konrad von Freising vom Kloster zu Lehen gehabt); Herzog Rudolf 
von Oesterreich, Wien 1359; Leupold II. von Oesterreich, Rheinfelden 1381; Friederich von 
Oesterreich, Konstanz 8. Peter und Paul 1415 (nach Einnahme der Stadt, aber nach erfolgter 
Aussöhnung mit dem Kaiser); Erzherzog Albrecht von Oesterreich, Stein a. Rh. 1454 (Schutz 
insbesondere für die Besitzungen jenseits der Donau: Schwenningen, Strassberg, Epfendorf, — 
ohne Erwähnung der frühern Schirmbriefe) u. ». w. 
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cancellarius. et .H. Wormaeiensis episcopi. A. Saxonie et B. Carinthie duces. 
Comes de Schoembure Gottifridus de Hoenloch. | .C. frater eius Guarnerius 
de bollandia et alij quam plures. | 

Acta sunt hec anno dominice Incarnacionis Millesimo. ducentesimo tricesimo 
eecundo. Mense Aprelis quinte Indictionis. | Imperante domino nostro Friderico 
dei gracia inuietissimo Romanorum Imperatore semper Augusto Terosolyme et 
Sieilie Rege. Anno Imperij eius | duodeeimo. Regni lerosolymitani septimo. 
Regni uero Sicilie tricesimo quarto feliciter Amen. | 

Datum [?] aput aquilegiam anno. Mense et Indictione preseriptis. 

[Die Abschrift fügt hinzu: Item et istas vidimus litteras.] 

[Siegel wie bei d. vorherg. Urk.] 


1236, 30. Januar, Sulz (nach Verhandlung in Stein). 


Berchtoldus, genannt Ungericht, von Sulz, seine Frau und seine Kinder 
verkaufen dem Kloster Stein die ihnen bisher von diesem verliehenen Zehent- 
rechte zu Rechsingen. — Vgl. Urk. von 1228. 

Stuttgart, Stantsarchiv. Wirtemberg. Urk.-B. 3, 372. (Stälin, Wirtb. Gesch. 2, 75V.) 

In nomine domini. Amen. Universis ad quos presentes pervenerint Berch- 
toldus, dietus Vngericht, de Sultze, Irmengardis, uxor sua, Heinricus, Berchtoldus, 
liberi eorum, nee non Adelheidis filia eorundem, notieciam subseriptorum. Ab 
humana faeilius elabuntur memoria que nec seripto nee voce testium eternantur. 
Noverint igitur tam posteri quam presentes, quod eum ego, primo dietus Berch- 
toldus, cum unanimi consensu omnium heredum meorum omnes decimas seu 
decimaciones cum suis pertineneiis, quas in villa Rechsingen ') vel extra, ubicum- 
que fuerint, a monasterio beatorum Georii, martiris, nec non Cyrilli, martiris 
atque pontifieis (cenobii) in Stein, titulo feodi ab antiquo possedisse dinoscor, ipsi 
monasterio pro triginta libris denariorum et una, Tuwingensis monete, nomine 
vendicionis universaliter assignassem, ipsasque decimas seu decimaciones, cum 
omni iure quod michi et prefatis heredibus meis in ipsis compeciit, ad manus 
venerabilis in Christo domini Conradi abbatis et conventus eiusdem monasterii 
libere resignassem, nos predieti heredes, videlicet Irmengardis, Heinrieus et 
Berchtoldus fratres nec non Adelheidis, ipsam vendieionem seu resignacionem 
approbantes, postea infra spacium unius mensis easdem decimas seu decimaciones 
cum suis pertinenciis, sicut predietum est, cum omni iure quod nobis in eis 
competiit vel in posterum competere posset, una cum primo dicto Berchtoldo 
unanimiter ac libere resignavimus ad manus disereti viri domini Diethelmi, dieti 
de Breitenowe, nuneii et confratris ante dietorum abbatis et conventus mona- 
sterii memorati; ipsas decimas seu antedicta bona cum omni iure quo debemus 
ipsi monasterio resignando. Renunciamus igitur omni actioni, excepeioni, re- 
stitueioni in integrum omnique auxilio iuris canonici et civilis, per que vel per 
quod sepedicto monasterio super dietis decimis in Rachsingen cum suis perti- 
nenciis posset aliquod incolm]modum suboriri, aut per que vel per quod 
ipse contractus posset aliquatenus irritari. Testes autem qui contraetui seu 
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1) Rexingen (so für das ursprüngliche Bachsingen in die Zeile korrigiert; am Rande 
Rexsingen), Würtemb. O.-A. Horb. 
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vendieioni et resignacioni faetis in Stein aderant sunt isti: Vol. de Clingen- 
berg miles, Ber. scultetus in Stein, Vol. dietus Oeschentzer, Ob minister, C. di- 
etus Lircke H. de Wurmlingen ') et C. de Vichirun.?) Testes autem vero, qui 
secunde resignacioni facte in Sultz affuerunt, sunt isti: Ber. viceplebanus ibidem, 
C. sceultetus eiusdem loci, C. de Nüneck iunior, Albertus scultetus et Johannes 
fiius suus, Ber. dietus Hagenower, lacobus scriba, Her. dietus Vierdhalb, 
Her. dietus der Guot, Wal. dietus Seiltzeler, Wern. dietus Fulhaber de Hei- 
gerlö, H. dietus Beringer, Wern. de Stein et dietus Mörli et quam plures 
ali fidedigni. In omnium itaque premissorum testimonium atque robur per- 
petuum, quia sigillum proprium non habemus, presens scriptum sepedicto mona- 
sterio contradendum sigillis discretorum virorum C. de Nüwneck, militis, et H. 
fratris sui, advocati in Sultze, fecimus conmuniri. Nos igitur C. de Nüwneck, 
miles, et H. advocatus in Sultze, fratres iam dieti, cognoscentes predieta omnia 
esse vera, in confirmacionem ipsorum nostra sigilla et petiecionem sepedietorum 
hominum, videlicet Berchtoldi dieti Vngerichts de Sultz, Irmengardis uxoris sue, 
Heinriei et Berchtoldi filiorum suorum, nee non Adelheidis filie eorundem, duxi- 
mus presentibus appendenda. 

Data in Sultze, anno domini M®. CC’, XXX, sexto, IIIꝰ. kalendas Februarii, 
indietionis XIIIe. 

1240, 19. Oktober, 

Privilegium der Grafen von Kiburg, wodurch sie den Abt des Klosters 

5. Georgi in Steine von der Entrichtung des Zolles befreien. 


„Ex monumentis mon. 5. Georgii in oppido Stein“ (Herrgott). 
Herrgott, Geneal. Habsb. 1, 259, 


Universis praesentem paginam inspecturis H.fartmannus] et H.[artmannus] 
Comites de Kyburch notitiam subscriptorum. Ingentia beneficia, quibus venera- 
bilis... Abbas monasterii S. Georgi in Steine nos consolatus est, ei denuo 
eonsolationis vicem reddere nos hortantur. Sciant igitur praesentes et futuri, 
quod nos pio dileetionis affeetu eidem Abbati, quamdiu praeesse dinoseitur, 
liberum tansitum eum equis, carradis et frumento per terras nostras concessimus, 
sine omni prorsus telonario aut aliqua quavis exactione, quae alias a transeun- 
tibus exigi solent. Hujus rei testes sunt C.[unradus] Abbas de Wettingin. 
Burchardus clericus. Cunradus de Liebinberch, Chuno de Tufen, Ul. de Salun- 
staine, milites.. Wal. dietus Sneizer, Ulricus villieus, et alii quam plures fide 
digni. In certum etiam praemissorum ac gratiae nostrae testimonium et robur, 
praesentem kartam sigillorum nostrorum munimine sigillari jussimus. Anno 
Dominicae Incarnationis MCCXXXX. XIV. Kal. Novembris, Indietione XIV. 


1246, 4. August’), Lugduni. 
Da der Abt von Staine sich bei Papst Innocentius (IV.) beschwert hat, 
dass der Kanonikus Albertus zu S. Stephan in Konstanz beim Erzbischof von 





1) Scheint Worblingen bei Radolfszell zu sein. 

2) Verschrieben? Fischingen, zoller. O.-A. Glatt, vgl. o. Anm. 8, 

3) U, non. Aug. ist nach römischer Rechnung (= pridie nonas Aug.) der 4. August; 
die Jahreszahl (pontif. anno quarto) ist wohl 1246 und nicht 1247, da Innozenz seit Juni 
1243 sass, 
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Mainz widerrechtlich die Kollatur von S. Nicolaus in Stania für den Bischof 
von Konstanz erlangt habe und dass er selbst auf seine Beschwerde hin sammt 
seinem Konvent exkommuniziert worden sei, befiehlt der Papst (nachdem sich 
aus Verhörung der Sache ergeben, dass das Kloster lange jenes Recht unbe- 
stritten geübt) nunmehr dem Propst der Kirche zu Imbriacum (Embrach), die 
Exkommunikation aufzuheben. 

SA, Z 51. — Abechr. im „Vrb. St. G.* — Die Interpunktionen stehen im Original. 


Innocentius episcopus seruus servorum dei. Dilecto filio .. preposito ecelesie 
Imbriacensis Constantiensis diocesis Salutem et | apostolicam benedietionem. Sua 
nobis olim . . abbas Monasterii in Staina ordinis sancti Benedieti petitione | 
monstrauit. quod eum Magister Albertus canonicus ecelesie sancti Stephani Con- 
stantiensis impetrasset venejrabilis fratris nostri . . archiepiscopi Maguntinensis 
litteras, ad venerabilem fratrem nostrum. Constantiensem episcopum contilnen- 
tes, ut si constaret ei ecelesiam sancti Nicolaj in Stania [so] tanto tempore 
uacauisse, quod eius collatio | esset ad eundem archiepiscopum deuoluta. idem 
episcopus sibi conferret eandem. dietus episcopus ipso abbate non monito | nec 
eitato, prefato.. A. ecclesiam predietam ad idem Monasterium pleno iure spectan- 
tem contulit in eiusdem | abbatis preiudieium et grauamen. quod cum ad iamdieti 
abbatis notitiam peruenisset. ipse sentiens indebite se graluarj, sedem apostolicam 
appellauit, se, ac Monasterium ipsum protectioni sedis apostolice supponendo. 
Sed idem episcopus legiltima eius appellatione eontempta, in eum et Conuentum 
suum excomunicationis [so] sententiam promulgauit. Cum | autem prenominatus 
abbas appellationem huiusmodi propter eiusdem sedis uacationem diutinam et 
uiarum diserimina infra | tempus legitimum prosequi nequiuisset, tandem ipse 
ad dietam sedem accedens, dileetum fillum Magistrum philippum | Subdiaconum 
et Capellanum nostrum sibi dari super hijs a nobis obtinuit auditorem. Nos 
igitur per ea que idem auditor | coram eo proposita nobis fideliter retulit intel- 
lecto. quod supradietus episcopus post [?] appellationem ad nos emissam legitime 
in | eos eandem sententiam promulgarat, quodque ipsi antedietam eeclesiam diu 
pacifice possederant et quiete, ac in ea per | Monachos suos fecerant deseruiri. 
discretioni tue per apostolica scripta mandamus. quatinus memoratos abbatem et 
Conuenltum ad cautelam a sententia ipsa absoluens, super irregularitate siquam 
ex hoc forsitan incurrerunt, cum eis [?] aucltoritate apostolica dispensare procures. 
Datum [?] Lugduni. ij. non. Aug. Pontificatus nostri anno, Quarto. 

[Siegel entsprechend demjenigen der Bulle S. 71 (1222).] 


1249, 10. Mai'), Lugduni. 


Die Kirche des h. Nicolaus im Fridhof des Klosters zu Stain ist von Abt 
Radulfus, gegen den Willen seines Konventes, einem Weltgeistlichen, und 
sodann von einem päpstlichen Legaten (P. saneti Georgij ad velum Aureum 
Diaconus Cardinalis) dem Kleriker Walter von Clingin, Bruder des Kastvogts, 
übertragen worden; auf jetzige Beschwerde von Abt und Konvent befiehlt Papst 


— — — —— —— 


1) VI Idus Maij: 10. Mai. — 124% (pontif. anno sexto), s. vorige Anm. 
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Innocentius (1V.) den Aebten von Seutura'!) und von Genginbach?), das Kloster, 
auf den Rücktritt oder Abgang jenes Klerikers hin, wieder in seine Rechte 
einzusetzen. 

Zürich, Staatsarchiv (Stein). — Abschr. im „Vrb. St. G.“. — Die Interp. im Original. 

Innocentius episcopus seruus seruorum dei. Dileetis filijs. . de Scutura. et.. 
de Genginbach Abbatibus ordinis sancti Benedieti | Argentinensis diocesis, Salutem 
et apostolicam benedietionem. Sua nobis . . abbas et Conuentus Monasterij de 
Stain ordinis sancti Benedicti Constanjtiensis diocesis petitione monstrarunt. quod 
parrochiahs eeclesia sancti Nicolai sita in Cimiterio eiusdem Monasterij que ad 
mensam pertinet | eorundem, licet semel quondam Radulfus Abbas ipsius Monaster)j 
eodem Conuentu reclamante euidam elerico seculari pro sua | uoluntate contulerit, 
fuit tamen auctoritate apostolica concessione non obstante huiusmodi ad jus 
et proprietatem eorum legiltime reuocata. Quia uero postmodum dilectus filius 
noster. P. sancti Georgij ad velum aureum diaconus Cardinalis tune in partibus 
illis | apostolice sedis legatus, Waltero de Clingin elerico Constantiensis diocesis, 
fratri ... Aduocati eiusdem Monasterij ecelesiam contulit suprajdietam, dieti Abbas 
et Conuentus non audentes super hoc mouere contra eundem clericum propter 
eius potentiam questionem | nobis humiliter supplicarunt. ut prouidere ipsis post 
eius decessum paterna diligentia curaremus. Quocirca discretioni | uestre per 
apostolica scripta mandamus, quatinus eodem clerico cedente uel decedente pre- 
fatum Monasterium non obstante | collatione huiusmodi restituatis auctoritate 
nostra ad ius quod eidem in ipsa ecelesia competebat. Contradictores per cen- 
sulram ecclesiasticam appellatione postposita compescendo. Datum [?] Lugduni 
vi Idus Maij. Pontificatus nostri Anno Sexto. 

[Siegel wie das der vorherg. Urk. — Auf der Rückseite von gleichzeitiger 
Hand: Leopardus.] 


1252. 
Register der päpstlichen Kurie von 1252 (nach Pupikofer, Beiträge 10, 66). 


Innocentius papa episcopo et capitulo Constantiensi; eos consolatur, quod nobilis 
vir Walterus de Clingen violentas manus in episcopum injecerit etc. 


1253. 
Güter-Ulebergabe des Chuonradus von Liebenberch an Ebirhardus von 
Nellenburch „in Steina®. 
SA,ZT. 
1255, 5. März.?) 


Die Aebte von Scutura und von Genginbach theilen dem Kloster in Staina 
den päpstlichen Brief mit, bestätigen ihm, auf den Rücktritt oder Abgang des 





1) „Abbatiam Seutera nominatam, sitam in pago Mortenowa in comitatu Berhtoldi 
eomitis* bestätigt König Konrad II. 12. Janusr 1025 der Kirche zu Bamberg. Ussermann, 
Ep. Bamb. 1, 5. 2, 30. 

2) Abbatiam Genginbach dietam in pago Mortenoua sitam et in comitatu Hessini 
comitis“ schenkt Heinrich II. gleichzeitig mit Stein, 1. Nov. 1007, dem Bisthum Bamberg. 
Mon. Boica 28, 342. 

3) III non. Mart.: 5. März, 
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Klerikers Walterus de Klingen hin, seine Rechte und warnen Männiglich unter 
Androhung der Exkommunikation, dieselben anzutasten. 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.“, wornach hier. 

De Scutura et de Genginbach Abbates iudices siue executores a sede 
apostolica delegati dileetis in Christo Abbati et Conuentui Monasterij in Staina 
ordinis sancti benedieti Constanciensis diocesis Salutem Litteras domini pape 
nulla parte sui uitiatas de verbo ad verbum recepimus in hac forma Innocencius 
episcopus [. . . «. s. w. wörtlich nach d. Urk. v. 1249, bis... .] anno Sexto 
Igitur vobis cum instaneia petentibus ut cum nostre probaciones quas super 
prefata ecclesia tam inscriptis quam in testibus racionibus et alijs amminiculis 
habetis in presenti processu possint temporis multis de causis multisque modis 
uobis irreparabiliter destrui et amitti vobis et uestro Monasterio in hac parte 
secundum deum et ius prospicere debeamus Nos uestris iustis et racionabilibus 
peticionibus condignum in hac parte prebentes assensum cum non solum per 
instrumenta legittime confecta nobis inspecta diligenter et relecta et per quorun- 
dam proborum litteras testimoniales verum eeiam per quedam uiue uotis [l. 
uiuentium?] testimonia fide satis digna et publicam famam totius uicinie alijsque 
racionibus et amminiculis constet ad plenum quod predieta parrochialis ecelesia 
sancti Nicolaij debet ad vestram mensam libere pertinere iure peritorum habito 
super hoc consilio sentencialiter deereuimus vestras super premissis probaciones 
esse legittimas et suffieientes et nichilominus vt de jure vestro eo plenius con- 
fidatis vobis firmitter promittimus et ad hoc nostram et nostrorum successorum 
personas presentibus obligamus quod predieto waltero de klingen cedente uel 
decedente prefatum vestrum Monasterium parati sumus si requisiti fuerimus 
restituere ad ius et ad proprietatem que eidem monasterio racionibus et pro- 
bacionibus edocti supradictis scimus competere in ecclesia supradicta Insuper 
cum iacula que prouidentur minus feriant Nos ad instanciam vestri omnes 
utriusque sexus qui ad eludendum elidendum apostolice sede [!. sedis?] graciam 
seu indulgenciam vobis et uestro Monasterio in hac parte concessam aliquid in 
cantrarium ab hac die in antea machinati fuerint attemptauerint et per se seu 
per alios procurauerint attemptari auctoritate apostolica excommunicacionis [?] 
sine qua ex nunc in ipsos ferimus presentibus innodamus ad ulteriorem penam 
si ipsorum meruerit proteruitas postmodum canonice processuri Et in huius rei 
testimonium presentem vobis litteram transmittimus nostris sigillis patenter com- 
munitam Datum [?] anno ab incarnacione domini Millesimo ce’ Iv® iij non 
Marcij indietione duodecima 


1255, 10. Auyust.') 

Die Aebte von Scutura und von Genginbach theilen Ebendasselbe dem 
Bischof von Konstanz mit und setzen, da Waltherus von Klingen nunmehr in 
den Marien-Orden der Deutschen [Ritter] eingetreten ist und seinen Ansprüchen 
entsagt hat, das Kloster wieder in seine Rechte ein. 

SA, Z 8. — Abschr. im „Vrb. St. G.*, unvollständig. -— Interpunktion im Original. 





3) IV id. Aug.: 10. August. 
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Venerabili in christo patri ac domino... dei gratia Constantiensi episcopo, 
totique suo Capitulo. et vniuersis presentium inspectoribus . . de Scutura et.. 
de Genginbach Abbates . judices | siue executores a sede apostolica delegati, 
orationes in domino. Litteras dominj pape nulla suj parte uiciatas, de uerbo 
ad uerbum recepimus in hac forma. Innocentius Episcopus [... u. 3. w. wört- 
lich‘) nach den Urkunden von 1249 und von 1255 März, bis... .] Anno Sexto, 
Igitur cum nobis jamdudum non solum per instrumenta legittime confecta, nobis 
inspecta diligenter | et relecta et per quorundam proborum litteras testimoniales, 
verum etiam per quedam uiue uocis testimonia fide satis digna, et publicam 
famam totius uicinie, alijsque rationibus et | amminiculis ad plenum cognito [so], 
quod predieta parochialis Ecclesia sancti Nicolai debet ad prefatorum Abbatis 
et conuentus de Steina mensam libere pertinere jureperitorum habito super | 
hoc consilio sentencialiter decreuimus eorundem Abbatis et Conuentus super 
premissis probationes esse legittimas et sufficientes. De nouo etiam constet ad 
plenum quod predictus | waltherus. de klingen recognoscens in hae parte se 
minus bone fidei possessorem, suo honori prospiciens et saluti, se transferendo 
ad ordinem sancte Marie Theutonicorum, | seque ibidem professionis uinculo 
astringendo, Ecclesie cesserit antedicte. Nos sepedietos Abbatem et Conuentum 
et ipsorum Monasterium de Steina ad eandem Ecclesiam re|stituimus. ipsam ad 
jus et proprietatem eiusdem Monasterij auctoritate apostolica pleniter reuocando. 
Et nichilominus huius nostre immo [P] apostolice restitutionis contradiotores 
siquj fuerint | excommunicationis sententie [P] quam exnunc in ipsos ferimus, 
eadem auctoritate presentibus innodamus. Datum [?] Anno dominj ce? 1v°, iij 
Id. Aug. Indietione Terciadecima. 

[Das eine Siegel (oval; thronender Abt; Umschr. .. STRICI [?] . AB- 
BATIS. IN. GENGENB .. .) hängt an Pergamentbändchen.] 


1255, 4. Dezember,’) Lateran. 

Papst Alexander (IV.) rekapituliert alles Geschehene und bestätigt dem 
Kloster seine Rechte. — Zum Eingang und Schluss vgl. d. Urk. v. 1223, zum 
Inhalt die von 1249, 1255 März und August. 

SA, Z 80. 

ALEXANDER episcopus Seruus seruorum dei. Dilectis filijs .. Abbati 
et Conuentui Monasterij in Straine /so/ ordinis sancti Benedicti Constantiensis 
diocesis, Salutem et | apostolicam benedictionem. lIustis petentium desiderijs 
dignum est nos facilem prebere assensum et uota que a rationis tramite non 
discordant, effectu prosequente | complere. Ex parte siquidem uestra fuit pro- 
positum coram nobis quod cum dileetus filius noster. P. sancti Georgij ad 
velum Aureum diaconus Cardinalis tunc in parltibus illis apostolice sedis legatus, 





1) Doch fehlt (Z1.2 des Orig. v. 1249) hier Monasterij; der Name des Klerikers (Z1. 7) 
ist Walthero de Klingen geschrieben (ebenso wenigstens in der abschriftlichen Form der 
Urk. v. 1255 März: Waltero de klingen); das Datum ist oj. id. Martij (ebenso in der 
Ueberschrift dieser päpstlichen Urkunde in der Kopie Is, Vetters) statt Maij. 

2) II (= pridie) non. Decembr.: 4. Dezember. — Unsere Daten ergeben für den hiemit 
abgeschlossenen Streit (z. B. für die Exkommunikation des Klosters) zum Theil eine etwas 
andere Chronologie als die oben S. 34 fälschlich angenommene, 
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parrochialem ecelesiam sancti Nicolai ad mensam uestram speotantem in eimiterio 
Monasterij uestri sitam Waltero de Clingin | clerico, Constantiensis diocesis, 
fratri . . aduocati eiusdem Monasterij contulisset uobis non audentibus super 
hoc mouere contra eundem clericum propter eius | potentiam questionem, ac 
supplicantibus post eius decessum uobis per sedem apostolicam provideri, felicis 
recordationis. I[nnocentius]. papa. predecessor noster . . de Soutura | et. . de 
Genginbach Abbatibus ordinis saneti Benedicti Argentinensis diocesis dedit suis 
litteris in mandatis /so/ ut eodem clerico cedente uel decedente prefaltum Mo- 
nasterium non obstante eollatione huiusmodi restituerent, ad ius quod eidem in 
ipsa ecclesia competebat. qui dieto elerico transeunte ad ordinem | sancte Marie 
Theotonicorum seque ibidem professionis uinculo astringente, prefatum Monasterium 
auctoritate litterarum huiusmodi | restitnerunt ad ius quod ei competebat in 
ecelesia memorata. quam restitutionen confirmari per sedem apostolicam postu- 
lastis. Nos igitur | uestris supplicationibus inclinati quod super hoc ab eisdem 
Abbatibus proinde factum est ratum et gratum habentes, auetoritate apostolica | 
confirmamus et presentis scripti patrocinio conmunimus. Nulli ergo omnino 
hominum liceat hane paginam nostre confirmationis infringere | uel ei ausu 
temerario eontraire. Siquis autem hoc attemptare presumpserit indignationem 
omnipotentis dej et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius | se nouerit in- 
cursurum. Datum [?] Laterani ij Non. Decembr. Pontificatus 
nostri Anno Primo. 

[Bleisiegel, entsprechend demjenigen der Bullen 8. 71 u. ö., hängt an 
roth-gelber Seidenschnur.] 


1255, Staine. 

„(Staine, indiet. XIII). Abt Wfernher) und der Konvent des Klosters in 
Staine haben Martin, einem Bürger von Stein, einen Platz am Rhein zur Er- 
bauung eines Hauses abgetreten. Da sie nicht wollen, dass durch diesen Bau 
die Strasse enger werde als oben beim hospicium Konrads des Schultheissen, so 
verkaufen sie dem Martin und dem H. genannt Ebenrot überdiess die drei Gärten 
eitra nostrum plantatorium zu ewigem Besitz. Jeder dieser Gärten soll dem 
Kloster jährlich '/, Pfund Pfeffer Grundzins geben. Zeugen: R. minister, Uol. 
scultetus, Walter minister u. A. 

Stein (St-Arch.).“ Nach 8. U. R. 130. 


1258, Waginhusen. 


„(ndiet. I). Abt Konrad und Kapitel in Waginhusen verkaufen ihren 
Zehenten in Sehain an den Steiner Bürger Martin und seine Frau Haediw. (Hed- 
wig) für 10 Mark (und den halben Zins desselben) auf Lebenszeit. 

Stein (8t.-Arch.).“ Nach 8. U. R. 139. 


1260, August, in claustro Dierinhovin. 

Das Kloster S. Katharinenthal erkauft von Cuonradus de Salwenstein das 
Meieramt zu Basendingen und Ruodolfingen. Es siegelt u. A. der nobilis vir 
Uolrieus de Clingen, advocatus de Stain. 

Herrgott, Geneal. Habsb. 2, 363. 
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1267, 19. August, Schaffhausen. 


Es vergleichen sich vier Herren von Clingen ob Stain mit Abt Eberhart 
und dem Gotteshaus zu Stain über die Setzung des Schultheissen, des Forsters, 
des Herters und des Hirten, über das Recht des Bannweins u. s. w. — S. o. 
Anm. 31. 

8A, 83. — Abschr. im „Vrb. St. G.“ 

Neugart, C. D. 2, 261. 

Allen die disen brief ansehent oder hörent lesen. künden wir herr Walther 
der eltest. herr Walther Rittere. Iunkher Volriche | gebrüdere von Clingen ob stain. 
vnd Iunkherr Volrich von Clingen genant von Twiel. vnd vergehent offenlich 
an disem brief | von der stöss wegen. so wir mit dem erwirdigen in got Abt 
Eberharten vnd mit dem Gotzhus ze Stain sant Benedieten | ordens gehebt 
habind. vnd sunderbär') von des Schulthaissen amptes wegen. das das ain Apt 
des obgenanten gotzhus ze lihenn | hät. vnd ainen waibel ainen forster vnd ain 
herter. vnd andrü lehen. vnd öch von der benne wegen die si hand von dem 
Stifter von | alter win ze schenken ze sant Martins tag. ze sant Georien tag. 
vnd ze sant Iohans tag. vnd ander fryhait wegen so das | obgenant gotzhus 
hät. Das wir da früntlich vnd lieplich mit enander verricht vnd verainet sigint. 
Also das wir den selben | Apt Eberhart vnd das gotzhus ze Stain söllind lassen 
beliben. bi den obgenanten iran rechten vnd gewonhaiten. vnd öch bi allen | 
andren iren frighaiten rechten lüten vnd gütern in der statt vnd vor der stat. 
als si die untz vff disen hüttigen tag gehebt | vnd her brächt hand. vnd sunder- 
lichen von der frighait wegen. die si in dem kloster hant. Wär da vor got 
sigi | ob der ünser kainer. über die wir ze gebiettend hand die frighait überfür 
vnd bräch die söllend wir nit schirmen | noch inen beholfen sin wider die frihait 
so das gotzhus von alter hät.Si süllent üns öch allü iar für alle dienst geben | 
acht pfunt Costentzer pfening. vnd sond üns noch dekainem vnder üns nit 
fürbas gebunden sin ze dienan mit de | kainen dingen. vnd dis alles sament. habent 
wir für üns vnd ünser erben vnd nachkomen gelobt stät ze haltend | vesteklich 
ä&ne alle geuerde. vnd des ze ainer warheit vnd vrkünd alles des so vor ge- 
schriben stät. habend | wir ünsri insigel offenlich gehenkt an disen brief. Disü 
richtung ist beschehen. vnd ward dirr brief geben ze | Schaffusen do man zalt 
von Cristes gebürt Zwelf hundert iar. vnd dar nach in dem siben vnd sechzigo- 
sten | iare. an dem nechsten fritag vor sant Bartholomeus tag des hailgen 
zwelfbotten. 

[Die vier Siegel hangen.] 


1268, 24. Juni, Konstanı. 


Statuten der Kollegiatkirche $. Johann zu Konstanz. Es erscheint als 
Kanonikus: Ernestus decanus de Staine. 


Neugart Ep. C. 1, 2, 639. 


1) Die Zirkumflexe stehen hier und weiterhin für ein kleines v über dem Vokal. 
6* 
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1269, 9. Oktober, bei Stain. 


Hainricus von Homburch tritt dem Kloster Stain, als Busse für verschiedene 
Schädigungen, auf zehn Jahre das ihm für die Vogtschaft zu Hilzingen zu- 
kommende Schutzgeld ab (?). Vgl. die Urkunden von 1280/81. 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.“: .. ain brief von den von homburg vmb vogt recht. 
— Links beschnitten. 

christi fidelibus presentem paginam intuentibus hainricus de 
homburch rei . . . memoriam cum salute Vt ea que geruntur propter tran- 
sitorias tempors . . . as ab hominum memoria non exeidant a plerisque 
scripturarum solent . . . bus annotari Nouerint igitur omnes et singuli 
presentis cedule inspectores . . . wuerendis in christo abbati et conuentui in 
Stain in bonis sui monasterij cum . . . m alijs modis dampna varia intu- 
lerimus Nos quia peccatum non . . . nisi restituntur ablutum uel saltem 
aliqua emenda prebentur fl. prebeatur?] recensentes predicto . . . nec non 
conuentui ij lib. den. nobis singulis annis iure aduocacionis . . . ca in 
hilzingen debitas libere re[retro?] mittimus decem annis in dietorum dampnorum 
. cionem et emendam perpetuum /l. -am] nec non firmam adicientes 
nichilhuminus [so] . . . hee quod absit nos venire contingerent iam dieto 
domino abbati et conuentui . . . s de omnibus dampnis et singulis illatis 
salua sit questio et querela Acta . . . pud Stain presentibus domino. Ruo. 
de hewen domino Wn de krenchingen uiris . . . de Rülasingen milite. 
Vol. Seulteto de Stain et. C. de lainmowe et . . . ignis Dat. ibidem Anno 
domini M®. CC, Ixviüij vij idus oetobris in . . . in cuius rei testimonium 
sigillum nostrum presentibus duximus appendendum 


1270, 14. Juli,') Konstanz. 


Bischof Eberhardus, Propst Cuonradus, Dekan Walconus und das ganze 
Kapitel der Kirche zu Konstanz bestätigen [den Brief Kaiser Friederichs (LI.) 
über den Zoll zu Merket und die Münze zu Stein?]. 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.*; auch bei Waser und Is. Vetter; stets hinter der 
Urk. v. 1232, o. 8. 75. 

Eberhardus dei gracia Episcopus Cuonradus prepositus Walconus decanus 
totumque Capitulum ecclesie Constantiensis vniuersis presentes litteras inperpe- 
tuum inspecturis‘ salutem in omnium saluatore litteras prescriptas non uiciatas 
vidimus et legimus in hec verba prescripta 


In huius itaque rei testimonium ad cautelam renouacionis priuilegiorum 
prescriptorum sigilla nostra presentibus litteris rogatum [auf Rasur; für -w?] 
dilectorum in christo Eberhardi abbatis et Conuentus de Steine ordinis Sancti 
benedicti nostre Dyocesis appendenda duximus ad memoriam sempiternam 
Datum et actum Constantie pridie idus iulijji Anno domini Millesimo ducen- 
tesimo Septuagesimo Indictione Terciadecima Anno Pontificatus nostri vicesimo 
Secundo 


1) pridie Idus Jul.: 14. Juli. 
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1272, ? Dezember, bestätigt 1312, 3. April. 

Abt und Konvent zu Stain überlassen den Acker genannt Stechellins aker 
bei dem Schlosse Stouphen dem Chuonradus genannt von Laimouwe und seiner 
Gattin Adelheit zum freien Besitz, doch so, dass er nach deren Tode dem 
Kloster wieder zufallen soll. Dieser vom Abt und von Herrn Heinrich von 
Homburg, Hohenburg (im Beisein des B[urchardus?] genannt in Litore [Am 
Stad?], des C[huonradus?] genannt Wuoste u. A.) besiegelte Brief wird 1312 
vom Offizial der Kurie von Konstanz bestätigt und besiegelt. 

SA, 8 10 (nebst moderner Abschrift); im „Vrb. St. G.“ fehlend. — Uebrigens zeigt 
das Original der Bestätigung die wohl unrichtige Indiktionsangabe 1 für 1272 Anfung De- 
zembers (vgl. Leist, Urk. L. 237), und zwischen der Jahreszahl und „Idus decembr.* ist die 
Tageszahl ausgekratzt. 

Anfang: Officialis Curie Constantiensis omnibus presentium inspectoribus. 

[Siegel abgerissen.] 


1281, 8. (? 15.?) Januar, Burg Stoufen [bezw. 1280 (1295?), 
August, Stain vor 8. Nikolaus Kapelle; bestätigt 1312, 3. April]'). 


Hainrich von Homburg verziehtet für sich und seine Erben auf das ihm 
bisher in Hiltzingen je auf Martinstag vom Kloster zu Stain verabreichte „Futter“, 
will aber gleichwohl seine Abgaben [und die von früher fortdauernden Ent- 
schädigungen?)] dem Kloster wie bisanhin entrichten. 

Wo? — Abschrift der bezüglichen deutschen Urkunde von 1281 [und des lateinischen 


Vidimus] im „Vrb. St. G.*: ... in brief von den von homburg [und: Das ist ain urtail 
brief vom Official von den von homburg]. — Stark beschnitten. 


ie disen brief an sehend oder hören lesen künt ich hainrich von 

- . .  relter vnd vergich offenlich mit disem brief daz ich lieplich vnd 
rricht bin mit dem Abt vnd mit dem Conuent dez Closters ze Stain 

sant benedieten ordens von des fuotters wegen so man mir v . . . gab ze 
hiltzingen vff sant martis tag es sig von recht oder von . . . also her 
komen?) daz selb Closter swaeren schaden hät dan [!. dar?] von gehebt ... 
so vergich ich vorgenanter hainrich für mich vud all min erben daz . . . 


1) Die (lateinische) Bestätigung des Officialis Curie Constantinsis (f . . . sub sigillo 
Vertrag „Anno domini M’ ce’ Ixxx... Stain Ante Capellam sancti nicolay 
Mense augusto indietione viij*, nach welcher Indiktion die durch Beschneidung ver- 
stümmelte Jahrzahl 1280 oder 1295 sein kann; die Spur eines kleinen o über dem halb weg- 
gesch' ittenen letzten x spricht eher für 1280. In diesem Fall ist vielleicht die 1312 „de verbo 
ad verbum* bestätigte, lateinisch abgefasste, mit den Siegeln „unserer Kurie, des . . Abtes 
von Stein und Heinrichs von Homburg* versehene, Urkunde ans Stein, obwohl etwas weit- 
läufiger, das Original der obigen, welche einige Monate darauf der Herr von Homburg auf 
seinem Schlosse deutsch ausstellen liess; doch konnte ebensogut diesem lateinischen Texte 
ein — dem Stande des Ausstellers gemäss — deutsch abgefasstes Konzept vorgelegen haben. 
Jedenfalls hat die deutsche Urkunde selbständigen Werth. 

2) ? — Nur in der lateinischen Urkunde, welche hier und weiterhin verstümmelt und 
unklar erscheint (A ctionem [?] quam [?] super dampnis per mle]... illatis vaque 
in hee tempora remanserint /?]). Vgl. die Urk. v, 1269. 

3) In der lat. Bestätigung: circa procuracionem michi prof?Jeuratoribus meis que [?] 

festo beati martini siue iure siue conswetudine debita fuerit. 
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ab ze län bi guoten truowen vnd sol öch die selben recht nieman . . . 
wegen noch von mines kaines nachkomens wegen niemer . . . öch bin ich 
in nit dester minder schuldig vsszerichtend zins . . . den vnd andrü recht 
so zuo dem selben Closter zuo gehörend v . . . wegen dez vorgenanten 
fuoters vnd daz alles ze ainem staete . . . vrkünt henk ich min aigen in- 
sigel an disen brief der geben . . . stöfen in der burg do man zalt von 
Gottes gebürt zwelfh . . . vnd in dem ain vnd Ahtzigosten iar an dem 
nächsten zinstag . . .*) hylarien tag x. 


1283, Juni, Stain; bestätigt 1319. 


Hainrieus, Kirchherr zu Stwänningen, schenkt, in Anbetracht der Unsicher- 
heit menschlichen Lebens und zu seinem und seiner Eltern Seelenheile, sein Haus 
im Fronhof, an das des Volrich von Watertingen stossend, nebst der Braitwise 
bei Hemishoven, mit Einwilligung von Abt und Konvent des Klosters, den 
Religiosen Adelhaidis genannt Änozeline [?], Mähtildis de Lutgeringen, Judenta 
genannt Mezegerin und einigen andern Bewohnerinnen jenes Hauses, um darin 
Gott zu dienen und allfällig ausgestossene Glieder jeweils durch freie Wahl, 
oder durch Ernennung von Seiten des jeweiligen Leutpriesters, zu ersetzen. 
Die von Abt Eberhardus und Kustos Cuonradus genannt von Liebenvels im 
Namen des Konvents besiegelte Urkunde wird 1319 durch den Offizial der 
Kurie von Konstanz bestätigt. 

Stein, Stadtarchiv. — Im „Vrb. St. G.* fehlend. 


. . Officialis Curie Constaneiensis. Vniuersis presentes literas inspecturis, 
subseriptorum notieiam cum salute. Noueritis nos literas | subscripti tenoris, non 
cancellatas, non abolitas sed omni suspicione carentes, recepisse, et de verbo 
ad verbum | perlegisse, in hee verba. Vniuersis christi fidelibus presentem pagi- 
nam inspecturis. Hainricus, reetor ecclesie in Swän|ningen Salutem cum notieia 
subseriptorum. Cum dieat lob in persona cuiuslibet mortalis, nescio quamdiu 
subsistam, | et quam Citto tollat me de medio factor meus. Heec igitur attendens 
in remedium animarum parentum | meorum, neenon propria etiam salute, eirca 
hoe considerata domum meam sitam in Fronhofe, contiguam domui | Volrici de 
Watertingen, et quoddam pratum situm apud Hemishouen, dietum Braitwise, de 
eonsensu et volun]tate Reuerendorum in christo . . Abbatis, et Conuentus Mona- 
sterii in Stain, Religiosis personis, videlicet. | Adelhaidi, diete Knozelinuon. et. 
Mähtildi, de Lütgeringen. et. Judente. diete Mezegerin. et quibusdam aliis | per- 
sonis eandem domum inhabitantibus simplieiter et pure propter deum donaui, 
tradidi, et assignaui, vt inhalbitando eandem domum commodius deo seruire 
valeant, et si qua, ex ipsis dei timore postposito enormiter | excesserit, et pre- 
cipue si qua de incontinencia conuicta fuerit, de ipsarum consortio, tamquam 
putridum menbrum | eiciatur. et aliqua alia Religiosa persona ad arbitrium 
ipsarım manencium in domo, loco eiecte infra mensem | debebit, omni oteasione 
postposita subrogaeri. Et maxime cum se ad hoc sub fideidacione nomine 
iuramenti ad hoc | obligauerint, vt eiecta in predieta donacione nichil iuris de 


4) Wenn „vor“ ausgefallen, ist das Datum: 8. Januar, wenn „nach“: 15. Jannar. 
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cetero debeat vendicnre, sed residue aliam infra | mensem, vt dietum est, vel 
etiam [eontra?], si vna ex ipsis viam uniuerse carnis ingressa fuerit, aliam 
Religiosam | personam infra mensem subrogabunt. Quod si distulerint, vel con- 
eordare non potuerint ... Plebanus, qui tune | pro tempore fuerit in Stain, Reli- 
giosam personam loco eiecte, seu defuncte in animam suam debebit subrogare. 
sine obstaculo cuiuslibet interiecti, Saluo etiam ipsi [l. ipso?] Monasterio in Stain 
iure quorundam aniuersariorum, et | censuum de prefato prato, et domo exsoluen- 
dorum, consuetis temporibus et statutis. Et in horum firmum | robur, et indubi- 
tatum testimonium, prefatis Religiosis personis, presentes literas sigillis Reveren- 
dorum in christo ... | Abbatis, et Conuentus Monasterii in Stain tradidi con- 
munitas, in plenam euideneiam predietorum. Nos. Eber/hardus, diuina permissione 
Abbas Monasterii in Stain. Et nos. Cuonradus. Custos dietus de Liebenuels, 
nomine Conuentus | confitemur nos subscripsisse, et nostra sigilla nomine nostro, 
et Conuentus, presentibus appendisse. Datum et actum Stain | Anno domini. 
M°. CC°, Ixxx®. tereio. Mense Iunio. Indietione XI. In euius visionis et per- 
lectionis testimonium, presentes | sigillo eurie nostre feeimus sigillari. Datum Con- 
stantie. Anno domini. M*. CCC”. xviiij®. ix. kalend. Octobr. Indietione | secunda 
[Siegel des Offizials hängt.] 


1287, 3. Aprül. 

Abt Eberhart von Stain leiht den Meierhof zu Burg bei Strässberg Walthern 
dem Mayer, um 1 Pfund 6 Schilling Haller Zins und drei Beherbergungen im 
Jahr. Der Hof vererbt sich nur auf männliche Erben, die dem Gotteshaus 
eigen sind. Ein neuer Meier zahlt „Ehrschatz“ und seines Vaters „Fall“; 
„Ehrschatz* wird auch jedem neuen Abt entrichtet. Graf Hug von Hohenberg 
siegelt als Vogt. 

Wo®P — Abschr. im „Vrb. St. G.“: Das ist ain brief von dem Mayerhof ze burg. 

In Gottes namen Amen. Wir Eberhart von Gots erbermd Abbt des 
Gotzhus ze Stain Wann des mentschen angedencknüss vergessenlichen ist dar 
vmb so geben wir disen brieff zuo Angedencknüss Es sol menglich wissen daz 
wir ünsern Mayerhoff gelegen ze Burg by Strässberg habent gelihen Walthern 
dem mayer als hie nach geschriben stät des ersten vmb ain pfunt sechs schilling 
haller zins vff sant Martins tag vnd vmb dry herbergen die erst vff den vor- 
benempten Sant Martins tag die ander vff sant hylaryen tag die dritt vff den 
May tag Vnd wenn der selb Mayer abgangen ist von tods wegen so sol daz 
lehen vallen an den eltesten lib Erben den er lavt der da Mansnam ist vnd 
des Gotzhus aigen Lavt er aber kainen lib erben der Mansenam ist so ist der 
höff dem Gotzhus ledig wer aber daz er lib erben liess Mansnamen die nit des 
Gotzhus aigen werin die hand kain recht zuo dem obgenanten höffe wenn öch 
ain nüwer Mayer der des hoffs genoss ist nach sines vatter töd von ainem Abbt 
den höff enphahen wil so sol er geben ze Erschatzz zwo march silbers ald aber 
vier pfunt haller für ain march vnd den val sins vatters voruss vnd sol man 
in nit hoeher staigen wenn aber ain nüwer herr vnd Abbt wirt in dem Closter 
ze Staine welher denn ze mäl Mayer vff disem hoff ist der sol sin lehen en- 
pbahen vnd sol aiu March silbers ze Erschatzz geben ald aber vier pfunt haller 
dafür vnd daz dis alles war gehalten werd von ünsern nachkomen So hand wir 
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obgenanter Abbt Eberhart vnd Walther Mayer den hoh edeln wolgebornen 
Gräff hugen herr ze hohenberg [gebetten] daz er sin insigel zuo ainer bestaett- 
nüss von ünser bayder bett wegen hett lassen henken an disen brieff wann er 
herre vnd vogt über dise guot ist des vergehen wir Gräff hug doch üns vnd 
ünsern erben än schaden Geben an dem dritten tag des Monodes aberellen do 
man zalt von der gepurt christi tusent zwayhundert siben vnd achzigosten [so] iar 


Ohne Datum 
schliesst sich in unserer Quelle an obige Urkunde an die 

Aufzeichnung der alten Rechte des Klosters auf den Dinghöfen zu Swenningen 
und zu Burg. Der Abt hält daselbst drei Gerichte und wird dabei sammt seinen 
Begleitern und Pferden von den Meiern beköstigt. Diese, bezw. ein stellver- 
tretender Gotteshausmann, halten an des Abtes Statt Gericht; nur Gotteshaus- 
leute sprechen Recht; Ausbleiben wird mit 3 Schillingen gebüsst. Eines er- 
wachsenen ') Gotteshausmannes „Fall“ besteht aus seinem besten Kleid, dem 
besten Haupt und, wenn er keine Söhne hat, seinen Waffen; doch betrifft 
dieser „Fall“ unter Brüdern, die in unabgetheilter Haushaltung wohnen, nur 
den ältesten. Eine Frau hinterlässt dem Kloster ein Festkleid und, sofern sie 
nicht eine unverheirathete Tochter hat, ihr Bette, — ein „Hagestolz“, ob Weib 
oder Mann, alles fahrende Gut, das liegende den Verwandten. Wer eine „Un- 
genossame“ freit, zahlt dreimal jährlich 5 Schilling und hat „risenden sekel“ 
(s. o. 8. 39). Der Abt berücksichtigt bei Gutsverleihungen in erster Linie 
Gotteshausleute. Verkauf von Gotteshausgut geht durch den Abt; Verkäufer 
solchen Gutes an Ungenossen haben für Jahr und Tag das Wiederlosungsrecht. 
Durch dreijähriges „Uebersitzen“ des Zinses wird ein Zinsgut verwirkt. Drei- 
jährige ungehinderte Besitzung des Gutes von volljährigen Landesanwesenden 
gibt Eigenthumsrecht. In Sachen der Gotteshausgüter sollen nur Gotteshaus- 
leute urtheilen. — Vgl. den Abtsrodel von 1385. 

Wo? — Abschr. im „Vrb. St. G.*: Das sind des Gotzhus recht ze Btain. 

Dis sind ünsers Gotzhus Rechten von Stain als man sy von alter verkün- 
den sol vff den dinckhoeuen ze Swenningen vnd ze Burg Des ersten sol ain 
Abbt drü gericht haben vff den selben hoeffen daz erst gericht vff sant hylarien 
tag daz ander vff sant Martins tag daz dritt vff den Maytag vnd sont denn die 
selben Mayer vff den selben hoeffen ainem Abbt vnd wer mit im da ist ze 
essen vnd ze trincken geben im vnd sinen phaerden vnd sond öch die selben 
Mayer ze gericht sitzzen an ains Abbts statt vnd sond öch des Gotzhus aigen 
sin ald aber ainen ander [so] gotzhus man an ir statt setzzen vnd sol man da 
offnen vell vnd Glaess vnd vngenossschafft lehen vnd aigen wie man daz halten 
sol Item vnd sol man des Gotzhus lüten dar gebieten zuo den gerichten wan 
niemen da recht sol sprechen denn die die des Gotzhus aigen sind vnd welher 
zuo den gerichten nit kaem der sol dem Abbt daz bessren mit drin schilling 
pfenningen Wenn öch ain Gotzhus man zwyschen zwain baerten gürt‘) so sol 


1) Der „zwischen zwein bärten gürtet*: eine noch züchtigere Ausdrucksweise 
für den, der „zu seinen Tagen gekommen ist“, als die des Sachsenspiegels 2, 42; vgl. Grimm, 
Rechtsalterth, 413. 
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man in vallen als er ze hohzitlichen tagen ze kilchen gavt vnd daz best höpt 
voruss vnd ist daz er nit sün lavt so sol man nemen ain schwert Axen spiess 
Armbrost vud sinen Harnasch den val git nun der eltest da bruoder sind die 
taile vnd gemain mittenander hand hand si aber von enander getailt so hät 
man zuo yetlichen daz recht Item ain fröwen sol man vallen als sy zuo hoch- 
zitlichen tagen ze kilchen gät vnd ain bett voruss Javt sy aber ain vnberaten 
tochter der ist daz bett Item welher ain hagestoltz ist er sy wyb oder man 
Wen der abgät so ist das varend guot geuallen dem Gotzhus vnd daz gelegen 
den fründen Item welher sin vngenössamen nimpt zuo der E der sol es zuo 
den obgeschriben drin gerichten zuo yedem gericht ainem Abbt bessren mit 
fünff schilling pfeningen vnd Risenden sekel han bis er sin hulde erwirbet 
Item öch hand Gotzhus lüt daz recht an [!. daz?] kaim vngenoss kain Gotzhus 
guot söll lihen ain Abbt der tuege es denn gern Item wa ain Gotzhusman ainem 
andern Gotzhusman ain Gotzhus guot zeköffen git daz sol ain Abbt von ainem 
vffnemen vnd dem andern lihen Ist es dem Gotzhus än schaden Item wa ain 
Gotzhusman ainem vngenossen ain Gotzhus guot ze köffen git das mag ain 
Gotzhusman in iar vnd in tag wol von im wider loesen Item welher Gotzhusman 
zinslehen hät von dem Gotzhus übersitzzet er den zins drü löbris nach dem 
so er an in erfordert wirt so ist daz guot dem gotzhus ledig welher Gotzhus- 
man ain Gotzhussguot inngehavt vnansprechig drü löbris von lüten die in land 
sind ald zuo iren tagen sind komen der sol es dannenthin Ruewelich besitzen Ouch 
sol vmb Gotzhus gueter niemen ertailen Näch recht sprechen denn Gotzhus lüt 


1288, 1. Januar, Staine, 

Cuonradus, Abt von Wagenhusen, verkauft dem Abt Cuonradus von Staine 
und seinem Konvent ein Wäldchen an dem Stainin Wege um 2 Pfund Konstanzer 
Denare, die er anlegt in den einst für die Söhne des Hug und des Kiseline 
gekauften Aeckern und Wiesen hinter Brantholz. 

SA, 8 4 (nebst moderner Abschrift). — Im „Vrb, St. G.* fehlend. 


Omnibus christi fidelibus. Cuonradus diuina miseratione Abbas Monasterii 
in Wagenhusen notitiam | subseriptorum. Res gesta ideo litteris inseribitur, ne 
per obliuionem temporis articulo deleatur. Nouerint igitur | vniuersi et singuli 
presentium inspectores, quod nos cum communi consensu omnium confratrum 
nostrorum et filiorum | dieti Monasterii, honorando in christo domino Cuonrado 
diuina permissione abbati et conuentui Monasterii in Staine, | siluulam nostram 
sitam in loco dieto an dem stainin Wege, cum omni iure, quo eam hactenus 
posseldimus, pro duabus libris denariorum, eonstantiensis monete, titulo venditio 
nis tradimus perpetuo possidendam. quos | denarios quidem reposuimus in agris 
et pratis sitis retro brantholz, pro pueris quondam Hugonis et . . dielti Kiseline 
per nos emptis prefato nostro Monasterio vtilioribus quam siluula prenotata. 
Vt autem prefatum | Monasterium in Staine in quieta possessione sepe diete 
siluule, sibi per nos vendite, sicut prehabitum est, | perpetuo maneat, renuntiamus 
eirca ipsam pro nobis omnibusque nostris successoribus, benefieio restitutionie | 
in integrum, defensioni non adhibite sollemnitatis litteris seu indulgentiis a sede 
apostolica, vel aliunde im|petratis, aut etiam impetrandis, priuilegio ordinis, mo- 
nachatus, et [?] generaliter omni auxilio iuris | canoniei et ciuilis dantes eidem 
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Monasterio in cautelam et testimonium omnium premissorum presens scriptum 
ro/bore Sigilli nostri firmiter eommunitum. Acta sunt hec in Staine, anno 
domini M®. CC®. LXXX°. ocltano. kal. ian. indietione prima. presentibus. Bur- 
chardo capellano nostro | Hainrico reetore ecclesie in Suänin/gen Eberhart [?]. 
sculteto in Staine. Cuonrado dieto Murer. Guotmanno fratre suo. Hainrico 
dieto an der | brugge. Cuonrado ministro nostro. Hainrico pistore nostro. et 
quamplurimis aliis testibus fidedignis. 
[Siegel abgerissen.] 


1289, 19. Oktober, Konstanz. 


Diözesansynode zu Konstanz. 38 Siegel; das sechste: 8. CVONRADL 
ABBATIS. IN. STAIN. 


Neugart, Ep. C. 1, 2, 661f. 


1293, Januar‘), Kloster Stein. 


Kaufbrief zwischen dem Kloster und Ulrich von Rüelasingen. 

SA, Z 6. — Im „Vrb. St. @.“ unvollständig. 

Neugart, Cod, dipl. 2, 837 („Ex collectione diplomatiea Cl. Scheuchzeri n. 788*); 
Mone, Zeitschr. f. Gesch. d. Ob.-Rh. 1, 462. — Ulrich von Klingen siegelt ala Vogt des 
Klosters. 

Allen den die disen gegenwrtigen brief sehent alde hörent lesen, künde 
ich Volrich von Rvelasingin, das ich minem herren Abbet Cvonrat, von Gottes 
gnäden, abbet des Gotzhuses ze Staine in Kosten'zer Bistuom. vnd dem Conuente 
des selben Gotzhuse[s] hab gegeben ze kovfen reht vnd redelichen minen hof ze 
Rrelasingin, vnd alles das dar zvo hoeret, an holze an velde, an wisan vnd zwo 
Schuopuojsan da bi. vnd zwene wingartin, der man ainem sprichet vf dem Lewe, 
vnd dem andern hinder emehen tal. vmb vivnfzich marche loetiges silbers Kosten- 
zer gewihtis, vnd wart ovch des vorgenantin | silbers, von minem vorgenantin 
herren, vnd von dem Conuente ganzlichen gewert, vnd ich Volrich von Rvela- 
singin, gap div vorgesprochen gueter vf in mines herren hant, des vorgeschriben 
abbetes | vnd dem Conuente. vnd verzehe [verzehe?] mich dar an, alles mines 
rehtes, vnd min husvrowe. vro Katherina, so wir dar an hetton oder iemer dar 
an moehtin gewinnen, fur üns vnd für alle ünser erben, vnd gaben | dem vorge- 
sprochen Gotzhuse die gewer, mit allem rehte vnd mit aller ehafti, alse sitte 
vnd gewonliche ist. Vnd ich Volrich von Ruolasingin gedinget mir vorvs disiv 
gueter, den wingartin den man | da sprichet der Gibelberch. vnd das guot 
Sünnenbol, vnd Offenacker das guot. Vnd div vorgenanten gueter, div ich dem 
vorgesprochen Gotzhuse hab gegeben ze kovfen. div da vorgeschriben stänt, vnd 
den | wingartin, dem man da sprichet der Gibelberch, vnd Bünnenbol, vnd 


1) Der zwölfte Tag im Jahre wäre nach dem kirchlichen Kalender der letzte der 
„Zwölften“: 5. oder 6. Januar, nach dem Julianischen der 12. Januar. — Rülasingen; im 
Orig. Roelesingin oder Rovolasingin, Rwolasingin; ve und vo, ue und uo (e und o überge- 
schrieben) sind hier und weiterhin kaum zu unterscheiden und von uns in Regesten und Texten 
gemäss gewöhnlicher mhd. Schreibung, bezw. nach Analogie derselben wiedergegeben. 
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Offenacker, div gueter hette ich ze ainem Cinslehen von dem Gbotzhuse ze 
Staine, vnd gap da von Jaergeliches ie ze sancte Martis tult ze | Cinse, ain pfunt 
vnd vier schillinge pfenninge Kostenzer münze. Vnd ieh Volrich von Rvola- 
singin, hab des selben Cinses vier schillige pfenninge, gelait, vf div vorgenanten 
gueter, div ich dem vor|gesprochen gotzhuse hab gegeben ze kovfen, vnd hab 
das pfunt gelait ze Cinse lärgeliches ze geben ie ze sancte martis tult, von dem 
wingartin ze Gibelberch, von dem guot ze Sünnenbol, vnd | von dem guot ze 
Offenacker, div ich mir in dem chovf ns gedinget, vnd ist dier chovf beschehen 
mit miner swester willen vnd gunst Adelhait, Cuonratis wirtin von Honburch ') 
vnd mit miner swester Lucien willen vnd gunst Peters wirtin des Burstes, vnd 
mit?) ir baider willen vnd mit ir baider kinde willen. Ich Cuonrat von Hön- 
burch und ich Peter Burst veriehen an disem brieue | das dier kovf mit ünser 
baider willen beschehen ist, vnd mit ünser hant, das ünser vorgenantin husyrowan 
sich verzigen hain in ünsers herren des vorgenantin abbet Cuonratis hant, an 
des | Gotzhuses und des Conuentes stat ze Staine, alles ir rehtis und ir erbes, 
so si ald ir erben hettin, alde iemer dar an moehtin gewinnen, an den vorgenantin 
guetern, so ir bruoder Volriche dem Gotz/huse ze Staine het gegeben ze kovfen, 
alse da vor geschriben stät, vnd beschach das ze Stalringin?), in Cvonratis born- 
gartin von honburch. Das dis ware si vnd stäte belibe so an disem brief 
gelschriben stät, da von bäten wir Volrich von Rvelasingin, ich Cuonrat von 
hönburch, und ich Peter Burst ünsern herren hern Volrich von Clingin ob 
Stain, vnd ünsern Ivnchherren Volrichen den eltern | das si ir Insigel gabent an 
disen brief ze ainer rehter warhait, so an disem brief geschriben stät. Ich her 
Volrich von Clingin ob Stain, gip min Insigel an disen gegenwrtigen brief, vnd 
ich der vorjgenant Volrich gip ovch mine Insigel an disen gegenwrtigen brief *), 
von der vorgenanton Volriches, Cuonratis vnd Peters bette vnd zvo ir aller trier 
Insigel, ze ainer sicherhait, vnd ze ainer staeter wärhait so | an disen brief ge- 
schriben stät. Ich Volrich von Clingin gip min Insigel, an disen brief, von 
miner bruoder bötte, vnd an ir aller stat, ze ainer ganzer warhait so hie ge- 
schriben stät. Das dis ware si, vnd*) | stäte belibe von üns vnd von allen 
ünseren nahchomen, so an disem gegenwrtigen brief geschriben stät, da von 
geben wir Volrich von Rvelasingin, Cvonrat von Hönburch, vnd Peter Burst, 
geben alle trie | vnseriv Insigel an disen gegenwrtigen brief, ze ainer ganzer 
vnd ze ainer staeter warhait. Dis geschach ze Staine, in ünsers herren des 
abbetes Stuben, an dem zwelftim tage, In dem Iäre do man von Gottes | gebürte 
zalte zwelf hundert Iäre vnd triv vnd Nünzich Iäre. Des sint gezivge die es 
sahen vnd horton, her Volrich von Clingin ünser vogt, vnd alle sine süne, her 
Volrich von Clinginberch ritter. Hainrich von Stainjegge. Walther der Schulthaiz 
von Arla. Cvonrat von Mainwanch. Albreht von Vnlägen. Hainrich der getrivwe. 
Hainrich Marquart. Iohans von Haemishouen. Arnolt der Simeler. Cuonrat der 


1) „Vrb.* Homburch. 

2) fehlt „Vrb.* 

9) „Vrb.* Stalringen. Jetzt Stahringen, gleich Homburg im Hegau gelegen. 
4) Diese 13 Worte fehlen bei Neugart. 

5) Diese 37 Worte (eine Zeile des Originals) fehlen bei Neugart. 
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Murer. Hainrieh der Cimberman von Rvelasingin. Eberhart der Amman und 
ander erbäre biderbe ') livte gnvoge. 

[Die 5 Siegel (2 Klingen, „Rvelessingen“, „Honenbvreh“, Peter „Bvrst 
de Bodemen“, vgl. Neugart a. a. O.) hangen.] 


1295 (?)’), 25. November’), Staina. 

Abt Cuonradus und sein Konvent zu Staine geben dem Uolricus von Rüe- 
lessingen die Einkünfte eines Gutes an dem Bolle in der Villa Berge [wohl Berg 
am Irchel], das Cuono von Schollenberg und seine Erben iure emphiteotico?) quod 
wigo dieitur einsaigen, besessen haben, nebst 23 Mark Silbers, gegen einen Wein- 
berg in Rüelessingen, genannt der alte wingarte, gegen ein Gut im Ofenacker und 
gegen einen Acker genannt Geriute, indem sie allen ihren Rechten, insbesondere 
dem adiutorium senatus consulti rel regiani (das in latin Senatus consulti velle- 
yani haisset) entsagen. 

54,86 (nebst Tebersetzung des 15./16. Jahrh. und moderner Abschrift). 

Anfang: Cvonradus divina permissione abbas. 

[Die 2 Siegel (stehender Abt: F S. CVONRADI. ABBATIS. IN. STAIN, 
und stehender $8. Georg mit Schild und Fahne: F S. GEORIVS.SIGILLYM . 
CAPITVLI . STAINEN. ECCE, verstümmelt) hangen.] 


1295 11. Dezember, Kloster Staine,‘) 

Volrich von Rüelasingen verkauft dem Abt Cuonrat von Stain und dessen 
Konvente seinen Weingarten zu Rüelasingen, die Riutin an dem Berg, Sünnunbol 
das Holz und das Gut zu Offenacker, im Einverstäudniss mit Frau und Schwe- 
stern (v. Honburch und Burst). Die Zeugen von 1293; dazu (an dritter Stelle): 
herre Jacob von Wart. vud sin bruoder herre Rvodolf, und (an vorletzter, vor 
Eberhart dem Ammann ron Stein) Hainrich der amman von Rüelasingen. 

SA,ST. 

Anfang: Allen den die disen gegenwrtigen brief sehent. 

4 Siegel (2 Klingen, Rüelasingen, Burst) hangen; 1 (Homburg) abgerissen. 


1296, Juni (Juli),’) Kloster Stain. 
Adelhait, Witwe Cuonrats des Müllers von Stain, ihre Söhne Walther, 
Bertold, Cuonrat und Hainrich, und ihre Töchter Uedelhilt und Adelhait sammt 
ihren Erben geben die niedere oder Fron-Mühle am Rhein dem Abt Cuonrat von 





1) „Vrb.* fehlt: biderbe. 

2) 2) So im 8. U. R. (Original: feria Sexta proxima ante festvm Sancti Cvonradi. Indie. 
viiij). Nach der Indiktionszahl freilich wäre (sofern nicht etwa ein anderer Indiktionsanfang 
anzunehmen ist) die Jahrzahl 1296 und nicht 1295, und diese und die folgende Urkunde wären 
umzustellen, wozu auch der Inhalt (hier ein Tausch statt, bezw. neben dem im Dez. 1295 
abgeschlossenen Kaufe) gut stimmen würde. 

3) emphyteosis (perpetua locatio), emphyteotae seu feudales (Ao. 1290), em- 
phyteator vel fructuarius (1476), bona feudalia et emphyteutica (1510), Du Cange. — 
Das Grundwort ist gr. emphyteuein, wie zum nhd. impfen. 

4) Ze Staine, inünsers herren des abbates atubun, vor winahten vier- 
zehen tage. 

5) in dem manat dem man nemmet Brachat. 
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Stan und seinem Konvent im Tausch gegen die oberste Mühle zu Stein, von 
welcher sie dem Kloster Lehenzins, dem Herrn Hainrich, Marguarts Sohn 
von Stein, Zins für eine Wasserleitung zu geben haben. Nach ihrem Ableben 
leiht der Abt diese, die zunächst darunter gelegene und die mittlere Mühle dem 
ältesten ihrer Leibeserben, welcher, wie seine Nachfolger, beim Empfang des 
Lehens und bei der Wahl eines neuen Abtes Ehrschatz zu geben hat. Wer 
von Adelheitse Kindern oder Erben in die Ungenossame heirathet, geht des 
Lehens der drei Mühlen verlustig. 

Hierüber zwei deutsche Briefe für die beiden Parteien, der eine gesiegelt 
von Abt und Konvent, der andere von Junker Üolrich von Clingen ob Stain, 
als Vogt der Witwe, und seinem Sohn Uolrich, dem Aeltesten. 

Zeugen: Abt Cuonrat von Wagenhusen; Hainrich der schuolmaister von 
Stain; Hainrich der schulthaiz; Albreht von Vnleingen [so]; Bertolt und Uolrich, 
Gebrüder, Herrn Benzen sel. Söhne; Hainrich der Getrüwe; Hainrich, Herrn 
Marquarts sel. Sohn; Bertolt Knoz; Eberhart der Amman und Guotman. 

SA, 5 8 (2 Stück) nebst modernem Auszug (7). 


Anfang a) In gottes namen Amen. Wir Cuonrat . 
b) In gottes namen Amen. Wir Adelhait . 

[Siegel (a) wie die der Urk. v. 1295, 25. November 
b) 2 Klingen) hangen.] 


1298, Staine, 


Abt Friderich und der Konvent zu Stain sichern der Adelhait, genannt 
Wielandin, Bürgerin zu Stain, welche ihnen ihr visceampt') und all ihr liegendes 
Gut abgetreten (üfgeben) hat, ein Leibgeding zu. Adelhait bekräftigt den In- 
halt der Urkunde nnd lässt den Abt Cuonrat von Wagenhusen für sich siegeln. 

BA,S9. 

Anfang: In gotes namen Amen. Wir Friderich. 

[Die drei Siegel (1. stehender Abt, .. . IDERICI . ABBATIS . MON. 
IN . STAIN, 2. 8. Georg zu Pferd mit Drachen: + GE... IVS + 8. CON- 
VENT ..... STAIN, 3. stehender Abt: F 8. ABBATIS . IN. WAGEN- 
HVSEN) hangen.] 


1299, 17. März. 


Schwester Mehtehilt, die Priorin, und der Konvent von Diezenhoven, er- 
tauschen von Abt und Convent zu Stein eine Wiese zu Saigen, genannt die 
Wiese von Hilzingen, gegen einen Acker, „der zu Hilzingen in den Hof gehört, 
der da heisst in grrobe ze dem grossen staine.* 

SA, Z5. — Abschr. im „Vrb. St. G.“ 

Anfang: Innomine domini Amen. Jch swester Mehtehilt. 

[Siegel (Mutter Gottes zwischen zwei Heiligen: } S. COVENT . SOR. 
VALLIS. SCE......::... PPE . DIEZENHOVEN x) hängt.] 





1) Fischenz, Fischereirecht ? 


1300 (1299), 4. September, Konstanz (?). 


Abt und Konvent des Klosters iu Stain stellen in dem Handel gegen 
Arnoldus genannt Simeler, Johannes genannt ab Walde, Hainricus genannt 
Gerster und C. von Hilzingen fest: 

dass diese Leute dem Kloster Zins geben müssen; 

dass dieser Zins im Zinsrodel des Klosters eingetragen ist; 

dass der Rodel althergebracht und echt ist; 

dass unter den frühern Besitzern der betreffenden Häuser und areae 
(Hofstätten) die Zinse ohne Widerspruch in den Rodel einge- 
tragen und 

von denselben anerkannt wordeu sind; 

dass alle andern Bürger von Stein die in dem Rodel verzeichneten 
Zinse entrichten und bisher entrichtet haben, und 

den Rodel anerkennen. 

Zeuge Herr Chuonradus Abt zu Wagenhusen hat als früherer Cellerarius 
im Kloster zu Stain auftragsgemäss einen Rodel über die streitigen Zinse ge- 
wisser Häuser, sowie einiger Gärten ausserhalb des opidum Staine angefertigt 
und sodann denselben, in Begleitung des Schultheissen und eines Schulmeisters 
von Staine (quendam rectorem puerorum in staine) in den Häusern der Bürger 
herumgehend, anerkennen lassen. Die damaligen Besitzer der bewussten Häuser: 
ein Hägi, Herr Uolrich von Meringen, ein Gerster, ein Swänninger, ein Gäsli 
und ein Peterschuser, haben ohne Widerspruch ihre Zinsbeträge angegeben und 
der Cellerarius hat darauf etwa 8 Jahre lang die Zinse bezogen. 

Zeuge Herr €. Abt zu Scafusa sagt aus, dass der jetzige Abt von 
Wagenhusen als Cellerarius zu Stain von der Kauzel des Klosters habe ver- 
künden lassen: er wünsche an einem bestimmten Tage mit dem Schultheissen 
und dem scolasticus die Besitzer der zinspflichtigen Häuser, Güter, Weinberge 
und Aecker zu Hause zu treffen. Zeuge, damals Mönch zu Stain, ist bei diesem 
Rundgang nicht mitgewesen, hat aber von den Rückkehrenden das Ergebniss 
vernommen und seither selbst die Zinse eingezogen. Bei Streitigkeiten ist 
immer, auch von Seiten des bürgerlichen Gerichtes (iudieium laycorum) auf den 
nun wohl 30 Jahre alten Rodel zurückgegangen worden. 

Zeuge H. genannt Zoller: schon vor den Zeiten des genannten Cellerarius 
habe der Cellerarius oder auch der Abt des Klosters die Zinse von den areae 
und Gärten aufzeichnen lassen im Beisein des Zeugen und der betreffenden 
Eigenthümer. Zeuge ist bei dem Rundgang des Kloster-Cellerarius, jetzigen 
Abtes von Wagenhusen, selbst betheiligt gewesen. 

Zeuge Walther genannt Stürler sagt Dasselbe aus, nur dass er nicht selbst 
dabei gewesen. 

Zeuge Lütoldus genannt Husse sagt Dasselbe aus wie der Stürler und hat 


1) 1299 nach 8. U. R., wo die Indiktionszahl XII gelesen wird, während XIII deutlich 
scheint. Auch ist auf dem Rücken der Rolle bemerkt: „Diese Verhandlung fällt zwischen 
1800 und 1313, da Abt Conrad von Liebenfels zu Allerheiligen [in Schaffhausen] vorher 
Cellerarius und Custos [hiezu vgl. die Urk. v. 1283] im Kloster Stain war. Kirchhofer.* 
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mehrmals den Rodel zum iudicium laycale opidi in stain tragen sehen, wo man 
ihn (wie schon der Abt . . von Scaffusa bezeugt) stets anerkannt hat. 

Zeuge H. genannt von Wateringen [l. Watertingen?] zinst unum fertonem 
piperis von der area seines Hauses, ebensoviel von einem Garten ante civitatem, 
für den aber jene Herren von Stain laut dem Rodel (von dem er Nichts weiss) 
'/ Pfund Pfeffers verlangen. 

Zeuge (. genannt von Unlängen sagt Dasselbe aus wie der Abt von 
Scaffusa, nur dass er bei der Vorweisung des Rodels im Gericht nicht ge- 
wesen ist. 

Zeuge Albertus [?] von Stain: sein Haus und dasjenige des Luphers geben 
jährlich 16 Denare. Vom Rodel weiss er Nichts. 

Zeuge Dolricus genannt de Sewe gibt von seiner area jährlich 6 Denare. 

Der Zeuge genannt Guotfrünt hat von der Abfassung jenes Rodels durch 
den Cellerarius, jetzigen Wagenhuser Abt, gehört. 

Zeuge H., scultetus opidi in Stain, sagt Dasselbe aus wie Uolrieus de Sewe, 
gibt aber 8 Denare von seiner area. 

Zeuge Albertus [?] von Unlängen sagt aus was Guotfrünt. 

Zeuge H. genannt Marguart verziust sein Haus. Von der Erstellung des 
Rodels weiss er Nichts. 

Alle bezeugen einzeln, dass die proprietas opidi in Stain dem Kloster zu- 
stehe und alle areae und Häuser opidi in Stain ihm zinspflichtig seien.) i 

Die Aebte von Scafusa und von Wagenhusen legen den oftgenannten 
durch den Abt . . selbst angefertigten Rodel über die besagten Zinse vor 
(produzerunt in medium) und übergebeu ihn in die Hände des Schreibers der 
Urkunde (in manus meas). 

Ein Tag wird auf 11. September (? feria tercia proxima ante festum 
exaltacionis sanete crucis) hora prime [?] anberaumt. Datum Constantie [P]. 
ij. Non. Septembr. Indie. xiij. 

SA, Nr. 862 [3]. Pergamentrolle 1,68 Mir. lang, c. 10 Cm. breit. 

Anfang: Intendunt probare . . Abbas et. . Conuentue. 


1300? 1301? 
Neugart, Ep. C. 1, 2, 488, nach Vadianus Chronol, abbatum 8. Galli. 
Sucoessit [Wilhelmo abbati 8. Galli] Heinricus de Ramstein, ab episcopo 
nostro inauguratus in ecclesia oppidi STEIN AD RHENUM. 
(Ist fortzusetzen.) 





ZUGABE. 
DIE URTHEILE UND DER ABTSRODEL VON 1385. 


1385, 27. Juli, Konstan.. 
Elf von der Stadt Konstanz ernannte Schiedleute erkennen in dem Streite 
zwischen Abt Cuonrat von Siain und seinem Konvent einer- und Junker Walthern 
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von der Hohen Clingen ob Stain und seinen Vettern, sowie der Stadt Stain, 
anderseits: dass der von dem Junker und der Stadt bei König Wentzelaw erlangte 
Freiheitsbrief der Gegenpartei unnachtheilig sein solle. 

SA, 8 9. 

Anfang: Wir der Burgermaister Ynd der Rät der Statte ze Costentz. 

[Siegel der Stadt Konstanz hängt.] 


1385, 27. Juli, Konstanz. 


Urtheilbrief der elf Richter über: das Gut Blaurocks, über verweigerte 
Fälle und Gelässe, über die Vogtei des Klosters, über Missachtung des geist- 
lichen Bannes, über des Hilzingers Gut, über die bei Erwerbung der kaiser- 
lichen Briefe beiderseits erlaufenen Kosten, über Einbruch und Gewaltthat im 
Kloster und Tödtung eines Bürgers u. s. w. 

SA, S 68. 


Wir der Burgermaister vnd der Rät der Statte ze Costentz Tuond kvnt 
mit vrkünd dis briefes, Allen den die in ansehend oder hörent lesen, vnd ver- 
iehen offenlich, Von aller der stösse missehellvng vnd ansprach wegen, So der 
Erwirdig in got Abt Cuonrat des Gotzhuses ze Stain sant Benedicten Ordens 
gelegen in Costentzer Bistuom von sin vnd sins Gotzhus wegen hatt mit dem 
Edeln fryen herren iunkher Walthern von der hohen Clingen Ob Stayn vnd 
sinen Vettern Volrich vnd Walthern von Clingen gebruodern vnd mit den Bur- 
gern der Statt ze Stain vnd si gen im als si darvmb für üns gewiset warent, 
Vnd üns öch baid tail bätent, daz wir darvmb ain recht sprechen weltent 
ob wir sy mit der minne nit verainberen möchtint, Vnd wir aber von grosser 
vnmuoss wegen darzuo nit getuon mochtent, Do bätent üns alle tail, daz wir 
inen ainlüff ünsers Rätes darzuo geben weltin die den selben gewalt hettint. Do 
wir inen die gäbent vmb die si üns bätent den selben ainlüffen swuorent do alle 
tail ze den hailigen daz si stät haben vnd vollefüren weltint wes sü sich darvmb 
erkandin nach ir fürlegung vnd ansprach, die si gen anander hattent in aller der 
wise vnd mässe als der anlass brief, den die selben ünser herre der Abt vnd 
sin Convent ıunkher Walther von Clingen vnd die Burger von Stain [kier wohl 
Etwas ausgefallen] aigenlich lutberet vnd sait, vnd den si och mit iren Insigeln 
besigelt hant, Dar inne och die selben Ainlüff benempt vnd verschriben sint. 

Darnach kament och alle tail für die selben ainlüff an disem hütigen tag 
Als dirre brief geben ist. Vnd vnder andren stukken die si gen anander ze 
sprechent hattent, do klegt ünser her der Abbt an sin vnd an sins Gotzhus 
statt, Vnd sprach ünser herre von Clingen, vnd die Burger von Stain hettint 
im vor. daz gelegen guot. daz der Blawrok gelässen hät. Vnd och darnach daz 
geläss und den tail den Blawrokes wip gelassen hatt. Darzuo er vnd sin Gotz- 
hus recht hette. Vnd batt die Ainlüff darvmb ain recht sprechen. 

Darymb erkanden sich die Ainlüff. was der Rodel wisti darnäch möcht 
er sin recht suochen. Vnd solt och da bi vmb baid sachen beliben. 

Darnäch klegt aber ünser herre der Abt vnd sprach si iertint vnd svmdin 
in an ettwiemanigem vall vnd geläss. Vnd nampt och die lüt frowan vnd man 
yon den im daz geuallen solt. Vnd batt im darvmb ain recht sprechen. 
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Daruff antwürtent iunkher Walther von Clingen vnd die Burger von 
Stain wer die wärint die des schuldig wärint zegebent die woltent si haissen 
daz si daz gäbint daz si von rechtes wegen geben soltint, wölt sich aber dez ir 
kainer sperren, Es wäre frowe ald man gen den möchtint si ir recht suochen 
nach des alten Rodels sag der von den rechten sait die der Abt vnd daz Gotz- 
hus in der statte ze Stain hant, darzu weltent si in fürderren vnd nit hinderren. 

Darnach clegt och der selb ünser herre der Abt vnd batt im sprechen von 
der vogtye wegen ze Stayn daran drangt in iunkher Walther von Clingen füro 
mit Diensten vnd mit andren Dingen dann recht ald gewonlich wäre vnd 
über des briefes lut vnd sag den die alten herren von Clingen darüber besigelt 
hettint vnd batt im darvmb sprechen näch dem rechten. 

Darvmb antwürt iunkher Walther von Clingen Er getrüweti daz er im 
darvmb nit ze antwürten hetti. wön dü vogtye wäre in dem anläss brief vff- 
gesetzt. 

Darvmb erkanden sich die ainlüff daz si darvmb nit sprechen soltint. 

Nv was vil ander stuk da die si ze baiden siten reddent vnd verschriben 
gen anander gäbent. Der selben stukke aller getrüwetent si do den ainlüffen ze 
richtent nach früntschaft vnd nach der minne. Derselben stuk was ains daz ünser 
herre der Abt sprach der Zingg sälig wäre in den Bennen begraben vnd in 
den gewichten kilchoff gelait über daz er siner herren ainen gewichten herren 
Wernhern gewundet het vnd daz och etlich burger die in Bännen wärint die 
giengint ze Kilchen über das daz es inen verbotten wäre. 

Darvmb sprachend die ainlüff wele oder wer der wäre der in den selben 
stössen in auht oder in Bänne komen wäre. der sölt und möcht im selben 
dar uss helffen ob er wölt. Vnd solt och ie der dann von des wegen ainer 
in auht oder in Bänne komen wäre. mitt bette vnd mit früntlichen worten 
äne geuerde sin bestes darzuo tuon. daz der von auht vnd Benne erlediget wurde. 

Vnd als ünser herre der Abt sprach si hübint im vor des hiltzingers guot 
ligendes und varendes daz er im doch alles geben hette vor offem gericht ze 
diessenhouen als vrtail vnd recht da geben heiti da er och ainen guoten be- 
sigelten brief hette, den er och lies verlesen, 

Darvmb sprachen die ainlüff daz dez hiltzingers Wingart dem Abt volgen 
sölt vnd der win vnd daz korn halbes dez sich die Burger vnd der von Klingen 
vnder nomen hettint vnd inen solt daran volgen der ander halbtail an dem 
win vnd körn, vnd wäre daz ze phenningen brächt die sollt man dem Abt halb 
gen vnd sollt och der Hiltzinger siner buoss als er ze Stain gebüst ward ledig sin. 

Vnser herre der Abt sprach och vmb daz si ain fryhait vnder sins Gotz- 
hus fryhait von ünserm herren dem Römschen Küng erworben hettint daz 
wider ze bringent daz kostet in bi vierhundert guldin vnd getrüweti si soltint 
im die widerkeren vnd abtuon. 

Da wider redd aber der von Clingen vnd die Burger von Stain vmb daz 
daz er si ze Lantgericht vnd ze frömden gerichten gezogen hette mit der auht 
vnd daz recht von inen nit gesuocht hetti nach sins Gotzhus recht vnd nach 
sins Rodels sag. des wärint si bi fünff hundert guldin komen vnd getrüwetint 
wol won solt inen den schaden och besserren vnd abtuon. Darvmb sprachentz 
öch das daz alles sament ains gegen dem andern ab sin sölt. 

XIII. 7 
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Si brächtent och vil klagender sach ze baiden siten für die ainlüff von 
der vngetät dü da ze Stain beschehen ist. Also daz der Abt klegt Si wärint 
im in ainem guoten fryd den wir die von Costentz gemachet hettin in sin fry- 
hait vnd closter fräuelich geloffen äne recht vnd hettint im da sinü sloss vnd 
türan vffgestossen vnd in gewundet mit ainem Stain geworffen daz er ertfellig 
wurde vnd hettint in bivanget vnd siner Münch ainen gewundet. Do klegt 
aber der von Klingen vnd die Burger von Stain die sinen herren. herren Wern- 
hern von Bettmaringen Hainrich Roggwiler vnd Iohans Batzenhain über daz 
der frid gemachet wäre vnd daz si in dem Üloster die wil der frid werti beliben 
soltint. so wärint si freuelich her vss geloffen vnd hettint den Zinggen säligen 
erslagen. 

Vnd nach vil red vnd klag die si ze baiden siten gegen anander hattent. 
Do sprachent die ainlüff vnd gebuttent inen allen vnd ieglichem svnderlich bi 
den ayden die si in dem anlass brief gesworn hant, der och wiset wes si 
sich erkennent daz sont alle tail vollefüren vnd stät haben bi den selben aiden 
hant si sü gehnissen alle anander luter guot fründ sin vmb alle sachen was 
ieman da beschehen ist. ald jeman dem andern mit fräuely mit fridbrächi mit 
Wundeten'’) ald mit andren sachen ald mit worten oder mit werken getän 
hät. Vnd wäre daz denen die den Totslag an dem Zinggen getän hant nv 
ald hernach ieman vigentschaft an legen wolt. dem sond die Burger von Stain 
noch die von Clingen dez nit zuo legen noch beholffen sin mit kainen Dingen 
äne geuerde bi den ayden die si gesworn hant. Vnd sont och die von Klingen 
noch die Burger von Stain von den die den totslag getän hant nit richten. 
Vnd won der Obgenant ünser herre Abt Cuonrat in disen sachen vast übersehen 
ist. So hant die Ainlüff im darvmb ain besserrvng geschöppffet die?) also, die 
Burger von Stain sont im mit zwaintzig Erberren iro Burger warten bi den 
aiden so si gesworn hant zwai gäntzü iür dü nächsten Also wenne er si in 
den tagen mant so sont si darnach in aht tagen vss dem Küngrich varen vnd 
niemer dannen kommen er erlässe sy es dann willeklich vnd gerne. Des het 
er si och alles an stett erlässen vnd sint anander guot fründ worden. Vnd ze 
wärem vnd offem vrkünd aller dirre vorgeschribener Dinge so haben wir der 
Burgermaister vnd der Rät ze Üostentz von aller der vorgeschribener aller tail 
bette wegen ünser Statte insigel gehenkt an disen brief, der ist ze Costentz geben 
Do man zalt von Gottes gebürt Drüzehenhundert vnd ahtzig iar vnd darnach 
in dem fünfften iar an der nächsten Mittewochen nach sant Jacobs tag des 
hailigen zwelffbotten. 

[Siegel (mit Burg: SECRETVM CIVITATIS CONSTANC +; darüber auf 
dem Pergament: Costentz) hängt.] 


1385, 27. Juli, Konstanz. 


Bestätigung des sogenannten Abtsrodels von Stein durch Bürgermeister 
und Rath von Konstanz. — Vgl. o. 8. 38 ff. 
SA, S 61. 





1) Hs. undeutlich: wundstoen? wundatten ? 
2) Hs. undeutlich: do? der? 
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Wir der Burgermaister vnd der Rät.. u. s. w. ganz wie in der vorigen 
Urkunde 5. 89 ausser: ZI. 9 mit disem Gegenwürtigen brief. — Z. 9f. vnd 
veriehen offenlich fehlt. — Z1. 10 aller fehlt. — Z1. 14 vettern iunkhern Volrichen 
vnd jiunkhern W. — Zl. 15 Burgern vnd der Statte. — Z1. 16 öch fehlt. — Z1. 17 
grosser fehlt. — ZI. 18 getuon kondent. — ZI. 18 alle baid tail. — ZI. 20 
ainlüffen fehlt. — ZI. 20 swuorent si do. — 21. 22 aller fehlt. — 21. 23 Abt sin 
(vnd fehlt). — Zl. 25 1. v. wiset. — Zl. 25 och fehlt. — ZI. 25 in dem och 
die ainlüff. — Zl. 27 Darnach do k. — Bis ZI. 18 geben ist. 

Vnd vnder anderren stukken die si gen anander hatten ze sprechen: Do 
zogt öch ünser herre der Abt ainen alten Rodel. der doch nit besigelt was mit 
kainem insigel. An dem selben Rodel vnd brief wärent zwen Rodel verschriben. 
Der ain Rodel der lutberet vnd sait dü recht vnd die gewönhait die daz Gotz- 
hus in der Statte ze Stayn hät. Vnd och dü recht die ain Vogt die Statte 
vnd die Burger da selbs ze Staine hant. Vnd sprach der selb Rodel wurd och 
gewonlichen ällü iär in der Statte ze Stain verlesen. Der ander Rodel wiset 
vnd sait dü recht vnd die gewönhait die der Abte vnd sin Gotzhuse vsswendig 
der Statte hant zuo dem Dingkhof ze Arla vnd ze andren höfen lüten vnd 
Gütern die dem Gotzhus zuogehörend. vnd wurd och der selb Rodel da selbz 
ze Arla gewönlich und ierglich verlesen. 

Die selben Rödell wurdent da baid vor den selben ainlüffen vnd vor allen 
den vorgeschribenen tayln offenlichen verlesen. Darnach fragtent die Ainlüff alle 
vorgeschriben tail ob si der stukke die an den selben Rödeln verschriben wärint 
vnd da verlesen wurdent ain ander gichtig wärint. Do antwürtent die selben 
tail alle. der selb ünser herre der Abt sin Convent iunkherr Walthere von 
Klingen vnd die Burger von Stain vnd sprächent si wärint anandir alle ainhellig 
vnd gichtig aller der selben stukk. die daran verschriben wärint. vnd bätent och 
alle tail. daz wir inen ain abgeschrift ain Vidimus der selben Rödell besigelt 
geben weltint. Darvmb erkandent sich do die selben Ainlüff vnzerwörffenlich 
syder alle tail des anander ainhellig und gichtig wärint. Daz si öch da bi 
billich ny vnd hernach beliben soltint. vnd daz och wir inen des ain Vidimus 
vnder vnser Statte Insigel besigelt geben soltint. da sol menglich wissen. daz 
der erst Rodel von wort ze wort also verschriben stät. 


Dis sint ünsers Gotzhuses Recht von Stayn. Ze dem ersten sol man 
wissen daz Twinge vnd Bänne ') des Gotzhuses sint. So sol ain Abt setzen. ainen 
Schulthaiss. ainen. Waibel. ainen. Vorster. ainen Hirten. vnd. ain. Herter. Die 
süllen alle des Gotzhuses aigen sin. 

So sol daz Gotzhus drye Benne ie des iäres han sinen Win ze Schenkenne 
ze sant Georyen Dult vierzehen tag ze sant iohans Tag ze Süngichten vierzehen 
tag vnd ze sant Martins Dult vierzehen tag. Vnd sol danne niemand anders 
schenken. Wön mit aines abtes vrlob. Vnd swer den Banne brichet der sol es 
dem Gotzhus besserren mit Sehtzig Schillingen.?) 


1) Twing und Bänne — (niedere) Gerichtsbarkeit, besonders Strafrecht. Grimm, Weis- 
thümer 1, 1. 708. 
2) Ueber den ban, banrin des Basler Bischofs zu Basel und Porrentruy: Wsth. 4, 476. 464. 
7* 
2980 24 
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Tuot och ainer ain vnzucht in der Statte komet [er] in daz Kloster. da 
sol er fryde haben. 

Swen och ain Abt ald sin phleger. vmb sin zins mit gericht muoss be- 
clagen. darnach so es geuordert wirt. der sol im ze besservng geben. drye 
schilling vnd och den zins. Swer och drü Lopt Ris dem Gotzhus sinen zins 
von kainem guot versitzet der inrvnt Landes ist. so er geuorderot wirdet. daz 
guot sol dem Gotzhus zinslellig sin. ') 

Swele man och ist des Gotzhuses aigen. vnd der sin vngenossami nimet. 
der sol dristunt in dem iare ainem Abte besserren ie mit fünff Schillingen. 
vnd darnach allü zit gegen ainem Abte. risenden sekel haben vntz er sin huld’?) 
erwirbet. 

Swenne och ain nüwer Abt in dem Closter ze Stayn wirdet vnd der sinü 
Lehen empfahet von ainem Byschoff von Bäbenberg vnd der Abt an daz Tor ze 
Stayn kommet. so sol er vor dem Tor ze Stain halten ob er wil vntz die für- 
schütz an den hüsern in der Statte werdent abgebrochen ald mit sinem willen 
behebt.?) Vnd swenne dann der Abt in die Statt komet. Lit danne ain schäd- 
lich man in dem Stokke den sol er dannen nemen vnd sol in lässen gän. 

So sol nieman ertailen vmb die guoter die von dem Gotzhus Lehen sint. 
Wön die Lüt die och dez Gotzhus aigen sint. 

So ist daz korn viertal. Ze Stain der Burger von Stayn Lehen von ainem 
Abt von Stayn. vnd die Brotlob vnd die Schuo Benk die sint och der Burger 
Lehen von dem Gotzhus. Da von gät in iärklich ze saut Martins Dult drü 
phunt pheffers dem Gotzhus. 


Dis sint miner herren von Clingen recht ze Stayn Iro gelait. gelait ze 
Öninger Tor vs vntz in den Egdenbach ennent Rins vff vntz in den Venden- 
bach Ennent Rins ab vntz gen Am griess. vnd als der Aichrain gät obenanhin 
zuo den [so] nideren Tor vss. vntz an Holweg. vnd swä es ainem an den Lib gät. 
So sol der Schulthaiss vif stän vnd sol den Stab. von im geben. es sye von 
wundatum ald von Düpstal. ald von kainen sachen die ainem an den Libe gänt. 
Vnd tuot ainer ain fräueli. wil daz ainer nit klagen dem es beschiht so sol es 
daz gericht clagen. 


Dis ist des Schulthaissen recht von Stayn. swaz man mit sehtzig schillingen 
besserot des sind die zwentail sin. der drittail des herren. 

Es ist och wele phister hie vail bachet vnder die Löben der sol gewinnen 
an ainem Malter kernen. Aht phenning vnd sin grüsche vnd ain Muoltscherren. 
ald wela daz nit wil sweren der sol zuo den wihennächten mit dryn schillingen 
zuo den Östrän mit dryn schillingen. es besserron, vnd der winschenk der sol 





1) Vgl. Wsth. 4, 377 (Malters). 

2) Ueber die „Huld“ eines geistlichen Herrn: Wackernagel, Dienstmannenrecht 37 f. 

3) Ein neuer Abt von Murbach lässt „seine Stange“ durch die Hauptstrassen von Luzern 
tragen, „vn swa dü stang rürz, das sol man abbrechen oder aber mit des herren willen be- 
han“, Wsth. 4, 366. Achnlich von der Propstei zu Luzern, ebd. 368. — I. J. 1410 wurden 
zu Luzern die „Vorschütze“ verboten, Vögelin im Anz. f. Alterthkd. 1881, 166. — Vgl. 
nachstehend 8. 95 oben vss schiessen. 
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gewinnen. den winter an ainem viertail anderhalben phenning vnd den Svmer 
ain phenning. Ald er sol es och richten zuo den zwain obgenanten höhziten 
zuo ietwederm mit drin schillingen. swele nit sweren wil. daz er den gewinn 
hab genomen vnd och daz recht hab gegeben. vnd ist daz ainer hie wirt ver- 
botten. vert er darüber hinnan der sol es im besserren mit drin schillingen. 
Och sol ain Schulthaiss rechten über alle sachen än die ainem an den Lib gänt 
vnd swaz vor im wirt gebesserröt des sint die zwen tail sin. der dritte der herren. 


Dis ist der Statte recht ze Stayn. Swä ain man ain hus da köft besetzt 
er daz iar vnd tag vnänsprächig vor den Lüten die inrent Landes sint vnd die 
ze iren tagen komen sint.') so sol er es danenhin gerüweklich han ald swer es 
darüber ansprichet behebt er es nit der sol es besserren mit zehen phunden. Ist 
och daz ainer ain hus koft der bi ainem andren ze hus ist. weler zit daz in dem 
iar ist so sol er im geben daz sich erloffen hät vnd sol in sin hus ziehen Vnd 
mag och nieman in kainem hus verbieten swas ze Leger dar in wirt gelait. 
wön vmb ain freueli. vnd darnäch ze allen an werehen. swaz inen durch gemächt 
wirt geben. Vnd vmb dü aigen in der Statte sol nieman ertailen won der ze Stain 
Burger ist vnd die vrtail sol och nieman fürbass ziehen. Vnd ist daz daz ainer 
ainen Burger beschalken wölt in sinem hus so sol er in haissen dristunt vssgän, 
vnd tuot er des niht, sleht er im ab daz houpt ald swaz er im tuot. daz sol er 
nieman besserren swä er daz swert zuo den hailigen. vnd sol man dann im ainigen 
darvmb geloben daz er daz getän hab. Swä och ainer den andern haymsuocheth 
in ald sin gesinde vnd ist daz er im fräuelich wirffet an sin hus ald in darvss 
vorderröt vnd in über loffet. vnd dez mit dem rechten wirt überwunden. der 
sol es besserren mit fünfftzehen phunden. 

Es sol och enhain herre enhain aygen in der Statte erben. Vnd och nieman 
enhain aigen von der gemainde Erben sol. Vnd ist daz ainer bi dem andern 
ze hus ist, so er vsser dem hus varen wil, so sol der wirte phant behalten in 
sinem hus vmb den huszins äne gericht. 

Vnd wele ze Stayn win schenket der sol ainen Burger lässen vssgän vn- 
berait vntz mornent ze prime. danne sol er beraiten. tuot er dez nit. so sol er 
es besserren mit Sehtzig schillingen Vnd der nit burger ist den sol er lassen 
gän vntz an die türe danne sol er in haben vntz daz er in gewert. wil er daz 
nit tuon so sol er im phant nemen vnd sol daz nit besserren. 

Vnd ist daz ainer hie stirbet. kvnt kain herre ald ieman der den man 
oder ain frowen erben wil von aygenschaft wegen der sol daz mentsche besetzen 
oder fürbringen. die dyenst die ain aigen mentsch sinem herren dienen sol. 
vnd sol darzuo dem gericht trostung geben iar vnd tag ob ieman kome der 
besser recht hab dann er. der daz guot ansprech, daz er daz verantwürte, 

Och ist daz kornviertayl der Statt Lehen vom Gotzhus ierklich ze sant 
Martins tag ze zins drü phund pheffers. 

Ist och ain Burger hie der ains herren aygen ist. wil der herr die Dienst 
die muglich sint nit verguot han. so süllen in min herren von Clingen belaiten 
mit Lib vnd mit guot zwo mil von der Statte war er wil. 


1) Vgl. Wsth. 4, 375 (Kangon Luzern), 
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Ist och daz ain Burger den anderen slecht swa er daz tuot daz sol er ze 
Stayn besserren, als ob er es emitten in der Statte täti vnd ist daz ain Burger 
den andern wundet äne den totslag der sol drye tag vnd sechs wöchen frid 
han vor dem gericht vnd ist daz ain wund fridbräch wäre in der tüffi als an 
dem lengsten vinger daz vorderrost gelaich lang ist. der sol es besserren mit 
fünff phunden ald mit der hande. die wal sol an dem stän der die wunden ge- 
tän hät. Vnd ist daz ainer den andern anlöffet gät er drye schritte hindersich 
notwer sines Libes vnd mag och das erzügen swaz er im darüber tuot daz 
sol er nit besserren. Vnd ist daz ainer ainen Burger beschalken wil. der daz 
gericht nit mag verphenden vnd mag er daz fürbringen daz er es an in bracht 
hat vnd sleht er in äne wundatun daz sol er nit besserren. 

Es mag och hie nieman dem andern sin guot verbieten wön ain Burger 
vnd wil och ainer den andern beklagen der sol es tuon mit dem Schulthaissen 
ald mit dem waibel ob er sü han mag. vnd mag er dero nit han so sol er 
den nechsten Burger nemen, den er sicht mit dem sol er beklagen ald verbieten 
gät er daruber in ain huse so sol in der wirt haissen für gericht hervss gän 
ze stette ald er sol für in antwürten. Wäre och daz ainer beclegt wurde an 
der strässe vnd der wölti recht tuon. vnd darüber zuo dem Tor wolti vss gän. so 
sol man im vnder daz tör nach gän vnd sol menglichfem?] zuo rüffen wen er 
sicht vnd sol die manen ir aydz die sü der statte geswörn hant daz si im den 
helffint haben vnd widerfüren für gericht Swer daz tuot ald hilffet tuon. der 
sol es nit besserren. 

Swer och ze Stain in der Statt ain hus buwet der sol über die strässe vss 
schiessen vierdhalben schuoch vnd nit mer vnd sol im daz nieman weren. 


So ist dis der ander Rodell. der da wiset vnd sait dü recht vnd die ge- 
wönhait die der Abt von Stayn vnd sin Gotzhus vsswendig der Statte hant zuo 
dem Dingkhoff ze Arla vnd ze andren höfen Lüten vnd Gütern die dem Gotz- 
hus zuogehörend wä die gelegen sint. als hienach geschriben stät. 


Dis sint ünsers Gotzhuses recht von Stain als man sü von alter ze Arla 
in ünserm kelnhof kündet hät. 

Des ersten sol man wissen daz ain Abt von Stain drü gericht ie des iäres 
vff dem selben hof ze Arla sol haben ains an dem nächsten Mentag ze ingändem 
Mayen daz ander gericht sol sin an dem nächsten Guotemtag nach sant 
Martins tag. daz dritte gericht sol sin an dem nächsten Guotemtag nach sant 
Hilaryen tag. Och hät ain Abt daz recht daz er zuo den drin gerichten mit 
siner zirgarten selb dritt sol komen. vnd sol füren drye wind. vnd ain habk.') 
vnd swer im vff der strässe bekvmet äne geuärd den sol er laden vnd sol man 
es dem oder den als wol büten als dem Abt. 


1) zirgarten, oben Anm. 48. — zwen wind end einen vogelhund end einen hapch führt 
der Vogt von Kiburg zum Embracher Gericht, Wath. 4, 340, — ein häbbich end zwen wind 
rnd drey vogelhünd der zu Wigoltingen, ebd. 412, — sin federspyl dry wind ennd vogelhund 
der Dompropst von Konstanz oder sein Amtmann zu Pfyn, ebd. 415, — vgl. (Tägerweilen) 
421. — Selb zwölft und mit ainem louffenden knecht kommt der Abt von Petershausen nach 
Thayngen, ebd. 427, — sein Vogt selb dritt ouch mit ainem wind, 2 vogelhunden und ainem happch. 
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Vnd sol man wissen daz Twing vnd Benne och aines Abtes sint vnd hät 
och gewalt vmb alle sachen ze richtent er oder wer an siner statt sitzet der 
des Gotzhus von Stayn ist. Won vmb Dübstal vnd Wundaten. vnd vmb fräueli 
da sol ain vogt richten. wäre och daz enkain Gotzhus man die gericht überfüre. 
vnd nit darkäme nach dem so es im verkündet wirt. der ist ainem Abt drye 
schilling Costentzer veruallen. 

Och hät er daz recht daz die von Arla, von Rülassingen vnd von Wor- 
myngen von Offenakker vnd von Hiltishouen malen sont in siner Müli ze Arla 
die des Gotzhuses aigen sint. Vnd hant die selben Lüt daz recht daz inen der 
selb Müller ze Arla daz korn sol holan vnd zuo der Müli füren vnd inen ir 
Mel wider bringen. Vnd hant och daz recht wäre daz inen der Müller nit als 
recht tät mit malen daz sont sü ainem Keller clagen von Arla der sol inen es 
haissen besserren vnd geschiht daz so sont sü fürsich zuo im malen. Geschiht 
es nit so sont sü malen wä si went vnd sol sü darymb nieman sträffen.') 

Och hät ain Abt daz recht. wenne ain Gotzhus man zwüschent zwain 
Bärten gürt”) oder der zuo sinen tagen komen ist daz man in den vallen sol. der 
val sol also sin als er an dem Svnnentag ze kilchen gät vnd daz hopt recht daz 
och daz beste sol sin vnd ain swert axen spiess arınbrost wäpen vnd sinen harnasch 
ob er nyvt sün lät vnd den selben val git nvn der eltest da bruoder sint die 
tail vnd gemaind mit enander hant. Wär aber daz ain junger sturb der öch 
zuo sinen tagen wäre komen. der sol nvn sin gewand gen. Och hät ain Abt 
daz recht gen ainer frowen dü enkain töchter hät daz er ain Bette nymt vnd 
als si an dem Svnnentag ze kilehen gät, hett aber si ain vnberäten töchter. so 
nimet man enhain Bette. Och sol man enkain vnberäten Tochter vallen si sigi 
denn ainig daz si weder vatter noch Muoter hät noch geswüstergid hayg. 
Wer och äne Liberben stirbet es sy knab oder Tochter den sol man daz varende 
guot nemen. hät och dü fröwe ainen Man dem sol man daz Bette iare vnd 
tag län. es sye denn daz er inrot dem iar ain wip neme. Wenne man im die 
ze der vorderren tür infürt so sol man im daz bette ze der hinderren tür vas- 
tragen.?) Wer och bi der vngenossami sitzet wenne der erstirbet es sye frowe 
oder man dem sol man nemen den tail durch den Bank vnd den fal vorvss. *) 
Och sol man von ainem Zimberman oder wer der ist, der mit geschmit vmb- 
gät daz sin gesmit nemen ob er nüt sün lät die es billich erbend. vnd sol ain 
keller von Arla die selben väll vnd recht in nemen an des (iotzhuses statt. 
vnd sol im da von daz beste stukk werden äne ains der selb keller sol och 
ainen vortag eren vnd ainen vortag schniden. vnd sol im ain huober drye tag 
eren zwen bi gras vnd ain bi höw. Och sol im ain huober ainen Meder gen. 
ain schuoppuoss®) ain häwer. vnd sol der keller dem huober vnd sinen akkerlüten 





1) Vgl. Wath. 4, 385 (Dagmersellen), 425 (Eischenz). 

2) So sind die zwei unleserlichen Worte zu ergänzen nach dem Recht von Schwenningen 
Burg, s. oben nach 1287. 

3) Vgl. Wsth. 4, 422 (Tägerweilen). 429 (Thayngen). 482 (Allensbach). Dieselbe Be- 
stimmung, wenn zwei Betten vorhanden sind: Wasth. 4, 420 (Gottlieben). 

4) Vgl. Wsth. 4, 429 (Thayngen; hier: °/, der fahrenden Habe und den „Fall“ voraus. 

5) schuopuoss, nicht schwopuosser, ist doch wohl zu lesen, Vgl. o, Anm. 51. 
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pyr ze trinken geben vnd Nesplan') genuog ze essen. Och sol der keller des 
huobers akkerlüten am hailigen abent ze wihenächt[en?] ain Bröt senden. 
daz sol also gross sin. daz der Huober vff sinen Ryen?) setz vnd obrent dem knüe 
sinem knecht vnd sinen hvnden genuog abschnid. Och hät der keller daz recht. 
daz allü dü Melkrinder dü ze Arla, ze Rülassingen ze Wormingen ze Offenakker 
ze Hiltishouen ze Mayen drye Dynstag sol in tuon vnd sol si melken vnd sel 
si danne wider gen. vnd der selb keller sol in Rülassinger Alma allü iar aiı 
fuoder spatholtz howen. 

Arlar hant och daz recht zuo dem keller daz er inen ain Gayntz Rind 
sol han ain gaintz swin vnd ain gaintz schäffe, Rülassinger hant och daz recht 
daz ain huober sol in schyner holtz. ain fuoder holtz howen vnd ain Schuoppuoss 
aym ®) karren. Der keller von Arla hät och daz recht swenne er sinen geburen 
git ainen höwe so sol er ze ie der wochen ain fuoder voruss nemen. von sant 
Martins tag vntz ze wihennächten vnd sol er inen in dem selben zit alle wöchen 
an dem svnnentag ain füre machen da sü sich bi wermint. *) 

Och hant ünsers Gotzhus lüt daz recht daz sü ankainen nächgenden vogt 
sont haben wön dä [?] sü sint oder vnder wem si sitzent der sol denn ir vogt 
sin die wil si vnder im sitzent. 

Och hanı Gotzhus lüt daz recht. wä ainer dem andern ichtes ze koffenne 
git daz von dem Gotzhus Lehen ist daz sol der Abt von dem ainen vffnemen 
vnd sol es dem andern lihen ob es dem Gotzhus äne schaden ist. 

Och sol ain abt enkainen vngenossen enhain Gotzhus guot lihen er tüge 
es danne gern. Och hant Gotzhus lüt daz recht. daz si vor den genossan 
mugint tailen vnd wider zuo inen län wie dik si went. vnd nement enander 
ze gemaindern och vor Gotzhus lüten och swenne sü went. swele Gotzhus man 
och sin vngenössinen zuo der E. nimet der sol ze den vorgeschribnen drin ge- 
riehten dem Abt ie ze dem gericht mit fünff schillingen besserren vnd risenden 
sckkel han bis er sin hulde gewinnet. Swelch Gotzhus mau zinslehen och von 
dem Gotzhus het, versitzet der drü Löpris. über daz so der Zins mit dem ge- 
richt an in geuorderot wirt, vnd och sinen fründen verkündet wirt vnd sinem 
husgesinde. wil den zins vnder Inen nieman richten so ist daz zinsleheu dem 
Gotzhus ledig. Och hant Gotzhus lüt daz recht wäre daz ain Gotzhus man 
ainem vngenoss ainem?) ain Gotzhus guot ze koffent gäb wil daz selb guot es 
si gross oder klain ain Gotzhus man als tür gelten als der vngenöss so sol es 
der genoss han. Och sol vmb Gotzhus güter wie die genant sint nieman er- 
tailen denne Gotzhus lüt. 

Vnd won die vorgeschriben Rödel. also für üns. vnd die egenanten ainlüff 
also gebrächt sint. vnd wir die aigenlichen gesehen habint. vnd och die von 





1) 8. o. Anm. 52. 

2) Ryen, s. o. Anmerkung 53. In einer entsprechenden Bestimmung aus Albisrieden 
(15. Jahrh.) Wsth. 4, 325 steht uf sin rist. Aehnliche Massbestimmungen für solche Brote 
ebd. 2, 67. 356 (Wackernagel, Dienstm. R. 41f.). 4, 373 (Emmen). 430 (Thayngen: Item 
artieulum von dem grossen brot han ich nit geschriben). 

3) so Hs.: — einem? Oder statt: ain, und karren Subst. ? 

4) Vgl. Wsth. 4, 421 (Tägerweilen). 

5) Zu tilgen. 
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wort ze wort gehört habind lesen. vnd och alle vorgeschriben tail ünser herre 
der Abt vnd der Convent. iunkher Walther von Clingen. für sich vnd sin 
vattern ') vnd och sin vettern. vnd och die Burger von Stain für sich vnd aller 
der egenanten nachkomen. ainander ainhellig vnd gichtig sint aller der stukke 
puncten artikel so die vorgeschriben Rödel wisent. vnd daran verschriben 
stät. vnd üns och alle tail gebetten hant daz wir inen des ain abgeschrift vnd 
ain Vidimus geben woltint. so haben wir ze ainer ewiger gedenknüss der selben 
ünser Statt. ze Costentz insigel gehenkt an dises Vidimus vnd an disen brief. 
Dis beschach vnd ist dirre brief ze Costentz geben do man zalt von Cristus ge- 
bürt Drüzehenhvndert vnd ahtzig iar vnd darnach in dem fünfften iar an der 
nächsten Mittewöchen nach sant Iacobs tag des hailigen zwelffbotten. 
[Siegel (— dem der vorherg. Urkunden) hängt. 








NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN. 


a) Zur Abhandlung. 


Zu Anm. 1: Einen Auszug aus /s. Vetters Chronik besitzt die Stadtbibliothek in 
Zürich (J 261). 

Anm. 8, ZI. 2 vom Schluss lies: 2. 3. 6. 7. 11. — Zu den Ortsnamen: Epfendorf am 
Fusse der Ruine Schenkenberg, woselbst Herzogin Hadıeig Hof gehalten, für welche noch jetzt 
jährlich in E. Messe gelesen wird (vgl. unten Beilagen „vor 1005*). — Affraninga ist Effringen 
bei Wildberg, 1379 von Abt Friderich an einen Konrad Grückler abgetreten. — Swanninga, 
Stweänningen, unten (Beilagen) mit „Burg bei Strassberg* zusammen genannt, ist doch wohl 
Schwenningen auf’'m Hardt, bei Stetten am kalten Markt. — Nach Erkundigungen an Ort und 
Stelle, besonders bei den betreffenden Pfarrämtern. 

Anm. 19, ZI. 1 vom Schluss lies: TI, 3. 

Zu Anm. 20 (Gengenbach): vgl. unten die Urkk. v. 1255. 

Anm. 21, ZI. 2 vom Schluss der Seite lies: Die erste der beiden K.; letzte Zeile: 
findet sich nirgends; die zweite in Zürich; ein anderes Exemplar war... 

Zu Anm. 30 ( Wugenhausen) vgl. Schaffh. Urkunden-Reg. Nr. 11f. 15f. 53. — Von 
Beziehungen des Klosters zu den Propsteien Schinen (seit c. 800), und Oeningen (seit 965, 
bezw. 949) — welche letztere als Stifter den Grafen Auno von Oeningen und dessen Ge- 
mahlin Richlinda, Tochter Ottos d. Gr., Base der Herzogin Hadırig, verehrt — ist Nichts bekannt. 

Zu Anm. 32 (Weihe des aus zwiespältiger Wahl hervorgegangenen S. Galler Abts im 
Münster zu Stein; sein Bruder sitzt auf Marbach) vgl. Tschudi 1, 227; Hottinger, Helv. 
K. G. 4, Zugabe, 70; Wirz, Helv. K. G. 2, 93. Papst Bonifaz VIII. bestätigt 4. April 1302 
den Abt Heinrich von 8. Gallen, und befiehlt 2 Tage vorher dem Abt von Stein, „dass er die 
dem Kloster 8. Gallen entzogene Zehenden und Zinse trachte zu restituieren. Bolches hat der 
Abt (13. Herbstmonat) allen Decanis in Velingen, Oberndorff, Balgingen, Frümmeren ete., 
notifiziert.* Ein Zürcher Kanzleiregister von Steiner Urkunden (37) verzeichnet zum J. 1302 
„commissio in Abbateın Steinensem et Executio ejus pro Coenobio 8. Galli facta a Bonifacio VIII.* 
— Frühere Einsiedier Mönche ala Aebte zu Stein: Wirz 1, 177, 

Zu Anm. 35 (Siegel des Klosters) vgl. jetzt die Angaben über Originalsiegel in unsern 
„Beilagen“ (8. Georg zu Pferde mit dem Drachen schon 1298). — Die Sammlung der 


6) So deutlich, 


106 


Antiquarischen Gesellschaft in Zürich zeigt 8. Georg mit dem Drachen im Siegel des Kloster- 
konvents einmal undatiert und sodann 1360. 1334. 1434; dasselbe Bild stets im Siegel von 
seultetus und universitas von Stein (das älteste undatiert im Stiftsarchiv zu Einsiedeln); S. Georg 
zu Fuss mit Fahne und Schild im Konvents- oder Kapitelsiegel 1267 und 1268; die Aebte- 
siegel zeigen durchweg die Abtsfigur (1267: Eberhardus, 1319: Fridericus, 1337: Ruodolfus, 
1360: Friderieus, 1364: Conradus, 1419: Johannes, 1460: Jodocus, ?: Fridericus, ?: Martinus, 
1478: ?, 1491: Johannes, 1500: Darid. — Undatiert ein Siegel des Hugo de Werstein, rector 
ecclesiae in Stein [?]. 

Zu Anm. 39 (urkundliche Erwähnung Konrads von Ammenhausen): vgl. Mittheilungen 
der badischen historischen Kommission 1884, 108, wo indessen der Name des Randecker Ori- 
ginals (de Ametshusen) verlesen oder verdruckt zu sein scheint. 

Zu Anm. 70. Auch wegen der Leutpriesterpfründe herrschte damals Streit, wie aus 
einer Urkunde von 1489 (SA, S 5) hervorgeht: Georgius Kembnater aus dem Kloster zu 
Planksteten, Bisthums Eichstätt (Inhaber der „Doktorwürde des priesterlichen und kanonischen 
Rechts nach dem Brauche der Universität Padua“), hat, nachdem er auf seine und des Abtes 
von Werntzahüsen Bitte durch seinen Abt als Leutpriester nach Stein geschickt worden, 
daselbst dem Abt Jodokus grosse Dienste geleistet in Sachen der „plebanatus cura quam in 
oppido Stein auctoritate appostolica gubernare pleno iure possidemus. A qua libertate per 
oppidanos conquassati retrogredi vi inpellebamur, ni vestra [Kembnaters] industria nos ad 
possessionem tranquillam induxisset. — Ueber die damaligen Verhältnisse von Kloster, Stadt 
und Zürich vgl. Hottinger 4, Zugabe, 106f.; J. v. Müller, Schweiz. G. 5, 218, N. 420; 
Wirz 3, 358. — Entscheidung über die Abgaben der bischöflich Konstanzischen Pfründen 
an den Bischof, 1493 in Stein durch die bischöflichen Abgeordneten, den Abt von $. Gallen, 
den Propst von Zürich, den Kantor von Zofingen und den Kämmerer von Luzern getroffen : 
Wirz 3, 324. 

Zu Anın. 75 (Kunstthätigkeit Darids von Winkelsheim) vel. noch Jahrb. f. Schw. G. 
1884, 357. — Ferner die Zeichnungen und Notizen Martin Usteris, Bibl. der Künstlergesell- 
schaft in Zürich, L 22. Er gibt den Inhalt der Saalbilder theils in den darauf angebrachten, 
theils (wo solche fehlen) in prosaischen lateinischen Inschriften wieder, die auch älter zu sein 
scheinen als seine Zeit, aber zweimal fehlgreifen: die Eroberung Karthagos wird als Roma 
a Gallis erpugnata asserta a Manlio ac restiluta a Camillo bezeichnet, die Zurzacher Messe 
gilt ihm, wegen der Pferde- und Tanzszenen n. 8. w., (wie schon dem H. R. Schinz 1771) als 
Raub der Sabinerinnen: Romani matrimonia a finitimig petita, quia non impetraverunt mann 
eeperunt, simulatis quippe Iudis equestribus virgines Sabinae quae ad spectaculum venerant 
praela fuere. Zur Erbaunng Roms (die originale Inschrift, KB II, S. 35, fehlt) und die Er- 
oberung Sagunts lauten die Inschriften: Romulus excitat Romam urbem ad eujus tutelam 
sufficere vallum ei videbatur, cujus dum irridet angustias Remus idque increpit saltu, a fratre 
Romulo oceisus est, primaque fuit vielima, munitionem urbis norae sangwine auo consecrans. — 
Saguntus [so] deleta retus Hispaniae civitas fidei erga Romanos magnum sed triste monumen- 
tum, quam Annibal, causas motuum quaerens erertit. cujus incolae norem mensibus fessi fame, 
muchinis, ferro et igqne [so], immanem in foro ercitant rogum et se suosque cum omnibus 
opibus suis ferro et igqni corrumpunt. — Usteri gibt nebst etlichen Einzelfiguren und Schnitzerei- 
motiven die Eroberung von Sagunt in Aquarell wieder und bemerkt dazu: „Die Copieen dieser 
6 Gemälde (die [die Kopieen?], nach dem Nr. 4 [Schwur Hannibals?] von einem JAC. 
HERLE Ao. 1773 verfertigt wurden) sind mit vieler Sorgfalt und Treü verfertiget.* — Der- 
selbe Band enthält Usterische Skizzen von den prächtigen (vielleicht doch vor-Davidischen) 
Chorstühlen, ferner von $ Schnitzwerk-Leisten (aus Kloster oder Klosterkirche) mit Inschriften 
von 1541, endlich von einem höchst zierlichen dreiseitigen „hölzernen Büffet oder Schenkgestell“ 
aus dem Kloster, „wahrscheinlich um das Jahr 1515 verfertiget, und dermal auf der obern 
Laube stehend“. — Ueber die Gemälde demnächst Weiteres im „Repert. f. Kunstwissensch.* 


Zu Anm. 77f. (Abt Martin Giger; sein dem Bischof Wigand von Bamberg geleisteter 
Eid auch bei Erh. Dürsteler P. XXVI, 8). Ueber diese Geschichten, namentlich über Martins 
Doppelspiel mit Zürich und den katholischen Orten, die Uebergabe von Steineck u. ». w., 
enthält das Staatsarchiv in Luzern („Closter Stein am Ryn, darnach Steinegk im Thurgöw* 
u. 8. w.) noch beträchtliches Material (u. A. Brief Martins an die kath. Orte, 19. März 1581, 
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nebst Schreibernotiz über seine gleich darauf bewiesene Falschheit; Bericht der bischöfl. 
Konstanzischen Räthe über Martin und seinen anstössigen Lebenswandel, 10. Juli 1581; Brief 
Martins an den Schulmeister seiner Söhne: warum er am 16. Juli die ihm Tags zuvor von 
„Herrn Matheus* angerathene Flucht ausgeführt; Absetzung durch Papst Gregor XIII.; Be- 
richt des Schulmeisters, der die Söhne des Abtes diesem nach Winterthur und Zürich zuge- 
führt, woselbst Martin anfangs noch am Fasten und Kuttentragen festhalten zu wollen schien 
u. s. w.). Laut einem Aktenstück des Luzerner Staatsarchivs machte i. J. 1586 der päpst- 
liehe Nuntius den Vorschlag, in Luzern eine Schule für die katholische Schweiz, ein Knaben- 
seminar, zu errichten, und zwar aus den Klostergütern von Stein a. Rh., indem auf diese, 
namentlich auf Steinech, die katholischen Orte, als Mitherren der Landvogtei Thurgau, An- 
spruch hätten. Mittheilung des Herrn Th. v. Liebenau. 

Zu Anm. 86 (Gredhaus und Herrenstube): Die Herrenstube ist erbaut in der Zeit vom 
Winter 1512, wo bei dem kleinen Wasserstand das Fundament gelegt ward, bis etwa 1519, 
wo sich Zunft und Gemeinde über die Leistungen der letztern an den vollendeten Bau (den 
sie benutzen darf) verständigen (Vögelinsche Aufzeichnungen). 

Zu Anm, 87 (Kirche): Ein Trav6e des Schiffes geben Dehio und v. Bezold, Die kirch- 
liche Baukunst des Abendlandes II, 2, Taf. 56. 

Zu Anm. 91 (Der Weisse Adler und der Fassadenstil Nikolaus Manuels) vgl. jetzt 
v. Rodt, Das historische Museum in Bern 49. — Zum W. A. auch Rahn im „Repert.* 3, 1, 8. 

Zu Anm. 93 (Schuss auf den todten Vater am „Weissen Adler“): vgl. noch Schnorf, 
Der myth. Hintergrund im Gudranlied und in der Odyssee 3. 21f. 32. 

In Anm. 98 lies: v. Rodt... IL, 8. 

Zu Anm. 103: Die Mühle zu Bibern (Biberach) trägt über der Hausthür die Jahrzahl 
1565 (Vög. Aufz.). 

Zu Anm, 104 („Trauben“): An der Dachverschalung die Darstellung einer Kaufmanns- 
fuhre. — Nachträglich sei hier noch der erhaltenen mittelalterlichen Wandmalereien in der 
Petrikapelle und der Sakristei der Kirche zu Stein, sowie derjenigen in der Kirche auf Burg 
gedacht (über letztere: Anzeiger f. Schw. Gesch. 3, 885. 901; Allg. Schw. Ztg. 1878, Nr. 250. 
297. — Die demgemäss von der Regierung beschlossene Blosslegung und Kopierung ist bis 
heute nicht erfolgt), — Auch in einem Gemache der Burg Klingen sind Spuren von teppich- 
musterartigen Wandmalereien zu sehen. — Die Reste eines schönen Rittergemachs (wohl der 
Klinger oder Klingenberger) bewahrt der „Pulverthurm“ nächst dem Obern Thor. 

Zu Anm. 112 (Hürus- und Flar-Scheibe): In den Vögelinschen Aufzeichnungen finden 
sich unter „Regiment der Stadt Stein* die Notizen: Junker Moriz Hürus von Konstanz in 
Stein wohnend. -—— Herr Sigmund F?or, Bürgermeister von Constanz 1511. 

Zum Rathhausbau, 8. 55 und 59: Der Bau des „jetzigen Rath- und Kaufhauses“ 
ward nach den Schnewlinschen Aufzeichnungen (Steiner Stadtarchiv) bereits 1538 beschlossen. 
Das erhaltene Erdgeschoss trägt die Jahrzahl 1539. — 1552 ist das Untere T’hor datiert. 

Zu Anm. 120f. (Karl v. Aegeri) vgl. noch Vögelin, Neujahrsbl. d. Stadtbibl. 1883, 5. — 
Nachahmungen von 1595 (Uri) und 1599 (Schaffhausen) besitzt Antiquar Woog in Bern. — 
Zur Basler Scheibe in Stein (8. 59): Diese hat allein den Reichsadler nicht. 

Zu Anm. 123: Meyer 35, Anm. b ist bei Stein unrichtig (vgl. unsere Anm. 125) eine 
Scheibe von Bremgarten statt von Lenzburg aufgeführt. — Das hübsche Oberbildchen der 
Kaiserstuhler Scheibe ist in dem Ustrischen Band L 22 (s. o.) kopiert. 

Zu Anm. 127: Scheiben aus Waltalingen und Trüllikon bei Meyer 35. 

Zu Anm. 128 (Andreas Schmucker) vgl. Meyer 346 (Ledigsprechung 1592). 

Zu Anm. 132: Dem Bürgermeister Leberer zu Stein schenkten 1561 die Herren von 
Schaffhausen ein Fenster und Wappen von Glasmaler €. Altorfer um 7 Pfd. 7 Sch. Meyer 321. 


Jetzt verschollene Glasgemälde in Stein erwähnen noch die Vögelinschen Aufzeichnungen 
vom Anfang unseres Jahrh.: Im Mittlern Hof, von 1519: 1) Bischof Hugo von Landenberg ; 
2) Hans von Landenberg; 3) Gabriel — 4) Moritz — 5) Albrecht von der Breiten Landen- 
berg; 6) Konrad von Schwalbach, Kommentur zu Tobel; 7) Jörg Sigmund von Embs zu der 
Hohen Embs, Domherr zu Konstanz; 8) Fritz Jakob von Anwil [?], Hofmeister zu Konstanz; 
ferner 9) eine Scheibe Fahling-Blass 1751 (ebenda über Kamin, Decke, Wappen daselbst;) — 
in der Kunzlei: Schilde (1573--76) von 1) Rienhardt von Nemeck [Newneck?] zu Kattenhorn 


108 


und Gattin, 2) Hans Hch. von Liebenfels zu Güündelhart und Gattin, 3) Sebastian von Hohen- 
Landenberg und Gattin, 5) Konrad Thum von Nüwburg, Gerichtsherr zu Mammern u. s. w., 
6) Christof von Peyer zu Freudenfels, 7) Stadt Stein, &) undatiert Zürich mit Aemtern. — 
Mitth. von Prof. Rahn. 


b) Zu den Beilagen. 


(Die Urkundentexte sind, wo nicht durch ein „ Wo?“, oder durch Angabe eines andern 
Aufbewahrungsortes als Schaffhausen, Zürich oder Stein, das Gegentheil angedeutet ist, Ab- 
drücke der Originale genannter Archive, sonst aber der ältesten erreichbaren Reproduktionen, 
— und zwar jeweils möglichst buchstaben- und zeichengetreue Abdrücke, da eine Regelung 
der Schreibung bei so kleinen Denkmälern weder thunlich noch zweckdienlich erschien. 
Hiebei sind indessen die Abkürzungen aufgelöst, wo wenigstens die Formen derselben zweifel- 
los waren; Unsicheres wie Jerosolyme mag dabei mit unterlaufen; in den Endungen cio 
und tio u. dgl. blieb hie und da Unsicherheit zwischen e und f. Für das e mit Häkchen 
der lateinischen Urkunden ist ® eingetreten, in deutschen das übergeschriebene o und e in 
die Zeile gesetzt (no, we), resp. durch ein ä-, ö- oder ü-Zeichen wiedergegeben. In den Ur- 
kunden von 1385 sind die im 14. Jahrh. und weiterhin als Bezeichnung jeder Nuance des 
einfachen Vokals beliebten zwei Punkte über dem Vokalzeichen beim Druck theils beibe- 
halten, theils aber, beim langen a — d. h. dem Laut zwischen a und o — nach mhd. Weise 
durch Zirkumflex ersetzt worden. Grosse und kleine Buchstaben waren oft nicht zu unter- 
scheiden und sind der jeweils wahrscheinlichen Absicht des Schreibers gemäss gesetzt, ebenso 
die Interpunktionen, wobei jedoch in den spätern Urkunden, angesichts der herrschenden 
Willkür und der Seltenheit des Kommazeichens, öfter das dem heutigen Gebrauch entsprechende 
schwächere Zeichen gegen die Hs. bevorzugt worden ist. Andere Abweichungen sind ge- 
legentlich angemerkt. Kursir gedruckt ist in den nach den Originalen gegebenen Urkunden, 
was in der Hs. nicht oder nicht deutlich steht.) 

3. U. R. bedeutet: Urkunden-Register für den Kanton Schaffhausen. (Schaffh. 1879.) 

Unsere Urkunden erscheinen in demselben, soweit sie dort aufgeführt sind, unter folgen- 
den neuen Nummern: 1005 — 2; 1007 = 3; 1032 == 103 (unrichtig unter 1232); 1050 —. 5; 
1092 — 9; 1146 bis 72 — 72; 1222 und 24 — 96—98. 100f. (in der Zeit umgestellt); 1232 
== 104 f.; 1246 = 111 (unter 1247; vgl. unsere Anm.); 1253 — 119; 1255, März, Aug,, 
Dez. — 127—129; 1256 — 130, 1258 — 139, 1267 — 158; 1272 — 164; 1283 — 204; 
1287 = 214; 1288 — 218; 1293 — 239; 1295, Nov. und Dez. = 251. 253; 1296 — 258 f.; 
1298 — 269; 1299 == 270; 1299/1300 — 274. 

Nicht mehr vorhanden scheinen folgende in einem Zürcher Kanzleiregister verzeichnete 
Urkunden des 13. Jahrh.: 1219 Tauschbrief zwischen den Klöstern Stein und Diessenhofen 
um einen Acker zu Hilzingen (vgl. die unsrigen von 12997); 1253 Kaufbrief Abt Konrads 
um einen Hof ze Rulosingen (vgl. unser 1293); 1255 Walthers von Klingenberg Bestätigungs- 
brief für Abt Konrad (als 1807 „nicht extradiert* bezeichnet); 1289 Leibeigenen-Tausch mit 
Einem von Alten-Klingen. 

Zu 1005. Vergleichung des Originals (Zürich, Staatsarchiv, „Stein“, 386, 1. 1) dieser 
Fälschung mit dem Druck bei Neugart ergibt folgendes Bemerkenswerthe: Neug. Z1. 9 coniugis 
— Or.: fehlt! ZI. 18 optati — optatam (so einzig richtig); ebd. omnibus — omni; 23 Ezze- 
wrlare — ezzewillare; 24 Sindelstetta — sindelst&a; ebd. Hoenstetta — hönst&a; 25 Suaninga 
— swanninga; 31 illis — eis; 40 (babinbergensis) sedis — dieses Wort im Or. aus aecclesie 
korrigiert (!); 45 quiequam eorum — q. penitus e.; 46 quoque — quolibet; 48 perinde — 
prouide; 57 vindicare — uendicare; 58 hereditarium -— hereditariam; 61 communem — com- 
mune; 63 ipse per — ipse pro; ebd. copwlationem — copulatione; 67 SIGEFRIDUS — 
SIGEFREDUS: Jahrzahl: IV —Iv; 68 regis — Regn[antis]; 69 Vima — vime. — Das 
Chrismon ist ähnlich dem von 1007, aber unordentlicher; das Monogramm eine einfache geo- 
metrische Figur ohne Buchstaben! — Die Schrift könnte noch ins 11. Jahrhundert gehören. 

Zu 1032, ZI. 4 vom Schluss lies: presentem. 

Zu 1050 (1122). Zu Anfang und nach presumpsit sind Punkte (... .) zu setzen. Nach 
der Hs. ist zu bessern: Z1.5 v. o. (u mit v drüber) Ruwodilinstein. duos vel tres. ZI. 8: per- 
tinebant. — Zu diesem Tausch in SA drei Aktenstücke in Urkundenform: 1) eine wohl gleich- 
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zeitige Abschrift (oder Original ohne Siegel? Konzept für Eberhart?) des Briefes von 1050, 
8. U. R. 5 (wornach unser Ficklerscher Text), 2) das Original der Bestätigung von 1122 (Fickler 
46), mit dem (aufgedrückten) Siegel Bischof Ottos von Babenberg, nebst 3) alter Abschrift 
derselben, 8. U. R. 64. Vgl. ebd. 38. — Nur die Bestätigung spricht — und zwar zum ersten 
Mal in der Geschichte — von einem duce de Zeringin. 

Zu 1092. Genauer: villa que dieitur Stein, nach 8. U.R.9. Vgl. (1090) Mone, Anzeiger 
1837, 6. 7. — Zu Stein als Stadt (?) vgl.: 1094, 23. April, Schaffhausen. Gerard von Eschiloch 
rergabt an Allerheiligen seine Güter in Eschiloch und zu Nezzelwanc et circa munitionem que 
dieitur Stein, excepta eadem munitione. 8. U. R. 24 (wie es scheint, Abschrift). 

Zu 1255 März, Z). 13: uiue uocis ist das Richtige; vgl. 1255 Aug. 

Von den in unsern Urkunden genannten Aebten erwähnt ein Aebteverzeichniss des 
16. Jahrh. (SA, Z 4) folgende: Radulphus 1200 [? undeutlich]; Eberhardus 1250, „ist gestorben 
vmb daz iar 1294“ [? undeutlich]; Conradus 1293. 1295; „1299 Fridericus de nouo creatus.* 


Die römischen Ausgrabungen bei Stein am Rhein. 


Vortrag von B. Schenk, Haturalif, 


gehalten zu Stein am Rhein am 23. September 1854. 


Mit Gefühlen der Freude begrüße ih heute einen großen Kreis auserlejener 
Männer und Träger der Wiffenjibaft, melde fih die Aufgabe ftellten, im Gebiete der 
Urgeſchichte des Menſchen als auch im Haushalte der Natur zu forihen, um immer 
mehr Licht und Wiſſen zu verbreiten. 

In Anbetracht diefer Thatſache iſt e3 für mich ehrend, im Kreife von Fachgelehrten 
die Bruchſtücke meines Wiffens vorzutragen, obgleich ih ein Gefühl der Befangenheit 
nit unterdrüden kann, in den Kreis einer Gefellihaft aufgenommen zu fein, der ein 
Gebiet umfaht, welches ih jeit einer Neihe von Jahren als eifriger Dilettant viel 
betrieben babe. 

Es fehlen mir leider mande Kenntniſſe, die ich nicht Gelegenheit hatte mir auf 
böheren Schulen zu erwerben, wie jo mande meiner Belannten und Freunde, bie fid 
die gleihe Aufgabe ftellten; deifenungeadhtet beruhen meine Forſchungen in hiefiger 
Gegend auf praftiider Grundlage und erakter Arbeit. 

Beurtheilen Sie meine Yeiftungen nad den Kräften, über die ich zu verfügen hatte; 
e3 wird Ahnen dann nicht ſchwer fallen, felbft in der Spreu noch mandes Weizenforn 
zu finden. 

Ludwig v. Haller hat das große Verdienft, zuerft die zerjtreuten Notizen über 
die römifchen Altertümer der Schweiz gejammelt und ſyſtematiſch geordnet zu haben. 
Im zweiten Bande feines in den Jahren 1811 und 1812 erihienenen Wertes ſchil— 
dert er bie Strafenzüge, die Ueberrefte der Staftelle, der größeren und Heineren Ort- 
ihaften u. ſ. w. 

Im weiteren nenne id} die vielen vortrefflihen Arbeiten über keltiſche und römiſche 
Funde der Oftihweiz von meinem unvergeßlihen Freunde Dr. Herd. Keller. Aud 
andere gelehrte Herren und Freunde, die fih um die Geſchichte des Bodenſees Berdienfte 
erworben, werde ih im Verlaufe diefes Berichtes in anerfennender Weife hervorheben. 

Was die frühefte Kultur biefer Gegend betrifft, fo erwähne ih eine Anzahl kel— 
siiher Grabhügel auf der nörbliden Seite des Rheins nächſt Hemmishofen im Sankert. 
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Es find 27 Grabhügel, von denen einige vor annähernd 20 Syahren durch den nun 
verftorbenen Herrn Fehrlin in Schaffhaufen unterfuht wurden. Viele Funde find nicht 
gehoben worben; in der Sammlung des Herrn Fehrlin, Sohn, (zur Poſt) in Herb» 
lingen, *) find einige Töpfe, Eifenringe, Heine Schwerter oder Dolde ıc., diefen Grabhügeln 
entnommen, zu jehen. Syn neuerer Zeit wurde mir ein Serpentinbeil von obiger Fund⸗ 
ftelle mitgeiheilt. Diefes wäre freilih ein wichtiger Fund, wenn nachgewieſen werden 
fönnte, daß derſelbe im Innern eines Grabhügels gelegen hätte. Zur Zeit der Bahnbaute 
Etmweilen-Singen wurden einige diefer Grabhügel angejchnitten und theils ganz abgetragen. 
Die Gelegenheit benütend, befuchte ich oft die Stelle, konnte aber außer diefem Stein- 
beil nur weniges erhalten. 

Dem Städthen Stein näher liegend, babe ich eine Pfahlbaute zu erwähnen, 
die ich voriges Frühjahr zu entdeden das Glück hatte. Es ift diefes die erfte und bis 
jet die einzige Pfahlbaute auf Schaffhaufergebiet und mit der der Inſel Weerd die 
zweite im Rheine. 

Diefe Fundftelle befindet ſich unterhalb der Brüde (heute mit einer Flagge 
bezeichnet). Der Ort, genannt „auf dem Hof“, tft eine Untiefe, die nur bei äußerft 
niederem Wafferjtande zugänglich if. So in den Jahren 1643, 1858 und 1882. 

Die Fundobjefte diefer Pfahldaute wären (nah H. Meifitommers Anfiht) der 
dritten Periode beizuzählen, — derjenigen Zeitepoche, die ſich durch gut gearbeitete und 
geſchliffene Steinbeile auszeihnet. Nephrite find gerade nicht jelten und gut erhalten 
in einer ſchönen weingelben Barietät. Das werthvolljte Stüf von obiger Stelle iſt 
ein Kupferbeil, von der älteften Form, wie folde (meines Wifjens) erſt zwei gefunden 
worden find. 

Die gute Erhaltung faft aller FZundftüde ohne Ausnahme (an obiger Fundſtelle) 
iſt einer Kalffinter-Krude zu verdanken, die während der langen Zeitdauer oft 0,05 Mir. 
die die Artefakten umbüllte. 

Was die Konftruftion des Unterbaues diefer Pfahlbaute anbetrifft, jo kann id 
nur bemerfen, daß wir es mit einem Schwellenbau zu thun haben. Eine andere Bauart 
war in fließenden Gewäſſern aud faum möglid. Erſt nachdem es den Anfiedlern ver- 
gönnt war, mit verbefferten Werkzeugen zu arbeiten, konnten fie fich über fließenden 
Gewäſſern niederlaffen. 

Folgen Sie mir noch eine Spanne weiter nad der Inſel Weerd, oberhalb der 
Nheinbrüde, jo erreihen wir einen Gneisfündling — ſchon feit Alters her berühmt! — 
Stumpf und Anbere leiten die Bezeihnung der römiſchen Feſte (Kaftell) Ganodurum 
von diefem Blode ab, aus den keltifhen Wörtern Gand und Durum, von denen das 
erftere Stein, das zweite Wafjer und deren Bereinigung Stein im Waffer bedeute, 
mithin der jegige Name der Stadt Stein a. Ah. abzuleiten wäre. 

Diefer Fündling liegt im Mittel einer Pfahlbaute, was mir aber bejonders 
nennenswerth erſcheint, ift das, daß ich gerade an diefer Stelle bei wieberholten Be— 
juchen die ſchönſten Steinbeile und Hämmer, meift durhbohrte und polirte Stüde, in 
nächſter Nähe diefes Blodes gefunden habe. 


1) Eine reichhaltige mittelalterlihe Privatfammlung, von der jederzeit Einfiht genommen 
werden fan. Diefe Sammlung wurde ſchon im Anfange dieſes Jahrhunderts von ©. Fehrlin, Vater, 
angelegt und vom dem Sohne in verbantenswerther Weife unterhalten und vermehrt. 
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Geſtützt auf diefe Beobachtung Tiegt die Vermuthung jehr nahe, daß dieſer Blod 
jenem Volke als Kultftätte oder Opferftein gedient habe. 

Die Pfahlbaute Inſel Weerd ift mir ſchon feit vielen Jahren bekannt; erft in 
neuerer Zeit aber machte ih noch bedeutende Funde auf dieſer Stelle. Wie bereits 
bemerkt, war der Frühling 1882 äuferft günftig für Ausgrabungen auf diefem Ge- 
biete. Es war mir möglich, mehr gegen Dften vorzudringen und Stellen zu unter- 
ſuchen, die höchſt felten zugänglich find. 

Ich hatte Gelegenheit, zwei Kulturichichten zu unterfuden, die ſich auffallend 
in Farbe von einander trennten; die tieferliegende gelblih, wie verfaultes Holz und 
Stroh, die obere dagegen, dunkel gefärbt mit vielen Kohlenreften, zeigte die Zerjtörung 
der Pfahlbaute in frappanter Weile. — Die gemadten Funde alle zu nennen, wäre 
überflüffig; hervorzuheben find: ein Bronzemeffer, einige Bronzenadeln und Ninge und 
das widtigfte von allem die Nefte von drei Menſchenſchädeln, ber eine faft vollftändig 
erhalten, die übrigen in Stüden. Das Auffinden biefer (wenn aud wenigen) menjd- 
lien Reſte dient mir als Beweismittel bezüglich der in neuerer Zeit aufgeworfenen Frage: 
„Waren etwa noch einzelne Pfahlbauten vorhanden oder bewohnt, als die Römer ji 
die Oberherrſchaft anmaften ?" 

Ich glaube diefe Frage bejahen zu bürfen. Wir unterfudten faum 4 Kubifmeter 
Kulturfhiht und fanden die Nefte von drei oder mehr Menjchen, — fünnte es nit 
möglih jein, daß bei weiterem Nachſuchen noch mehrere gefunden würden? — Sie 
alle wilfen, wie höchſt jelten menjchlide Ueberrefte in den Pfahlbauten gefunden werden, 
bier ift eine merllide Ausnahme von der Regel. — Zudem lagen dieſe Schädel in 
der Brandſchicht, find ſomit mit der Zerftörung diefer Pfahlbaute in Einklang zu 
bringen. Es iſt nit auszuſchließen, daß folhe im Kampfe gegen den mächtigeren 
Feind (die Römer) unterliegen mußten. 

Es ift nun an der Zeit, daß ih im eigentlihen Sinne des Wortes auf den 
Bericht übergehe, den Sie, werthefte Herren, von mir erwarten. 

Wir haben übrigens nichts verfäumt, meine Herren! Hart an die Schwelle 
diefer joeben beſprochenen Pfahlbaute grenzt die hölzerne Brüde, welche einjt die Römer 
über den Rhein geichlagen hatten unb von der nod heute einige Dußend Stumpen 
Pfähle auf dem Grunde zu jehen find. 

Eine interefjante Notiz im 88. Bande der Leuiſchen Handſchriften auf der Stabt- 
bibltothet Zürich Seite 669 lehrt uns folgendes: 

„Es war aud eine hölzerne Brugg von dem Geftade zu Ejchenz, nächſt oberhalb 
der Inſel Weerd, Dis an das jenjeitige Geſtad jo Arach heißt, hingezogen, woſelbſt ein 
Bor- oder Bollwerf angelegt gewefen. Bei Manns gedenken fonnte man von dieſer 
Brugg, fo Heutzutage noch den Namen Heidenbrugg traget, faft alle Stumpen von 
Bruggpfählen bei fein und hellem Waffer fehen, wie dann vor wenigen Jahren von 
Feldmeſſer Jakob Schäppi die Brugg und Joch derjelben in Grund gelegt worden 
und im Amthaus zu Stein der Riß zu fehen. (Diefer Riß ift verloren gegangen.) 
Anno 1733. Da der Rhein außerordentlid Hein war, Haben bie Fiſcher bei 50 Stumpen 
Bruggpfähle, deren die meiften noch 6--7 Schuh lang gewefen und einige mit eifernen 
Kappen verfehen waren, herausgezogen. Das meifte Holz war wie ſchwarz gebeiztes 
Bein. Die Güter zwiſchen dem nürdlihen Ende der Brüde und Stiegen haben den 
Namen Arad, diejenigen zwiſchen Arad und der Stabt heißen Boll, weil dort bie 
Gegend von dem Rheine an auffteigt. Wann das Waffer Hein ift, werben in ber 
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Gegend der Heidenbrugg von Alters her alte heidniſche Münzen von Kupfer und Silber 
gefunden, auch andere Saden von Kupfer und Eifen, daraus ein konſiderables Kabinet 
gemacht werden könnte. Auf der andern Seite des Aheines find je dergleihen in den 
jeldern fonderlih auf Burg gefunden worden. An dem Ende der Heidenbrugg, an 
dem Geftade zu Ejchenz, lagen im Boden noch die Menge Quaderfteine. Die bort 
wohnenden Eſchenzer haben viel Stüde Herausgegraben und dem Herrn Stadtſchreiber 
Bühl jel., als er die Obermühle erbaute, verkauft, ift ihren aber einftmals von ber 
Herrfhaft verboten worden.” 

Diejer jehr alten Notiz gebenfe ih im weiteren anzuſchließen die widtigften 
römiſchen Funde, die ſchon vor vielen Jahren auf Burg bei Stein und zu Unterefchenz 
gemacht wurden. 

Auf Burg wurde eine Inſchrift gefunden, die uns über die jpäteren Schidjale 
diejes Kaftells Aufihluß gibt, mwelhe nah Mommjens Erklärung und Ergänzung die 
Biederherjtellung der Umfafjungsmauer und der Thore unter der Negierung des Dio- 
Hetian und Maximian in ganz gleiher Weife meldet, wie der Stein zu Konftanz den 
Neubau der Kajtellmauer zu Oberwinterthur. 

Im vorigen Jahrhundert wurde eine Heine Bronze gefunden in Arad, Ariadne 
auf einem Panther gelagert. 

Im Syahre 1823 wurde zu Unterefchenz durch Zufall ein Grab abgebedt, in dem 
ſich Ziegelfteine vorfanden mit römiſcher Kurſivſchrift. Die richtige Yefung diefer Schrift 
erfolgte aber erft im Dezember 1876. Dur meine Bermittlung erhielt Herr Prof. 
Bangemeifter in Heibelberg einen Abklatſch. Diefer Herr war jo glüdlid, einen Vers 
aus Birgil zu entdeden. Genau abgebildet ift diefe Tafel im 10. Bande der zürdheri- 
hen Mittheilungen der Antig. Geſellſchaft. 

Dem gleihen Grabe wurde im ferneren entnommen ein goldener Fingerring, 
ein filbervergoldeter Pfriem oder große Nadel xc. 

Weiter nenne ih die Schwerter, Dolde, Meſſer, Schildbuckel, Sicheln, Bronce- 
ringe, Broncefhnallen und bunte Glasperlen, welde aus der Zeerleder'ſchen Samm- 
lung an diejenige der Antiquar. Gejellfhaft Zürih überging. Dieje Funde ftammen 
aus einer Neihe von Gräbern auf den Feldern von Eſchenz und find alamanniſcher 
Herkunft. Alles dies find ältere Funde, die größtentheils in Züri aufbewahrt werden 
und von der Antiquar. Geſellſchaft theils publicirt und abgebildet find. 

Es folgen nun die Berichte über römishe Ausgrabungen, die ih feldft unter- 
nommen babe. 

Bon der Bahnftation Eſchenz in jüböftliher Richtung, rechts an der Straße 
nach Freudenfels, erhebt fid etwa zehn Dieter über der Thalfohle eine Terraffe, auf 
welcher ih im Jahre 1876 römiſches Gemäuer entdeckte. Auf einem Ylädenraune 
von ca. 3 Morgen ift das Land von römiſchen Mauern durchzogen. 

Ich machte Schürfverſuche und hatte das Glüd, eine Tüpferwerkftätte abzubeden, 
in deren Raum ber Brennofen zum größten Theile wohl erhalten, mit Gejdirren aller 
Art angefüllt war. Durch die Zerjtörung diefes Gebäudes wurde aud der obere Theil 
dieſes Dfens eingedrüdt; nicht ein ganzes Stüd war zu finden außer in dem Heiz 
raume einige Meine Urnen. Trotzdem daß alles zerdrüdt war, gab es doch eine reihe 
Auslefe in Form und Farbe. Ich hatte den Beweis, daß ſelbſt die feinften Töpfe 
außer Zerra-Sigilfate im Orte fabrizirt wurden. 

Der Raum, in welchem der Ofen aufgefegt war, machte den Einbrud früheren 
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Wohlftandes. Die Wände waren bemalt und aus allem war zu erfennen, daß dieje 
Stelle andern Zweden gewidmet war, Offenbar hat ſich der Töpfer ein zerjtörtes 
Gebäude als Wohnung gewählt, welchem Schidjale er jeldft in jpäteren Jahren unter- 
liegen mußte. Ein Kind, das vermuthlih bei dem feindlichen Ueberfalle nicht mehr 
weichen fonnte, wurde als Skelett in einer Ede diefes Raumes aufgefunden. Weitere 
Nachgrabungen find bis jegt unterblieben, da Unterhandlungen der Antiquar. Gefellſchaft 
des Kantons Thurgau zu feinem Ziele führten. — Für den Einzelnen wären die 
Koften der Ausgrabung zu ftart; im folden Fällen fünnen nur vereinte Kräfte etwas 
ausrichten. 

Ein Jahr früher, anno 1875, unternahm id die Ausgrabung eines römischen 
Gebäudes zu Untereſchenz, das eine Fülle von Funden in ſich barg, die im höchften 
Grade geeignet waren, der Gejhichte des Bodenſees Vorſchub zu leijten. 

Bei den unterften Hänfern diefes Ortes führt ein Fußweg den Rhein entlang 
nah Stein a. Ah. Links an diefem Sträßhen genau gegenüber der Kapelle des Hl. 
Dthmar haben Sie die Stelle, wo einjt das römiſche Bad geftanden hatte, deſſen Ab— 
defung und forgfältige Unterfudung ein halbes Jahr in Anjpruh genommen. Es 
war aber aud der Mühe werth, alle jeine Kräfte einzulegen, um die Belege an das 
Licht zu ziehen, die man haben mußte, um die vielen Zweifel und Hypotheſen zu be- 
jeitigen, die Jahrhunderte hindurch der Wahrheit im Wege gejtanden. — Die Aus- 
grabungen nahmen ihren Anfang Ende Dezember 1874 und dauerten faft ohne Unter- 
bredung bis in den April 1875. Eine ſolche Arbeit ift mit vielen Koſten verbunden; 
ohne die materielle Mitwirkung meines Freundes Y. Yeiner in Konjtanz hätte id) die 
mir geftellte Aufgabe nie zu Ende geführt. Es ift jomit nicht mehr als billig, daß 
auch die Funde, wie no mande andere, dem Rosgarten-Muſeum einverleibt wurden. 
Ueber die reichhaltigen Funde verdanken wir dem (leider zu früh dahingejdiedenen) 
Heren Prof. J. J. Müller einen vorzüglihen Beriht. (Vergl. Anzeiger für Schweiz. 
Altertfumstunde, Jahrgang 1875 und 1876.) Die gefundenen Juſchriften, weil für 
die Bodenjeegegend von hohem Intereſſe, erlaube ih mir dieſem Bortrage beizufügen, 
um über den Werth derfelben weiteren Aufſchluß zu geben. 

Die Inſchrift Nr. 1 war über dem Eingange auf der Nordjeite diefes Gebäudes 
angebracht, und lautet rejtaurirt: 


BALNEVM. V[ET]VSTA (te) 

COSVMT (um) VJIK] (ani) TASG (etienses) 

A. SOLO. RESTITVER (unt.) 

OVR (antibus) CAR (0) CAA 

ET. FL. (avio) ADIECTO. QV (into) 

AVREL. (io) CELSO. E. CILTI..... CILTi. Fil (io) 


Diejes Bad, das dur Alter 

zerfallen war, haben die Gemeingenoffen von Zasgetium 
von Grund aus wieder bergeftellt. 

Es beforgt den Bau Carus Ca. 

u. Flavius Adjectus, Ouintus 

Aurelius Celſus u. Eilt ... des Eiltus Sohn. 
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Nr. 2. Auf ein quabratifches Säulenfragment eingegraben, welches Stüd in 
Verbindung mit 3 runden Säulenjtüden im Mittel eines Zimmerraumes (Warmbad) 
aufgeftellt war, lautet: 


DEAE. FOR Der Göttin For: 
TYNE. VIK. (ani) TA tuna haben die Gemeinbegenoffen von Tasgetium 
SG. (etienses) POSVER (diefen Altar) gefekt. 


Die rihtige Leſung diefer Inſchriften verdanken wir faft gleichzeitig dem Herrn 
Karl Morel in Genf und dem Herrn Direktor Haug, früher am Gymnafium in Konftanz. 

Für die richtige Löſung diefes auf den Inſchriften abgekürzten Ortsnantens hat 
Herr Morel den Ptolemacus zu Hilfe genommen, dem er aud) feine ganze Entdeckung 
verdankt. — Ptolomaeus nennt unter den Städten der Nätier und PVindelifer, am 
oberen Yaufe des Aheines, Tasgetium und Brigantium. Nach diefen Bicus Eburoduscum, 
Drufomagum und Octedurum. Bon diefen Ortjchaften ift nun eine genau fejtgefteltt, 
nämlich Brigantium, das heutige Bregenz. Bon diefem ausgehend ſuchte man Tas» 
getium, das ſonſt nirgends genannt wird, früher auch in der Nähe des Bodenfees und 
rieth auf Yindau, das anfehnliche Ueberrefte zeigt und ziemlich allyemein als das römiſche 
Zasgetium galt. Sobald man aber diefen ptolomaeifgen Namen mit dem abgefürzten 
„Tasg“ auf unſerer Inſchrift zufammenftellt, jo kann man die Zugehörigkeit nit von 
der Hand weiſen. Das Wort ift offenbar Feltiihen Urfprungs, es kommt in der Form 
auch als Perjonenname vor, was Herr Prof. Müller in feiner erjten Vefung veran— 
faßte, den Wiederaufbau diejes Bades einem Wohlthäter der Gemeinde namens Zafcus 
zuzujchreiden. Wollen wir Ptolomaeus recht geben und Tasgetium den VBindelifern 
zutheilen, dann müßten wir zugleih den Ort aud auf das rechte Ufer verjegen und 
alfo annehmen, da wie heute und feit Menjcengedenten Stadt und Burg Stein 
einander gegenüberliegen, fo aud in römiſcher Zeit die eigentlihe Ortſchaft Tasgetium 
jenjettS des Rheines geftanden und das gegemüber erbaute Kajtell davon den Namen 
erhalten habe. — In früheren Jahren hatte diefe Annahıne feine Berechtigung, weil 
von Spuren römijher Niederlaffungen auf dem rechten Ufer noch nichts befannt war; 
nun es mir aber jeit einigen Jahren dahier gelungen ift, römiſche Baureſte nachzu— 
weijen, jo fünnen wir heute mit Sicherheit den Beweis leijten, daß das alte Tasgetium 
den Bindelifern zuzutheilen fei. 

Als römiſche Fundftellen auf dem rechten Nheinufer in und um Stein a. Rh. 
babe ich bis heute zu verzeichnen: 

1) Gottesader, röm. Mauerwerk, Heine Figürhen aus Thon, Amor dar» 
ftellend. Gold», Silber- und Bronzemünzen. 

2) Untere Schanz, röm. Ziegel, Gußwerk, Topfitüde und Münzen. 

3) Obere Shanz. Im Garten des Herrn Bezirkspräfidenten M. Etzweiler, 
wenige Baurefte, dagegen viel Brandichutt, viele Topfftüde, Glas und Münzen. 

4) Im Garten des Herrn Dr. Böhni, an Münzen ein Domitian, Antonius und 
Fauſtina, bronzene Ringe, eiferne Pfeiljpigen, ein großes Meffer, Bruchſtücke von Glas- 
gefäßen, Scherben von gemeinem bis zum feinften Tafelgeſchirr, theils mit Neliefvar- 
ftellungen. Ein Zöpfername (Januarius) findet fih oft. Wichtiger aber als alle dieje 
Funde find die baulichen Ueberrefte: es fanden ſich Mefte, die auf ein mwohleingeridtetes 
großes Gebäude hinmeifen. Ein mit heizbaren Zimmerräumen (Hypolauften) und 
mojaifartig eingelegten Fußböden verjehenes Gebäude. Syſtematiſche Ausgrabungen 
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haben bis jegt an diefer Stelle nicht ftattgefunden ; nach den gemachten Funden aber zu 
fließen, dürften genaue Unterfuhungen bes Terrains zu wichtigen Entdedungen führen. 

5) Im Boll, römiſche Straße, Gräber, Hausgeräthe, eine Mühle und viele 
Münzen ıc. 

6) In der Schlucht an dem Fahrwege, der nah Hohenklingen führt, ein Kalt: 
brennofen, zeitweife gut fichtbar, zeitweife verfhüttet.') Von gleicher Stelle verdanke ich 
der Güte einer hiefigen Bürgerin den Kopf einer Juno in Lebensgröße aus Buntſandſtein 
gemeißelt. Es ift anzunehmen, daß auf der Höhe von Klingen zur Römerzeit eine 
Rultftätte, der Yuno gewidmet, vorhanden war. Bei Zerſtörung der geweihten Stelle 
wurde das Standbild zertrümmert und der Kopf der Juno ftürzte in die Tiefe. 

Mit diefem Berichte glaube ich den Beweis geleiftet zu haben, daß Tasgetium 
nit nur dem linken, fondern auch dem rechten Nheinufer angehört — Stein ſowohl, 
wie Eſchenz. Tasgetium war eine große, wohlhabende römijche Stadt; ihre Nejte laſſen 
fih nahezu auf eine Stunde im Umfreife mit Beftimmtheit nachweiſen. Daß nicht 
früher ſchon römiſche Baurefte in Stein nachgewiefen wurden, hat feinen Grund darin, 
weil fhon im frühen Mittelalter bei Erbauung der Stadt und Aufwerfen der Schanzen 
bereit$ jede Spur von römiſcher Niederlaffung vom Boden weichen mußte. Anders 
verhält es fih auf dem linken Ufer; bei Erbauung ländliher Wohnungen waren die 
Beränderungen nicht fo durchgreifend. Somit bleibt dem Gefhichtsforiher immer no 
etwas übrig, damit er feinen Gäften und Freunden hievon Mittheilung machen kann. 


1) Diefer Tage, den 18. Mai 1884, lonnte ich deutlich fehen, daß nur noch einige Kubilmeter 
von diefem Dfen erhalten find, fo daß in kurzer Zeit nichts mehr vorhanden fein wird. Den erforder- 
lichen Kalt zur Speifung des Ofens, als auch zur Aufführung von Mauerwerk holten ſich die Römer 
auf der Höhe des Scienerberges im f. g. „Hagebüdli”, einen Süßwafjer-Kalt-Mergel, petrographiſch 
laum verſchieden von dem der berühmten Oeninger Brüche und in geringer Entfernung weftlich dieſer 
Brüche anftehend. Schon vor vielen Jahren erlannte ih, durch Scürfverfuche unterftügt, an obiger 
Stelle unzweifelhaft einen verlaſſenen Steinbruch, daß derfelbe aber von den Nömern betrieben wurde, 
tonnte mir nicht einfallen und auch nicht machgewiefen werden. Erſt im Jahre 1874 bei Abdeckung 
des römischen Bades zu Eſchenz zeigte es fih, daß ein Theil der innern Mauern von diefem Kalte 
aufgeführt war. 
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Das ältefte Konftanz. 


Dortrag für die Wefjenberg:Denfmal-Stiftung, 


gehalten am 29. Januar 1883 


von 


UAtto Ammon. 


Der Bortrag ift dazu beftimmt, Syhnen die Entftehung des Bodens, auf 
dem wie wohnen, und ber erften Anfiedelungen auf demjelben vor Augen zu 
führen. Damit wir die nöthigen Vorkenntniffe leicht gewinnen, erlaube ich mir, Sie 
zu einem Ausflug in die Umgebung unjerer Stadt einzuladen. 

Befteigen wir alfo den Schaffhaufer Dampfer — es bleibt Ihnen unbenommen, 
fih im Geifte zur Erhöhung der Annehmlichleit der Fahrt in den Sommer zu ver- 
ſetzen — umd fahren wir munter den See hinaus. Das Boot legt den Schornftein 
um und paffirt unter der Mheinbrüde hindurch. Auf der linken Seite beobadten . 
wir (Fig. 5), daß die Stadt nur eine fehr kurze Strede des Aheinufers einnimmt. 
Jenſeits der Mündung des Hirfhgrabens kommt ein Sumpf. Der alte Friedhof ift 
zum Theil fünftlih aufgefüllt, und ein weiteres Stüd des feihten Ufers bis zum 
Schlachthaus ift feit zwei Wintern in Auffülung begriffen. Ein halbzerfallenes Erd» 
ſchänzchen erhebt fich, dann folgen die Häufergruppen des Baradiefes inmitten von Ger 
müfefeldern und Obftgärten, hierauf die Grenzbahmündung, der Ziegelhof und die weite 
Ebene des Tägermoofes, deffen Ufer wieder fumpfig find. Auf der rehten Seite 
baben wir die alte Abtei Petershaufen, die Schnedenburg, den Nheingarten, den Lohnerhof, 
als eine faft ununterbrochene Reihe von Häufern und Gärten, endlich das flahe und 
am Rande jumpfige Wollmatinger Ried, den Zwillingsbruber des Tägermoofes. 
‚Bei Gottlieben, wo links wieder ein Bad mündet, gelangen wir in den Unterſee 
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(Fig. 1). — Rechts erbliden wir in der Ferne den Kirchthurm von Wollmatingen, 
hinter demfelben eine größere Anzahl fonderbar geformter Hügel mit runden Ruppen, 
die regellos umherliegen, riefigen Maulwurfshaufen vergleihbar. Das find die Anhöhen 
unferer Landzunge, die Ueberrefte der einftigen Gletfherzeit, von der früher 
ſchon in diefem Sale gefprohen worden ift. Sie Alle haben wohl ſchon gehört, daß 
der Nheinthalgletier einft den ganzen Bodenjee, den Seekreis und Oberſchwaben be 
deckte. Er reichte bis in die Nähe der Donau, und als am Ende der fangen Diluvial- 
oder Eiszeit ber Gletſcher ſchmolz, blieb der Schutt des verwitternden Alpengebirges, 
den der Gletſcher bei feiner Fortbewegung auf feinem Rüden mit fih geführt hatte, 
als fogenanntes Diluvium in Geftalt diefer regellofen, runden und längligen 
„Moränen” liegen. Auch die Inſel Neihenau, am der wir jegt vorüber kommen, 
ift eine folde, zum Theil unter Waffer liegende Moräne. Die Moränen beftehen aus 
fog. Alpenties, Waden und Heineren Steinen, deren abgerundete Kanten von der 
Reibung bei der Fortbewegung Zeugniß geben. Man findet die verſchiedenſten 
Gejteinsarten gemengt, aus denen die Alpen beftehen. Die Zwiſchenräume der Waden 
und Siefelfteine find mit Sand und Lehm mehr oder weniger loder ausgefüllt, doch 
meift mur fo, daß das Waffer den Moränenfchutt leicht durchdringen kann. Größere 
Findlinge, erratifche Blöde, mit deutlihen Gletſcherſchliffen liegen theils auf der 
Oberfläche der Moränen, theils find fie in bas Innere derjelben eingebettet und werben 
bei Grabarbeiten gefunden. Mehrere derſelben dienen unferen öffentlichen Anlagen zur 
Bierde. So ift 3. B. auch der Huffenftein ein Gletfcherfindling. Zwiſchen den Hügeln 
befinden ſich ſumpfige Riede, großentheils vertorft, eine Hauptnugung unferer Land» 
zungen-Bevölferung, welde für den eigenen Bedarf und zum Berlauf an die Stäbdter 
Torf ftiht. Diefe Riede waren ehemals Seen, fie find im Yauf der Zeit zugewadjen. 
Nur von dem bedeutendften diefer Seen, von dem romantifhen Mindeljee, ift noch 
ein anſehnlicher Theil offen; aber auch diefer See hatte urfprünglih einen größeren 
Umfang und wächſt vom Ufer ber zu. 

Wejentlih verfchieden ift das landſchaftliche Bild, welches fih von Gottlieben an 
auf ber Schmweizerjeite aufthut. Die Höhen find hier langgezogen, fteigen bis 
Steckborn allmählich an und fallen dann wieder. Sie beftehen aus ganz anderem Material, 
als die Hügel der Landzunge. Nur die Oberfläche ift, wie unfere ganze Gegend, mit 
Gletſcherſchutt bedeckt. Das Innere ift Molafje, und zwar obere Süßwafjermolaffe, 
welde an fteilen Abhängen bei Berlingen und Stedborn offen zu Tag tritt. Die 
Molaffe ift ein bläulichgrauer, jehr weicher, meiſt ſchon zwifhen den Fingern zerreib: 
licher Eandftein, der den größten Theil der Gebirgsftöde in der Umgebung des Boben- 
fees bildet. Diefer Stein ift als ehemaliger Seeboden weit früher entjtanden, als bie 
Moränenhügel. Letztere gehören derjelben Erbbildungsperiode an, in welcher wir leben, 
der fog. Quartärperiobe, und es ift außer Zweifel gefegt durch die berühmten 
Funde im Keßlerloch bei Thayingen, daß es zur Gleticherzeit neben Renthieren, Höhlen⸗ 
bären und Urodjen auch ſchon Menſchen in unferee Gegend gegeben Bat. Die 
Molafje dagegen wird zu einer frühern Erbbilbungsperiode gerechnet, zur Tertiär- 
periode, in welder zwar ſchon Säugethiere die Erde belebten, ber Menſch aber 
noch nit uachweisbar ift. 

Betrachten wir nun die Geftalt bes aus der weichen, aber immerhin bichten 
und waffer-undurclaffenden Molaffe gebildeten Gebirges am Sübufer des linterfces. 
Da ſehen wir auf den Anhöhen die Schlöffer Enftell, Wolfsberg, Arenaberg, Salen- 
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ftein, Sandegg u. |. w. liegen. Zwifchen den Höhen find ſchluchtartige Tobel tief ein- 
gefchnitten, aus denen Bäche hervorftürzen. Jedem Tobel endlich entſpricht am Seeufer 
ein Horn. Die große Zahl der Hörner, auf denen in Obftbaumpflanzungen halb 
verſteckt anmuthige Ortſchaften liegen, und die ſanft gerundeten Buchten zwifchen den 
Hörnern verleihen dem Unterfee feinen eigenartigen Reiz. 

Nun find wir ſchon mitten in unferm Gegenftande. Die Bildung der Tobel 
hängt mit der der Hörner innig zufammen, und diefer Vorgang muß erflärt werden, 
ehe wir weiterreijen, da er fpäter zum Berftändniß des „älteften Konſtanz“ nöthig iſt. 
Weder die Tobel, noch die Hörner waren urjprünglih vorhanden. Wir müffen uns 
die Molafjefelfen zufammenhängend und viel fteiler denken, als fie jest in Folge von 
vieltaufenbjähriger Verwitterung baftehen. Die Bäche mögen in hohen Staubbad- 
fällen über die Felswände herabgeftürzt fein in den See. Nah und nad brödelten 
die Kanten der Felſen ab und bildeten Schuttlegel am Fuße der Wände, und die 
Bäche gruben fi tiefer und tiefer im das weiche fandige Gejtein ein. Die hervor- 
ragendften Gelehrten vertreten jegt die Anfiht, daß faft alle Thäler der Erbe durch 
die nagende Kraft des Wafjers gebildet worden find. Dies erfcheint im erften Augen— 
blick kaum glaublih, allein man muß fih an das wahre Sprühmort erinnern, daß ein 
Baffertropfen einen Stein aushöhlt. Bei den Bächen und Flüffen wird die Wirkung 
des Waſſers verjtärft durch diejenige der in Bewegung befindlichen Gerölle und Ge- 
ſchiebe, weil da Stein auf Stein reibt. Die Austiefung der Thäler geht daher viel 
energifher vor ſich bei geröffreihen Gebirgsbächen als 3. B. beim Abflug von Seen, 
aus denen das Waſſer in reinem, geflärtem Zuftande fommt. Daran, daß die Tobel 
am Unterjee durch das Wafjer ausgenagt find, kann man bei näherer Betradtung nit 
zweifeln, benn der Prozeß geht noch jegt vor umferen Augen vor fih. Bei jedem 
ftarfen Regen, der die Tobelbäche anfchwellen macht, wird die Sohle tiefer ausgerieben 
und die Böſchung unterjpült, die dadurch ihren Halt verliert. Bald tritt eine Rutſchung 
ein, welche oft fih bis an den obern Rand des Tobels erftredt. So wirb der Tobel 
tiefer und breiter. Das abgerutichte Geftein und Erdreich ftaut zunächſt den Bad 
auf, der fich rüftig an die Arbeit macht und das Material allmählich weiter befördert. 

So find die Tobel entjtanden, und jo erweitern fie fi noch immer. Wie aber 
bildeten fi die Hörner? Es ift kein Zufall, daß vor jedem Tobel ein Horn liegt, 
denn das Horn ift aus dem Material des Tobels entjtanden. Wo der Bad fi in 
den See ergieft, verliert das Waffer feine Geſchwindigkeit und mit diefer die Kraft, 
Steine, Sand und Lehm fortzuführen. Das Gejchiebe fällt aljo im See zu Boden 
und bildet eine flach kegelförmige Erhöhung, welde wächſt und wächſt, bis fie ben 
Wafjerjpiegel erreicht hat und dann ſich nad der Fänge und Breite ausoehnt. Denn 
der Bad, der über die von ihm abgelagerten Schuttmafjen ſtrömt, verbaut fi fort- 
während jelbft den Weg und muß oft feinen Lauf ändern, um bis zum See zu ge- 
langen. Es entfiehen auf diefe Weife Bildungen, die man bei großen Flüffen „Deltas“ 
nennt. Bei der Ablagerung bleiben die größten Steine zuerft liegen, der Sand wird 
etwas weiter fortgeführt, am weiteften der Lehm, der ein ganz ruhiges, ftilles Waffer 
bracht, um fich niederzuſchlagen. Auf diefe Weife werden die Geſchiebe fürmlich fortirt, 
und wir haben auf den Hörnern befondere Kies, Sand» und Lehmgruben. Alle diefe 
Ablagerungen nennt man Alluvium. Auch ber Prozeß der Hörnerbildung dauert 
noch jet fort, und ich Habe z. B. nach den Woltenbrüden vom Juni 1876 beobachtet, 
daß ein Tobelbach nicht mur fein Bett über das Horn änderte, fondern mehrere Duadrat- 
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ruthen nenes Land aus Wadern und Sand ſchuf, während der See weit hinein trüb 
war von Lehm. 

Diefe Hörner müſſen ſchon in der Urzeit den Menſchen vorzugsweife geeignet 
zur Anfiedelumg erſchienen fein, viel mehr, als die fteilen felfigen Abhänge der 
Molaſſe. Cie boten ebenen Grumd, fließendes Waſſer, freien Auslug über Yand und 
See, leichte VBertheidigung gegen Feinde und wilde Thiere. Yängs dem ganzen ſchweizeri— 
[hen Unterfeeufer Liegen die Städten und Dörfer auf den Hürnern: Tägerwylen, 
Triboldingen, Ermatingen, Mannenbach, VBerlingen, Stedborn, Feldbach, Mammern, 
Eſchenz u. ſ. w. Wir wifjen jett, woher dies kommt, und aud wie die Buchten des 
Unterjees entftanden find, nämlich, einfach durch das Bordringen der Hörner. 

Sie werden mid num fragen, warum dieje Erfcheinung dem Unterſee eigen- 
thümlih ift? Ich antworte: Wegen der geringen Tiefe defjelben. Der Unterjee ift 
nur 20 bis 30 Meter tief und die Anſchüttungen erreichten ſehr bald den Waffer- 
fpiegel. Die Hörner erſcheinen daher aud in dem untiefen Theil des Oberſee's, bei 
Rickenbach und Bottighofen, nicht aber am Südüfer des Ueberlinger See's, wo die 
obere Süßmwaffermolaffe unter den Moränen hervortritt und der See glei 150 Meter 
Tiefe aufweift. Dort wird der Schutt vom Sce verihlungen, deßwegen gibt es feine 
Hörner; die Orte Allmansdorf, Yigelftetten und Dingelsdorf liegen auf den Höhen der 
Molaffe. Bon Dingelsporf bis Bodmann findet fi auf drei Stunden Weges Teine 
Ortſchaft; das Ufer befteht aus fteilen Felswänden. 

Wir werfen einen flüchtigen Blid auf den rechts erjcheinenden Schienerberg und 
auf die in der Ferne blauenden vulfanischen Kegel bes Höhganes, welche zu unferm heutigen 
Gegenftande nicht in Beziehung ftehen, und gelangen in der Fortſetzung unferer Fahrt 
in den immer enger werdenden Theil des Unterjee’s, wo die Hörner foweit vorjpringen, 
daß fie bei Nebel den Schiffen gefährlich werden, welche bald rechts, bald links jchwentend, 
ihren Weg ſuchen müjjen. Bei Oehningen und Eſchenz ift der See durch zwei 
einander gegenüber liegende Hörner jo eingeengt, daß er etwas geftaut wird und bas 
Waſſer ſchon eine merflihe Strömung annimmt. Es ift aber ein Irrthum, daß die 
Einengung noch jeßt fortſchreite; bier ijt bereitS der Gleichgewichtszuſtand eingetreten, 
d. h. vermöge feiner Strömung nimmt der See oder Rhein die von den Bächen ab- 
gelagerten Geſchiebe mit ſich fort. 

An der Ottmarsinfel vorüber dampfen wir endlich zwiſchen Stein und 
Burg unter der Brüde hindurd in den eigentlihen Rhein. Die beiden Orte liegen 
nicht auf angeſchwemmtem, fondern auf gewachſenem Boden, und es fieht aus, als 
habe der Rhein bier jein Bett eingemühlt. Auf beiden Seiten erheben 
ſich ziemlih Hohe Uferböfchungen, ähnlih den Böſchungen der Tobel. So z. B. bei 
der Eijenbahnbrüde der Nationalbahn, dann wieder zwiihen dem Dorfe Reichlingen 
und der Bibermühle, wo der vom Randen herablommende, ziemlid bedeutende 
Biberbah in den Rhein mündet. Und bier (fiche Fig. 2) find wir an dem Buntte 
angelangt, an welchem wir zum Hauptgegenftand des Vortrags übergeben. 

Den Rheinlauf zwilden dem Dorfe Neichlingen und der Bibermühle müfjen 
wir uns genau anſehen. Rechts fteht der bewaldete Staffelberg, ein Molafferüden, 
der in einer fteilen, zum Theil noch in Bewegung befindlichen, über 30 Meter hoben 
Böihung zum Rheine abfällt. Yinks iſt der gleichfalls aus Divlaffe beftehende Rodel- 
berg, und bier bieten die Bölchungen einen noch viel merfwürdigern Anblid. Syn 
verjhiedenen Stockwerken über einander erjtreden fich in weiten horizontalen Bogen 
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die uralten Hocgeftade des Rheines, gleichſam als wollten fie der fernften Nachwelt 
in unvermwüftlicher Schrift die Kunde aufbewahren, daß der Mhein einft in diefer Höhe 
vorübergeftrömt iſt. Wer diefe Schrift zu leſen verfteht, der wird Ihnen jagen, daß 
der Rhein einjtmals etwa 30 Meter oder 100 Fuß höher abgefloffen jein muß: 
als jegt, und um ebenjoviel muß auch der Wafferfptegel des Bodenſee's höher ge 
weſen fein, als wir ihn jegt fehen. 

Dieje Behauptung wird wohl Manchem der verehrten Zuhörer überrafhend vor» 
fommen. Man wird mir entgegenbalten, daß wenn der See 30 Meter höher gewejen 
wäre, als jet, in unjerm Konftanz all’ fündhaft Vieh und Menſchenkind hätte er- 
trinten müffen. Das Wafjer würde über die Däder der Häufer gefluthet fein und 
nur die Kirhthürme hätten hervorgeragt. Ich entgegne darauf, daß zur Zeit diejes 
höhern Niveau’s Konftanz weder Häufer noch Kirchen und noch feine andern Bewohner 
hatte, als die Hechte, Felhen und jonftigen Thiere des Bodenſee's. Der Baugrund 
unjerer Stadt war damals noch ganz unter Waffer, zum Theil jogar noch nicht gebildet, 
fondern ſollte erjt nad) und nad durch die aus der Schweiz fommenden Bäche ange- 
ſchwemmt werden. Menſchen gab es auf der Erde allerdings jchon, denn wie gejagt, 
ftammen die Funde des Kehlerlohs bei Thayingen aus der Gletſcherzeit, aber ein 
„Konftanz” gab es noch nicht. Die allmählihe Entftehung und Trodenlegung des 
„altejten Konſtanz“ foll eben den Synhalt des Vortrags ausmaden. Um uns die 
Borgänge näher zu vergegenwärtigen, ift es aber nöthig, daß wir zunädft unſere 
Reife fortjegen. 

Die Uferböfchungen des Rheines, welche zwiſchen Dießenhofen und Gais 
lingen zu noch bebeutenderer Höhe anfteigen, legen uns die Shlußfolgerung 
nahe, daß biefelben urſprünglich nicht durch den Rhein, jondern durch einen kleineren, 
reigenderen Wafjerlauf, etwa den Obergailinger Bad, gebildet worden find, und der 
Ahein zu jener Zeit gar nicht in dieſem Thal feinen Yauf hatte. Sie werden nun 
fragen, wo denn der Abfluß des Bodenſee's gewejen fein joll, deun einen Abflug muß 
berjelbe doh gehabt haben? Sie werden den urälteften Rhein jelbft jehen, denn wir 
find jegt in Schaffhauſen angelangt, wo der Rhein über die harten, feiner Ver— 
tiefungsarbeit Widerftand entgegenjegenden Jura-Kallſteine, die ftellenweife in grotesfen 
Formen aus dem Falle bervorragen, herabſtürzt und wir treten mit der badiſchen 
Bahn den Rückweg nah Konftanz an. 

Die badiihe Bahn über Herblingen und Thayingen (jiehe Figur 1) führt 
uns durch eine breite, gewundene Thalſchlucht des jüdlihen Nandens, in welcher die vom 
Waſſer geglätteten yurafelfen häufig an den Abhängen fihtbar werden. Syn dem breiten 
mädtigen Thale fließen jegt nur unbedeutende Gräben, die eigentlich gar nit zu ihm 
im Berhältniß ftehen. Sie ahnen bereits, daß diefe Thalſchlucht der alte Rheinlauf 
fein wird, und in der That befitt diefelbe Gefälle in der Richtung nah Schaffhauſen. 
Die Sohle der Schlucht liegt bei Thayingen, wenn man die nadträgliben Anſchwem— 
mungen der Biber unberüdfichtigt läßt, etwa 430 Meter über dem Meer, aljo wieder 
die 30 Meer oder 100 Fuß höher, als der jegige Rheinlauf bei Reichlingen und Biber- 
mühle. Der Indizienbeweis ift nun vollfommen fchlüffig: dort fahen wir, daß das 
Terrain 30 Meier Höher gewefen fein muß und feinen Abfluß geftattete, und Hier ift 
ein Flußlauf in entfpredender Höhe vorhanden. 

Die Anſchauung, daß der Bodenfee innerhalb unferer Erbbildungsperiode ein hüheres 
Nivea gehabt haben muß, als jett, ſtimmt mit den allgemeinen Lehren der Geologie 
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überein. Alle unfere Seen gehen im Laufe der Zeit ihrer Vernichtung entgegen, indem 
fie duch die einmündenden Flüffe nah und nah mit Geſchieben ausgefüllt werben, 
während der Abfluß ſich fortwährend tiefer einfägt und der Wafferfpiegel auf ein immer 
Heineres Gebiet zurüdweiht. Man darf alfo bei dem Bodenfee von vornherein das 
Gleiche annehmen und es handelt fih nur darum, das höchſte Niveau genauer feft- 
äuftelfen, welches der Bodenfee feit der Gletjcherzeit bejefjen bat. 

Das jekige Niveau ift im Mittel 397 oder rund 400 Meter über dem Meer, 
das frühere wird alfo nad dem Gefagten etwa 427 oder 430 Meter über dem Meer 
gewefen fein. Daß es erbeblih höher geweſen fei, als 430 Meter, glaube idy nicht, 
und zwar aus triftigen Gründen. Denn der Abflug wäre dann weder bei Reihlingen- 
Bibermühle, noch bei Thayingen erfolgt, fondern ganz anderswo. Der flache Rüden, 
welder bei Romanshorn und Amrisweil das Seebeden vom Sitter- und Thur- 
thal ſcheidet, hat nur 445 bis 450 Meter Meereshöhe. Hätte der Bodenfee dieſen 
Nüden jemals überftrömt, fo würde er ſich in der weichen Molafje jehr raſch ein tiefes 
Bett bis zur Thur gegraben und dafjelbe niemals wieder verlaffen haben. Denn ein 
See fließt ſtets über den niederften Punkt feines Randes ab. Wir können uns faum 
vorftellen, wie es wäre, wenn der See jtatt bei Konftanz, bei Romanshorn feinen Aus- 
fluß hätte, die Thur der Rhein wäre, und das Waſſer des Unterſee's von Gottlieben 
nah Konftanz ftrömte. Es ift nicht zu denken, welden Einfluß eine ſolche ganz ver- 
ſchiedene geographiſche Geſtaltung auf die politiihen und Berkehrs-Entwidlungen der 
Gegend gehabt Hätte. Da aber eine ſolche Geftaltung nicht eingetreten ift, fo können 
wir den Schluß ziehen, daß der Wafferftand des Bodenſee's die Höhe des Egnach-Rückens, 
aljo 445 Meter über dem Meer nicht erreicht hat. Die Annahme eines Forſchers, 
daß der Bodenſee einft bis nah Engen hinauf (520 Meter) gegangen fei, erjcheint 
ſomit als unmöglih und die Zahl von 427 rund 430 Meter über dem Meer als 
muthmaßlihes höchſtes Niveau gewinnt an Wahrfcheinlichkeit. 

Wie haben wir uns nun den geologifhen Prozeß feit der Gletſcherperiode 
zu denken? Zur Zeit der Gletfcher fann von einem „Bodenſee“ noch gar feine 
Rede fein, ba das ganze Seebeden bis auf mehrere hundert Meter über dem jegigen 
Niveau von Gletſchereis und Moränenſchutt bededt war. Der Gletſcher ging fogar 
über die Höhen von Bernrain und Schwaderloh, über die Allmanshöhe und ben 
Bodenwald der fog. Yandzunge Hinweg. Während von oben, von den Alpen, immer 
neue fehuttbeladene Maſſen dur ihr Gewicht nahbrängten, ſchmolz an den Rändern 
und an der Oberfläde fortwährend Gletſchereis ab und der dadurch entftehende Glet— 
ſcherbach oder richtiger Gletſcherfluß fuchte einen Ausweg, Er fand benfelden in 
dem Thayinger Einſchnitt dur den Jurakall (fiehe Fig. 2), der wahrſcheinlich ſchon 
durd einen Strom in der Tertiärperiode (Pliocän) ausgenagt worden ift. Als endlich 
nad langer Zeit ein milderes Klima eintrat, die Eismajfe zerging und die Gletfcher 
fi fi in die Alpen zurüdzogen, fiel der Moränenſchutt zu Boden; er ruht theils 
unfihtbar auf dem Grunde des Sees, theils bildete er die runden oder länglichen 
Hügel, von denen im Eingang die Rede war. Der Wafferfpiegel des See's ftellte ſich 
auf das Niveau des Thayinger Thaleinfhnittes, alfo auf etwa 427 oder 430 Meter 
Meereshöhe (fiehe Fig. 2), und ber Rhein floß durch das Bett des alten Gletſcher— 
firomes ab. Die Geftalt, welde der Oberſee damals hatte, war am Oft und 
Norbufer von feiner jegigen nicht fehr verſchieden; mur im Süden, wo jegt das Et. 
Galler Rheinthal ift, erftredte er fi; viel weiter. Auch der Ueberlinger See 
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hatte im Wejentlihen feine jegige Gejtalt, ging aber über Ludwigshafen hinaus bis 
Wahlwies und hing bei Stahringen dur das Ried bei den Haldenftetter Höfen 
mit dem Unterjee zujammen. Letzterer hatte eine von jeiner jegigen gänzlich ver- 
ſchiedene Gejtalt. Er war viel größer, ſodaß er bis zum Brandbühl bei Nadolfzell und 
zur Rofenegg bei Rielafingen reichte, und während von der Inſel Reichenau nur der 
höchſte Punkt der Hochwarte Hervorjah, umfluthete er weftlih drei Inſeln, den jegigen 
Shienerberg, die Heine oder Zwiebelhöri und die Anhöhe bei Arlen. Die Stodad 
mündete bei Wahlwies, die Höhgauer Aach bei Nielafingen in den See, der Anfang 
des Rheins war bei Namjen und die Biber vereinigte fih mit dem Ahein bei Thayingen. 

Wie lange der See auf diefem Niveau ftehen blieb, ift nicht zu bejtimmen, 
wahrſcheinlich aber blieb er jehr lange, denn der harte Juralalk des Thayinger Ein- 
ſchnitts jegte der Vertiefung des Ablaufs großen Widerftand entgegen. Für eine lange 
Dauer ſprechen auch die mächtigen Uferböihungen, melde der See gebildet hat 
und die zum Theil nod erhalten find. Wo nämlid der See an ein geneigtes Terrain 
anftößt, da bildet ſich durch den Wellenfhlag im Yauf der Jahre eim fteiler Rain, wie 
wir es jegt noch bei Rickenbach und Bottighofen jehen. Ein ſolcher fehr hoher Ufer- 
rain der frühern Zeit zieht fih auf der ungefähren Meereshöhe zwifhen 425 und 
430 Meter ftundenweit von Wiclafingen bis gegen Steißlingen hin. Bei Emmishofen 
ift längs der Hochſtraße nach Tägerwylen der alte Uferrain zu fehen, deßgleichen auf 
der badiſchen Seite am Raitheberg vom Künigsbau bis zum neuen Friedhof. Ueberall, 
wo Moränenjchutt liegt oder alluviale Ablagerung der Bäche, ift der Uferrain jehr 
deutlich ausgebildet, weniger an der Molaſſe. Letztere täuſcht jogar, denn ihre Schichten 
find von ungleiher Härte, ſodaß fi 3. B. am Schienerberg durch ungleihe Vermwitterung 
mehrere Terraſſen bis zur Meereshöhe von 470 Meter gebildet Haben, die aber meift 
nicht horizontal find. Dieje dürfen uns nit irre machen; ebenjowenig die anderwärts 
fihtbaren tiefer gelegenen Raine, welche verjchiedene Rüdzugsjtadien beim allmäh- 
lihen Sinten des Seeniveau's bezeichnen. Das örtliche Fehlen der Raine ift kein Be— 
weis gegen unfere Annahme, denn die Naine find nur erhalten, wo nie Ackerfeld 
war. Wo längere Zeit der Pflug ging, find die Raine verebnet. 

Aus welder Ur ſache der Rhein fein altes Bett bei Thayingen verließ, kann 
faum vermuthungsweife angegeben werden. Ob die gejhiebereihe Biber dafjelbe durch 
ihre Ablagerungen zu jehr einengte, wie fie jegt wieder bei der Bibermühle thut, oder 
ob die Tagwaffer den Sattel des Rodelbergs durhfurdhten, bis der See ausbreden 
fonnte, oder ob eine andre Urfahe vorhanden war: wir willen es nicht. Thatſache 
aber ift, daß der Rhein eine neue Bahn einfchlug, und zwar umftrömte er den Rodel- 
berg in zwei Armen, welde ſich bei Dießenhofen (fiehe Fig. 1) wieder vereinigten. 

Der ſüdliche Arm, in welchem jet das Etzwyler Ried auf 430 Mtr. Meereshöhe 
liegt, wurde wieder verlajjen, weil der nördliche Arm jehr raſch fein Bett in die weiche 
Molaſſe einjägte und den Seeſpiegel erniedrigte. Dieſer Prozeß fand fein Ende durd) 
die Schaffhaujer Juraſchwelle, welche aus hartem Geftein bejteht. Die Vertiefung ift 
aber ſoweit fortgejchritten, daß der Rhein von Stein bis Schaffhaufen nur noch fehr 
wenig Gefälle befigt und mit Dampfbooten befahren werben kann, was unterhalb des 
Falles bis Maxau oder Mannheim nicht mehr möglich ift. 

Mit der Vertiefung des Rheines jenkte ſich auch der Wafferjpiegel des See's 
und änderten ſich die Ufer des letztern. Der alte Rhein von Thayingen bis Schaff- 
haufen wurde troden gelegt, und von Thayingen bis Namjen wurde der Rhein zur 
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Biber. Die Höhganer Aach verlängerte ihr Bett bis Moos, der Zufammenhang der 
Seen bei Stahringen hörte auf, die von der Stockach gemadten Anſchwemmungen, auf 
welden der Mooshof fteht, traten hervor und wurden von der Stodah bis Bomann 
durchſtrömt. So tft der jegige Bodenſee eigentlich nur als der Ueberreft des frübern 
größeren anzufehen. Ohne die Schaffhaufer Juraſchwelle wäre das Niveau noch weiter ger 
fallen. Eine Senfung um abermals 30 Mir. hätte den Unterjee gänzlich verſchwinden lafjen. 
Der Rhein hätte jih durd den alten Seeboden ein Bett gewühlt und bei Stedborn 
die Höhgauer Aach aufgenommen. Die Reichenau wäre feine Inſel mehr, jondern ein 
Hügel wie die Höhen der Yandzunge, und nur die jegigen Uferraine würden jpäteren 
Generationen bezeugen, daß Hier einft ein See war. Welche Veränderungen ſchon eine 
mäßige Senkung des Wafjeripiegels bervorbringen fann, war in dem trodenen 
Winter 1881/82 zu beobadten, als der Ahein in zwei Armen von Gottlieben bis Er- 
matingen floß, woſelbſt erft der Unterfee begann, aus dem mehrere neue Inſelchen 
auftauchten. 

Nun werden Sie aber wiſſen wollen, was alles diefes mit dem „älteften Kon— 
ſtanz“ zu jchaffen hat? Soviel, daß nun auf Grund des Vorgetragenen Sie das 
„ältefte Konftanz” vor Ihrem geiftigen Auge entftehen laffen können. 

Denken Sie fih den Wafferipiegel des See's auf etwa 430 Meter Meereshöhe, 
30 Meter höher als jest, jo fluthet der See in einer Breite von 4 Stilometern oder 
faft einer Wegftunde von der Hochſtraße bis zum Naitheberg. (Siehe Fig. 1.) 
Die Egelshofer Bäche, welde vom Gaisberg und von Bättershaufen herabkommen, 
münden an der Stelle in den See, wo jegt Egelshofen liegt, der Emmishofer Bad 
mündet bei ber Hodftraßenbrüde, der Zägerwyler Bah am Fuß des Kaftelberges, 
die Wollmatinger Bäche münden bei der Stelle, wo jett Wollmatingen fteht. Die 
Gipfel der Moränen der Yandzunge, Friedrihshöhe, Naitheberg, Fürftenberg u. f. w. 
bilden einen Ardipelagus, während der „Zabor” eine Halbinjel ift und bei Tägerwplen 
eine Seebucht fih gegen Brunned hinzieht. Das ganze Stadtgebiet ift unter Waſſer, 
die Höhe von Allmansdorf und Yoretto durd einen Seearm von der St. Kathariner 
Höhe getrennt. Die Mainau läßt nur ihren höchſten Gipfel hervorjehen. 

Alle die genannten Bäche bilden nun unter Waſſer Anſchwemmungen oder Hörner, 
welde mehr und mehr jid) ausbreiten und beim jpätern Sinten des Wafjeripiegels als 
Land hervortreten. Die Egelshofer Bäche bilden auf diefe Weife das Horn oder ben 
Nüden, auf welchem jetzt Kreuzlingen und Konftanz liegen; ber Emmishofer Bad) 
bildete den Emmishofer Rüden. Zwiſchen den beiden Rüden iſt jet noch eine deutlihe Ein» 
ſenkung oder Mulde vorhanden, in welder ſich die alten ftädtischen Brunnenftuben befinden. 
Die Berlängerung des Emmishofer Hornes bildete den Boden, auf dem das Paradies 
liegt, der Tägerwyler Bad bildete das Gottlieber Horn, der Wollmatinger Bad) das 
Wollmatinger Ried. Welche Zeiträume hierzu erforderlih waren, erhellt einigermaßen 
daraus, daß die im vorigen Winter von Herrn Dr. Nägeli entvedten Pfahlbauten 
am Wollmatinger Ried 30 bis 40 Zentimeter hoch von dem Schlamme des Woll- 
matinger Baches bedeckt waren. Dieje Shit braudte alfo allein mehrere Taujend Jahre! 

Sie fehen jegt, warum wir uns auf unferm Ausfluge jo lange mit Beobachtungen 
aufgehalten haben, welche jheinbar mit der Sache nichts zu thun hatten, nun aber das 
Verſtändniß wie mit einem Schlage erichliehen. 

Die höhften Punkte des Konftanzer und Emmishofer Nüdens beftchen aus 
Waden, Kies und Sand, welche zuerjt abgelagert wurden. Da diefe Materialien das 
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Waſſer durdlaffen, wurden nahmals die Rüden zuerft troden. Der Lehm ſetzte ſich 
langiamer ab, und verbreitete fich jeitwärts auf weitere Streden. So entftanden die 
ausgedehnten Lehmlager der Emmishofer und Konſtanzer Dampfziegelei, des Paradiejes 
und des Tägermovjes. Diele Yehinlager übten einen großen Einfluß auf die topo- 
zrapbiihe Geftalt der Umgegend von Konftanz aus. Sie hatten zwei Eigen- 
ihaften: erjiens waren fie wajfer-undurdlajjend, und zweitens lagerten fie ſich 
der Natur der Sade nad) ziemlih Horizontal ab, jo daß nad dem Nüdtritt des See's 
das Regenwaſſer weder in dem Boden einjidern, noch oberflählih ablaufen konnte. 
Hierdurch bildeten fich die ungemein großen, faft unzugänglichen Sümpfe, welde der 
Umgebung von Konftanz noch bis in's Mittelalter, ja faft bis in die neueſte Zeit den 
Stempel aujorüdten. Nah der fünftlihen Entwäfferung gab der lehmreiche Boden die 
fruchtbaren Gemüſefelder des Paradiejes und Tägermooſes. 

Als das Waller des See's bis auf das jegige Niveau gefallen war, die 
Nüden und Sümpfe aus demjelden bervortraten und der Rhein an der tiefften Stelle 
fein Bett in der Sfürmigen Krümmung eingrub, welde ihm die Gejtalten der beider- 
jeitigen Anſchwemmungen vorſchrieben, da kann man jagen, daß der erfte Schöpfung 
tag des „ältejten Konftanz” angebroden war, der Tag, von dem es in der 
moſaiſchen Schöpfungsgeihichte beißt, daß das fefte Yand und das Wajjer fich ſchieden. 
Kun konnte das „ältejte Konſtanz“ auch von dem Menſchen betreten werden, welder 
feit der Gletſcherzeit Zeuge des gejhilderten Borganges war und in der Thayinger Höhle 
faß, als nod der Rhein dort vorüberflof. 

Vergegenwärtigen wir uns, wie das „ältejte Konſtanz“ ausjah. (Siche Fig. 3.) 
Es bildete einen ſchmaleu Yandrüden aus angeſchwemmtem Yehm, Sand, Kies 
und Findlingsblöcken, deſſen relativ höchſter Punkt fih an der Stelle befand, wo jetzt 
das Münfter und das Muſeum ſtehen (jiehe Fig. 5). Es ift ein im Sonftanz 
allgemein verbreiteter Jrrthum, das Münjter jei auf gewachſenem Molafjefels aufge- 
mauert. Die fürzlih vorgenommenen Aufgrabungen beim Münfter beyufs Yegung der 
Bligableiter haben Aufſchluß gegeben, dag ver Münfterhügel aus Alluvium beſteht, 
deſſen Sand allerdings jo ſeſt gepreßt ijt, dab er der Molaſſe gleiht. Aehnliches läßt 
fih anderwärts auch beobadten. Der Sand rührt eben von verwitterter Molaffe her 
und da diefe auch jehr loſe iſt, ſo fann eine Berwehslung leicht geſchehen. Die Zwijchen- 
lagerung von alpinen Geſchieben fchließt jedoch alle Zweifel aus, daß wir auf dem 
Mjnjterplag nichts Anderes vor uns haben, als das Material aus den Tobeln der 
Egelshofer Molafje und ihrer Ueberlagerung von Moränenjdutt. Herr Stabtrath 
Yeiner hat die Notizen über die in den JOer Jahren durch den Waffertehniter Brud- 
mann verjudhte Bohrung eines artefifhen Brunnens auf dem Dlünfterplag aufgefunden. 
Der Verſuch wurde damals aufgegeben, weil der Bohrer abbrach, aber die Aufzeichnungen 
ergaben bis 75 Fuß Tiefe nichts als Alluvium, nämlih abwehjelnd Sand, Lehm, Kies 
und Waden, Gleichen Befund hatte Herr Herof& in der Schneckenburg bis auf 250 
Fuß Tiefe (fiehe Fig. 5). Es ift alſo nicht anzunehmen, daß das Münfter auf Fels 
ſtehe; indeß will ich zum Troſte jagen, daß Sand entgegen dem Bibelwort bei den 
Technikern als vorzüglider Baugrund gilt. Vom Münfterplag fiel das Terrain des 
„ältejten Konſtanz“ nah dem Rhein und See hin. Deftlih lag eine zweite Erhöhung, 
vom Feſtland durch einen Seearm getrennt, die jegige Macaire’fhe Ynfel. An 
der Inſel und am Rheinufer ruhten früher viele größere erratiſche Blöde, von denen 
die meijten im Yaufe der Zeit gehoben und verwendet wurden. Sie beweifen die reißende 
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Kraft der Egelshofer und Emmishofer Bäche, welche diefe Blöde bei Hochwaſſer oder 
Eisgang von den Höhen hierher beförderten. Welche Hochwaſſer noch jegt da herunter» 
fommen, davon wiſſen die Bewohner unſerer Kreuzlinger Vorftadt zu erzäßlen. Wie 
oft hat nicht die Feuerwehr ausrüden müffen, wenn der Emmishofer Bad in die Stadt 
drang, Keller und Hausgänge mit Schutt erfüllend! Seit der Grenzbachkorrektion hat 
dies aufgehört, aber wir fehen jet fchon in dem neuen Bett Ablagerungen, welde die 
Sohle erhöhen. Dies ift das Bild im Heinen, wie fih der ganze Kandrüden allmählich 
— in jehr langer Zeit — gebildet hat. 

Nur von Süden her war der Yandrüden zugänglid. Auf den drei andern 
Seiten war er umgeben von dem See, dem Ahein und einem bodenlojen Sumpf. Die 
äußerjten Punkte folder Yandzungen find zu allen Zeiten mit Vorliebe für menſchliche 
Niederlaffungen gewählt worden, ganz ebenjo, wie die Bergnafen im Gebirge, auf denen 
die vorgeſchichtlichen Völferburgen, wie die Burgen und Städte des Mittelalters liegen. 
Dan denke z. B. an Engen, Thengen, Rottweil, Bern u. U. Der Konftanzer Yand- 
rüden lud daher ebenfalls zur Anfiedelung ein. Die erften Bewohner mögen fid 
nur in dem Gebüjch verborgen haben, weldes den Yandrüden bededte. Als durch den 
Feuerungsbedarf der unterjte Theil des Landrückens abgeholzt war, bedurfte ed, um 
das „älteſte Konſtanz“ in einen geihügten Ort zu verwandeln, nur eines querüber 
gezogenen Grabens, der die äußerſte Yandipige abichnitt und tief genug war, daß 
das Seewaffer in denjelben eindringen konnte. Solde Gräben konnten mit Schaufeln 
aus Hirſchgeweihen jhon in ſehr früher Zeit bergeftellt werden. Die Ureinwohner 
machten den Graben nit am Münfterplag, weil fie dort zu tief hätten ſchaufeln müffen, 
auch nicht ſüdlich vom Mlünfter, wo der Graben zu lang geworden wäre, fondern mwahr- 
iheinlih ungefähr da, wo jegt die Anfelftraße ift. Der jo abgejchnittene Theil bot 
Raum genug für eine Anfiedelung, und merhwürdig, das erſte geſchichtliche Konftanz 
ftimmt ganz hiermit überein! Möglich ift, daß die Älteften Bewohner zu allererjt die 
Macaire'ſche Inſel in Befig nahmen und erft jpäter, als fie durd) ihre Vermehrung 
dort nicht mehr Raum fanden, fih auf das Feſtland ausbreiteten, wo fie eine künſtliche 
Inſel in der angedeuteten Weife jhufen. 

Als im Beginn der gefhichtlihen Zeit die Römer famen und die Ureinwohner 
unterjochten, erſchien aud ihnen ber Konſtanzer Yandrüden wichtig. Sie hatten aber 
andre Baugrundjäge als ihre Vorgänger, und darum errichteten fie auf der relativ 
höchſten Stelle des Landrüdens, am Münfterplag, aus umberliegenden Findlingen ein 
Kaftell, weldes bie Umgegend beherrſchte; die Ueberrefte deffelben find beim Legen ber 
Wafferleitung aufgededt worden. 

Wie durh Herrn Leiner nachgewieſen ift, hat ſich das heutige Konftanz durch 
allmählihe Vergrößerung von ber Niederburg aus gebildet. (Vgl Figur 4 und bas 
eilfte Bereinsheft.) Die Lage am Ausfluß des See's erwies fi als eine günftige, 
Einwohnerzahl und Macht der Stadt wuchſen raſch. Die erfte mittelalterlide Stadt- 
mauer folgte dem uralten Graben an der Inſelgaſſe, die zweite ſchloß das Münfter 
ein und ftand „vor der Halde”, die dritte war an der Sanzleigaffe und Marktftätte, 
die vierte an der Bodanftraße, die fünfte umgab die Kreuzlinger Vorſtadt. Immer 
fonnte nur der Zuwachs gegen Süden erfolgen. Die neuere Befeftigung durch einen 
Erdwall ſchloß nit blos die Stadt ein, fondern, dem Grenzbadh folgend, aud das 
Paradies. Die Abtragung der letzten größern Wallftreden ift erft vor zwei Jahren 
geihehen; nur no ein Heiner Reſt ift im Paradies vorhanden, 
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Auh die Landſtraßen, welde das heutige Konftanz mit der übrigen Welt 
verbinden, entftammen der Urzeit. Cie find nur verbreitert und zum Theil forrigirt 
worden. Die erjten Wege waren wohl nur getretene Fußwege, nicht viel verjchieden 
von den Wechſeln des Wildes. Die Menſchen ſuchten fich dabei möglichft feften Boden 
heraus, fie umgingen die Sümpfe und bevorzugten die trodenen Schuttmoränen. Als 
der Kulturfortihritt Räder und Zugthiere brachte, fuhr man bes nämlihen Weges, 
den man früher gegangen war. Ein Straßenfundament baute man nicht; höchſtens 
warf man an weihen Stellen Baumäfte und Prügel quer über die Straße, damit die 
Räder nicht zu tief einjanten, wie man es heute noch auf ſchlechten Holzabfuhrwegen 
madt. Die Fahrbahn war jo jhmal, daß nit zwei Pferde neben einander gehen 
fonnten; man jpannte darum die Zugtbhiere voreinanber an das zweirädrige Gabel» 
oder Yannenfuhrwerf. Die Römer, welde anderwärts pradtvolle Straßen mit Stein— 
platten erbaut haben, fanden bier fein geeignetes Steinmaterial vor und begnügten jid, 
die beftehenden Straßen mit Kies zu überführen und fejter zu mahen. Durd das 
ganze Mittelalter hindurch aber Hatte man die ſchmalen Karrenwege, auf denen fi 
das Yannenfuhrwert mit zwei, drei, vier, oft bis zu zehn Zugthieren, alle in einer 
Reihe voreinander gejpannt, mühſam fortbewegte. Brüden gab es nicht; man über: 
fchritt die Bäche mittelft Furthen. In Frankreih gab Yudwig XIV. den Anftoß zu 
einem razionellen Straßenbau von 18 bis 25 Fuß Fahrbahnbreite; er braudte für 
jeine Eroberungspolitif Militärſtraßen. Es währte aber noch 100 Jahre, bis die 
Straßenverbejferung in unjerm Vaterlande Nahahmung fand. 

Wenden wir nun unjere Kenntniß des Straßenwejens auf das „ältefte Kon- 
ſtanz“ an. Da das Tägermoos ein unzugänglider Sumpf war, hielt ſich die am 
Südufer des Bodenjee's Hinführende Strafe am Rande der feften Gletfhermoräne. 
Dieſe Straße ift die jog. Hochſtraße (Fig. 3). Vom jegigen Gafthaus zum „Iteb+ 
ſtock“ an folgte fie dem Emmishofer Bad bis zum „ältejten Konſtanz“. Die Frauen- 
felder Straße durh das Tägermoos bejtand im Altertum nit, Sie wurde im 
Mittelalter als „Wiejenweg” erjtellt und erjt im Jahr 1799 auf ihre jetige Breite 
gebracht und zur Landſtraße erhoben, nadydem das Tägermoos durch fünftlihe Gräben 
entwäffert worden war. Dieje wichtige Aenderung reiht aljo beinahe in unfer Jahr— 
hundert herein. Man verfteht num erft, warum die Hodjtraße im Dlittelalter die 
Hauptverfebrsaber war, troß des Umwegs. Auf diejer Straße z0g der erſte Biſchof 
in Konftanz ein, als in ber zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts der Bilhofsfig von 
Windiſch hierher verlegt wurde. Noch im jpätern Mittelalter wurde, wie ein Chronift 
von 1436 meldet, an der Ueberlieferung feftgehalten: „Es foll ein Biſchof nit anders 
inritten, als über die Hochſtraß.“ 

Die Hochſtraße feste fih über Egelshofen und Kreuzlingen fort, dem See ent» 
lang, und hatte neben dem Schoderbach herlaufend eine nochmalige Abzweigung nad 
Konftanz, auf welcher im Mittelalter der Berkehr vom Oberfee und Splügenpaß aus 
fi zur Stadt bewegte und Friedrich Barbaroffa, Papſt Johann XXIII. und andere 
Größen einzogen. Die heutige breite Straße von Kreuzlingen ftammt aus unjerm 
Jahrhundert. 

Ganz ähnlich verhält es fih mit den Straßen auf dem rechten Rheinufer, 
Um hinüber zu gelangen, bediente man fi in der Urzeit als Kahn des Einbaums, 
d. 5. eines ausgehöhlten Baumftammes. Eine Brüde gab es erjt 1206. Die Schiffs- 
lände war wegen Wind und Wellen nicht am See, jondern am gejhügteren Rhein, 
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da wo jet das Seiz'ſche Haus fteht, das alte St. Peter zum Fahr. Den künſtlich 
aufgefüllten Nheinfteig muß man fich wegdenten. Dort war die Lände noch im Mittel» 
alter, als die Schreiber- oder Konradigaffe die Hauptftraße der Stadt war. Erjt mit 
der ſtufenweiſen Bergrößerung der Stadt wurde die Landungsſtelle an die Fiſchbrücke 
verlegt, welde an der Stelle des jetigen Bondelhafens ftand, und nicht früher als 
1542 wurde der „Damm“ erbaut und durch Pallifaden mit dem „Lulenhäusfe” cin 
gefhügter Hafen abgegrenzt. Die fteinerne Mauer mit dem Leuchtthurm datirt von 1839. 

Auf dem rechten Ufer des Rheins war das ganze Gelände links der Wolle 
matinger Straße in der Urzeit ein Sumpf. Mehrere Raine bezeihnen nod jet die 
Nüdzugsftadien des See's. Die Straße felbft umging den Sumpf und hielt fih an 
dem Rande des feften Bodens. Daher die weiten, auf ben erjten Blick faft umbegreif- 
lihen Bogen, welde die Strafe gegen den Naitheberg hin madt. Auch dieje Strafe 
war uriprünglih ein ſchmaler Karrenweg. Direktor Bär, deffen Werk über den 
Straßenbau in Baden ih meine Angaben über die Straßen entnehme, gibt an, daß 
die Verbeſſerung 1592 und 1681 erfolgte, die Verbreiterung aber erjt 1782. Das 
Bettelgäffele und das Fürftenberg-Weghen bejtanden im der Urzeit nicht, 
finden fid aber ſchon auf Abbildungen der Stabt aus dem 16. Jahrhundert, zu 
welcher Zeit die Sümpfe auf diefer Seite ſchon bedeutend ausgetrodnet gewefen fein 
müffen. Die untere Straße von Petershauſen nah Reihenau wurde 1774 
nothrürftig ausgeführt, hatte aber viel mit Waffer zu kämpfen. Erit 1832, nachdem 
dag MWollmatinger Ried dur Gräben entwäfjert war, wurde die Neichenauer Straße 
in guten Zuftand gebracht. 

Ganz nahe bei Konftanz zweigt von der MWollmatinger Strafe eine folde nad 
Allmansdorf, Staad und Egg ab. Auch dieſe ift eine Urperbindung. Sie 
geht über die Moräne des Salzbergs und die Molafjehöhe von Allınansdorf; das Ried 
beim Tannenhof überichreitet fie an einer fchmalen Stelle. Bei Staad war im Mittel: 
alter der Einichiffungsplag für die Ucberfahrt nah Meersburg; Kaifer und Biſchöfe 
festen mit ihrem Gefolge hier über. Biclleiht war es ſchon in der Urzeit jo, daß 
dort der Einbanm abjtieß, wenn man zu den jemjeitigen Genofjen gelangen wollte. 
Bon Egg wird man nah Mainau und Ueberlingen gefahren jein; die Straße nad 
Mainau war wegen des fumpfigen Ufers nicht vorhanden und die Brüde ift 1865 erbaut. 

Nun haben wir ziemlich deutliche Umrijfe von dem „älteften Konjtanz” ge— 
wonnen, und wir wollen verfuchen, diejelben etwas auszumalen. Leider haben uns die 
erjten Bewohner gar Feine Spuren ihrer Thätigkeit Hinterlaffen. Was da gewefen fein 
mag, ift in dem bafd naſſen, bald trodenen Boden vermodert; nur luftdichter Abſchluß 
erhält die Gegenftände. Doch künnen wir ohne Gefahr des Irrthums die Behauptung 
ausſprechen, daß die „ältejten Konftanzer” Feine fteinernen Häufer hatten, jondern höchſtens 
Hütten aus Baumzweigen und Scilfgefledt, die Nigen mit Yehm verftriden. Ihre 
Kultur muß geringer geweſen jein, als die der fpäteren Pfahlbauer; denn die Be— 
arbeitung und Fügung der Pfähle jet ſchon eine größere techniſche Fertigkeit voraus. 
Wir dürfen annehmen, daß die Urbewohner von Konftanz eher den Höhlenmenſchen 
geglihen Haben, von denen uns das Keßlerloch erzählt, jedoch mit dem Unterjchied, daß 
in Folge des milderen Klima's und der entſprechend verjhiedenen Thierwelt die Werf- 
zeuge ftatt aus den Geweihen und Knochen des MNenthiers aus denjenigen des Wiejen- 
hirſchs verfertigt wurden u. j. w. Mit etwas Phantafie lünnen wir uns das Leben 
der älteften Konftanzer nun doch einigermaßen vor Augen ftellen. Wir können uns 
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vorftellen, wie die Urmenſchen jener Zeit, in ihre rauhen Thierfelle gehüllt, auf ihrer 
künjtlihen Jnjel beim Schmauje um das Feuer gelagert find, wie fie das gebratene 
Wild mit dem Feuerſteinmeſſer zertheilen und die Knochenftüde den Hunden vorwerfen, 
nachdem jie die Markhöhlen geleert haben. Wir jehen ihnen zu, wie jie über die Hoch— 
ftraße zur Jagd in die ausgedehnten Shwaderloder Urmwälder ausziehen, um den braunen 
Bären oder den ſchwarzen Eber mittelft des Wurfjpeeres oder Steinbeiles zu erlegen, 
oder wie fie im Schilfried am Rhein verborgen den Waffervögeln auflauern und mittelft 
des elajtiihen Bogens beficderte Pfeile nah denjelben entjenden. Oder endlich, wie fie 
im Eindaum auf dem See umberrudern umd ihre Angeln aus Gräten, ihre Nee aus 
Baumbaft auswerfen, um Fiſche zu befommmen. Das Yeben ijt ein einfaches und hartes, 
es dreht fich fat nur um den Erwerb der tüglihen Nahrung und die Sicherheit des 
nadten Dajeins. Aber vielleicht hat es im „älteften Konſtanz“ doch an höhern Regungen 
nicht gefeblt, wenigjtens weijen die Schnigereien ber Höhlenmenſchen und die Verzierungen 
ver Pjahlbaugeräthe darauf hin, daß der Trieb zur Verſchönerung des Yebens fih ſchon 
jehr frühe eingeftellt hat. An beftimmten Tagen mögen die Ureinwohner auf geheimen 
MWaldpfaden nah dem hohen Bodenwald (Belvedere) hinauf gewandert fein, wenn dort 
die heilige Opferflamme zu Ehren der dunkel geahnten Götter angezündet wurde und 
die Stammesgenojfen beim Scheine Des Feuers ein frohes Verbrüderungsmahl begingen. 

Unjere Betrahtung des „älteften Konftanz“- giebt uns aber auch Aufſchluß 
über mande noh vorhandene Eriheinungen, die jich ſonſt nicht leicht erflären Tiefen. 
Wir wiffen jetzt, warum die Stadt Konftanz nur mit der ſchmalen Seite an den Rhein 
grenzt, wit der breiten an den Eee, und warum Fein Fahrweg von Pulverthurm dem 
Nhein entlang in’s Paradies führt. Noch heute müfjen die Gemüjegärtner mit ihren 
Handmwagen den Umweg über ben Yutherplag machen, um zur Aheinbrüde zu gelangen. 
Wir wiflen, warum noch in geichichtlicher Zeit die Stadt von drei Seiten unangreifbar 
war und warum die Schweden 1634 von Kreuzlingen ber einzudringen verfuchten, und 
vorübergehend auch wirklich eindrangen, während 1545 der Sturm der Spanier, der von 
der andern Seite am, nach jenem helvenmütbhigen Brüdenlampfe abgejchlagen wurde. Wir 
wijjen auc, warum auf der trodenen und warmen Moräne Naitheberg der Weinftod 
jteht, während am Fuße des Berges auf feuchtem Vehmboden fih Wieſen ausbreiten. 
Wir wiffen ferner, warum dort und in Emmishofen Ziegeleien erbaut find, und warum 
ein artefiliher Brunnen im Stabtader ſprudelt, nachdem man die Lehmſchicht durchbohrt 
un) den waflerführenden Moränenihutt erreicht hatte, welder ohne Zweifel mit dem 
Naitheberg und andern Stieshügeln der Umgegend in Verbindung fteht. Wir künnen 
uns jegt auch vorjtellen, warum der Militärſchießplatz hinter dem Naitheberg ein jumpfiges 
und ungelundes Wied ift, und warum es bei St. Katharina Torf giebt. Wenn wir 
von Emmishofen nah Egelshofen das Wegen hinter dem „englifhen Gruß” fpazieren 
geben, jo jehen wir in dem dortigen Rain das uralte Seeufer, und wie er einft Yand 
und Waſſer jchied, jo iſt er jett die Kulturgrenze zwiichen Neben und Wiejen. Das 
Klofter Kreuzlingen fteht auf einer Moräne, von der nur der höchſte Punkt den alten 
Wafferjpiegel überragte, ganz ähnlich wie noch heute die Dominikaner» (Macaire'ſche) 
Inſel und verjhiebene Inſelchen (jog. Raine) im Unterjee. Auch die Kirhe in Täger- 
wylen fteht auf einem bevorzugten Punkte, einer ehemaligen Inſel; der Uferrain läuft 
rings berum und ift an dem gegemüberliegenden Nebhügel in gleihem Niveau vor— 
handen. Und fo ift es auf der Mainau: nur der Boden des Schlofjes und der Kirche, 
jowie die Rauch'ſche Biltoria bei dem 24-Pfünder fahen aus dem alten Sce hervor, 

9* 
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der Delonomiehof nicht. Wer von der Kaftanienterrajfe bei der Kirche die Treppe 
Berunter in dem Nojengarten fteigt, der denkt nit daran, daß diefe Treppe an der 
Stelle des alten Uferrains erbaut iſt, den der Wellenfhlag rings um das Inſelchen 
gebildet hat, und wer im Garten des „Jaklob“ feinen Molfa ſchlürft, der ahnt nicht, 
daß er auf dem alten Strande eines Inſelchens figt, deffen Gipfel drüben im Loretto- 
wald liegt und einen deutlihen Uferrain hat. Noch vieles könnte ich in diefer Weiſe 
anführen, doc, ich muß ſchließen. Man fagt der wiſſenſchaftlichen Naturforſchung nad, 
daß fie die Poeſie des Lebens zerſtöre. Ich glaube dies nicht, denn die Poefie ijt unzer— 
ftörbar, fie wirb durch die Naturforfhung höchſtens in andere Bahnen gelentt. Wenn 
Sie auf Ihren Spaziergängen die Zeugen des „älteften Konſtanz“ mit Verſtändniß 
betrachten, ftatt achtlos an denjelben vorüberzugehen, wenn fie ſich vorzuftellen fuchen, 
wie Alles früher war und wie Alles geworden ijt, fo wird dies eine Quelle reinen 
Genuffes für Sie jein und Sie werden ſich gerne geftehen: auch die wiſſenſchaftliche 
Naturbetrahtung hat Poeſie! 
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II. 
Sejhichtliches über das chem. Klofter Langnan. 


Bon 


Dekan Stadtpfarrer Schneider in Stuttgart. 


Seihichtlihes über das chemalige Klofter Langnau. im Oberamt Tettnang zu- 
fammenzuftellen und in diejen Heften zu veröffentliden habe, ih mid auf den Wunſch 
des hochverehrten Bereinspräfidenten Dr. Moll um jo lieber entjchlofjen, als das warme 
Intereſſe, das ih zu meiner Heimatgegend trage, mir. die Arbeit angenehm und leichter 
madte. Zudem war ich durch die freundliche Unterftügung der Königlihen Arhivbeamten 
in Stuttgart in den Stand gefegt, neben den fpärlihen und zerftreuten gedrudten 
Quellen aud das ungebrudte Material benüben zu können. 

Es kann fomit in den folgenden Blättern wohl das meifte geboten werden, was 
fi aus der Geſchichte des Kloſters Langnau in die Gegenwart herübergerettet hat. 
So gering aud) die Ausbeute war, fo mag diefelbe für die Spezialgeihichte der Boden⸗ 
feegegend doch von einigem Werthe fein und deßhalb nachſichtig aufgenommen werben. 

Dieje Arbeit beſchäftigt ſich 

A. mit dem Stifter des Klofter3 Yangnan, dem feligen Ritter Arnold von Hiltens- 
weiler, 

B. mit der Benediktinerpropftei und 

C. dem PBanlinerprivrat Langnau. 
Hieran knüpft fih ein Zufag über Argenhart und Sumerau. 


— en — — —— 
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A. 
Der jelige Arnold von Hiltensweiler. 


J. 
Hein Leben. Tod, Vereßrung. 


Auf ſteilem Rüden des Meerholzes bei Bleichnau (Oberamt Tettnang), bed 
über der wildraufhenden Argen, findet man lints von der Straße, die in das Thal 
nah Heggelbach binabführt, Spuren uralter Befeftigungen. Nah der Sage ſoll dort 
die Burg des Ritters Arnold, aus dem Geſchlechte der Edeln von Hiltensmeiler, ge 
ftanden fein. Eben auf diefe Dertlichkeit richtete Schreiber der folgenden Aufjäge fein 
Auge und begab fih Anfangs Auguft 18833 in Begleitung des ihm befreundeten 
Profeffors Dr. Miller von Stuttgart dahin, um noch Reſte der jeit Jahrhunderten 
abgegangenen „Arnoldsburg”, die auch auf der Karte des ftatiftiich-topographiihen 
Bureaus Nr. 54 eingezeichnet ift, zu finden und damit einen weiteren Beitrag zur 
Aufhellung der Perjünlichfeit des fast nur legendenhaft bekannten „Seligen Arnolds“ 
zu gewinnen. 

Die Nachforſchungen nach Weberreften einer mittelalterlihen Burg auf diejen 
offenbar von Menſchenhänden herrührenden Erdwerken waren vorerſt von feinem Er— 
folg gefrönt, obwohl angenommen werden muß, daß der Ueberlieferung etwas zu Grunde 
liegt, und der Sig der Edeln von Hiltensweiler nicht weit von dieſem Plage gelegen 
fein fonnte. 

Wir ftehen jomit noch auf demſelben Punkte, wie im 17. Jahrhundert, wo ein 
Ehronift feine Unmifjenheit hierüber eingefteht, indem er fchreibt: „Wo jelbiger Arnold 
von Hiltensweiler jeine Wohnung gehabt habe, findet man feinen rechten Grund; doch 
muthmaßen etliche, er habe fich bei Bleichnau aufgehalten, allwo noch ein Brunnen zu 
jehen ift, welchen die Einwohner St. Arnold Brunnen nennen und deffen in Krankheiten 
zu gebrauchen pflegen.”') Es kann fogar alles Suchen vergeblih jein, da vielleicht 
Arnold nur eine Holzburg beſaß. Denn erft zu feiner Zeit wurde fteinerne Burgen 
zu bauen allgemein begonnen. 

Indeß war der Gang auf die „Arnoldsburg” doch ein ſehr Lohnender, indem 
Prof. Dr. Miller in jenen Erdwerken eine keltiſche Ringburg entdedte. 

Die einzigen Namen, die aus dem Geſchlechte derer von Hiltensweiler in die 
Geſchichte treten, find Ritter Arnold, den man den Seligen nennt, und Gifila, 
von welder weiter unten die Rede fein wird. (S. Anm. zum Stiftgsbrief, g.) 

Arnold hat nachweisbar zwifcdhen den Jahren 1100 und 1127 gelebt. Die nit 


1) J. J. Kröz, Abbatiae de Hoven, cath, ecel. Constantiens. Canonieus. Er ſchrieb in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eine Chronik der Grafen von Montfort; Manuffript im 
Beſitz des Herrn Dr. Moll in Tettnang, der die Güte hatte, es mitzutheilen. 
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- unbebeutenden Befitungen Arnolds im Argengau brachten ben verdienten Forſcher 
Dr. Baumann auf die Bermuthung, daß diefer Freie die jhon im achten umd neunten 
Sahrhundert dort reich begüterten Patachinger zu Ahnen gehabt habe. ') 

Ritter Arnold war mit Yunzela oder Junzila, einer Jungfrau gleiden Adels 
aus uns unbefannter Familie vermählt. Er hinterließ feine Leibeserben, ſondern ver 
gabte feine von den Boreltern everbten Güter an die Kirde. Der religiöfe Eifer 
war neu erwacht und ohne Zweifel übte das noch junge Klofter Allerheiligen in Schaff- 
haufen, welches gerade damals in diefer Gegend Erwerbungen machte, bejtinnmenden 
Einfluß auf Arnold aus. Er jtand in der That in einigen Beziehungen jowohl zum 
genannten Kloſter, diejer Hauptvefte ftreng kirchlicher Richtung in den Tagen Hein- 
rihs IV. und V., als auf zur Familie des Stifters von Allerheiligen, zu den Grafen 
von Nellenburg. Wahrſcheinlich war er cin Dienftmann der Tegteren und ſodann 
Alierheiligens. 

Nicht mit Unrecht kann vermuthet werden, daß Nitter Arnold einen Kreuzzug 
machte, entweder mit Herzog Welf (1101) oder ſchon unter Gottfried von Bouillon 
mit dem Argengaugrafen, Hartmann von Kirchberg, wie denn aud Abt Gerhard von 
Schaffhauſen nah Paläftina zog und Lei der Einnahme Jeruſalems zugegen war (1099).?) 
Anzunehmen ift, daß auch Argengauer mit ihrem Grafen in den heiligen Krieg gingen. ?) 
Seine geiftige Richtung und das Verhältniß zu den Vorigen legte daher dem Ritter 
den gleihen Entſchluß nahe genug. Bedeutſam fcheint die Fahne (Sreuzfahrerfahne ?) 
zu fein, die wie ein traditionelles Emblem des fel. Arnold if. Mit der Fahne ſehen 
wir fein geihnittes Bild in der Arnoldstapelle in Hiltensweiler.) Früher war er jo 
an der Dede der Hiltensweiler Kirche abgebildet. Auch auf einem Delgemälde von 
1516) trägt Arnold die Fahne. Aber faft zur Gewißheit lann diefe Vermuthung 
erhoben werden durch die auf einer Kupferplatte*) dem Bilde Arnolds beigegebene In— 
ſchrift: Beatus Arnoldus eques auratus etc. So — nämlih auratus — nannte man 
diejenigen Nitter, die das hl. Grab in Syerufalem beſucht Hatten und dort zu Rittern 
geihlagen worden waren. 

Begeben wir uns vom Felde der Wahrfcheinlichfeiten auf das Gebiet der reinen 
Geſchichte, ſo begegnen wir Arnold erſtmals urkundlich in Niedejhingen,’) wo 
Graf Burkhard von Nellenburg jein bei Scaffhaufen liegendes Gut Hemmenthal an 
Allerheiligen gibt. Die Urkunde, datirt vom 27. Febr. 1100, trägt unter andern 
Namen auch den Zeugen Arnold von Hiltensweiler: S.*) Arnolfi de Hiltenwilare. 
Diefer Arnolf kann niemand anders jein, als unjer Arnold, da er aud 1149 (wovon 
fpäter die Nede fein wird) unter demjelden Namen vorlommt, Die Verwechslung der 
beiden Namen dur den Hörer oder Schreiber ift ja leicht erklärlich. 

In die Zeit unjeres Arnold fällt ein den Argengau tief berührendes Ereigniß: 


1) Baumann, Geſchichte des Allgäus I, S. 257. 

2) Stälin, Ch. F., Wirtemb. Geſchichte II, S. 35 nah Bernold und Wilh. v. Tours, 

3) Baumann, Allgäu I, S. 265, 

4) Er hat dort als Stifter in feiner Hand die Kirche Hiltenäweiler. 

5) Im Beſitz von Herrn Gemeindepfleger Lanz in Rattenweiler. 

6) Im Befig von Herrn Thaddä Kollmann in Walchesreute. 

7) Baumann, Urkundenfammlung von Allerheiligen, in „Duellen für ſchweizeriſche Gedichte”, 
IH. Band. Niebefchingen, bab, Amts Donanejhingen. 

8) 3. — Signum, 


136 


es ift der Streit des Grafen von Bregenz mit dem Grafen Hartmann von Kirdberg 
um die Grafſchaft. Das Verhältniß Arnolds zur Welfenfamilie, die im Gau Groß- 
grundbefigerin war und zum Sirchberger, welder rehtlih Graf des Argengaues war, ') 
brachte es mit fi, daß er fein gleidhgiltiger Zuſchauer blieb. Ungewiß ift aber, ob er 
an ber Seite Hartmanns in jenem mörderifhen Kampf bei Jedesheim“) (10. Januar 
1109) mitgefodhten und den Sieg erringen half. 

Am 22. April 1112 treffen wir Arnold in Schaffhauſen. Berthold von 
Siemundi?) übergab dem Klojter Allerheiligen fein Gut Wilare.*) (Cum manu uxoris 
meae Juncile ad monast: 8. Salvatoris.) Neben Liutprandus von Rubenweiler 
fteht unter andern Zeugen auch Arnoldus de Hiltiniswilare. 

An demfelden Tage und am gleihen Orte „übergibt” (obiger) „Liutprandus de 
Ruodinwilare® zum Klofter St. Salvator, was er in der Grafſchaft zu Pacinhoven 
(comitatus ad Paeinhoven)?) an Eigentum befigt in ber vorgenannten Ortſchaft 
Ruodinwilare und Tentinwilare, das ift: am Gütern und Hörigen, an Höfen und 
Häufern, an Aedern, Wiejen, Weiden, Wäldern, Mühlen, Gewäffern sc. Das alles 
gibt der vorgenannte Yiutprandus zum Heile feiner Seele ſowie feines Bruders Engil- 
jcaleus und deſſen fürzlih verftorbenen Sohnes Burchardus, von welchem er dieſe 
Güter nach dem Erbrecht erhalten, mit der Bitte, fie dem genannten Klofter zu jchenten. *) 

Sechs Wehen nah dieſer Schenkung, am 12. Juni 1112, ift Ritter Arnold 
wiederum in Shaffhaujen Man fieht, daß jeine Beziehungen zum Kloſter Aller- 
heiligen und deſſen Abt Adelbertus jehr enge waren. Es handelte fih damals um die 
Schenkung eines Antheil3 an der Kirche zu Haufen im Schwarzwald von Seite ber 
Schweſtern Irmingard und Hebwig. Arnoldus de Hiltiniswilare fungirte als 
Zeuge bei dem Vebergabsafte. ’) 

Eine Angelegenheit von hervorragender politiiher Bedeutung muß es gemeien 
fein, welche Herzog Friedrich II. von Schwaben veranlaßte, im Jahre 1116 einen 
Yandtag auf dem Donaufeld zu Rottenader (Rottinakkir) bei Ehingen abzuhalten. °) 
Eine große Menge edler Herren aus fat ganz Schwaben waren da zugegen, wie auf 
dem Welfentag vom 2. Mai 1092; es erjdienen Fürſten, Herzoge, Grafen und viele 
andere Adelige höheren und niederen Ranges. Auch die Uebergabe der dem Kloſter 
Allerheiligen vermahten Güter des Werinher von Kirchen bei Ehingen wurde vollzogen. 
Neben Friedrich IL, Welf dem Jüngern, Berthold III. von Zähringen, dem Argen- 
gaugrafen Hartmann von Kirchberg, Grafen Rudolph von Bregenz, Sigfridus von 
Argun (Yangenargen) und vielen andern finden wir Arnoldus de Hiltiniswilare, 
Beweis genug, daß fein Name und Gefchleht guten Klang im Lande hatte. 

Was aber den Namen des Ritters Arnold der Nachwelt überlieferte und ihm 


1) Zeitſchr. des Hiftor. Bereins für Schwaben und Neuburg II, S. 29, 30. 

2) Bei Mertiffen. — Stälin, Wirtemb. Geh. I, ©. 42. 

3) Gmünd bei fangenargen. 

4) Weiler bei Stühlingen. S. Vorwort der Redaltion zu Baumann, Allerheiligen. 

5) Reuravensburg (nah Baumann, Gangraffhaften S. 46). Iſt es nicht Bezuau, D.-A. 
Tettnang ? 

6) Baumann, Allerheiligen. 

7 Baumann, Allerh. 

8) Stälin, Wirtbg. Geſchichte II, S. 32, Stälin, Geſchichte Württbgs. I, 266 und Wurttb. 
Urt.B. I, 341, 
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bis in die Gegenwart Verehrung und dankbares Andenken vieler erwarb, ift die große 
Stiftung eines Gotteshaufes, das unter wechſelnden Geſchicken einen Beſtand von mehr 
als jehs und einem halben Jahrhundert Hatte, bis es dem Geijte der „Aufklärung“ 
zum Opfer fill. Arnold ift der erfte Stifter des Klofters fangnau. 

Die Bewohner des älteren (vor 1812 beftandenen) Pfarrhezirts Hiltensweiler, 
d. i. die Ortfhaften Wielandsweiler, Buſenhaus, Degerfee, Oberwolfertsweiler, Gößen- 
weiler, Hiltensweiler, Bleichnau, Ober- und Unterlangnau hatten bis dahin feine Kirche 
in der Nähe, fondern waren wohl dem in die erften Zeiten der Einführung des Ehriften- 
thums binaufreigenden Yaimnau und Gattnau zugetheilt. 

Bermuthlih hatte nun Arnold bei feinem Fronhof in Hiltensweiler, woſelbſt wir 
noch jpäter das „Arnoldigut” finden, eine Zelle erbauen laffen, bie noch beftehende, an 
dem gothiſchen Kirchenchore anliegende, mit ihm äußerlich verbundene, romaniſche „Ar- 
noldsfapelie”. 

Um den Bewohnern der obgenannten Ortſchaften die Wohlthat einer eigenen Kirche 
mit regelmäßigem Gottesdienft zu verichaffen, feste er fih mit dem Abt von Aller— 
beiligen in Berbindung. Das Ergebniß der Unterhandlung liegt in der am 6. Januar 
1122 ausgeftellten Stiftungsurfunde ausgefproden. 

Die Stiftungsurfunde lautet in der wörtlichen Ueberjegung aus dem Latei— 
niihen folgendermaßen: 

„Belannt ſei allen, fowohl den Zufünftigen, als den Gegenmwärtigen, daß ich, 
Arnoldus, und meine Ehegattin Junzela, dem beiligen Erlöfer und allen feinen 
Heiligen im Klofter zu Scafhufe übergeben, was ih und meine Ehegattin von meinen 
Boreltern her nad dem Erbrecht an Gütern befigen oder was ich mit meiner Ehegattin 
gegenwärtig inne habe zu Hilteneswilare und Esceriheswilare und Blei- 
Kun und Langenowa, dem untern und obern, und zu Naprchteswilare 
und Wielandeswilare und Erhenartesmwilare und Steinibad,') unter 
dem Beding, daß auf demjelben unferm Gut von Scafhujer Brüdern für immer Gottes- 
dienft gehalten und eingerichtet werde, ohne jährlichen Zins. 

„Abt Adalbertus” (von Schaffhaufen) „aber ſelbſt, in deſſen Gegenwart dieſes 
gejchehen ift, hat mit Zuftimmung feiner Brüder denjenigen feiner Brüder, die auf 
eben diejem unferm Gut Gott dienen jollten, zugeftanden, was er als Eigenthum bejefjen 
bat an den Orten, deren Namen folgende find: Ruodolfesriet, Steinibad, 
Ruodenwilare, Tentenwilare?) und ein Fuder Wein’) von Mayenfeld in 
jedem Jahr. 

„Dieje Güter haben der Abt und feine Brüder jenen Brüdern gegeben, welde 
fie feloft zum Gottesdienft auf unferm Gut beftimmen würden, unter der Bedingung, 
daß es weder mir, noch meiner Ehegattin erlaubt fei, von den Gütern und Dingen, 
welche wir gegenwärtig inne haben oder fpäter erwerben fünnen an dem vorgenannten 
Orte, etwas hinwegzunehmen oder bei irgend einer Gelegenheit zu entziehen. 


1) Hiltenöweiler, Eſſeratsweiler, Bleihnan, Langnau, NRappertöweiler, Wielandsweiler, Echet⸗ 
meiler, Steinenbach. Mit Ausnahme des achberg'ſchen Efjeratöweiler find alle Orte im O.-N. Tettnang. 
GErdenarteöwilare ift Echetweiler, vom Perfonennamen Erchinard. Eiganteswilare (W. Urk.B. I, 
©. 179) im Jahr 878 iſt alfo nicht Hier zu fuchen. 

2) Rußenried, Steinenbach, Rudenweiler, Dentenweiler, O.-A. Tettnang. 

3) Fuder, (Fuhr) Wein (carrada vini) war 30 Seibel (sicla). 
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„Auch das Gut zu Dueltingen,') das ih und meine Ehegattin auf ihre Bitte 
mit zehn Mark?) zurüdtaufen, haben fie uns dazu gegeben, mit der Bedingung, daß 
wir dasſelbe befigen jollen, bis fie das vorgenannte Geld zurüdbezahlen. 

„Das alles ijt durch folhen Vertrag und unter der Bedingung gemaht und jejt- 
gefegt, daf weder der Abt, noch feine Brüder, noch ich, noch irgend jemand der Meinigen 
es wagen joll, von all dem in Zukunft etwas zu verringern oder zu breden, damit 
der Gottesdienjt auf unferm Gut von den Scafhufer Brüdern Tag und Naht gehalten 
werden könne. 

„Die Namen alfo der Zeugen, in deren Gegenwart das geſchehen ift, haben wir 
beifügen laffen: Adalbertus und fein Bruder Reinardus. Rapoto und jein 
Bruder Sigifridusvon Yampolteswilare Eberardus von Nicenmwilare 
Bertoldus und jein Bruder Winezo von Bacheline. Hermannus und fein 
Bruder Nuodolfus von Yangenje. Gebezo. Ruothardus. GSefrit. Wer 
nerus. Burdardus von Raprehteswilare Heribortus und jein Bruber 
Adalbero von Berenriet. Ruothart von Niwendilidun. Werner und 
wiederum Werner von Fluonowa. Marquardus und jeine Söhne Marquar- 
dus und Swigerus von Steinibad. Adalbertus und Werner. Ruodols- 
fus. Heinricus von Ruodenwilare. Liutericus umd feine Söhne Liutericus 
und Bernardus. Chuono Maneguoldusvon Muotolfesie Bernardus. 
Burchardus. Arnoldus Benno von Tentenwilare Werner und fein 
Bruder Egelolfus von Hubilbere. Ddalricus und jein Bruder Wernerus. 
Hezelo. Bernardus von Tegerenfe Herzog Heinricns und fein Sohn 
Heinricus von Ravenespurc, welden jener Ort in Vogtei übertragen worden ift. 

„Das alles iſt geihehen im Jahre der Geburt bes Herrn 1122, Indiktion 15, 
Epakten 11, Mond 26, Feria 6 von Weihnachten, Epiphanie, als regierte der römijche 
Raifer Heinrich, unter Herzog Friedrich, unter Graf Hartmann, 

sh Udalricus habe dies gefchrieben und belobt. Amen.“ 

Der Tert der Stiftungsurkunde ift an zwei Orten mit einigen Berjhiedenheiten 
überliefert: in einer Handſchrift des Schaffhaufer Stadtardivs (ans dem Klofter Aller 
heiligen), aus der Zeit der Abfafjung ſtammend,“) und in einer Abjchrift aus jpäterer 
Zeit im Langnauer Copialbuch, das fih im K. Staatsarhiv in Stuttgart befindet. *) 

Wir geben bier den Text in der Urfprade nach der alten Schaffhaujer Urkunde 
und fügen in Parentheje die Abänderungen im Yangnauer Gopialbudye bei. 

Notum sit omnibus tam futuris quam praesentibus, quod ego Arnoldus et 
uxor mean Junzila (Junzela) tradimus sancto Salvatori et omnibus sanctis ejus in 
coenobio Sceafhuse, quidquid predii ego et uxor mea a progenitoribus meis here- 
ditario jure possideo vel quidquid ego cum uxore mea ad praesens videmur 
habere apud Hilteneswilare (Copialbuch: Hiltischwilere) et Escericheswilare (Cop. 
9. Essriswilere) et Bleichun (Cop. ®. Blaichun) et Langenowa inferiorem et 
superiorem, (Cop. B. Langnow, inferiori et superiori) et Raprehteswilare et Wie- 
landeswilare et Erchenarteswilare et Steinibach (Cop. B. Rappswilere, Wilantsch- 


1) Uhldingen (Baden) am Bodenfee. 

2) Eine Mark ift ein Silberbarren reines Silber, ca. 10 Mark unferes Geldes. 
3 Wirth. Urk«B. J, ©. 347. Baumann, Allerheiligen ©. 98. 

4) Banotti, Grf. v. Montfort S. 535, wo fie abgedrudt ift. 
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wilere, Erchenartswilere) eo paetu, ut servitium Dei per Scafhusenses fratres in 
eodem predio nostro in perpetuum fiat et stabiliatur absque annuali censu. — 
Ipse autem Abbas Adalbertus, (Cop. B. Adelberchtus,) in eujus praesentia haee 
facta sunt, cum eonsensu fratrum suorum concessit fratribus in eodem predio 
nostro Deo servientibus quidquid proprietatis habuit hisce in loeis, quo- 
rum nomina haec sunt: Ruodolfesriet, Steinibach, Ruodenwilare, Tentenwilare, et 
earradam vini de Lupins (Cop. B. Rudolffsriet, Rudenwilere, Tentenwilere, Lu- 
pinis) per singulos annos. Haec predia dedit abbas et fratres ejus illis fratribus, 
quos ipse (Cop. B. ipsos) ad serviendum Deo in predio nostro destinarent (Cop. 
B. in predio destinaret), ea conditione, ut nee mihi, nee uxori mene, 
de prediis et rebus, quas in praesenti videmur habere vel post- 
modum possumus ac quirere, (Cop. B. aut postm. acquirere) praedicto 
loco nihil demere, nihil licet quacunque occasione subtrahere, 
— Predium quoque in Oueltingen, quod ego et uxor men cum decem mareis 
rogatu eorum redemimus, nobis addiderunt eo pactu, ut nos idem quamdiu ipsi 
praedietam pecuniam redderent, possideremus (Cop. B. possidemus). — Haec om- 
nia tali paetu et en conditione acta et firmata sunt, ut nee Abbas, nee 
fratres sui, nec ego vel aliquis meorum (Cop. ®. nec aliq. m.) mi- 
nuere aut infringere postmodum aliquid audeant, quin servitium Dei in 
predio nostro a fratribus Scafhusensibus die noctuque explen- 
tur. Nomina ergo testium, sub quorum praesentia hree gesta sunt, subnotari 
fecimus: Adalbertus et Reinardus (Cop. B. Adelberchtus, Reinhardus) frater ejus. 
Rapoto et frater ejus Sigifridus de Lampolteswilare (Cop. B. Lampoltswilere). 
Eberardus de 'Nicenwilare (Cop. ®. Eberhardus de Nitzenwiler). Bertoldus et 
frater ejus Winezo de Bacheline (Eop. ®. Berchtoldus, Wineso, Bachiline). 
Heremannus et frater ejus Ruodolfus de Langense. (Cop. B. Hermannus, Ru- 
dolffus, Langensee.) Gebezo. Ruothardus. Sefrit. Wernerus. Burchardus de 
Raprehteswilare. Heribertus et frater ejus Adalbero de Berenriet. (Cop. B. 
Ruthardus, Sefrid, Wernherus, Raprechteswilere, Ilerbert, Aldiberon, Bernriedt.) 
Ruothart de Niwenchilichun. Werner et iterum Werner de Fluonowa. Marquardus 
et filli ejus Marquartus et Swigerus de Steinibach. (Cop. B. Nunkirch, Wern- 
herus, Fluzowa (?), Stainibach.) Adalbertus et Werner. (Cop. B. Adelbertus, 
Wernherus; et fehlt.) Ruodolfus. Heinrieus de Ruodenwilare. (Eop. B. Ruden- 
wilere.) Liutericus et filii ejus Liuterieus et Bernardus. (Cop. B. Luterieus.) 
Chuono de Muotolfesse. (Cop. B. Cuno, Magnegoldus de Mutelsew.) Bernardus. 
Burehardus. Arnoldus de Tentenwilare. (Cop. B. hat nad Arnoldus noch Benno.) 
Werner et frater ejus Egelolfus de IIübilbere. (Cop. B. Hubelberg.) Odalrieus 
et frater ejus Wernerus. (Cop. B. Uodalrieus, Wernherus.) Hezelo. (Cop. B- 
Hitzil de Tegernsew.) Bernardus de Tegerense. (Cop. B. fehlt ganz) Dux 
Heinrieus et filius ejus Heinrieus de Ravenespure, (Cop. B. Ravenspurg), quibus 
loeus ille in advocatiam commissus est. Gesta sunt haec (Cop. B. fehlt) anno 
dominicae incarnationis NOXXII, indictione XV, epactis XI, Juna XXVI, feria VI 
nativitatis, epiphanie, (Cop. ®. nativitatis fehlt, dagegen fteht in epiphania), reg- 
nante Heinrieo imperatore Romanorum, sub duce Friderico, comite Hartmanno. 
(Eop. B. jett Hier Hinzu: gesta sunt haec. Ego Uodalrieus seripsi et laudavi. 
Amen.) 
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Anmerfungen zur Stiftungsurfunde. 


1) „Die urfprüngliche Urkunde vom Jahre 1122, 6. Januar, war ohne Zweifel im Beſitz der 
Propftei Langnau. Als aber 1389 der Graf von Montfort das Klofter durch Kauf erwarb, fo kam 
fie, wenn fie damals überhaupt nwoch eriftierte, wahrſcheinlich an das Mutterflofter Allerheiligen zurüd 
und ging bier zu Grunde.) Wohl von ihr bat ums das Langnauer Copialbuch eine Abfchrift, die 
aber erft im der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts von einer Älteren Abfchrift genommen worden, 
aufbewahrt. ES finden fich im diefer nur ummwefentliche Abweichungen vom Schafſhauſer Tert (5. ©. 
Junzela ftatt Junzila, ad tempus ftatt ad praesens, Lupinis ftatt Lupins). Auch find im der 
Langnaner Abjchrift die Ortönamen, welche in der Handſchrift die ungebrocene, ſchöne und volltönende 
Form des Altdentfchen haben, ſchon aufgelöft im die mittelhochdeutſche Ausſprache, wie fie zur Zeit 
des Abjchreibend Üblih war, 3. B. Hiltifhwilere ftatt Hilteneswilare. Dagegen führt die Langnauer 
Abfchrift zwei Zeugen mehr auf, als die Handfcrift, nämlich Manegolous und Benno, ſowie fie den 
Schluß hat: Ego Udalricus ete., welcher in letterer fehlt. Es kann daher füglich gefchloffen werden, 
daß die Langnaner Abfchrift das eigentlihe Original der Urkunde zur urſprünglichen Borlage hatte, 
während die Handfchrift von Schaffhaufen, wenn aud, nad der Hand des Schreiberd zu fchließen, 
aus der Zeit ber Austellung (1122) felbft, doch nicht mit dem Original gefhrieben worden fein muß. 
63 könnte angenommen werben, daß bie Schaffb. Handſchrift als Eoncept zum Boraus geſchrieben 
worden, worauf die vielen Unregelmäßigteiten des Schreibenden hinweiſen dürften. Denn „viele Stellen 
find radiert, welche entweder offen blichen oder durch andere auf die radierten Stellen oder ummittel- 
bar darüber gefchriebene Worte erfegt wurden. Auch find Beifäte zwifchen die Zeilen gefchrieben. 
Der Schluß der Urkunde von „Bernardus, Burchardus“ an ift auf den Rüden des Pergaments ge- 
ſchrieben. Aenderungen und Zuſätze find von ähnlicher Schrift wie die Urkunde ſelbſt.“?) 

Die Urkunde zeigt theilweife nod die alte Tarolingifhe, weitläufige Form. Die Zeugen find 
genannt, „im deren Gegenwart alles gefchehen iſt,“ aber deren Handzeichen (signa) fehlen. Es wurde 
ja die Thatſache nicht durch die Unterfchrift, fondern durch eine fymbolifhe Handlung redtsträftig, 
indem die Zeugen, welche ammefend waren, die vestitura vornahmen, d. 5. die Hände anf die Urkunde 
legten oder einen Rafen auf den Altar niederfegten u. dgl. Wurde man angefochten, fo rief man 
die Zeugen vor, welche in der Urkunde eingetragen waren. 


2) a. St. Salvator oder Allerheiligen wurde von Graf Eberhard, dem Seligen, von Nellen- 
burg (F 1075—1079) geftiftet, Vater des Grafen Burkhard, deflen Dienftimann Arnold v. Hiltensw. 
mwahrfcheinlih war. — b. Praedium nostrum — „unfer Frohnhof“ ift Hiltensweiler, Arnolds Gut 
daſelbſt. — c. „ohne jährlichen Jins“. Arnold behält nicht, wie e8 damals gewöhnlich geſchah, die dem 
Klofter geſchenklten Güter zur Nugnießung gegen beftimmten Grundzins, noch hatte dad Klofter ihm 
daraus etwas abzuliefern. Daß er noch eigenes Bermögen beſaß, beweift, daß er Uhldingen einlöfen 
tonnte. — d. Arnold befaß mehrere fmechtifche Güter (mansi serviles) in den umliegenden Ortſchaften, 
leibeigene Leute, deren Huben zu feinem Frohnhof gehörten. Später werben wir fehen, wie viel noch 
zu diefen urfprünglichen Stiftungsgütern hinzulam durch Schentung und Kauf. — e. Rudenweiler 
und Dentenweiler waren (j. oben) 1112 am Allerheiligen von Lintprand von Nuobenmwilare vergabt 
worden. Lintprand hatte einen Bruder Namens Engilfchalt, ihre Mutter hieß Gottelind; Engilſchall's 
Sohn war Burchard, welcher furz vor 1112 farb, und zwar wie es fcheint ohme Erben, weil fein 
Ontel Liutprand die Schentung an Allerheiligen im defien Namen auszuführen hatte. Diefelbe Familie 
hatte fdon früher Allerheiligen bedacht: „Engilfhalt uud fon muter Gottelind und ihr vetter” 
(? — wird Bruder oder Sohn heißen follen) „Riutprand haud geben fant Salvator ein follih gut, 
als fy geachtet ſynd haben in dem dorfj, das genennt wird Rudolfsryth mit allen rechten.” Diefe 
freie Familie, (melde vielleicht eben durch diefe Schenkung in den Stand der Hörigen zurüdtrat, da 
fie num nicht mehr vorlommt,) Hatte demnach in Rudenweiler, Dentemmweiler und Rufenried Güter 


1) Baumann, Allerh. 
2) Wirtb. Urk,:®. I, Rr. 275. Anm. — Die Zufäge find oben gefperrt gebrudt, 
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zu eigen.) Steinenbach ift um bie gleihe Zeit — Anfangs des 12. Jahrh. — an Allerheiligen 
gelommen buch Zaufch gegen die Güter, welche „geben hand Ermenricud und fon fun Rudolff by 
Altmanndwyler, umb welches getaufchet ift Steinbach.“ (Allmannsweiler D.-A. Zettnang.)?) — 
f. „Zupins”, ‚(Lupinum, Lopine) ift Mayenfeld in Graubünden, im Rheinthal gelegen. Dort 
eriftirt noch heute ein Weingarten mit Namen Lopine.*) Schon in jenen alten Zeiten Hatte man 
für bejondere Anläſſe einen befiern Wein gewählt flatt des gewöhnlichen Landweines.*) Das Ahein- 
thal, das gutes Gewächs ſchon damals lieferte, lag nahe und bequem. Deßhalb ftifteten Graf Eber- 
hard von Nellenburg (1087) und fein Sohn Burkhard (1105) zum Klofter Allerheiligen in Scaff- 
haufen Beingärten zu Mayenfel® uno Malaus.“) Auch das Klofter Zwiefalten hatte durch ben 
Stifter Pintold, Graf von Achalm, 1198 in Mayenield Weinberge fammt den Weingärtnern und 
ihren Heinen Leheugütchen erhalten.‘; Der Wein wurde auf Wagen bis Fußach (Fozzaha) und 
dann zu Schifj weiter gebracht. Bon Mayenfeld befam nun dur Befimmung des Abts Aoelbert 
auch Langnau cine Fuhr oder Fuder Wein, da der Wein aus den umliegenden Ortfchaften nicht für 
alle Fülle gut genug erfcheinen mochte. Als fpäter, wohl von 1389 an, die Leiftung dieſes Weines 
aufhörte, wurde zuletzt ſogar die Bedeutung des Wortes „Lupins“ von den Yangnauer Mönchen 
vergefien. Daher konnte eine Langnaner Urkunde’) vom vorigen Jahıhundert jagen, daß „eine Fahrt 
Bein ab der Wolfshalde“ geliefert worden ſei; man ſuchte nach der Erflärung von Lupins und 
glaubte, fie in lupus (— Wolf) gefunden zu haben, alfo Wolfshalde! — g. aliquis meorum — 
Jemand der Meinigen. Demnach hatte Arnold erbberechtigte Verwandte, die möglicher Weiſe feine 
Stiftung angreifen konnten, Aber wer und wo fie waren, ift ımbelannt. Schon der Hiftorifer 
Franciscus Petrus*) fagte, daß die Familie Arnolds unbelannt fei. — Wir finden indeß ein Glied 
feiner Familie in dem Zwiefaltener Todtenbuh A, (Pergamenthandichrift aus dem XI. und XI. Jahr- 
Hundert, in der 8. Staatsbibliothet Stuttgart, Sammelband Perg. Mspt. Theol. Q. nr. 141). Dort 
ſteht Mart. b. II. non. in der vierten Kolumne der Eintrag: Gisila I’ (— libera, Freie). Ueber 
dem Worte Gijifa weift ein Zeichen auf den Rand, wo wir Hiltinisvvilare fefen. Im Zodtenbud; B 
(Perg. Mspt. Hist. nr. 420 in der 8. Staatsbibl. Stuttgart), welches die im Anfang des XI. Jahrh. 
bon dem Mönd und fpätern Abt Reinhard genommene Abjhrift und Erweiterung des Nekrologiums A 
ift, ſteht wiederum Gisila 1’ und auf dem Rand d’ Hiltinswilere. Heß (Monum. Guelf. II. S. 239) 
in feiner Wiedergabe des Nefrologiums ſchreibt: Gisila L. de Hiltinswilare. Der Eintrag in A 
fol. 179 ift von ber älteften Hand, die dort vertreten ift, und gehört dem Ausgang des XI. oder 
dem Begiun des XII. Jahrh. an.“) Diefe Gifila nun, freie von Hiltensweiler, welche, weil in ber 
4. Columne ftchend, nicht Nonne war, fondern dem Yaienftand angehörte, iſt wahrſcheinlich unter 
die Wohlthäter aus der erften Zeit des 1089 geftifteten Kloſters zu zählen, deren es (nad; Ortlieb, 
opuse. de fundat. Zwif. cap. XX und XXI) viele gab und die fehr Häufig auch dort wohnten 
und begraben wurden. Cie lebte gerade zur Zeit umfers Arnold von Hiltensweiler und ift ohne 
Zweifel ein Glied feiner Familie, vielleicht eine Schweſter desſelben. — h. Die Zeugen: Abal- 
bertus ift der Abt von Allerheiligen, von feinem Bruder Reinhard ift mir nichts belaunt. Die 
Übrigen Zeugen find Edle ober Gemeinfreie aus der Umgegend; Rechtsgeſchäfte ließ man von 
Seineögleihen bezeugen. Es gab demnach zu jemer Zeit im Argengau noch fehr viele Freie, 
die aber rajch nacheinander in den Stand der Unfreien herabfanten. Lampoldeswilare ift nicht das 
entfernte Lampertöweiler bei Saulgau, fondern da nun abgegangene Schloß Lampoldsweiler auf 
einem Hügel bei Nidenbad (B.:A. Lindan), im Gebiete der Abtei St. Gallen.) Nicenwilare; die 
von Nitzenweiler (D.-A. Tettnang) erfcheinen nicht weiter. Bacheline fcheint Bechlingen bei Tettnang 


1) Güterbejchrieb des Kicjters Allerheiligen von c. 1150, in „Baumann, Allerheitigen‘, und Bürttb. Utk.⸗B. IV, 
© 357, 358. 

2) Ebentajelbit, 

3) Mohr, Cod, dipl. I, 144. 

4) Dal. Baumann, Geſchichte des Algäus I, ©, 561. 

6) Baumann, Allerbeifigen, zum Jahr 1150 und Mohr, 1. c. I, 148, 

6) Bertholdus, Zwifalt. de construct. etc. bei Hess, Monum. Guelf. II, 20% 

7) MRentferier Alten im Agl. Staalsarchiv Stuitgart. 

8) Arooldus quidam gente Suevus, familise hactenus incompertae nobilis Eques, cognomento Pius, F, Petri 
Sueria ecelesiastica. 1699, pag, 493. 

9) Bol. Riezler, Fürftenb, Urkuntentud I, S. 1. 

10) Trimbs, Linbauer Tedtenbuch in Geld. von Ehmwaben und Renburg (Band IV), 1249 kommt Ulrich, 1310 Fried⸗ 
ti von Zamıp. vor. 1273 Euta ven Lamp. als Etiftdtame von Lintau. 
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zu fein. Langenfee, fchon 885, Hatte Edle, die öfter vorkommen; ebenfo Rappertöweiler. Die von 
Bernried („Bertold im dorff daz genannt wird Beriurieth”, im Allerheil, Giüterbefchrieb von 1150, 
blühte etwa 1100; ein Bernhard von B. 1172) waren Verwandte derer von Eberöberg bei Hasladı 
(DA. Tettnang). Niwendilihun — Neutirch O-A. Zettuang. Nah dem Allerheil. Süterbejchrich 
von 1150 febte hier vor 1112 ein Conrat zu Nuwenklirchen. Fluonowa — Flunau (DA. Tet.), 
Muotolfesſe — Muttelfee (DA. Zettn.). Der Ortsname kommt von dem Perfonennamen Moatolf 
(Wartmaun, St, Galler Urt.-B. IT, 169. Ein Mann diefes Namens muß ven Ort Wuttelfee ges 
gegründet und biefem wie dem See dabei den Namen verliehen haben. Die Familie hieß nachher 
Mutoffesfe, daun Muttelfee, und lommt im den langnauiſchen Orten bis im die Jetztzeit vor, freilich 
feit Jahrhunderten nicht mehr unter den Edeln. Hubilbere: das Württb. Urk.“B. vermuthet es in 
dem weit entlegenen Hipfelsberg im Oberamt Saulgau, und Baumann hält es für einen abgegangenen 
Ort bei Hiltensweiler, vielleicht auch für Berg bei Gattnau. Es Tag aber beftimmt bei Waflerburg 
und gehörte fpäter zur Herrichaft Sumerau;') wann die Herem von Hubilbere abgegangen, ift unbe- 
tannt, als Oertlichteit beſtaud es in der Mitte des 15, Jahrhunderts und wird fih als Flurname 
vielleicht heute noch finden laſſen. — i. Tegerenjee — Degerfee, DA. Tettu. Es ift jpäter im ber 
Hand der Bögte von Sunmeran. — k. Kaifer Heinrich V., Herzog Friedrich II. von Schwaben. Schirme 
und Kaftenvogt war die Welfenfamilie, Heinrich der Schwarze umd fein Sohn Heinrich der Stofze. 
Hartmann ift der Kirchberger, damals Argengaugraf. Der Schreiber Uodalrieus ift nicht weiter befannt. 


Nachdem Ritter Arnold die Stiftung an Allerheiligen gemacht und für Einrihtung 
eines ordentlihen Gottesdienftes auf jeinem Gute gejorgt hatte, begab er ſich gegen 
Ende des Jahres noch an das Hoflager des Kaijers Heinrich V. nah Bamberg, 
um die Beftätigung jeiner Schenfung zu erhalten. Neben andern Stiftungen, die an 
Schaffhauſen gemacht worden, wurde den 11. November 1122 aud die jeinige in des 
Kaifers Schu genommen, wie wir weiter unten noch jehen werben. 

As an demjelden Tage Biſchof Otto von Bamberg einen Gütertaufch zwiiden 
der Kirhe von Bamberg und dem Klofter Allerheiligen bejtätigte, Jo wurde aud Arnold 
al3 Zeuge zu Diefem Afte Deigezogen. Die Urkunde, die da ausgejtellt werden, trägt 
unter den Namen der Zeugen, (Kardinal Yambert, die Biſchöfe Auder von Magdeburg, 
Reginhart von Halberjtadt, Odalrich von Eichſtädt, Herzog Heinrich, der Welfe, von 
Bayern, Pfalzgraf Otto und viele Edle,) auch den des Arnolt de Hiltiniswilare.?) 

Mit dem Argengaugrafen, dem Kirchberger, ſcheint Arnold in lebendiger Verbindung 
gewejen zu fein. Denn wir jehen ihn am 12. Juli 1127 in Ochſenhauſen an der 
Seite des Bruders desfelben, des Grafen Eberhard von Kirchberg, welder mit Graf 
Rudolph von Ehur dem Kloſter Ochienhaufen ein Gut ſchenkt. An der Spite der 
Zeugen fteft Arnoldus de Hilteniswilare.’) 

Nah diefer Zeit erſcheint Arnold nirgends mehr in den Urkunden. Wir fünnen 
nur noch von deſſen Tod, Grab und Verehrung berichten. 


— —— — — —— —— — 


— — — — — — 


1) Urbarbücher der Herrſchaft Tettnang von 1450, im Staatsarchiv zu Stuttgart. 
2) Baumann, Allerheiligen, S. 104, 106. 
8) Wiürttb. Urt.-®. I, ©. 375, 
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Bann Arnold und feine Gemahlin Junzela geftorben, wijfen wir nicht anzugeben. 
Es wird aber berichtet, „daß der jelige Arnold vor jeinem Tode verlangt habe, dort 
beerdigt zu werden, wo zwei junge Ochſen, denen man jeinen Leichnam aufladen jolle, 
ihn hinbringen und dann ftehen bleiben würden. Wie er gejagt, jo geihah es. Die 
Thiere blieben in Hiltensweiler ftehen und feine Hülle wurde dajelbft in dem einft von 
ihm erbauten Oratorium der Erde übergeben.“ ') 

Eine ähnliche Erzählung findet fih zwar au in Wohmbrechts über die hl. Richildis 
und in Niederjtaufen über die hl. Guta.”) Der geſchichtliche Kern bleibt jedoh: die 
Thatſache, daß Arnold in Hiltensweiler ruht. 

Bruſchius,“) der jelbjt in Yangnau war, (wohl im Jahr 1547,) und auf Grund 
der dortigen Traditionen in das Copialbuch eigenhändig eine verfificirte Gedichte des 
Klofters ſchrieb, fagt: „Arnold, der vortrefflihe Ritter, deſſen Grab in der nahen Kirche 
zu Weiler (— Hiltensweiler) ſich findet”, *) 

Ein anderes in demfelben Bud von einem Pauliner gejchriebenes Gediht aus jener 
Zeit bejagt das Gleiche: „Jener (Arnold) ruht in jühem Frieden zu Hiltensweiler.“ ?) 

Diefe Ueberlieferung wird aud in einer geihichtlihen Notiz, welde auf einem 
das Klofter Langnau darftellenden Gemälde aufbewahrt ift, ausgebrüdt.*) Wir leſen 
dort: „Der felige Arnold, der erfte Stifter, durch Wunder berühmt, ijt in der 
Kirde zu Hiltensweiler begraben und fein Grabmal wird dort gezeigt.“ 

Das Grabmal war noch zu Yebzeiten des Konftanzer Domherrn Kröz im 17. Jahr- 
hundert fihtbar. Es hatte eine Oeffnung, durch welde Kraufe ihre Glieder ſtecken 
fonnten. Wahriheinlih wurde bei der Ueberbringung der Gebeine der Montforter aus 
der Yangnauer Gruft (1795) in der Arnoldskapelle eine Aenderung in der Weije vor— 
genommen, daß des fel. Arnold Grabftein dur den neuen montfortiiden Stein vor 
dem Altartritt zugededt wurde. 

Ar dieſer Stätte, die wir als die Zelle oder das Oratorium Arnolds anjehen 
müſſen, wird er auch jeit den ältejten Zeiten als wunverthätiger Fürbitter verehrt. 
Am 1. Mai hielt man ehemals feit Alters her feinen Gedächtnißtag mit Predigt und 
Hochamt. Daß das Volk ihn ſchon frühzeitig für einen Heiligen hielt, wird in der 
zweiten Stiftungsurfunde von Yangnau, 1405, furz aber veutlih durch Graf Heinrich) 
von Montfort bejtätigt; er fagt: „Diltensweiler, wo St. Arneld gnädig iſt.“ 

Die Berehrung gründet ſich auf fein heiliges Yeben. Als beionderer Beweis 
feiner hoben Tugendhaftigkeit wird angeführt, daß Arnold und Junzela mit beiderfeitiger 
Uebereinftimmung auch in der Ehe ein jungfräulides Yeben führten.) „Nah bem 
Beiſpiel des Kaiſers Heinrih des Heiligen,” jagt der Hiftorifer Petrus*) im 17. Jahr— 


1) Aus Chronic. Ord. S. Pauli I. Erem, in Langn. — (In der Pfarrregifir. Hiltens- 
weiler). — Information über den Urjprung des Gotteshaufes Langnau, angefangene Arbeit aus dem 
17. Jahrh. (Staatsargiv in Stuttgart). 

2) Baumann, Geſch. des Allgäus I, ©. 413. 

3) Geboren 1518; er war „faiferlicher Poet“ und lebte 1547 als lateiniſcher Schulmeifter in 
Lindau. — Das Gedicht ift abgedrudt in Buzelin II, 206 und Petrus, Suevia eccles. ©. 494 fi. 

4) Arnoldus praeclarus eques, quem proxima templa Mandatum terrac Wileriana tenent. 

5) Ilie sed Hildwilae placida cum pace quieseit. 

6) Dies Gemälde befindet fi im Pfarrhaus zu Hiltensweiler. 

7) Chronie, Ord. 8. Pauli Langnov. — Ktö;. a. a. O. 

8) Fr. Petrus, Suevia ecelesiastica, p. 494. 
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hundert, „übergab er bei jeinem Tode die Gemahlin jeinen Verwandten als reine, un- 
verjehrte Jungfrau” Der Schaffhauſer Chroniſt Nüger aber fhreibt: „Von biejem 
Arnolt würt im Klofter Langnau aljo geidrieben funden, wie ichs von Syunkherr 
Gottfried von Rammingen geihriftlih empfangen: Arnolt und fin frow Juntzela find 
zwei fromme gottesfördtige Ehemendſchen gewejen, die lebtend dermaffen jo heilig mit 
einanderen und bienend Gott jo andedtiflih, daß man ben mann Arnolten für einen 
Heiligen ufwarf.““) Der Dichter Brufhius aber fingt: „Wie fie die vaterländijche 
Religion liebten und übten, fo bejaßen fie den Ruhm der Yungfräulichkeit.” ?) 

Einen Beweis von Vertrauen bes gläubigen Volkes auf die Fürbitte Arnolds 
befigen wir in dem oben erwähnten Bilde in Rattenweiler. Auf diefer Votivtafel ijt 
folgende Schrift zu lejen: „1516. Michael Zünfjtag von Raffenspurg hat pürnemm- 
lihen großen Schmerzen an einem Fuß gehabt und bat jeine Zufludt zu dem hl. Ar- 
nold genommen und ijt ihm durch feine Fürbitt geholfen worden.” Auf der Tafel iſt 
Zünſſtag hniend vor Arnold dargeftellt. 

Der ſchon genannte Kröz aber ſchreibt nah Erzählung der Begebenheit mit den 
zwei jungen Odjen: „Dann ift Arnold in der Fire begraben, allwo er von dem 
gläubigen Volk bis auf diefen Tag mit vielen Walffahrten ?) und jonderbarer Andadt 
beſucht und verehrt wird, nicht ohne große Hilfe, fo mit ſcheinbaren Urkunden verjehen 
an diefem Ort durch Fürbitt diejes Seligen geſchiehet, infonderheit aber an Prejthaften, 
Krummen, Lahmen Gliedern, welde die Behafteten in ein dur des Seligen Grabjtein 
gehauenes Yoh mit andädtiger Hoffnung zu fteden und zu halten pflegen, mit wel 
gnabenreiher Wirkung, das bezeugen die Krüden und Krallen, welde von den Preſt— 
haften zum Gedächtniß der wiedererlangten Gejundheit hinterlaffen, deren allda nit nur 
ein Wagen voll, jondern in der Menge zu jehen find.‘ 

Ein anderer Ehronift jagt: „Der jelige Arnold ift durch fortgefegte Wunder in 
der Hiltensweiler Kirche berühmt.” +) — Hören wir noch den Dichter. Bruſchius ſchreibt: 
„Das Volk liebt die Kirche in Hiltensweiler, wo ber Stifter jelber nun ruht. Hier 
bilft Arnoldus mit flehender Bitte dem ganzen Bolt und führt es zu Heiligen Sitten.” ?) 

Bon den durd Kröz erwähnten Urkunden befigen wir feine mehr, wohl aber 
biegt in der Pfarrregiftratur Hiltensweiler ein jüngeres Verzeihniß mehrerer dem Seligen 
zugeſchriebenen Heilungen.°) P. Hornjtein fagt darin: „St. Arnoldus, in ber nabe 
gelegenen, dem Klofter incorporirten Pfarrkirche Hiltenihweiler begraben, ift jeit 600 
Jahren durd; Wunder verherrliht; immer erglänzen neue Zeihen. Sehr zu bedauern 
ift, daß die jchaarenmeije herbeitummenden Yandleute die einzelnen Wohlthaten, die fie 
iehr häufig erhalten, aus falſcher Scham nicht angeben wollen.” Indeſſen führt er 
einiges an, woraus wir nur einen Fall hervorheben. „Joſeph Pleghaar, Jäger in 
Rattenweiler, hatte das Gehör an einem Ohr volljtändig verloren. Er verrichtete ein 
halbes Jahr lang eine Andacht zum hl. Arnold und wurde am 1. Mai 1736 während 


1) Rüger, Ehronit von Schaffhaufen I, &. 296. 

2) Religionis erant patriae ut studiosi et amantes, sic quoque virginea laude fuere probi. 

3) BWallfahrten fanden noch vor dreißig Jahren ftatt. 

4) Petrus, Suevia ecel, a. a. O. 

5) Templum autem quo fundator nune ipse quiescit, Hilteni Wileram nomine vulgus 
amat. Hic omnem populum ipse Arnoldus suplici voto Adjuvat, et mores tradit habere pios. 

6) Memorabilia Ven. Provineise Rhen. 17451751. 
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bes zu Ehren des Seligen gehaltenen Gottesdienftes plöglich wieber hörend, wie diejes 
er jelbft und jeine ganze Familie bezeugt.” Unterzeihnet von „Caſimir Kaltenbach, 
Dr. theol." 

Um von der Ueberlieferung nichts außer Acht zu laffen, jei noch der Arnolbs- 
brunnen erwähnt, „ein Brunnen, nicht weit von der Kirche, wegen der häufigen Heis 
lungen in Krankheiten jehr befannt.”') Heut zu Tag ift dieje forgfältig gefaßte Quelle, 
vor zwei Jahrzehnten noch gut bekannt, tief im Gebüſch verborgen. 

Die Gemahlin des fel. Arnold, Yunzela, lebt nit minder, als er jelbft, im 
Andenten des Volkes fort. „AS Arnold,” jchreibt der Ehronift Nüger,’) „uß diefem 
Jammertal von Gott erfordert worden, Hat ſich fin Hinderverlaßne wittiwen dermaffen 
fo geiftlih ghalten, daß fie mit irem andacht und ftrengen Leben anderen geiftlihen 
clufnerinnen und einfidlen glid worden und derhalben ein eigen cluß und bethüßlin 
gebumwen, darin fie ir leben verfhliffen. Uß diefem Bethüßlin joll daß Kloſter Yangenow 
entjtanden fin, wie zu Schafhujen uß der Gräfin frow Sta Eluß Sant Agnejen cloſter.“ 

Wann Syunzela ihr frommes Leben beſchloß, ift keineswegs bekannt. Das Grab 
derjelden aber war in Yangnau. Bruſchius ſchreibt: „Seine Gemahlin Yunzela ijt in 
diefer Kirche (Yangnau) begraben, auf der Seite, wo die Mönde hineinzugehen pflegen.“ ?) 
Dem fügt Kröz ergänzend bei, daß man das Grabmal in der Klofterliche zu Langnau 
finde, wo man vom Kreuzgang hereinkomme,“) und zwar vor dem Montfortiſchen Altar, 
wie weiter berichtet wird, ’) an der unterjten Staffel auf der Epiftelfeite. Diejer Altar 
aber ftand auf der rechten Seite der Kirche. Es wird erzählt, daß der Grabjtein jeldft 
im beifeften Sommer immer naß gewejen jei, in weldem Umftand man ein bejonderes 
Zeichen ihrer Yungfräulicgfeit zu erbliden glaubte. *) 

Ob bei der Ausgrabung der Gebeine der montfortiiden Familie auch Junzela's 
Ueberrejte nody gefunden und mit jenen in die Arnoldsfapelle verbradt worden, darüber 
verlautet nichts. 


II. 


Die Arnolöszelle Söiltensmeiler. 


Es muß auffallen, daß bie am 6. Januar 1122 in Schaffhaufen ausgeftellte 
Etiftungs-Urkunde des Ritters Arnold mit feinem Worte angibt, an weldem der 
in ihr genannten Weiler Abt Adelbert von Allerheiligen die zum Gottesdienft beftimmten 
Mönde anfiedeln ſollte. Der Stifter erflärte einfah: „daß der Gottesdienft durch die 
Schaffhauſer Brüder auf unferm Gute für immer gehalten und eingerichtet werde.“ 

Bir nehmen wohl richtig an, daß Arnold jein Gut (Herrens, Fronhof, praedium) 
im Hiltensweiler gehabt und bewohnt habe, während auf feinen übrigen Gütern oder 


. 1) Kröz, a. a. O. — Chronie. Ord. 8. Pauli in Langn. 
2) ©. 297, 
3) Ipsius et conjux Juncela hac aede sepulta Qua monachi in parte templa meare solent. 
4) Kröz a. a. D. 
5) Chronicon Ord, 8. P. in Langn, 
6) Ebendaſelbſt. 
XI. 10 
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Huben in den erwähnten Weilern Die Hörigen oder Leibeigenen Yeute jagen. Nach 
Hiltensweiler nannte er fih; diefer Ort ift im der Urkunde zu vorberft geftellt; nad 
der Sage ftand auch jeine Burg in der Nähe von Hiltensweiler und ein „Arnoldigut” 
fommet in diejer Ortſchaft noch im jpätern Mittelalter vor. 

Diefe Umftände drängen uns zur Annahme, daß Arnolds Stiftung zuerft in dem 
Ort Hiltensweiler in's Werl gefegt wurde. Eine Annahme, die nod dur die im 
Munde des Volkes lebende Ueberlieferung unterftügt wird, daß das Kloſter Yangnau 
urſprünglich nit hier, jondern in Hiltensweiler geftanden fei. Dazu kommt, daß aud 
nad Errihtung des Klofters in Langnau der Kirche an erjterm Ort immer ein Vorzug 
blieb; dieſe und nicht die Slofterficche wurde als das Gotteshaus der Gemeinde, als 
Pfarrkirche, angejehen und bezeichnet, ja ihr Vorrang gegen Einſprüche jpäterhin ener- 
giſch vertheidigt und fejtgehalten. 

Wäre beim Tode Arnolds, der jedenfalls mehr als fünf Jahre nad) der Stiftung 
eintrat, das Klofter ſchon in Yangnau gejtanden, jo hätte cr feine Begräbnißftätte wohl 
nicht in Hiltensweiler, jondern dort gefunden. Nun ift aber ausgemaht, daß er in 
Hiltensweiler ruht. 

Ausſchlag gebend ift aber der Umftand, daß in den ältern Urkunden niemals 
Langnau, jondern immer nur die „Zelle Hiltensweiler” genannt wird. 

Es war noch im Stiftungsjahr, am 11. November 1122, als in Bamberg Kaijer 
Heinrid V. tem Kloſter Allerheiligen feine Befigungen, die Zellen ſammt Felder, 
Wieſen ꝛc. bejtätigte. Unter den Zellen wird nun auch „Hildiniswilare, die 
Zelle Arnolds“ genannt. (Cella Arnoldi Hildiniswilare.)') 

Arnold war jelbjt in Bamberg zugegen, wie das aus der an jenem Xage von 
ihm unterzeichneten Urkunde (j. oben S. 142) hervorgeht. Wäre nun in der kaiſerlichen 
Beſtätigung eine falſche Ortsbenennung — Hiltensweiler ftatt des zu ſetzenden Langnau — 
vorgelommen, jo würde er fiherlich den Kanzler auf ven Fehler aufmerkſam gemadt 
und eine Aenderung veranlaßt haben. 

Als weiterer Beleg für unfere Aufftellung mag gelten, daß Kaiſer Konrad III. 
bei jeiner Anwejendeit in Worms, von April bis Mai 1145, unter den Beſitzungen, 
die er dem Kloſter Allerheiligen bejtätigt, auch tie „Zelle Hiltineswilare mit 
allen Zugehörden“ (cellam Hiltineswilare cum omnibus pertineneiis suis) in feinen 
Shut aufnahm. ?) 

Ebenjo wenig wie hier von Langnau die Rede it, jondern von der Zelle oder 
dem Klofter Hiltensweiler, ſo aud in der folgenden Urkunde. 

Bier Jahre darauf, den 23. Januar 1149, beftätigt Pabjt Eugen II. die 
Freiheiten, Kirchen, Zellen und Zehnten von Allerheiligen und nennt austrüdlih „Zelle 
und Kirhe Hiltinswillare. Er jagt: „ſodann die Zelle und die Kirche in dein Orte 
Hiltinswillare mit all ihrem Nehte und den dazu gehörigen Zehnten. Wie Arnolfus ?) 
und jeine rau es dem Kloſter Schaffhauſen übergeben haben, jo ſoll es feft und uns 
verbrüdlich bleiben.” (Item cellam ei ecclesiam in locis Hiltinswillare eum omni 


1) Baumann, Allerh. S. 104, 106. Württb. Urt.-®. IV, ©. 36. 
2) Baumann, Allerh. S. 115. Württbg. Urk.»B. IV, S. 354. 
3) Arnelf und Arnold wechjeln biters miteinander. 
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jüre suo et deeimis ad eam pertinentibus, sieut Arnolfus et uxor ejus monasterio 
Seafhusensi tradiderunt, ita inconvulsa et firma permaneant.)') 

Nah wieder fünf Jahren finden wir das Klofter immer nod in Hiltensweiler. 
Kaiſer Friedrich I. bejtätigt den 28. April 1154 in Ulm dem Klofter Allerheiligen 
die von den Päpften und jeinen Vorgängern ihm bewilligten VBergünftigungen nebjt ge- 
nannten Befigungen. Wir lejen in der Urkunde: „Die Zelle Hiltins mit all ihren 
Zugehörden“ (cellam Hiltins ?) cum omnibus pertinentiis suis). „Dieſe und die übrigen 
Befigungen des Klofters zu ftören, jei Niemanden erlaubt” u. j. w. 

Es bedarf feines weitern Beweijes, daß biefes Hiltins (f. unten Anm. 2) unfer 
Hiltensweiler ſei. Das fehlende Grundwort „wilare“ ijt angedeutet durch den Ablürzungs- 
ftrid) in der Urkunde, mit dem Beſtimmungswort „Hiltin’ aber gab es im Schaffhaufer 
Befig feinen andern Ort als den vorgenannten. 

Diejen Ausdrud „eella Hiltins* überfegt der Chronift Nüger, ?) der die obige 
Urkunde citirt, wörtlid mit „Hiltinszell“. Er jagt, Kaiſer Friedrih habe die „Vogtei“ 
des Kloſters Allerheiligen über Schaffgaufen, Grafenhauſen, Hiltinszell und den 
Berg Staufen beftätigt. 

Zulegt finden wir die Zelle Hiltensweiler in der Urkunde des Papftes Aleran- 
der III. im Jahre 1179*) aufgeführt. Diefelde jagt: „Die Zellen der hl. Agnes 
in Schaffhauſen und in dem Orte Hiltinswilare und in Grafenhaufen fol Nie- 
mand freventlihd der Jurisdiktion eures Stlofters entziehen, jondern fie follen immer 
in demfelben Stande verbleiben, wie fie von deinem Vorgänger, jeligen Andenfens, 
eingerichtet worden find. Wir beftimmen, dab, wie es bei euern Vorgängern üblic) 
war, jo auch fernerhin in den Zellen Grafenhaujen und Hiltinswilare euer Abt 
freie Befugniß babe, zu ordnen und zu walten.” (Cellas beatae Agnetis in Scaphusa 
et in loeis Hiltinswilare neenon in Gravinhusin ete., und weiter: in cellis Gravin- 
husin et Hiltinswilare.) 

Aus den angeführten Urkunden ergibt ſich die Gewißheit, daß die Arnoldiſche 
Stiftung an Allerheiligen in dem Orte Hiltensmeiler zur Aus 
führung gebradt wurde. 

Die Zelle war für den Anfang wohl nichts anderes als ein bölzernes, von der 
Bauart der übrigen Häufer nicht abweihendes Ktlöjterhen für den vom Mutterkloſter 
bejtellten Propſt uud jeine wenigen Gehilfen, die den Gottesdienft und die Seeljorge 
für die umliegenden Orte zu beforgen hatten. Daneben jtand ihr ſchmuckloſes plumpes 
Kirchlein, wohl die noch jetzt bejtehende Arnoldsfapelle, das Dratorium, das Arnold 
felbjt erbaut hatte. 

Im Jahre 1149 (f. oben) wird neben der Zelle jhon eine Kirche genannt, melde 
im Berlauf der Zeit (1516 und 1736) bedeutende bauliche Veränderungen erlitt. 
Der zierlide hohe Chor ftammt theilweife aus der Periode der Epätgothik, der Thurm 
dagegen (ein jog altdeutſcher) ift jedenfalls aus der Zeit der Stiftung. 


1) Baumann, Allerh. S. 119. Württb. Url-⸗B. IV, ©. 356. 

2) „Das s am Ende des Wortes Hiltin ift Über die Zeile gefett, dazu noch ein Ablürzungs⸗ 
firih über dem n; ob für i (is) oder für wilare?* Baumann, Allerh. — BWürttb. Url-B. IV, 
©. 362. 

3) Rüger a. a. D. J, ©. 268, 


4) Württb. Urt.-B. IV, ©. 373. 
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Bon den Pröpften, welhe Schaffhaufen nah Hiltensweiler jandte, find nur zwei 
Namen erhalten: Hervejtus und Adelbertus. Beide werden „Fromme, geijtliche, 
verftändige Männer” genannt.) Der Dichter Brufhius fagt: „Ihm (dem Kloſter) 
gab er zum Herrn und Propft den Hervejtum. Aber nahdem Herveftus in das himm— 
liche Reih berufen worden, folgte der an Berdienften und Tugenden reihe Bruder 
Aelbertus. Diefen hatte Ritter Arnoldus dem Haufe vorgeſetzt.“?) 

Dom Jahre 1179 an ſchweigen die Urkunden über bie „Zelle Hiltensweiler.” 
Der Chronift Nüger erzählt: „Uß dem Bethüßlin“ der Junzela „Soll das Kloſter 
Langenow entitanden fein.” (S. oben S. 145.) Wann dies ftattfand, läßt ſich vorerſt nicht 
ermitteln. Da wir die Propftei Yangrau vom Jahre 1242 an genannt finden, fo fällt 
die Erbauung des Klofters auf „der langen Au” zwijchen Ober» und Unterlangnau in 
die breiundjehzig Jahre, welde innerhalb diefer zwei Zeitpunkte liegen. 


POLE 
1) Kröz a. a. O. 
2) Bruſchius a. a. D. Praepositum Hervestum eni Dominumque dedit. Sed tamen Her- 
vesto ad coelestia regna vocato Successit meritis ae pietate potens Frater Adelbertus... 
Hune eques Arnoldus domui praefocerat isti, 


IT. 
No it Bacenhoven? 


Bon 


Stadtpfarrer Dekan Schneider in Stuttgart. 


Pacenhoven war ein nicht unbedeutender Drt im alten Argengan. Seine 
Yage zu bejtimmen bat man einigemale verſucht. Auch die folgenden Linien follen ein 
Berfuh zur Beitimmung des räthielhaften Plages fein. Ob die Deutung richtig fei. 
wollen wir nit behaupten, glauben aber, die für unfere neue Anfiht geltend ge» 
machten Gründe dürften zur Erwägung vorgelegt werden. 


I. 
Die Urkunden. 


l. Pacenhoven erjdeint im Jahre 905 als Ausftellungsort einer Urkunde, 
Ein gewijfer Folcherat übergibt dem Klofter St. Gallen „eine Hube in Wolrammes- 
wilare im Argengau (hobam I in Uuolrammeswilare in pago Argungeuue) mit 
allem, was zu ihr gehört, d. i. Aeder, Wiefen, Felder, Weiden, Wälder, Wege, Ger 
wäſſer, unter der Bedingung, daf er von genanntem Klofter eine Hube im Alpgau im 
Orte Fiſchingen“ (Fiskinga, bei Sonthofen oder Kempten) „erhalte. Geſchehen in 
Pacenhovan, öffentlich” unter Graf Ulrih. (Actum in Pacenhoyan, publice.) ') 

Die Ortſchaft Wolrammeswilare ift nicht mehr bekannt. Dr. Baumann?) ver- 
muthet darunter Ober: oder Unterwolfertsweiler, was wir aus ſprachlichen Gründen 
ſtark bezweifeln. Ein Wolaramm fommt als Sohn des Othram von Erimolteshona 
vor, ferner ein Wolaram als Zeuge. (do. Wafferburg 11. Febr. 809 und 23. Nov. 836.) 





1) Wirt. U.-8. I, Nr. 177. 
2) Baumann, Gaugraffhaiten S. 46 
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2. Die zweite Urkunde, in welder der gejuchte Ausftellungsort vorfommt, batirt 
aus dem Jahre 909, Februar 24. Ein gewiffer Kerbold (Keobold) fhenkt dem Klofter 
St. Gallen fein Eigentum in Tagebreteswilare und empfängt biefür in bemielben 
Weiler (in eadem villa) eine Hube und 15 Jauchart Wald. „Geſchehen in Pazen- 
hovan (Actum in Pazenhovan) öffentlih, unter Graf Ulrich.“) 

Bon den Unterzeihnern heben wir Folcherat hervor. Iſt diejer der in der erjten 
Urkunde genannte Dann von Wolrammeswilare, jo liegt leßterer Ort wohl nidt gar 
weit von Tagebreteswilare. Nah Kausler?) ijt aber Tagebreteswilare vielleiht Degets- 
weiler (DO. A. Wangen). Förftenann ?) vermutet Qafertsweiler bei Oſtrach. Aber 
aus ſprachlichen Gründen und nad Analogie von Tagbrehtshufen (11. Ihdt.), welches 
Tabertshaufen (nahe der Syarmündung) wurde, nehmen wir (mit Baumann) Dabets- 
weiler (D. A. Wangen) oder das unfern davon liegende Doberatsweiler (Achberg) an. 

Wenn unter den Zeugen in diefer Urkunde auch ein Nizo ſich befindet, jo denten 
wir an den Gründer oder Befiter von Nitenmweiler (Nicemvilare, 1122) um fo lieber, 
als diejer Ort in der Nähe des von uns vermutheten Pacenhoven Liegt. 

3. Zum legtenmal begegnen wir Pacenhoven in einer im Jahr 1112, April 22. 
ausgejtellten Urkunde. Yintprandus ſchenkt dem Klofter Allerheiligen in Schaffhaufen, 
„was er in der Grafihaft zu Pacinhoven an Eigenthum befigt in dem Weiler Ruodin- 
wilare und Tentinwilare.“ (Quidquid in comitatu ad Paeinhoven propr. habere 
videbatur in villa Ruodinwilare et Tentinwilare.)*) Die beiden genannten Orte, 
Auden- und Dentenweiler (DO. U. Tettnang) find mitten im Argengau. 


1. 


Ortsbeſtimmung. 


Pacenhoven muß ein hervorragender Platz im Argengau geweſen ſein. Denn 
bier erſchien der Gaugraf, waltete vor dem anweſenden, berufenen Vollke öffentlich feines 
Amtes und bejtätigte Urkunden. Als andere Ausftellungsorte in diefem Gau fennen 
wir aus jener Zeit bejonders Laimnau, Wafferburg, Bettenweiler. Wo aber Pacen- 
hoven in Wirklichkeit lag, ift bisher nicht feftgeftellt worden. 

1. Neugart*) vermuthete, der Ort jei in Ragenhofen (O. A. Wangen) zu 
fuhen. Dies fann nit angenommen werden, weil P nicht NR werden kann. 

2. Sambeth‘) meint, daß ſich irgendwo im bayer’ichen Antheil des Argengaues 
ein Bagenhofen finden könnte, wie es im Oberamt Tettnang ein Bagenweiler, das 
zum Yinzgau gehörte, gebe. Allein ein folder Name kommt nirgends vor. 

3. Dr. Baumann’) glaubt, es in Neuravensburg annehmen zu müſſen. 
Weil unſer Pacenhoven 1112 dem ganzen Gau der Argen den Namen gab und jomit 


1) Wirt. U.-8. I, Nr. 178, 

2) Wirt. U.-B. a. a. O. 

3) Förftemann, Altdeutſches Namenbuch II, S. 400. 

4) Baumann, die ältefen Urkunden von Allerheiligen, anno 1112. 

5) Neugart, Cod, dipl. Nr. 665 und 670. 

6) Sambeth, Befchreibung des Linzgaues (im BVereinsheit V Nr. 43). 

T) Zeitſchrift des Hiftorifhen Bereins für Schwaben und Neuburg II, 32. Gef. des All- 
gäus I, 329, 
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höchſt wahrjcheinfih damals Hauptert in demjelben war, fo ftellt er folgende Anſicht 
auf: Der Sig des Pinz- und Argengaugrafen, nämlich die damals gemeinjchaftliche 
Hauptjtadt Buchhorn, wurde nad dem Tode Dtto’s, 1089, welfifh. Der Argengau 
wurde dem Grafen Hartmann von Kirchberg an der Aller übertragen. Der neue 
Gaugraf hatte aber feine Nefidenz in feinem Verwaltungsbezirk. Nun wird er wohl, 
ſchließt Dr. Baumann, an der alten Malſtätte Pacenhoven, die er günftig gelegen fand, 
eine Burg gebaut haben, der er den Namen Neuravensburg gab. Diefe Burg habe 
den Namen Pacenhoven vollftändig verihlungen, jo daß er gänzlih in Vergeſſenheit 
gerietb, während der Name der Burg geblieben jei. 

Auh Neinwald') pflihtet diefer Anficht bei. 

Es ift allerdings möglich, dab es jo gegangen fei, aud anderwärts finden ſich 
analoge Beifpiele. Allein zur Begründung in unferm Falle fehlt alles hijtorifche Material. 

4. Wir juchen deßhalb nah einem noch heute bejtehenden argenganifhen Orte, 
defjen Name an Pacenhoven anklingt. Finden wir einen folden Platz, dann wird es 
weiter darauf anfommen, ob noch andere Momente zufanmentreffen, aus denen der 
gefundene Ort mit einiger Sicherheit als das alte Pacenhoven beftimmt werden kann. 
Als einen folden Ort möchten wir das Dörfchen Begnau bei Hemigkofen bezeichnen. 


IM. 


Begründung. 


Für diefe neue Anfiht haben wir mehrere Gründe anzugeben. 

1. Linguiftifch ift gegen Begnau nichts einzuwenden. 

Was das Beſtimmungswort „Bez, Bezn⸗, Bezen-" betrifft, jo kann es ganz gut 
aus Pacen-, Pazen-, Pacin- entftanden fein. Die Vocale A und E, und die Eonfo- 
nanten P und B gehen befanntlih unzähligemale in einander über. Zu den Namen 
des Stammes „Baz“ gehören 3. B. Bezzingen, Pezzingen, Pazinbach, Pazilinhof (Pötz- 
ling) und Pacenhovan. ?) 

Anlangend das Grundwort — hovan, jo geht es Teiht in — au über. Denn 
— ava, — ama, — oma, — aue, (althochdeutſch — Fluß) unterliegt häufig einer 
Bermifhung, nicht nur mit — aba, — ahi, — ad (lat. -- etum), fondern auch mit 
— hoba, — hofa, — hova, — huoba (— mansus, Hube). Es ift fogar fehr 
ſchwer und oft unmöglich, zu unterſcheiden, welche Bedeutung dem Grundwort urfprüng- 
ih eignet: owa — Fluß, Au, oder hoba, hofa — Hube, oder hof — curtis.?) 

Ein Iehrreihes Beifpiel finden wir an dem im nächjter Nähe liegenden Apflau. 
Diefer Weiler hieß 769 Apfalaga, (wohl für Apfalaha, da 5 guttural ausgeſprochen 
wurde) 822 Apfelewa und 839 jogar Apfelhowa (= Hovan, — hofen). Wie alfo 
aus Apfelhowa Apflau wurde, jo bildete fih aus Pazenhovan ein Betznau heraus. 

Bezeichnend ift, daß das Volt in der Benennung der Einwohner von Betznau 
unbemwußt noch heut zu Tag ein — hovan vorausießt, indem es diefelben häufig „die 
Begenhofer” ftatt „Beznauer” nennt. 


1) Bereinsheft VI, 162. 
2) Förftemann, Alto. Namenbuch II, 192—19. 
3) Förftemann, deutſche Ortsnamen S. 29, 83, 105. 
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2. Betznau liegt an einer uralten Eulturftätte. 

Oberhalb, nördlich des Dorfes, am weit ausjehender Stelle, wo das Thal zu 
einer Ebene fich öffnet und das Argendelta bildet, auf der „Kehnensburg” findet man 
jene Spuren von Erbmwällen und Gräben, wie man fie nod weiter aufwärts an ber 
Argen, 3. B. Altfumerau, Dradenftein, Arnoldsburg, dann am Degerfee antrifft. 

Der erfahrene und unermüdete Forfcer, Profeffor Dr. Miller, erkennt hier wie 
dort „leltiſche“ Ringburgen. Auf der Pchnensburg fand er zudem „Eeltifche” Scherben, 
dann Kohlen und Knochen von Rindern und Schweinen. 

An diefer hochgelegenen Stelle nun, wo der Blick über die ganze Ebene hin und 
einen großen Theil des Bodenſees jchweifen kann, mochte der Urbewohner jeden Feind, 
der ſich näherte, ſogleich erſpähen. Hieher konnte er fih in der Zeit übermädhtigen 
Anfalls zurüdziehen und Leute, Hab’ und Gut fiher bergen. 

Iſt vielleicht diefes großartige Erdwerk das alte Entinesburugo, das neben 
Laimnau, Apflau und Oberdorf in der Urkunde von 769") vorfommt und von Dr. 
Baumann?) auch wirklich fo gedeutet wird? Unmöglich wäre nicht, daß der alte keltiſche 
oder germaniſche Name der gewaltigen Mingburg in einer feinen Ortſchaft oder Hube 
auch im der Kriftlihen Zeit noch fortlebte. 

Entinesburugo, etwa von and (Felt. - Waffer), wäre dann zu erklären mit 
Wafferburg (Burg am, über dem Wafjer, Burg an den Pfahlbauten, deren es wohl 
in dem Mündungsgebiet der Argen gegeben haben muß). Oder es ijt, wenn zu ant 
(abd. — gegen) gehörend, fo viel als Gegenburg, gegenüber liegende Burg. Vielleicht 
der Hochwacht bei Gießenbrück gegenüberliegende Fejtung, wodurch dann das Argenthal 
von beiden Seiten her gegen eindringende Feinde geihütt gewejen wäre? Das alles 
ift natürlih ſchwer zu fagen. 

3. Bei Betnau tjt eine alte Eultusjtätte zu entdeden. 

a. Ganz in der Nähe der Ningburg, oberhalb des Dörfchens, finden wir eine 
Oertlichkeit, (jet zugleih ein Bauernhof) die man „im Heiligenlody“ nennt. „Loch“ 
hat, da fein Teich, Vertiefung ꝛc. dort zu finden ift, wohl nicht den neubeutfchen Bes 
griff. Wir deuten es auf ahd. löh lueus, Wald, Hain. 

„Heilig“ aber (ahd. Hailag) weit auf einen heiligen Wald, auf eine Opferftätte 
des vordriftlihen VBoltes hin. Als das Opfer, weldes irgend einer Gottheit hier im 
Waldesdunkel dargebracht worden, durch die Ehrijtianifirung, die in diefer Gegend wohl 
in die Zeit des hl. Gallus hinaufzudatiren ift, endlich aufhörte, blieb doch der Name 
des von Alters her geweihten Ortes. Denn nod lange blickte das chriftlih gewordene 
Bolf mit einer Art von Berehrung auf ſolche heilige Pläge, und der Name kann als 
Flurname Jahrhunderte fortdauern. 

Ein „Heilegelo“ findet ſich auch anderswo, und ber vorſichtige Förſtemann) gibt 
zu, daß einige dieſer Formen mit „hailag“ ſicher, andere mit Wahrſcheinlichkeit aus 
dem Heidenthum ſtammen. 

b. Ueberraſchend iſt, daß nicht weit von dem Heiligenloch, bei Unterwolfertsweiler 
ein Hof vor waldiger Bergeshöhe „im Volloch“ genannt wird. 

Iſt Hier ein Wald des Bol? Dürfen wir an eine Eultusftätte des alten Gottes 


1) Birt. Urk⸗B. I, ©, 10. 
2) Baumann, Gaugraffhaften ©. 45. 
3) Förftemann, deutfche Ortsnamen. ©. 174, 
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Phol (Bol) oder Balder denten? Man kann das Wort freilih aud auf (ahd.) foha - 
Fuchs, alfo auf Fuhslöher, Zuhsbau deuten, oder auf Fohlen (junges Pferd), oder 
endlich auf Bol (mittelhohdeutih) - wildes Schwein, alfo Volloch — Sauholz.') Aber 
warum jollte bier nicht der Söttername zu Grunde liegen können? So haben wir 
auch bei Reutlingen an einer offenbar heidnifhen Eultjtätte einen Bolsbrunnen.?) 

Es ift wohl gewagt, Ortsnamen a priori zu erflären. Doch die beiden Namen 
an beinahe einem und demfelben Orte dürften etwas in dem angegebenen Sinne bewei— 
jen. (Vgl. aud unten Nr. 5.) Bis alfo eine andere Erklärung, etwa aus alten Xager- 
büchern, gegeben wird, möge die unfrige immerhin daftehen. 

4. Bei Betznau war eine römiſche Niederlafjung. 

Profeffor Dr. Miller?) ftellte feit, daß im Heiligenloh römiſche Reſte feien und 
neuerdings (Auguft 1883) fand er in Betznau die Nömerftrafe. Am fanften Abhang 
des Berges, gegenüber der prächtigen Lehnensburg, lag an der römischen Strafenlinie 
Bregenz-Tettnang, wie überall, jo aud bier von der germaniſchen Ortſchaft etwas ge— 
trennt, der römische Wohnplat, eine frieblihe Station. Der bei den Germanen bevor- 
zugte Platz wurde aljo auch von den Nömern ausgewählt. Beim Eindringen der Ale- 
mannen wurde der Römerort zerjtürt. 

5. Bei Betznau haben wir eine Waibelhube. 

Ein waldiger Bergrüden zwifchen diefem Dorf, Nitenweiler und Unterwolferts> 
weiler, füdlich vom Volloch, heißt heute nod die Waibeldube. „Wo diefer Name Waibel- 
hube vorkommt, befindet ſich eine alte Dingjtätte,” und „die Maljtätten des Gerichtes 
waren von Alters her dazu beftimmte Plätze, die großentheils zugleih altheidniſche 
Euftftätten geweſen find.“ *) 

War aber hier eine Waibelhube und demgemäß eine Dingftätte, fo wird unjere 
oben ausgeiprodene Anfiht von der Eultftätte Heiligenlod und Volloch nur noch beftätigt. 

Wenn wir nun als ausgemacht annehmen fünnen, daß bier, auf diefem Berge, 
ein Waibel oder Gerichtsbote jeine Hube hatte, wie heißt dann die Dingftätte, bei 
welder er diente, oder wie heißt die Drtichaft, bei welder die Dingjtätte gelegen war ? 
War es nicht das längſt gefuchte Pacenhoven, das in Betznau noch nachklingt? Der 
Ort, wo die alten Argengauer zum Gericht zufammenfamen, war ein biftoriicher, daher 
ein beliebter Plat, und für den Gaugrafen, der im nahen Buchhorn, aber außerhalb 
des Gaues, wohnte, befonders günftig gelegen. 

6. War Pacenhoven-Begnau jedenfalls im 10. Jahrhundert eine Malftätte, fo 
wuchs feine Bedeutung in der Folgezeit, jo daß es vielleicht zum Hauptort des 
Argengaues aufftieg. 

As nah dem tragiihen Ende des Linz» und Argengaugrafen, Otto von Buchhorn, 
(1089) der Graf von Kirchberg an der untern Iller das Grafenamt im Argengau 
verwaltete, jo konnte er wegen der Feindfeligfeit des übergangenen Grafen von Bregenz 
‚weder in Bregenz, noch einem anderen, demfelben näher gelegenen Orte, wie Wafjer- 
burg, ericheinen. Es war für ihn im ganzen Argengau fein pafjender gelegener Ort 


1) Bud, Flurnamenbuch. 

2) Rupp, Neutlingens Borzeit, S. 83. 

3) Bereinsheft IX, ©. 36ff. 

4) Baumann, Gef. des Allgäus I, S. 191, 330. Bal. S. 8öff. 
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über Biberach, Ravensburg und Tettnang direft bieher, wo die Argengauer längft 
gewohnt waren zum Ding zu erjdeinen. 

So mag e8 gelommen fein, daß PBacenhoven -- Betnau in den Augen des Volkes, 
ja, wie die dritte Urfunde ausweift, auch offiziell als vorläufiger Hauptort des Gaues 
angejeben wurde, und ſchon nahe daran war, feinen Namen dem ganzen Bezirke auf: 
zubrüden. 

Alle diefe Momente, die fich gegenjeitig unterjtügen, zufamınengenommen, baben 
uns die Ueberzeugung beigebracht, daß das alte Pacinhovan unſer Betznau it. 

7. Da mit dem Jahre 1122 der Kirchberger als Argengaugraf verjchwindet, 
1154 ein Graf Cuno von Tettnang erſcheint, To trat Pacenhoven wohl in den Hinter- 
grund, wie wir denn jeit der Mitte des 12. Jahrhunderts bis zum 14. u mehr 
von der Argengangrafihaft vernehmen. 

8. Daß anf der Yehnensburg eine mittelalterlibe Burg — und 
ein gleichnamiges Geſchlecht dort gehauſt habe, iſt nicht wahrſcheinlich. 

Allerdings gab Graf Ernſt von Montfort am 25. Auguſt 1746 ſeinem Kanzlei— 
direktor Kaspar Anton Hensler das Recht, „ſich auf das in dem Amt Hemiglofen ge— 
legene, ehemals von eigenen Edelleuten beſeſſene adelige Schloß Lehnensburg adeln zu 
laſſen für ſich und ſeine Erben, und ſich ſofort Hensler, Edler von Lehnensburg, zu 
ſchreiben.“,) Die Annahme eines Schloſſes und einer adeligen Familie von Lehnens— 
burg beruht offenbar auf einer Fiktion, die ſich auf nichts, als auf den Namen Lehnens⸗ 
burg und die Ueberrefte der feltiichen Ringburg frügt. 


1) Montforter Urk. im 8. W. Staatsarhiv in Stuttgart. 


IV. 
"oje Beiträge 
zur Gedichte von Stadt und Stift Lindau i. B. 


Bon 


R. Primbes, Kol. Reihsardjiusaffefor. 


1. Der Mötteli:Sandel. 


Zu den angejehenften Geſchlechtern der alten Welfenftabt Ravensburg zählten 
die Mötteli,') von denen Frid 1396 den Gründungsbrief der Sjuntergejellihaft zum 
Ejel daſelbſt unterfiegelte, Walther 1445 dort bei den Karmelitern eine neue Kapelle 
erbaute. Obwohl diejes Geſchlecht nicht zu Gericht ging, feine höheren Aemter bekleidete, 
vielmehr fi im Verein mit den Familien Huntpiß und Mumtprat einen ebenjo aus- 
gebreiteten wie gewinnreihen Yeinwandhandel hingab,?) erhielt fich das Andenken an 


1} Die Familie hieß urfprünglich Moetteli, und erft ald Rudolf das unfern von St. Gallen 
ober Goldach gelegene Schloß Rappenftein erworben hatte, das urfprünglich nach Arr, Geſchichte des 
Kantons St. Gallen Martinätobel hieß, und 1440 vom Kaifer die Genehmigung erhielt, fich hievon 
ſchreiben zu dürfen, nahm biefelde den Namen Rappenftein an, nebenbei aber ſtets ben alten Ge— 
ſchlechtsnamen führend. 

Bensberg in feinen genealogifhen Notizen läßt die Mötteli von den einfl in der fränfifchen 
Schweiz haufenden Rabenfteinern herſtammen, was nad dem oben erzäßlten Borgange unrichtig if; 
dagegen führten fie allerdings — doch wohl erft feit Erwerbung des Schlofjes Reppenſtein — ein 
faft völlig gleiches Wappen mit den Rabenfteinern. 

Auffällig if, daß der Kaifer in feiner Aufforderung am die Pindauer den Jalob einfach 
„‚Mötteli” nennt. 

Bucelin, der trog fo mancher Berbienfte feines bändereichen Werles doch nicht immer auf 
Berläffigteit Anfpruh machen kann, beginnt die Geſchlechtsreihe auch ſchon 1363 mit Heinrich von 
Nappenftein, genannt Mötteli. 

2) Die Huntpiß, zum lirpatriziate der Stadt Ravensburg zählend, bildeten, nach Ebens’ aus» 
führliher Chronik diefer Stadt, mit den Möttefis und Muntprats, — welch letztere Familie auch zu 
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dasjelbe, aus deſſen Wohnhaus fpäter die evangeliihe Kirhe emporjtieg, noch lange 
nachdem jie von dort fih in die Schweiz umd in andere Städte gezogen hatte,') und 
namentlich behielt der jpätere Pulvertfurm — das Thor bei ber Stadtmauer — lange 
den Namen Möttelithor. 

Dur den erwähnten Handel und auf anderen nicht immer geraden Wegen er- 
warb fih das Geſchlecht in ziemlich rajcher Folge einen für die damalige Zeit ſolch' 
enormen Reichtum, daß man in ganz Schwaben und der Schweiz von einem Ber- 
ihwender nur jagte: „der thut als wenn er Mötteli's Gut hätte.“ 

Am Bartolomäusabend des Jahres 1475 nahm die Stadt Yındau nah einer 
Yindauer Chronit den Rudolph von Rappenftein genannt Mötteli und feine Erben auf 





den Patriziern von Konftanz gehörte, — eine große Gefellichaft zur Betreibung des Linnenhandels 
nad Italien, Franfreih, Spanien und Deutfchland, welche bis 1523 währte. Die Gefellichaft ver- 
ſammelte ſich alljährlih zu Ravensburg, wo fid 1431 fand, daß ein Kapital von 300,000 fl., ein 
Gewinn von 100,000 fi. vorhanden war. 

Die Huntpiß, von denen einer wegen diefer Gefellfhaft zu Balencia, ein anderer zn Saragofja 
ein großes Handlungshaus hatte, überlamen fpäter auch durch Erbichaft das von den Möttelis in 
Lindau geführte große Geſchäft. 

Die kurze Zufammenftellung der Güter, welche zumeift dem fchon erwähnten Werke des Ildefons 
von Arx entnommen ift, mag zeigen, welch’ großer @üterbefig außerdem in kurzer Zeit in die Hände 
der Mötteli fam. 

1417, Woringen. Rudolf befist das Kempter Lehen Woringen von Einer von Notenftein. Walther 
1432, dann feine Tochter. 

1422, Arbon. Rudolf kauft 1422 von den Paygrern um 8000 fi. Schloß und Stadt Arbon mit 
allen Aubehörungen. Kaifer Friedrich erfannte 1441 nah Ghurl in der Klage des 
Biſchofs Heinrich von Konftanz gegen Hans Mötteli von Navensburg wegen des vom 
Biſchof Dito dem Nudolf Mötteli verpfändeten Schloſſes und der Stadt. 

1426, Memmingen. Claus hat Güter bei Memmingen und einen Theil von Diezlings. 

1436, Babenbaufen. Schloß und Markt fauft von Benno und Albrecht von Rechberg Rudolf Mötteli 
von Ravensburg um 2000 fl. Keg. Boica 13, S. 379, 

1440, Rappenftein ehedem Martindtobel. 

1454, Forſteck. Yuitfried Hat fie von Ulrih von Sar zu Pfand. 

Friſchenberg. Luitfried hat's von Albrecht von Sar zu Pfand. 

1471, Salmfah. Rudolf als Lehen. 

1470, Roggwyl. Rudolf von Rappenftein genannt Mötteli, Friedrich 1506. 

1486, Sulzberg. Rudolf kauft die Burg von dem Santt Galler Geſchlechte der Guepfer und ſchreibt 
fih Rudolf von Rappenftein genannt Mötteli zu Sulzberg. 

1486, Altftätten. Rudolf verkauft den vom legten Mayer von Aftftetten ererbten Frauenhof zu 
Altftetten. 

1496, Neuburg. Rudolf verlauft die Herrfchaft 1496 nach Bucelin an den Bifchof von Ehur. 

1499, Piyn. Balthafar verzinft wegen Pfyn und Zettilofer 2000 fl. 

1543, Joachim von Rappenftein genannt Mötteli, Bogtherr zu Pfyn. 

1529 — 36, Wellenburg. Joachim von Rappenftein genannt Mötteli, befaß von 1529—36 dieſes Gut, 
1535 und 36 Pfon. 

1) Die Mötteli, welche noch 1493 zum Theil zu Ravensburg fih aufhielten, waren auch 
Bürger zu St. Gallen, wo Luitfried 2 Häufer in der Speifergaffe, Georg eines hinter der Brod— 
lauben befaß, zu Memmingen, wo Glaus 1476 einen Weyher beſaß, der nad Unolds Gefchichte 
von Memmingen lange den Namen des Geſchlechtes erhielt, zu Konftanz mach dem fpanifchen Sturme. 
Mötteli Rudolph der ältere war 1468 Bürger zu Luzern. 

S. Gallen, wo fchon 1455 nach Arr die Mötteli Bürger waren, verließen bie Mötteli 1549 
mit mehreren anderen katholiſchen Geſchlechtern. 
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ſechs Sabre gegen gebührend’ Geld zu Beifäffen auf, nicht ahnend, weld' große Noth, 
welch' bedeutende Koften ihr hieraus nah faum 10 Jahren erwachſen follten. 

Diefer Rudolph und jein Sohn Jakob müjfen, obwohl Bensberg in feinen Auf— 
zeichnungen über die Yindauer Geſchlechter hievon keine Erwähnung thut, wenn nicht 
der Syunkergefellihaft zum Sünffzen jelbjt angehört, jedenfalls an den Berfammlungen 
derjelben theilgenommen haben, da nah der Neukomm'ſchen Chronik fi einjt auch ihr 
Wappenſchild im Gejellihaftshaufe auf einer Tafel angemalt befand und auch in das 
Wappenheft der Gejellihaft Aufnahme fand, das 1730 zur Erinnerung an das zweite 
Jubiläum der Reformation zugleih mit einer Medaille von den Junkern herausge- 
geben murbe. 

Wichtiger und leider trauriger für die Stadt Yindau ift das Treiben diefer beiden 
Beijäffen, das fie dort entwidelten. Was eigentlih Rudolph und Jakob verbroden 
haben, bejtimmtes und eingehendes Material hat fih hierüber leider nicht erhalten. 
Nur fo viel geht aus den nicht zu vwermeidenden Yindauer Chroniken und namentlich 
aus dem Erlafje des Kaifers Friedrih vom 2. Auguft 1485 hervor, daß Jakob Mötteli 
fih merkliche Mifhandlung zu Schulden kommen Tieß „Durch Wucher und in andern 
Wegen“. Die Lindauer Chroniken fagen außerdem noch, daß Rudolph und Jakob eine 
Frau gefangen genommen und diefelbe in ihrem Haufe zu Yındau zu Tod gepeinigt hätten. 

Arg müſſen dieje Mötteli es fiher getrieben haben, da jelbjt Kaiſer Friedrich, 
dem fein Geſchichtsſchreiber in allgemeinen Neihsangelegenheiten zu große Energie und 
Vertretung der Intereſſen des Reiches nachſagen wird, ſich bemüſſigt fand, hier ſcharf 
einzugreifen. Hans Truchſeß von Waldburg forderte im Namen des Kaiſers die Stadt 
Lindau auf, den Jakob Mötteli!) gefänglih anzunehmen und fein Gut mit Beſchlag 
zu belegen. Das war für diefe num ein ebenſo mißliher wie gefährlicher Auftrag, 
denn fie wußte recht wohl, daß die Mötteli buch ihren Reichtum wie ihre Ver— 
ihmwägerung namentlih mit vornehmen Geſchlechtern der Schweiz, viele und mächtige 
Anhänger Hatten, daß namentlih Jakob im Yanbredyt von Unterwalden ftand. Sie 
iheint fih daher etwas lange befonnen und wenig Eruft in der Sache gezeigt, nad) 
des Kaiſers Anſchauung nah beiden Richtungen hin dem Befehle nicht genügend ent- 
iproden zu haben, denn fie wurde deshalb vor das kaiſerliche Gericht erfordert, von 
dem Reichsfisfal angellagt und von dem Gerichte jogar in des Neiches Abt und Bann 
erklärt, weldes Urtheil der Kaijer am 1. Juni 1484 allen Ständen des Reiches ver- 
fünbdete. 

Die Folgen der Acht machten fih bald geltend, denn namentlich der Adel, dem 
ja ftets jede Gelegenheit recht war, wo er mit den ihm jo verhaßten Krämern anbinden 
tonnte, die namentlih um den Bodenfee herum ſchon mande Burg niedergelegt hatten, 


1) Die Lindauer Ehroniten fprechen immer von Berhaftung und Unterfuhung des Rudolf 
und des Jalob Mötteli, während in des Kaiferd Briefen wie im Spruchbriefe von Konſtanz und des 
Erzherzogs ſtets nur von dem Letzteren die Nede iſt. Vermuthlich war ber Bater vor Einleitung 
der Unterfuchung geftorben. Dafür fpricht, daß feine Tochter Amalie ſchon 1482 in einer Klagefache 
gegen die Erben ihres Betters Luitfried Mötteli in St. Gallen ihren Bruder als Bertreter aufftellt, 
fowie daß diefer im gleichen Jahre den Konrad Huenlin mit ihrer aller Vertretung betraut, daß 
biebei nirgends vom Bater die Nebe ift, ferner daß Jalob 1433 vor Notar und Zeugen der Stadt 
Lindan für den Brief, den fein Bater und er einft hinterlegt hatten und er jet nöthig Hat, einen 
andern übergibt. 


158 


ergriff die Gelegenheit doppelt freudig, wo er durch die Reichsacht zur Fehde fih fürm- 
lich aufgefordert eradtete. 

Endlich ſcheint die Stadt zur Einfiht gelommen zu fein, daß fie dem Befehle des 
Kaifers doch Folge geben müſſe, wenn fie wieder aus der Acht kommen und ber ihr 
angejagten Fehden ledig werden wolle, und griff nad den Miffethätern, ließ fih aber 
bald wieder dazu bejtimmen fie frei zu laffen, nachdem fie mit Eid verjproden Hatten, 
nicht aus der Stadt weichen und fih dem Gerichte ftellen zu wollen. Die Mötteli 
aber entwihen des Eides uneingebenf jofort in die Freiung des Stiftes, glaubend 
fo der Strafe vorzuftehen, wie es in des Kaiſers neuem Ausihreiben vom 2. Au— 
gujt 1485 heißt. 

Aufs Neue fah fih nun die hartbedrängte Stadt in Noth verfegt und vor eine 
bedenkliche Alternative gejtellt. Nahm fie die Mötteli aus der Faiferlihen Freiung des 
Stiftes, jo konnte fie ficher fein, daß dieſes einen jolden Eingriff in ein ihr jo werth- 
volles PBrivilegium nicht ftillichweigend hinnehmen, vielmehr fofort die Stadt deshalb 
vor dem Kaiſer verklagen werde; lieh fie diefelben aber dort, war feine Ausſicht vor- 
handen, wieder bei Kailer und Reich in Gnaden aufgenommen, endlich von ihren Feinden 
erledigt zu werben. 

Wohl auf ihre Vorftellungen oder auf bie Verwendung ihres Schutzherrn bin, 
von dem zu ſprechen bald Gelegenheit fein wird, kam ber Kaifer der Stadt zu Hilfe, 
indem er durch den jchon erwähnten Erlaß vom 2ten Auguſt 1485 ihr den Befehl 
ertheilte, den Syaltob Mötteli aus der Freiung zu nehmen, mit ihm nad feinem 
Verdienen zu handeln und denjelben darzu zu halten, daß er „vmb ſolch Mißhandlung 
vnd vmb ir darlegen, jo fy auf die Sachen gewendet und füran noch wenden wird, 
Kerung abdrag und wandel beſchehe.“ 

Dabei erflärte der Kaifer, daß damit weder gegen ihn, das Reich, noch Jemand 
andren gefrevelt werde, da er für dießmal die Freiung gänzlich „berogire”. *) 

Bon der einen, aber auch nur der geringeren Sorge waren die Yindauer befreit, 
bie ſchwerere blieb auf ihnen noch laften, die fihere Fehde der Eidgenoffen nämlid. Jalob 
Mötteli ftand, ehe er ſich nah Yindau begab, wie ſchon erwähnt im Yandredt von Unter» 
walden und gab diefes aud nicht auf, obwohl er nun im Schuge Lindaus fi befand. 
Kaum nahmen die Yindauer daher den Mötteli feit, jo fündeten ihnen Unterwalben und 
mit diefem Stande auch bejjen Verbündete bie Fehde an. Neben diefen fagten ihnen 
aber aud noch der Better des Mötteli Herr Ulrich von Sar, Hans und Meldivr von 
Yandenberg mit ihrem Anhange ab, fingen was fie fangen, plünderten was fie erreihen 
fonnten.?) Nah der Bertlin’ihen Chronik hätten die Unterwaldner eine jo drohende 


1} Bereitö 1460 Hatte die Stabt ſich genöthigt gefehen einen Uebelthäter Namens Heinz Schuh⸗ 
mader aus der Freiung zu nehmen; damals geſchah es aber unter Wahrung aller Rechte des Klofters 
unter Zuzug eines kaiſerlichen Notard und nad Berhanblung mit der Abtiffin Urſula, zu ber die 
Stadt Jalob von Stamm, Hand Ramdberg und Ulrich Kayfer aborbnete, Nach der Lins'ſchen Ehronit 
Hätte die Abtiffin, als Karfer Friedrich 1485 in Lindau anmwefend war, fich wegen der Herausnahme 
des Mötteli aus der Freiung beſchwert, diefer aber ihr erklärt, daß es auf feinen Befehl gefchehen 
und der Freiheit ohne Schaden fei, ihr auch hierüber einen Brief ansgeftellt. 

2) Ufrih von Say war ein verwegener Mann; denn um feinen Better Jakob Mötteli aus 
dem Gefängnifie zu bekommen, lauerte er zwiſchen Konftanz und Schaffhaufen niemand Geringerem 
als dem Kaifer felbft auf, und nur durch ein Berfehen entging diefer, wie Arg in feinem mehrerwähuten 
Werle erzählt, diefem Geſchicke An feiner ftatt gericth des Kaifers Schagmeifter in des Sar Hände, 
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Haltung gegen Lindau angenommen, dab der Kaifer alle Neihsftände zum Schutze der 
Stadt aufbot. Damals befand ſich Lindau nod in der Neihsaht; diefes Aufgebot er- 
jcheint daher jehr unglaubwürdig. 

Was die Yindauer nun thaten, darüber ſchweigen fi die Yindauer Chroniften gründ- 
Ih aus. Nur fo viel geht aus verſchiedenen Aufzeihnungen hervor, daß fie zu den 
Unterwaldnern eine Gejandtihaft jhidten, welhe aber von diefen gefangen genommen 
wurde, jowie daß der Mötteli um der Stadt behilflih zu fein, den Unterwaldnern jein 
Yandrecht Fündete, was dieſe aber nicht daran Hinderte die Fehde fortzujegen. Wie 
aus dem Konftanzer Schedsbrief zu entnehmen tft, der fih im Anhange befindet, war 
auf mandem Tage allerlei Arbeit angewendet, allerlei Mittel vorgeichlagen worden, ohne 
daß es jedoch zu einem Schluffe gefommen wäre, bis endlich eine Kommiljion auf Befehl 
ihrer Herren und Oberen zu Wendung weiterer Koſten und auf daß der Umwille ers 
löſche, in die Sachen griff und dieſe gütlich hinlegre. 

Nah einem Spruche des Abtes von Sankt Gallen hatte der Mötteli der Stadt 
Yindau 10,000 fl. vertröftet und war darauf der Fanknuß ledig gelaffen worden, wie 
dieß aud aus der Vollmacht hervorgeht, die der Mötteli von Rorſchach aus und unter 
dem Siegel des dortigen Amans Ulrih Spät am erften Tag des Jahres 1486 feinem 
Better Jakob Muntprat von Rabenftein behufs Empfang von Geldern und Wahrung 
aller jeiner Rechte ausjtellte. 

Auf dem Tage von Konftanz ward num bejtimmt, daß er den Yindauern noch 
weitere 15,000 fl. vertröften, dann aber „auf ein alt vrfehd” ledig gelaffen werden, ſich 
aber inner eines Jahres gegen den Kaifer oder die von Yindau auf Verlangen vor 
dem Erzherzog Sigismund von Deftreih verantworten folle.") 

Würde er auf Erfordern ſich nit ftellen, Habe die Stadt Lindau das Recht ich 
an die 15,000 fl. zu halten; jonft folle er feine Briefe wieder erhalten, wenn er binnen 
Jahresfriſt nicht vor dem Erzherzog zum Recht geladen worden. 

Bezüglid, der Gefangenen, welhe in diefer Fehde von den Unterwaldnern, dem 
Herrn von Sar, den Yandenbergs und ihren Mithelfern gemacht wurden, bejtimmt der 
Spruch, da fie ohne Zablung des Schatzgeldes und der Zehrungskoften auf Urfehde 
ledig gelafjen werden follten. 


mit dem er jedoch auch feinen Better der Bande entledigte, nachdem diefer mit 16,000 fl. feine Nüd- 
tchr verbürgt hatte. 

Nach der Bertlin'ſchen Ehronit wären noch 1487 vier Berfonen aufgegriffen und theils ver» 
brammt theils gerädert worden, welche von den Unterwaldnern zum Morbbrennen, Bergiften der 
Beiden und Brummen gegen Lindan gefchidt worden fein follten. S. 25865. 

1) In welchem Anfehen der Mötteli ftand und welch' vornehmer Verwandtſchaft er zum Theil 
ſich rühmen tonnte, läßt fih aus dem Berzeichniffe Jener unſchwer entnchmen, die feine vertröfteten 
15,000 fl. verbürgten. Rach dieſem übernahmen Graf Wilhelin von Montfort und Graf Georg von 
Sargans je 1000 fl., Graf Philipp von Kirchberg 2000 fl, Graf Hug von Montfort und Hans 
Truchſeß je 1000 fl, Graf Jos von Zollern 2000 fl, Burk von Jungingen und Der von Schellen- 
berg je 1000 jl., Ulrich von Frundsberg und Der von Brandis je 2000 fl., endlich einige Bürger 
von Morkvorf 1000 fi. 

Unter den Abgeordneten der Eidgenoſſen befand ſich and Nitter Hans Walpmann von Zürich, 
an dem Brief hängt auch fein Siegel. Damald Hatten wohl kaum Waldmann noch auch die ihn 
fandten eine Ahnung davon, daß diefer von armen Eltern zu Blidenftorf im Kanton Zug geborene, 
raſch emporgetommene Liebling des Zürcher Volles bereits am 6. April 1489 zum Tode verurtheilt, 
wenige Tage darnadı gerichtet fein würde. 
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Die Beſtimmung bezüglich der Lediglaſſung des Mötteli ſteht nicht im Einklang 
mit dem ſchon erwähnten Vollmachtsbrief; denn während der Spruch zu Konitanz erit 
am Marhistag 1486 erfolgte, ift die Vollmacht, gemäß welder fih der Möttelt in 
Norihah befand, aljo nicht verhaftet war, ſchon vom 1. Januar 1486 datirt. Cs 
müßte nur jein, daß ſich Mötteli jpäter nochmals ftellte, was gerade nicht jehr glaub» 
haft ift. 

Erzherzog Sigismund von Deftreih, mit dem ſchon 1483 die Stadt Yindau ein 
auf fünf Jahre abgeichloffenes Bündniß auf weitere fünf Jahre vereinbart hatte, nahm 
ſich der in feinem Schutze ftehenden Stadt auf das kräftigfte an, und wohl nur feiner 
Beriretung war e3 zu danken, daß der fchlimme Handel doh noch einen leidlihen 
Ausgang fand. ') 

Um die Sache endlih, dem Sprude von Konſtanz Folge gebend, völlig zu be 
reinigen, erkannte ev mit feinen Näthen und nachdem inzwifchen aud der Kaiſer ſich 
entichlojien hatte, den Mötteli des Gefängniffes (7) und der Strafe ledig zu zählen 
und diefer entgegen fi verpflichtete, dem Katfer 4000 fl. zu entrichten, — auf dem Tage, 
den er nad Innsbruck für den 4. Yuli 1486 anberaumt hatte, daß die Briefe, welde 
die Streittheile dem Konftanzer Spruche gemäß hinter ihn gelegt hatten, diefen wieder 
hinausgegeben werden follen, daß der vom Mötteli der Stadt Lindau gegebene Schadlos— 
brief wie nicht minder der vom Abte von St. Gallen den Streitstheilen ausgejtellte 
Brief tod und ab fein, aud jener Sakbrief dem Erzherzog übergeben und von dieſem 
vernichtet werden folle, welchen des Mötteli Vater einſt der Stadt gegeben hatte, daß 
der Mötteli mit feinen Gütern im Gebiete der Stadt wegen der Steuer nicht anders 
gehalten und nicht höher bejteuert werde, als andere Gäfte, daß man ihn bezüglid des 
Berkaufes derfelben nicht dränge.”) 

Mit der Löſung des Bannes beeilte ſich der Kaijer entſchieden viel weniger als 
feiner Zeit mit der Achtung Yındaus und der theilweifen Verwendung des Pöngeldes, 
denn während ſchon am Ulrichstag die völlige Schlichtung des langwierigen, für Yindau 
fo viele Noth und Schaden bringenden Streites durch den Erzherzog herbeigeführt 
worden war, ließ fi der Kaiſer erſt au 2. Dezember 1486 herbei, die Stadt wieder 
aus des Reiches Acht und Bann zu thun.®) 

Eine Yehre nahmen fi die Yindauer aus dem ſchweren Handel, der bier mit 
kurzen Worten zu jchildern verſucht wurde, der jo recht zeigt, wie prefär die Yage der 
Neihsftädte troß der Bündniſſe war, die fie unter einander eingegangen, wie Flug die 
Yindauer deßhalb handelten, als fie auch noch mit dem nahen und mächtigen Erzherzoge 

1) Die Lindauer befanden ſich unter dem Schug der Erzberzoge von Oeſtreich fo wohl und 
fiber, daß fie nod unter Kaifer Mar dad Bündniß ermenerten. Die Städte Ulm, Memmingen 
Navensburg, Gmünd, Isny, Leutlirch und Aalen Liehen fih deßhalb 1454 ebenfalls auf 5 Fahre in 
feinen Schutz aufnehmen. Lichnowsty's Geſch. Deftr. Nr. 693, 

2) Was von des Kaiſers Regalien noch etwa zu Geld zu machen war, das benltte Friedrich, 
redlich, und wenn er aus andern Börfen Berbienfte belohnen lonnte, fo geſchah dieß ebenfalls gerne, 
wie auch unſere armen Yindauer empfinden mußten; denn laum hatte er am 1. Jumi 1484 bie Acht 
über fie ausgeſprochen, als er ſchon am 12. Dezember des gleichen Jahres feinen treuen Rath und 
Reichslammergerichtsfislal Hans Keller für „feine Berdienfte” außer dem dieſem ohnehin aus ver 
Pönfume zulommenven Antheil noch 2000 fl. hierauf anwies. 

3) Zu dem auf Montag nah Johann Baptift in Sunwenden nah Junsbruck anberaumten 
Sprude bevollmädhtigten bie Yindauer am Veitstag 1486 Ulrich von Stayn umd Hans Mepler, Bürger 
meifter, und ihren Stadtjchreiber Jos Walter. 


isi 
ein Bündnig abſchloſſen, — fie beichlofjen von nun an Keinen mehr in ihr Burgrecht auf- 


zunehmen, Keinem mehr den Beifig zu geftatten, der ſich ſchon im Yand- oder Burg- 
recht eines andren Staates oder einer andern Stadt befand. 


Beilage Nr. 1. 

Wie Friedrich von gottes gnaden Römiſcher Kaifer zu allentzeitte Merer des 
Reis. Zu Hungarn Dalmacie Eroacie ıc. könig. Herkoge zu Ofterreih zu Steyr 
zu Kerndten vnd zu Crain Grafe zu Tyrol ꝛc. Bekennen offennlih mit dißem brief 
vnd tun kundt allermengklich Als Jakob Mettelin . jeiner merkligen mißhandlung halben . 
Die Er mit Wucher vnd im ander wege begannge. Vnd darumb wir gepurlich ftraffe 
gegen Im fürgenomen haben. Durch vnnjer und des Meihs lieben getrewen Burger- 
meifter und Mete der Statt Lyendaw in Wide und pflicht genommen vnd aber in ver- 
gefjen derfelben feiner Aide und pflicht . in bie Freyung zu Lyendaw gewichen ift.. in 
meynung vnnd folder ftraffe damit vorpeffern. Das wir folches zuporhatte . als 
Romiſcher Kaifer . von dem biejelb Freyung herfleußet und dem das zutunde gepurt. 
Den gemellten Bürgermeifter vnd Rete der Statt Lynudaw berathen . und das vunjer 
volfommen gewalt vnd macht gegeben haben; benethen vnd geben auch wiflentlih in 
craft diß briefs daz Sy denſelben Mettelin . aus joliher Freyung wann Syn das 
juget nemen und mit Im nad) jeinem verbienen hanndlen megen vnd In darzu ballten 
follen, damit ons vmb ſollich mißhanndlung vnd Syn vmb Ir darlegen So Sy auf die 
Saden gewendet haben. vnd füran wenden werden. Kerung abtrag und wandel beſchehen 
ift. Vnd follen damit weder vnns das Heilig Neih noch vemand andern gefrevelt noch 
verhanndelt noch getan haben. Noch aud darumb nyemand nichtz ſchuldig noch pflichtig 
fein. Dann wir der obberurten Freyheit in biefem Handel auf das mal genntzlich 
derogiren. Vnd die aufheben abtun vnd vernichten von Römiſcher faiferliher madht- 
volltommenheit vnd rechter wijjen im craft diß brief . der zu Vrkund mit vnſerm 
faijerlihen anhaungendem Juſigel befigelt und geben ift zu Bibrach am anndern tag des 
Monats Augufti Nah Erifti gepurde Bierzehenhundert und im fünff vnd Adhıtzigiften 
onnjer Reihe des Römiſchen im Sehfvndvirzigiften . des Kayſerthums im viervnd— 
drevfigiften. Vnd des Hungeriihen im Sibenpndzwanzigiften Jarenn. 

p- 8. O. Perg. 


Beilage Ar. 2. 

Wir vnsers gnedigen herren erezherezog Sigmunds von Oesterreich ete. 
raete, namlich Alwig graue zuo Sulez vnd landtgraue in Klegoew, och Hanns 
Jacob von Bodmen hoptmann etc., Lavrenez Birsung marschalk, Savarus von 
Andlavw, Hermann von Eppentingen, alle vier rittere, Caspar von Klingenberg 
zuo Meringen hofmeister, Bilgry von Bischach vnd Hans Lanez; von stetten 
vnd lendern gemeiner vnser eidgenossschaft raete, namlich von Zürich Johanns 
Waldman ritter burgermeister, Heinrich Roeist altburgermeister, von Bern Wil- 
halm von Diesbach ritter schultheiss, von Luczern Ludwig Seiter schultheis vnd 
Heinrich Fer, von Vre Anthonij Berner, von Schwiez Ruodolf Reding amman 
vnd Dietrich in der Halten altamman, von Zug Hartmann von Wil, von Glarus 
Hanns Schudij amman, von Fryberg Dietrich von Englisperg ritter, vnd von 
Solotorn Hanns Liechtnower vnd Hanns vom Stal statschriber, als wir diser 


zit zuo Costenez by einandern versamelt gewesen sind, thund kund allermeng- 
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lichen mit disem brief: als sich dann zweytrachtikeiten, spenn vnd stoess ge- 
halten haben zwuschen den frommen ersammen wisen landamman, rat vnd 
gancezer gemeind zuo Vnderwalden ob vnd nijd dem Keruwald als von irs landt- 
manns Jacob Moettelis wegen an eim, och burgermeister, rät gemeiner statt 
zuo Lindow vnd allen den iren am andern teil, vnsern gueten frunden vnd ge- 
truwen lieben eidgenossen, darumb dann vfl vergangnen tagen allerley arbeit 
vnd mitteln abgewendt worden vnd doch darinn bishar nichez beschlusslichs 
gehandelt ist, habent wir vss ernstlicher befeleh vnser herren vnd obern vnd 
im besten wytern costen vnd vnwillen zuo erloeschen in die sachen griffen vnd 
die guetlich hin gethon, also vnd wie hernäch stät. Nachdem vnd dann Moettely 
vormälen den obgenannten von Lindow zechen tusend guldin vertröst hät nach 
lut eins betrags darumb vffgericht, das da derselb Moettely zuo denselben zechen 
tusend guldin noch fünf tusend guldin vertroesten soelle alles an barem gelt 
oder briefen sonit hoptgutz wisende, als och das beschehen vnd er daruff siner 
gefengknus, darinn er ist, vff ein alt vrfehd ledig gelassen vnd doch in soeticher 
vrfehd im sin raecht zuo sinem verantwurten, dienent nit verspert werden, also 
vnd in dem fuog ob vnser aller gnedigster herr der Römisch keiser oder die 
genanten von Lindow ald die iren anfordrung vnd zuspruch zuo dem genanten 
Moettelin vermeinten zuo haben vnd dero inn nit erlasen vnd vertragen moechten, 
das dann Moettely im oder. inen deshalb rechtens sin soelle, sofern er des durch 
die keiserlichen Mayestät oder die von Lindow sampt oder sunder in järs frist 
erfordert wirt vor vnserm obgenannten gnacdigen herren von Oesterrich vnd 
siner fürstlich gnäd sich solichs rechten zu beladen von beiden parthyen on ver- 
ziehen vnd von stund an vngeuarlich erpeiten soelle werden vnd demnech den 
parthyen fürderlich tag anseczen vnd sich och der genant Moettely In soelichem 
rechten zuo siner antwurt behelfen vnd fürwenden moeg alles das so er recht- 
lich getruw zuo geniessen on verhindrung aller pfllichten, vnd was nach klag 
antwurt red widerred allem fürwenden vnd geschechnem rechtsacz also von sinen 
fürstlichen gnaden vnd siner gnäden raeten, souerr sin fürstlich gnäd die par- 
thyen guetlich nit vertragen mag, zuo recht gesprochen wirt, da sol es on all 
waegerung by belieben vnd von beiden parthyen on all vfzug by truwen an 
eidstatt gehalten werden. Wa aber Jacob Moettely obgenant nächdem er in 
der gemelten jarsfrist zuo recht von der keiserlichen Mayestät oder den von 
Lindow erfordert waere, soelichem raechten nit nachkeme oder sust mit recht 
vngehorsamm erfunden wurd, das dann die von Lindow macht haben, die funf- 
ezechen tusend guldin darinn behaft als ir verfallen guöt anzuogriffen vnd damit 
als mit irem eygenlichen guot zu tuon vnd zu lasen näch irem gefallen, Jacob 
Moettelys vnd menglichs halb vngeirrt vnd vngehindert. Ob och Moettely einich 
vidimus über solich hoptbrief, so vmb die funfezechen tusend guldin gelegt 
weren hette, dieselbigen vidimus soellen och hinder den obgenannten vnsern 
gnedigen herren gelegt werden. Were och das der genant Moettely von der 
keiserlichen Mayestät oder den von Lindow mit recht fur den gedächten vnsern 
gnedigen herren von Oesterrich vnd siner gnäden raet nit furgefordert wurd in 
jarsfrist von dato dis anläss, das dann im die egenannten funfzechen tusend 
guldin oder die brief souil hoptguotz wisende entschlagen vnd im widernmb vff 
sin beger fry, vm uersert zuo sinen handen gegeben werden, Es soellen och 
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wir eidgnosen gemeinlich noch sunderlich vns des vilgenanten Jacob Moettelis 
dero sachen halb vnd alles des, so sich darunder erloffen hett, nit wyter noch 
anders denn zuo solichem rechten annemmen, hilf furschub bystand oder fur- 
dernus tuon noch niemand zuo tuon gestatten truwlich vnd vngeuarlich. Vnd 
sol demnach alles das so sich Moettelis gefengnus halb, och in der gefencknuss 
wie das alles fur vnd fur von den von Lindow oder den irn gegen im gebrucht 
were, desglichen was sich in der fehd vnd findtschaft von herr Volrichen von 
Sagoe fryherren, Hannsen, och Melchorn von Landenberg, Peter Andrasen von 
Aldendorf, irn zugewandten vnd allen andern so darinn behaft vnd verdächt 
sind, gegen den von Lindow begeben vnd erloffen hät, alles gericht geschlicht 
hin tod vnd ab sin. Es soellen och all gefangen von den von Vnterwalden, 
desglichen von herrn Volrichen von Sagse fryherren, Hannsen, och Melchorn 
von Landenberg, Peter Andrasen von Aldendorff vnd iren mithaften obgenant, 
so der sachen halb zu fanknuss komen wer die weren vff ein alt erber vrfehd 
on engeltnus den onbezahlten schaczgelts vnd zerung halb ledig gezalt werden. 
Vnd ob aber — das der almechtig got näch sinen gnaden lang verhueten welle 
— der obgenant vnser gnediger herr von Oesterrich mit tod abgang wurd vor 
ustrag dieser sach, das denn an seiner gnaden statt ein hoptmann an der Etsch 
vnd vngeuarlich die raete demnach die sach vollstrecken vnd vollziehen läsen 
soelle in aller mäss als von dem genanten vnserm gnedigen herren beschehen 
sin solt. Vnd ob Moettely in der zit och abgieng — das got näch sinen 
gnaden lang verhueten wolle — das dann sin erben glich vnd wie er in recht 
verbunden sin vnd ob sy das nit tuon welten den gedächten von Lindow die 
funfezechen tusend guldin verfallen soellen. Vnd ob Moettely ander brieff denn 
vmb die funfezehen tusend guldin besagende hinter den von Lindow hette, da 
einiche parthy vermeinte, die wider die andern im rechten zuo gebruchen die 
selben brieff soellen hinter den obgenanten vnsern gnedigen herrn gelegt werden 
oder ob sin gnad abgon wurde hinder siner gnaden hoptmann an der Etsch 
vnd raete das jede parthy die im rechten uissen moeg ze bruchen. Es svellen 
och die genanten von Lindow den genanten Moettely mit sinem lib, anderm 
sinem gut vnd den briefen so mit in dis recht gelegt werden was vnd welicherley 
das über die vertrostung der funfzechen tusend guldin zuo recht gewesen vnd 
noch ist von stund vnd on verziehen sicher vnd fry abziehen lüäsen vnd er damit 
handeln wandeln vnd tuon als mit anderm sinem eigenlichen guot dero von 
Lindow halb vnd menglichs von ire wegen vngesumpt vnd vngeirrt. Wir 
haben och gar luter beredt vnd bestaedingt, das die benanten von Lindow 
gemein ir statt noch dehein der irn dem gemelten Jacob Moettely noch niemann 
von sinen wegen der sachen halb vnd was sich darinn vom anfang bis hut ver- 
loffen vnd begeben wie das nammen hät dheins widerrechten pflichtig noch 
schuldig sin. Es soellen och vff das beid obgenant parthyen all ir zugehafften 
vnd zugewandten vnd die harinn verdächt vnd verhafft sind sust verrer diser 
sach, och vehd vnd findschafthalb genezlich vnd in allweg gericht vnd geschlicht, 
och aller vnwill tod vnd ab heissen vnd sin alles getrulich vnd ungeuarlich. 
Wir burgermeister raet vnd die gemeind der statt Lindow, och ich Jacob 
Moettelli bekennen vnd verjehen das die obgenannten vndertaedinger vns also 


vnd wie obstät mit einandern vnd mit unserm guoten gunst wissen willen vnd 
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verhengnusse gericht veranläset haben. Wir globen vnd versprechen och daruff 
fur vns vnser erben vnd nachkommen disem betrag vnd anlass also gestraks on 
waegern vnd appellieren on alles verziehen vnd wie obstät nachzekomen, das 
zu halten vnd zu uollfuren on widerred vnd intrag alles vngefarlich. Vnd des 
zuo warem vestem vrkund haben wir och ernstlich gepetten vnd erpetten die 
obgenanten herr Alwigen grauen zu Sulez, landgrauen in Klegkoew, herr Hans 
Jacoben von Bodmen, herr Lasarusen von Andlaw rittere vnd Bilgrin von 
Rischach, och herr Hannsen Waldmann, herr Wilhalmen von Diesbach rittere, 
Anthony Berner vnd Ruodolfen Reding, das sy als vndertaedinger vnd abreder 
dis anläss ire insigel vns vnser erben vnd nachkommen des zuo besagende 
offenlich an diser briefen zwen glich lutend gehenkt. Des wir die erstgenanten 
Allwig graf zuo Sulez, Hans Jacob von Bodmenn Lasarus von Andlaw rittere, 
Bilgry von Bischach, Johans Waldmann, Wilhelm von Disbach och beid rittere, 
Anthony Berner vnd Ruodolf Reding verjehen also geton haben in vnser vnd 
der obgenanten vnser mittaedinger nammen vnd doch vns vnd vnsern erben 
in allweg one schaden. Vnd das beschehen ist an sambstag nach sant Mathis 
des heiligen zwölfbotten tag nach Cristy unsers lieben herren gepurt gezalt 
tusend vierhundert achezig vnd sechs jare. 

An der Urkunde befinden ſich die Siegel des Alwig Grafen von Sulz, — rothes 
Wahs — des Hans Jakob von Bedman, — geviertes Wappen — des Herrn Lazarus 
v. Andlaw, des Bilgri von Reiſchach, Heren Hanjens Waldmann, Herrn Wilhelms 
von Diesbach, Antoni Berners und Rudi Redings. 


2. Gab es in Lindau ein Klarenkloſter im Paradies ? 


Im dritten Hefte der Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenfee's umd 
feiner Umgebung finden ſich einige Negejten aus den Jahren 1272, 1250, 1256 und 1320, 
welde auf ein Klariffenklofter, „im Paradys“, Güter zu Bechtersweiler und veridiedene 
Lindauer Perfonen Bezug nehmen, Während die im Neichsarchive zu Lindau hinter— 
liegenden einſchlägigen Urkunden nur von Abtiffin Anna im Paradiefe und Konvent ©. 
Klarenordens handeln, bat ein aus dem Jahre 1280 ftammendes Regeſt, weldes aller: 
dings bloß einer Yindauer Chronik entnommen ift, den Beifag: „und das ganze Konvent 
Sankt Clara in Lindau“. 

Diefem Beilage nah hätte fih das fragliche Klofter in Lindau befunden und 
wäre nach der beigefügten Note iventifh mit dem an St. Peterstiche an der Neuen 
einjt angebauten Kloßmen gewejen. 

Souderbar, daß die Urfunden über den Ort, wo das Kloſter fi befand, Nichts 
enthalten. 

BVergleiht man das Regeft von 1280 mit dem von 1272, fommt man jofort 
auf den Sedanten, daß der Beiſatz „Lindau“ wobl nur ein Werk des Chroniſten ift. 
Syn beiden Urkunden heißt die Abtiſſin Anna, in beiden handelt es fih um einen Hof 
zu Bechtersweiler, in beiden ift der Kaufpreis derſelbe, in beiden endlih kommen bie 
gleichen Zeugen vor, fo daß nicht wohl daran zu denken tft, daß man es mit ver 
fhiedenen Kaufsobjelten, mit verjhiedenen Verkäufern zu thun bat. 

Der einzige Unterjhied ijt, dab der Ehronijt den Verkauf im Jahre 12830 ge- 
fchehen läßt, er das verfaufende Klofter nah Yindau verjegt. Dazu kommt noch, daß 


165 


man nirgends jonft von einem Klarenkhoſter im Paradiefe zu Lindau Nach— 
richten findet. 

Wo aber lag dann diejes Klofter? An der Hand der Führer durd Konjtand 
von Marmor und um den Bodenjee von Schnars und des geographiichen Lexilons der 
Schweiz von Pu iſt diefes Klofter unjchwer zu finden, feine kurze Geſchichte Teicht 
zu geben. 

Yu einer Vorſtadt von Konftanz lag einft ein Bequinen-Klofter vom Orden bes 
heiligen Damian, das von einem Konjtanzer Bürger 1250 ein Yandgut zu Altenau, 
vom Grafen Hartmann von Kyburg 1253 den Ort Shwarza bei Schaffhaufen geſchenkt 
erhielt, und dann die Güter um Konftanz und zu Altenau 1558 veräußerte, nachdem ſich 
jeine Angehörigen „obent von Schaffhauſen“ am Rheine niedergelaffen und auf die neue 
Siedlung jeinen alten Namen „Paradisus animae* übertragen hatte, wovon Schnars 
den Namen diefer Borjtadt wohl mit Recht eher herleiten zu follen glaubt, als von 
der unerfindlichen paradiefiiben Schönheit der Yage und Beſchaffenheit desjelben. 

Damals gehörte diejer Ort wohl no nicht zur Stadt Konftanz, und daher wird 
cs wohl kommen, daß weder in den älteren Urfunden noch in der Siegellegende eine 
andere Ortsbezeihnung als die „um Paradies” zu finden ijt, während es ſchon in einer 
Urkunde von 1358 in diefer Beziehung heißt, „Kloſter Paradies bei Schaffhaufen.“ 

Diefes Klofter wurde fpäter bei den mißlichen öfonomifchen Verhältniſſen, in denen 
es ſich befand, mit dem bei Diekenhofen gelegenen Kloſter S. Klarenthal vereinigt, und 
al3 die Thurganer Regierung fih bemüßigt fand die Klöſter aufzuheben, gelangten die 
Güter von S. Harenthal und im Paradies in Brivatbefig. 

Bei der Nähe der Orte Konftanz und Lindau einer», den vielfahen Beziehungen 
diefer Stüdte andererfeits kann es nit Wunder nehmen, daß man in diefem Klofter 
mehrfah Perjonen aus Lindau begegner, muß man es daher auch ganz natürlich finden, 
daß diejes zumeift wohl in Folge von Schenkungen Güter in dem Gebiet der Stadt 
Lindau befaß. Uebrigens nannte es nad) einer Urkunde von 1351, wo es noch heißt: 
„Margreth die Abtiffin und das Klofter zum Paradies ©. Stlarenordens”, auch in Isny 
ein Haus jein eigen, 

Allerdings gab es in Lindau einen Stadttheil, den man ſchon im 16. Jahrhunderte 
das Paradies nannte und der diefe Bezeichnung noch im 18ten trug; in jo lange aber nicht 
an der Hand von „unvermeilten“ Urkunden und fonjtigen etwas verläffigeren Quellen, 
als die Yindauer Chroniken erfahrungsgemäß find, nachgewieſen jein wird, daß es in 
Lindau überhaupt ein Klariſſenkloſter gab, das im Paradiefe lag, wird dasſelbe 
aus ber Lifte ber in Lindau einft bejtandenen Klöfter zu ftreihen fein, und ebenjo lange 
wird auch die bemerkte Identität des fraglichen Klofters mit dem Kloßmen in Lindau 
als zweifelhaft betrachtet werben müſſen. 





Zum Regeft vom Jahre 1272 jei bemerkt, daß es in demfelben irrthümlich heißt, 
daß die Abtiffin den Hof den Sonderfiehen bei Lindau verkauft, es muß vielmehr 
beißen „aufgab”, denn verkauft hat fie denfelben an den Yeutpriefter Marquard, der 
ihn fpäter den Siehen zu feinem Seelenheile ſchenkte. 
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3. Der Rinoltsaufftand in Lindau. 


Im ten Hefte der Schriften des hiſtoriſchen Bereines für den Bodenjee und 
feine Umgebung findet fi eine eingehende Schilderung jener Kämpfe, welde im 14. yahr- 
hunderte zwifchen „ven Batriziern und Zünften" zu Lindau ftattfanden. 

Es möge mir geftattet fein, an diefe interefjante Arbeit einige Bemerkungen anzu» 
Inüpfen. Der Entwidlungsgang in den Städten war im großen Ganzen jo ziemlich 
berjelbe, wie er bier uns gefhildert wird, und kann diefe Schilverung ſonach feinem 
Widerfpruche unterliegen. Haben doch faft in allen Kommunitäten, jo lange die jogenannte 
Gemeinde aus Beifaffen aller Art und den Zünften beftand, jo lange der Beiſaſſen 
nur wenige und die Zünfte noch nicht zu Reichthum gelangt waren, allüberall die Ge- 
ſchlechter ziemlich ungeſtört und hie und da faft unumſchränkt regiert. Nur natürlid 
muß e8 daher ericheinen, wenn die Herren nicht fofort und nicht in dem Umfange den 
mehr oder minder ungeftümen Anforderungen ber kurz vorher noch als Klientel be- 
trachteten Minderbürger entiprahen und fi ihrer Herrlichkeit ganz oder doch zum 
größeren Theile entihlugen, wenn fie vielmehr es zuerft auf den Entſcheid der Waffen 
antommen ließen, erjt dann aus den Städten fi binwegbegaben oder doch vom Regi- 
mente ganz zurüdzogen, nachdem fi das Glück im Kampfe gegen fie entjdieden hatte 
und ihnen der von ben neuen Herren gegönnte Theil am Regimente nit entſprechend 
erſchien. 

Es will daher nur unterſucht werden, ob wirklich in Lindau die ganze regierte 
Gemeinde ſich gegen alle Regierenden kehrte, das Streben der erſteren auf Erlangung 
ausſchließlicher oder doch ausgedehnterer Herrſchaft gerichtet war, oder ob nicht vielmehr 
zeitweilig die Auflehnung nur von einem Theile der Bürgerſchaft ausging und nur 
gegen Einzelne gerichtet war, — nur deswegen erfolgte, weil ein Einzelner mit ſeinem 
Anhange dem Rechte Hohn ſprach, den Rath zur Ohnmacht verdammen wollte, und 
nicht wegen der Tyrannei der Geſchlechter, nicht wegen Ausſchluſſes von dem Negimente, 

Betrachten wir daher zuvörderſt den Kampf von 1345, das blutige Nachſpiel 
von 1346, ſo ſagt die Schilderung, welche ſich theilweiſe auf Vitoduranus, theilweiſe 
auf Lindauer Chronilen ſtützt, daß ſich, wie 1344 und 1345 in Kempten und Biberach, 
1345 auch in Lindau die Zünfte erhoben, hier wie dort dieß unter Betheiligung des 
Frick Huntpiß, Landvogts in Oberſchwaben, ja wahrſcheinlich unter Zuſtimmung des 
vom Kaiſer zum Herzoge von Schwaben auserſehenen und zu Ravensburg reſidirenden 
Herzogs Stephau von Bayern erfolgte. Was ſchreibt nun aber der Gewährsmann 
Johann Vitoduranus, Barfüßermönch zu Yindau, in feiner von Wyß im Uten 
Bande des Archivs für fchweizeriiche Geſchichte herausgegebenen Chronik? 

Um es kurz zu fagen erhob ſich im der Dfterwohe des Jahres 1345 eine miß- 
günftige Partei, die ſchon lange im Dunkeln geftanden, gegen ben Rath, worauf 
mehrere der mächtigen Bürger der andern Partei in die benachbarten Städte und 
Burgen flohen, Viele nach und nad wegen mitunter leichter Vergehen aus der Stabt 
vertrieben, von dem Landvogte — einem Manne von niederer Herlumft aber 
großer Seele — auf Befehl des Kaifers ein Bürgermeifter und Zunftmeifter, 
die man bisher nit gehabt hatte, eimgejeit, alle Bürger, die mar in der Stadt 
fand, unter Androhung ftrenger Strafe zum Schwur der Treue für das neue Regiment 
gezivungen wurden. 

Bezüglich des Nachipieles von 1346 jagt Vitoduranus, daß am Valentinstag von 
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den theil3 geflohenen, theils vertriebenen Bürgern ein Theil mit feinen Freunden und 
fonftigem Anhange unvermuthet nad Yindau zu gelangen wußte, bewaffnet in die Häufer 
feiner Gegner drang, um fich diefer zu bemächtigen, dab fie überall verfiderten, nur 
ihr Eigenthum zurückhaben, wegen der ihnen abgenommenen Güter Gerechtigkeit 
finden zu wollen, daß fie ferner, von Denen im Stiche gelaffen, auf deren Hilfe ver- 
trauend fie den Putſch wohl unternommen hatten, die zur Flucht ihnen gegönnte Zeit 
unkluger Weije verjtreiben ließen, nah Umfluß diefer Zeit gefangen, nad langen Ver— 
handlungen und ſchwerem, von Freunden verblirgtem Löfegeld die Belferen und Wohl- 
habenderen ledig gelaffen wurden, während die Geringeren theils fofort ihren Tod 
fanden, theil3 in der Gefangenſchaft ftarben, daß endlich bereits im Jahre 1347 in 
Folge von Unterhandlungen die Vertriebenen wieder in die alte Heimath zurüdfehrten. 

Wenn man nun aud analoge Urfahen und Wirkungen in Lindau gleihwie in 
Kempten, Biberah und an anderen Orten annehmen will, daß die mißvergnüägte Partei 
fi vorzüglih aus der regierten Partei refrutirte, unter der andren Partei namentlich 
die Geſchlechter zu verftehen feien, fo läßt ſich Hier doch nicht Cehaupten, daß die ganze 
Gemeinde fich gegen den ganzen Rath, gegen alle Geſchlechter fi erhob, daß völlige 
Ausihliefung vom Negimente der Erhebung zu Grunde lag, ihr Erfolg war. 
Wenig Urkunden vor diefer Zeit haben ſich erhalten, in welchen Rathsmitgliever auf- 
geführt werben, aber felbjt diefe wenigen laffen ertennen, daß ſchon damals der Rath 
niht bloß von den Geſchlechtern bejekt war und die mad Liefer Zeit etwas 
reihliher iprudelnden Quellen fegen es noch mehr außer Zweifel, daß aud ferner 
das Negiment zwiſchen den beiden Parteien getheilt war. 

Man kann daher, wenn man gerecht jein will, von einem unumſchränkten 
Einfluffe der Geſchlechter in Pindau, defjen fie in Folge diefes Aufftandes verluftig ge- 
gangen ſeien, kaum ſprechen. 

Bei der ungemein vorſichtigen Faſſung, welche Vitoduranus ſeiner Erzählung 
gab, läßt ſich etwas Beſtimmtes über Ausdehnung und Ende der Erhebung aus ihr 
nicht gewinnen; die Lindauer Chroniken gehen aber mit Ausnahme der eines Ungenannten, 
welcher den Vitoduranus ausſchrieb, in auffallender Weiſe der Beſprechung des Aufſtandes 
aus dem Wege, was umſomehr befremden muß, als ſie über den nur fünfzig Jahre 
ſpäter erfolgten gleich zu beſprechenden Rienoltsaufruhr ſehr eingehend zu erzählen wiſſen. 

Riezler beſchäftigt ſich in ſeiner muſtergiltigen Geſchichte Bayerns ſehr eingehend 
mit der Regierung Kaiſer Ludwigs und gedenkt hierin mehrfach der Thätigkeit Herzog 
Stephans von Bayern in Schwaben; aber auch bei ihm findet man nicht die geringſte 
Andeutung über diefen Aufftand, über die wahrjheinlide Zuftimmung diefes Herzogs 
zu dem Vorgehen des Yandoogtes. 

Erufins in feiner ſchwäbiſchen und Ehen in jeiner Chronif von Ravensburg 
ſchweigen fi ebenfalls über diefe Angelegenheit völlig aus. Bei diefer Sachlage dürfte 
daher die Annahme gute Berechtigung haben, daß der Aufruhr nit von folder 
Bedeutung und Ausdehnung, fo einjhneidenden Folgen war, wie man nah Vitoduranus 
annehmen muß, daß es fih nicht um einen Kampf der Beherrſchten gegen die 
Herriher, nicht um eine völlige Verdrängung der Yegteren durch die 
Erfteren handelte; denn es wäre nicht denkbar, daß man dießbezüglich überall und 
namentlih da einem Stilljehweigen über jold bedeutendes Ereigniß begegnete, wo man 
ſonſt über frühere und viel unbedeutendere Anläffe eingehende Mittheilungen findet. 

Die Schilderung des Vitoduranus über die fchweren Folgen diefes Aufjtandes 
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paffen allerdings nicht recht zur diefer Annahme, aber die Frage wird um jo mehr 
erlaubt fein, ob unjer Gewährsmann, der nad) Allen den Aufftand nicht billigte, bier 
nicht etwas gar zu paftös aufgetragen hat, als Miezler, der ihn zum öfteren benüßte, 
doch über ihn die Bemerkung nicht unterdrüden konnte, daß er mehr als nöthig 
Freude am Klatſche hatte, 

Ehe wir zum Aufftande von 1395 übergehen, mögen noch einige Punkte bei 
Bitoduranıs und Würdinger beſprochen werden. 

Faft mit Beftimmtheit wird behauptet, daß Erfterer ein Bruder des Barfüßer- 
Hofters in Yindau gewejen je. Wyß, der Herausgeber feiner Chronif, nimmt auf 
Grund der vielen und zum Theil genauen Nachrichten, welche Vitoduranus aus der 
Zeit von 1340-—1347 namentlid über Vorgänge in Yindau und defjen nädfter Um— 
gebung gibt, mit Recht an, daß biefer Mönch damals ſich längere Zeit in oder um 
Lindau aufhielt; daß er aber ein Angehöriger des dortigen Barfüßerflofters geweſen fei, 
darüber enthält er fih jeden Urtheils. Die Yindauer Chroniten, die Urkunden des 
fraglichen Kloſters bieten ebenfalls über diefe Frage feine Aufklärung, jo daß es zweifel- 
haft fein dürfte, ob Vitoduranus wirklich ein Angehöriger diefes Klofters gewefen, wo- 
gegen nit beftritten werden will, daß er fich dort öfters und länger zu Beſuch aufhielt.!) 

Vitoduranus nennt den Yandvogt einen Mann niederer Abkunft, aber mit 
einer großen Seele ausgerüftet. Damals — 1345 — war Frid Huntpiß Yand- 
vogt, der aus einem Gejchlechte ftammte, das zu Ravensburg ſchon lange vor Anlegung 
des erjten Bürgerbuches ſaß und zum Urpatriziat daſelbſt gehörte. Es ift daher ſchwer 
zu begreifen, wie Vitoburanus einem folden Manne niedere Abkunft vindiziren kann. 
Würde man wohl einem Mann von wirklich niederer Abkunft ein jo bedeutendes Amt 
übertragen haben, ein Amt, das vor wie nach ihm meift von Männern aus den Grafen- 
geſchlechtern Hohenberg, Waldburg, Montfort und Helfenjtein verwaltet wurde, wie 
aus dem Werke über die Neichslandvogtei in Schwaben zu erjehen ift? 

Wenn dagegen der Yandvogt wirflih an der Spike der Zünftler gegen die Ge— 
ſchlechter zu Yinduu vorging, wie Vitoduranus behauptet, er, jelbft einem der ältejten 
Geſchlechter entjproffen, der fiher mit mandem Geſchlechte Yindaus in Berührung, 
mit dem einen oder anderen vielleicht in verwandtjchaftlihen Beziehungen ftand, fo 
gehörte allerdings große Selbftverleugnung dazu, deſſenungeachtet den Befehl des Kaiſers 
zu vollziehen, jagen wir mit Vitoduranus eine große Ceele. 

Nah dieſer Quelle hätte der Yandvogt damals auf des Kaiſers Befehl einen 


1) Im 29. Band der Hiftorifchen Zeitfchrift Subels hat G. Meyer von Knonau auf Seite 241 fi. 
über die Stellung, welche die Minoriten in Deutfchland im Streite zwifchen Kaifer und Pabft ein- 
nahmen und namentlich zu der des Johannes von Winterthur fehr werthvolle Anfichten entwidelt. 
Auf Seite 242 fagt er nun auf das ſchon berührte Vorwort zur Ehromit diefes Minvritenbruders 
binweifend, daß Wyß in durchaus überzeugender Weife dargethan habe, wie Bitoduranus vielleicht 
ſchon 1340, jevenfalls feit 1343 Inſaſſe des feit 1241 in Lindau vorhandenen Minoritenklofterd geweſen 
und nad 1347 viclleicht bis in die Mitte des Jahres 1348 dort blieb, daß er dort fein Geſchichtswerl 
ſchrieb, und zwar in gleichzeitigen Aufzeichnungen für die Jahre feines Aufenthaltes in Yindan. 

Wyß fagt nur, daß der Ehronift damals in Lindau oder in nächfter Umgebung der Stadt 
feine Wohnung Hatte und wiederholt zum Schluffe diefe feine Anſchauung folgender Weife: „Diefem 
zufolge kaun es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß Bitoduranus die Jahre 1340—1347 in Lindau 
ober deſſen nächſter Umgebung zugebracht hat.” 

Daß Bitoduranus förmliches Mitglied des Lindauer Konventes geweſen, davon iſt in feiner 
Chronik eben fo wenig etwas zu leſen, als davon, daß er feine Chronil in Lindau ausarbeitete. 
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Bürgermeifter und Zunftmeifter eingefegt, die man bisher nidht ge 
habt hatte. 

Richtig ift, daß ſich bisher feine Lindauer oder fonftige Urkunde vor jener Kaifer 
Ludwigs vom 16. Juni 1345 finden Tieß, in welder von Bürgermeiftern Lin— 
dau's die Rede wäre, daß vielmehr in folhen immer nur vom Amann, — minister — 
den Räthen, — consules — unb der Bürgerſchaft die Rede ift, jo daß fih bis auf 
Weiteres diefe Behauptung des Vitoduranus nit angreifen ließ; dagegen vermöchte 
man an der Hand einer Urkunde von 1341, welche der Zunftmeifter der Schiffleute in 
Lindau Hans Schlicht fiegelte und die fih im Neihsardive befindet, nachzuweiſen, doß 
ſchon vor der erwähnten Yubovicianifhen Urkunde es in Lindau Zunftmeifter gab, 
— benn der Schiffleutzunftmeifter war wohl nit der einzige, — wenn nicht das 
wirkliche Jahr der Ausftellung 1349 ftatt 1341 wäre. 

Eine eben aufgefundene Urkunde vom Jahre 1331, durch welche der Landrichter 
in der Grafſchaft Heiligenberg auf Grund vorgewiejener Privilegien eine große Anzahl 
von Findauer Bürgern von der Acht befreite, im melde fie dur einen Conrad Bon 
brot gefommen waren, liefert den Beweis, daß es damals aber fhon Bürgermeijter 
gab, denn in Mitte der Bürger werden Hans Kiki der Amann von Pindau, Birthel 
der Bürgermeifter genannt. Wenn in jpäteren Urkunden dann auch der Bürger: 
meifter wieder nit genannt wird, kann dieß die Eriftenz des Bürgermeifters nicht in 
Frage ftellen, da die betreffenden Urkunden meist bloß Gerichtshriefe find. 

In der Kröll'ſchen Chronik ift auf Seite 23 zu leſen, daß bis in das 13. Syahr- 
hundert und bis zur Ertheilung des Privilegiums Kaifer Rudolph's die Stadt feine Bürger- 
meijter fonbern allein einen Reichsvogt gehabt habe, und könnte man daraus fchließen 
daß nad diefem Privilegium dafelbft Bürgermeifter eriftirt hätten; leider wird in der 
bemeldeten Chronik dieß nicht bejtimmt ausaefproden, durch feine andere verläffige 
Nachricht diefer Schluß unterftügt. 

Unter den Negeften aus Pindauer Urkunden, welde in das 3. Heft der Ver— 
bandlungen des Bereins für Geſchichte des Bodenſee's und feiner Umgebungen aufge: 
nommen wurden, befindet fi auch eines aus dem Jahre 1282 und dabei eine Note, 
wonach die den Schluß der Zeugen bildenden „Birchtel und Buzibart” auf Grund der 
Chronik eines Ungenannten als Bürgermeifter bezeichnet werden, und damit wäre aller» 
dings der Beweis dafür erbradt, daß ſchon lange vor dem Syahre 1345 in Yindau 
Bürgermeifter ihres Amtes walteten. Yeider ift jedoh die Note ohne Werth, denn 
„eonsules“ ift bier nit für Bürgermeifter zu nehmen, fonft würden die Namen der 
beiden Zeugen, wie es auch im der mehrbejagten Urkunde Ludwigs geichehen und in 
allen jpäteren Urkunden der Fall ift, vor dem Amann und mit nach ihm und 
vollends am Schluſſe aller Zeugen ftehen. 

Nebenbei jei bemerft, daß das Wort consules hinter dem legten Namen ſteht, 
fih daher auf alle Zeugen bezieht, jo daß damals niht 2, fondern 8 Bürgermeijter 
und in analoger Anwendung diejer Note nad einer Urkunde von 1268 damals fogar 
12 Bürgermeifter vorhanden gewejen wären, ein Luxus, den ſich ſelbſt die allergrößte 
Neichsftadt nie erlaubte. 

Bon dem Jahre 1345 an fteht in allen Urkunden der Stadt Lindau der Bürger- 
meiſter jtetsS vor dem Amann, ein Beweis mehr, daß die Consules in den früheren 
Urkunden feine Bürgermeifter waren. 

Noch ein Beweismittel für die frühere Eriftenz von Bürgermeiftern in Lindau 
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wäre das im Bande III der Reg. Boiea auf Seite 479 befindliche Regeſt, wonach 
eireiter 1275 Bürgermeifter, Amann, der „alt und new Nat”, die Zunftmeijter und 
alle Bürger von Lindau eine nene Ordnung mahten; leider aber muß man nach ge 
nauer Prüfung des Inhaltes, der Schrift wie des an der Urkunde befindlihen Siegels, 
bie Zeit, in welcher fie ausgefertigt wurde, jo weit herabjegen, daß man nur ſchwer 
begreift, wie man dieſelbe fo weit hinaufſetzen konnte.!) 

Hat man alle Urjache, bezüglich des Aufftandes von 1345 den Mangel eingehenderer 
Quellen zu bedauern, fo ijt man bezügiich des im Jahre 1395 entftandenen Rienolts— 
aufruhrs in der Lage, über bedeutend mehr Nachrichten zu verfügen, wenn fie aud 
nit alle gleichlautend und daher gleichwerth find. 

Prüft man diefe verfchiedenen Nachrichten ohne Borurtheil, jo ergibt ſich auch 
bier, daß unter den Vätern der Stadt nit über Alles einerlei Anſchauung waltete; 
daß der herrſchſüchtige Bürgermeifter Heinrich Rienolt — ein mächtiger Geſchlechter — 
jo Manches durchzufegen wußte, was nicht den Beifall des ganzen Nathes hatte, viel- 
mehr heftigen, wenn auch fruchtlofen Widerftand fand; daß fein Sohn Peter, troß einem 
Statute gegen eine befreundete Stadt ziehend und deshalb verbannt, durch feinen Vater, 
wieder in die Stadt gebracht wurde, daß er obwohl in Folge des Zodichlages, den er 
er an einem mädhtigen Bürger Namens Mayger beging, wiederholt verbannt dennod 
wieder zurüdfehrte; daß der Math, gegenüber diefer Familie und ihrem Anhange völlig 
machtlos, die Bundesftäbte um den See aufbot, um mit ihrer Hilfe und unter ihrem 
Schutze Hecht und Gerechtigleit wieder zur Geltung zu bringen, deren Hilfsvölfer aber 
nur mit Mühe in die Stadt zu gelangen vermodten, wo dann endlich jtrenges Gericht 
über die Nädelsführer wie ihren Anhang gehalten und dem verletsten Rechte Sühnung wurde. 

Alſo audy bier kann man von feinem unumfchräntten Einflufje der Ge— 
ſchlechter fpreden, der gebrochen wurde, von feinem Ausſchluſſe derfelben aus dem 
Rathe, von feinem Aufjtande aller Zünfte gegen alle Geſchlechterz es handelt 
ſich vielmehr blos darum, der Gewaltthätigfeit einer Familie und des Anhanges der- 
jelben ein Ziel zu jegen. Man braucht bloß die Yifte Jener zu durdgeben, die theils 
mit dem Yeben, theils mit Bannung geftraft und mit fchweren Geldbußen belegt wurden, 
iwie die Namen der Bürgen, fo findet man, daß mit Ausnahme einiger weniger Glieder 
der Geichlechterfamilien Brugger, Brähi, Gudericher, Nenner und Zendring Zunftmeifter 
— nad der einen Chronik 2, nad der andern gar 6 -— und Yeute aus allen Schichten 
der Bemeinde es waren, welche fih die Nienolts willig zu machen gewußt hatten, Der 
erſchlagene Mayger und der von den Rienolts aus dem Amte getriebene Bürgerimeifter 
Us Schreiber, welde nicht dem Patriziate angehörten, befanden ſich zu der gleichen Zeit 
mit den Rienolts und dem Schneberg von „Geſchlechtern“ in jenem Mathe, dem 1395 
dem Uebermuthe der Rienolts gegenüber nichts Anderes mehr erübrigte, als die 
erwähnte Bundeshilfe nahzufuhen, ein Beweis, daß damals alle Stände am Regi— 
mente Antheil hatten. 


1) Das Siegel mit den Krähen, alias Adlern, welches urkundlich 1307 zum erſten Male ge- 
braucht wurde, machte noch bis gegen die Mitte des 16. Jahrhundertes allerdings nur mehr bei 
befonders mwidztigen Urkunden als Beglaubigungszeuge Dienft, ift no in Lindau vorhanden und mit 
7 Millimeter im Durchmeſſer. Daneben war aber fchon 1340 ein Heinered — das Selretfiegel — im 
Gebrauche, Das blof den Lindenbaum enthält. Diefem gegenüber wurde das ältere und größere 
Siegel in zwei aus dem Jahr 1362 ftammenden Urkunden fo bezeichnet: „mit umnferer Stat ze 
Lindau getmaitten Infigel dem mterern“, und „unſer Statt Gemain-Inſigel daz merer.“ 
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Die Bertlin'ſche Chronik lieſt aus der in Folge dieſes Aufftandes in der Bar- 
füfferfirhe von der Bürgerfchaft befchworenen Ordnung heraus, daß namentlich das 
natürlide Uebel der Schwäger- und Vetterfhaften im Stabtrathe großes Aergerniß 
gegeben habe, daß die in der neuen Ordnung ftenge verpönte Agitation bei Gelegenheit 
der Bürgermeifter-, Rathsherren- wie Zunftmeifterwahlen wohl begründet geweſen jei. 

Um den Werth der leider nicht völlig außer Acht zu laſſenden Yindauer Chroniken 
zu Tennzeichnen, jei aus einer Chronik die auf Seite 21 befindliche undatirte Sagung 
erwähnt, nad welcher bejtimmt wurde: „Was groß wichtige Händel, als Religionsſachen, 
„neue Bundesgenoſſenſchafft, Aenderung der Sagungen, und vergleichen fürfallen, Haben 
„Die genannten Herren (des Nathes oder die 15 Junker — puto Sünfzenjunfer — ) 
„ohne der Gemeinde und 8 Zünfte Berwilligung feinen Gewalt, bamit mit wieder 
„ine Tyrannei und Auflauf, wie etwa zuvor im Jahre 1390, da die Zunftmeifter 
„wider die 15 Herren erft eingedrungen, beſchehen ift, umter ihnen fich erhebe.“ 

Eine andere Chronik belehrt den Leſer auf Seite 80 und 83, daß der Aufruhr 
von 1396, welchen die Zunftmeifter wider bie Sünfzenjunfer angerichtet, nach einigen 
Angaben wegen der Stühle in der Kirche, überhaupt deswegen erfolgt fei, weil die 
unter damals tyraniſch gegen das gemeine Bolt waren, und die Ordnung zur Folge 
gehabt Habe, daß Hinfüro nicht mehr als vier aus dem Sünfzen in den Rath jollen 
genommen werden. 

Wohl die fogenannte Neukomm'ſche Chronik weiß zum Jahre 1399 zu erzählen, 
daß damals oft mit den Bürgermeiftern gewechjelt und mehrmals die Neufomm gewählt 
wurden, was wohl wegen des 1396 entjtandenen Aufruhres wegen geſchehen ift, da 
die Gemeine den Junkern widerftanden und auch im Negiment feyn wollten. Damals 
find die Neulomm bei der Gemeine in großem Zutrauen und Anfehen geweien. 

Würde es nicht zu viel Raum in Anſpruch nehmen, die Mühe wäre nicht groß, 
die vielen Unwahrheiten nachzuweiſen, mit denen hier die Yindauer bedient wurden. 

Die oft citirte Chronik eines Ungenannten und jene des gegen Ausgang bes 
16. Jahrhundertes in Lindau als Prediger wirkenden Yins wiffen außerdem nod von 
einem zweiten Morde zu erzählen, deifen fi Peter Rienolt fchuldig machte, ja Yins 
bat jogar den Namen des zweiten Schlachtopfers berauszubringen verftanden. Dasfelbe 
gehörte nah ihm dem Patriziergejchlehte Brugger an, aus weldem Conrad, des 
Peter Rienolt Shwiegerjohn, zu den Haupträdelsführern von 1395 gehörte und 
fein Treiben auch mit feinem Haupte büßte. Ob das wohl jehr glaublich iſt? — Bucelin, 
weder als Ehronift noch auch als Genealog über jeden Zweifel erhaben, jagt auf Seite 
304 jeiner Konſtanzer Chronik, daß die Konftanzer 1386 aus unbelannten Grünben 
— injuriis — gegen die Yindaner gezogen feien und, troß der natürlihen Feſtigkeit 
der Stadt wie der tapfern BVertheidigung, diefelbe erobert, dann aber das Wohl der 
Bürger berathen und diejenigen verurtheilt hätten, welde fi aus Haß gegen bie Pa— 
trizier — nobiles familins — verſchworen hatten und nad ihrer Heimkunft zwei ber 
Berihmwörer enthaupteten ! 

Eine der Lins'ſchen Ehronit entnommene Note über das Wie und Wo des Ein- 
dringens der Bundespölfer in Lindau verlegt das Thor, weldes man das Wäſſemlin 
nannte, in die Nähe der „jetigen Kaferne”. Es haben ſich Urkunden im Reichsarchive 
und fonftige Aufzeihnungen im Stadtardhive zu Yindau erhalten, aus denen hervorgeht, 
daß ſchon gegen das Ende des 16. Jahrhundertes und noch gegen das des verflofjenen 
in nächſter Nähe der Petersfirde wie des Malefiztfurmes ein Plag den Namen 
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„Wäffenlin“ trug, und daß jenes Farbhaus, weldes 1639 Zacharias Frey gehörte 
und jet die Nr. 84 bat, 1734 in eine Kaſerne verwandelt wurde. 

Bon einer Kaferne zu den Zeiten des Lins iſt fonft Nichts zu finden, und jo 
auch über dieje Notiz ein Zweifel wohl beredtigt. 

Die von Seite 114 bis 116 reichende Schilderung des Borfalles ift der Chronik 
bes Unbelannten entnommen, von der Würdinger die Vermuthung ausſpricht, daß fie 
den um 1570 in Lindau als Kanzleibedienjteten lebenden Ulrih Müller zum Verfaſſer 
babe, und von der er erzählt, daß fie fpäter in den Beſitz der Familie Kröll und dann 
des um Lindau jo wohl verdienten Synbilus Heyder überging, die Grundlage der 
Heider⸗Kröll⸗Neukomm'ſchen Chroniken bildete. 

Diefe Schilderung ftimmt im Wefentlihen mit dem Eintrage überein, der ſich 
noch im Reichsarchive befindet und einft aus dem Rathsbuche der Stadt Wangen ent: 
nommen wurde, die jih ja aud an der Yindau 1395 geleifteten Hilfe betheiligt hatte. 

Die Ordnung vom 30. November 1395, von der man auf Seite 117 nur einem 
furzen Auszuge begegnet, folgt hiemit ihrem ganzen Inhalte nad). 


Wir der Burgermaister der Rate vnd die zunftmaister vnd die gantz ge- 
mainde der Stadt ze Lindow Tuond kund vnd veriehin offenlich mit disem 
Brief allen die in ansehent oder hoerent lesen, daz wir alle mit guter vorbe- 
rattung vnd ainhelleklich mit gemainem Rate durch nutz vnd bessrung, vnd 
durch gemains frids willen. vnser vnd aller vnser nachkomen vnd der vorge- 
nanten vnser gemeinen stat habin vfgesetzt vnd gesetzt vnd wellin och daz daz 
nu furbas me hin yemme ewklich Staet vnd vnuerkert belibe . bi den aiden 
so wir daruber gesworn hant, daz de kain Burgermaister hie ze Lindow, nit me 
noch lenger ane vnderlazz Burgermaister si, noch belib, denne ein jar, vnd 
wenne das selb sin sar vss wirt, So sol er denn darnach, die nechsten zwai 
jar, von dem Rat sin, also daz er darnach in den nechsten zwei Jaren nit ze 
Burgermeister noch an den Rate gesetzt sol werden. Darzu habin wir gesetzt, 
welchen man hie ze Lindow in siner zunft Buetzen wil, der mag die Buzz selb 
wol ziehen ob er wil, fur den Burgermaister vnd fur die acht zunftmaister vnd 
da sol er Es denn lazzen vnd mag Ez selber denn nit furo ziehen. Dienhti 
aber denne den Burgermaister ald zwen zunftmaister die sach also geschaffen 
vnd daz sis tun welten won ains gelichen rechten vnd von rechter gerechtkait 
wegen, so mag Jms ain Burgermaister aing ziehen, ald aber zwen zunftmaister 
mugent Jm Ez ziehen fur den gantzen Rate, vnd wenne Ez also fur gantzen 
Rate gezogen wirt, dunhti denn aber den Burgermaister oder zwen zunftmaister, 
die sach also geschaffen, So mags aber ain Burgermaister aing ziehen, ald aber 
zwen zunftmaister mugent Ez ziehen fur die gemainde, daz ist da der Burger- 
maister vnd der Rate vnd die acht zunftmaister mit iren ainlifern bi enander 
sint vns da sol Ez denn beliben vnd sol nit furo gezogen werden / Ez weri 
denn / daz die gemainde die sach alz gross dunhti / die mag denn me Lut 
zu Jn setzen ob Ez vnd Jn ain merrs wirt vnd der sach ainen vstrag schephen 
vnd gen nach ir bekantnuzz vnd nach dem merren ane all geuerd. Ez mag 
och ain gemainde alz vorbeschaiden ist / ain sach ainer zunft wol widerumb 
hin enphelhen ob Ez ain merrs in der gemaind wurd / daz die zunft die sach 
vsrichti nach ir bekantnuzz vnd nach dem merren ane alle geuerd. Welhen 
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man och vor dem Rate hie ze Lindow Buetzen welti / vnd daz die Buozz vber 
funf pfund pfening weri / der mags denne selb ob er wil och wol ziehen ol 
er wil / fur die gemainde / vnd die mags denn och handlen vnd vsrichten nach 
ir Bekantnuzz in aller der wise vnd mainung alz wie beschaiden ist / Och habin 
wir mit namen vfgesetzt vnd versezt / daz nieman hie ze Lindow vmb dekain 
sache / waz sach daz ist / dekainen zug nit furo tun sol noch mag denn fur 
die gemainde vorbeschaiden ist vnd daz och nieman vmb dekain sache dehainen 
Zusatz zu der gemainde nit tun sol noch mag denne mit der gemainde . vnd 
daz Es ain merrs werd in der gemaind / ane alle geuerd. Vnd wer wider dis 
gesetzt wirbt Redet oder tuot als die begert ab ze tribent mit worten oder mit 
werken mit Raeten oder mit geraeten / der sol ain gantz iar darumb fur die 
Stat gebuetzt werden. Vnd wenn er nach dem iar herwider Jn wil. So sol 
er der stat Richten vnd gen funf pfund pfening / Ez moechti och ainer alz 
gefarlich vnd alz freuenlich dawider Reden vnd tun / Daz man Jn furo darumb 
Straffen und buezzen solti / Vnd dez allez ze warem vrkund vnd steter ewiger 
sicherhait so habin wir disen brief daruber geuestnot vnd besigelt / mit vnser 
Stat ze Lindow grossem Jnsigel daz wir offenlich gehenkt habin an disen Brief 
der Geben ward an sant Andres abent dez hailgen zwelfboten nach Cristus 
geburt druzehenhundert iar darnach in dem funf vnd Nuntzigosten Jar. 


4. Lachtrag zur Befhreibung der Edelfite im Gebiete der Stadt Finden. 
Gitzenweiler. 


Nördlich von Rengersweiler und unfern der Aach liegt die aus drei Häuſern 
beftehende, zur Gemeinde Oberraitenau gehörige Einöde Gitenmweiler, welde, joweit die 
wenigen diejelbe berührenden Urkunden erkennen laffen, meift ein Eigen abeliger Ge— 
jhlehter war, das, wie fat alle Güter im Gebiete von Yindau, ſtetem Wechſel 
unterlag. Die erjte Urkunde, welche Gitzenweilers gedenkt, jtanımt aus dem Jahre 1384. 
Damals veräußerte der im Yindauer Gebiete ftarf begüterte Ritter Ulrih von Übers- 
berg an den Yindauer Bürger Heinrih Sürg mehrere Höfe zu Gitenweiler, wornad 
damals das Gut einen größeren Umfang als dermalen bejejjen hat. 

Nah einer Paufe von faſt einem Jahrhundert tritt Gikenmweiler wieber in die 
Geſchichte ein. Johann Deler, Bürgermeifter zu Lindau, der dortjelbft begütert war, 
befam mit feinen Nahbauern zu Waldenberg, Namens Heinrih und Ulrich Weber, 
dann deren Schwager Bingger Selegger wegen „Trieb und Tratt“ Streit, der jedoch 
1475 gütlih Hintangerihtet ward. Der betreffende Vergleih bot auch noch fpäter bie 
Grundlage bei ähnlihen Streitigkeiten, wie eine Urkunde von 1619 ausweift. 

Dietrih Hurlewagen, der im Bauernaufftande um den Bodenjee und im Algäu 
den Maitenauer Haufen geführt hatte, war 1525 zu Gitenweiler feßhaft, denn nad 
einer Mittheilung, welche einer Lindauer Chronik entnommen ift, wollten des Truchſeßen 
Diener ihm, wohl wegen feiner bezeidineten Thätigfeit, damals jein Haus zerjtören. 
Nah einer Urkunde ſchuldete er 1526 aus Gut und Hof dem Abte in der Mehrerau 
15 Sch. Pfa. Zins. 

Ein paar Decennien fpäter fam der Ulmer Geſchlechter Eberhard Ungelter, von dem 
man jedoch nicht weiß, wie und wann er das Gut erworben, mit demfelben auf die Sant, 
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in welcher es feine Schwefter Urfula, welde mit dem Ulmer Geſchlechter Mathias Gienger 
verheirathet war, zwar 1556 einthat, ihr Sohn Matheus aber es bald darauf wieder 
an die Ungelter abtrat. 

Nady einem 1570 mit der Stadt Lindau wegen Entrichtung der Steuern abge» 
ſchloſſenen Vergleiche, gemäß welchem von dem Gute Gitzenweiler an dieje 12 fl. Steuern 
und 24 fl. als Reichshilfe entrichtet werden mußten, mar bamals ein Konjtanzer Ge- 
ſchlechter, Gabriel Precht, im Beſitze desjelben. 

An feiner Stelle begegnet man 1587 dem Biberacher Geſchlechter Johann Friedrid 
von Pflummern zu Gitenweiler. Seine finanziellen Berhältniffe müffen nit die beften 
gewefen fein, denn 1588 trieben die Gerichte feine Wittwe Helena, Gottfried Conradens 
von Diemmingen Schweiter, aus dem Gute, das nun Johann von Harteneck zuge 
ſprochen wurde. 

Im Laufe des folgenden Jahrhundertes wechſelte diefes Gut nicht weniger oft 
feinen Herrn. So weit Urkunden Anhalt bieten, gehörte es 1601 dem Philipp Dietrich 
von Geifpigheim, welder von 1601 bis 1604 mit feiner Frau Adelhaid Bögtin von 
Alteniummerau und Praßberg dort wohnte. 

Schenk Johann Rudolf von Staufenberg, welder 1615 Rath und Oberftjäger- 
meifter des Fürftabtes von Ellwangen war und 1614 zu Mäzler im obern Holz einen 
Waldgrund Faufte, beſaß dieſes Gut neh 1615; ihm folgte Georg Sigmund Reichlin 
von Meldegg, der jein Gut 1618 an Johann Jalob Bogt von Summerau und Praß- 
berg zu Grünenberg veräußerte. 

Unter Bezugnahme auf den ſchon erwähnten Bergleih von 1475 ſetzte ſich diejer 
1619 mit der Gemeinde Waldenburg wegen „Trieb und Tratt“ aus einander, bei 
welder Gelegenheit vereinbart ward, daß der eingegangene Weiher gemeinfam fein, und 
der Trieb für beide Theile über das Gut des Pfarrers von Naitenau gehen jolle. 
Ihm als Befiger von Gigenmweiler wurde geftattet, daß er den Weiher mit Graben 
und Zäunen umfrieden bürfte.') 

Wann die um Lindau jo hochverdiente, aus Nördlingen ftammende Familie Heyder 
in den Beſitz von Gigenweiler gelangte, von dem fie ſich auch fchrieb, ijt aus den 
Urkunden nicht zu entnehmen, doch war Gottlieb, Wirttemberg’scher Rath und Gonfulent 
ber Stadt Yindau, im Jahre 1711 bereits im Befige desjelben, denn damals gab er 
das Gut an Anna Günther, 1736 als Schupflehen an M. Mayer und Gonjorten. 

Nah dem betreffenden Briefe bejtand es aus Haus, Hofftatt, Stall und Stadel 
jammt Brunnen, Aeckern, Wiejen, Holz, Baum- und Srautgarten, und genoß Zrieb, 
Zratt, Wunn und Waide. 

In neuefter Zeit erwarb das Gut die thätige Lindauer Familie Götzger. 


1) Rad dem Kaufbriefe von 1618, der Gitzenweiler einen freien Sit nennt, gehörten zu bem«- 
felben Behaufungen, Stadel und Stallungen, Dreſch- Futtertenuen, Scheuern und andere Gebäulich⸗ 
keiten. An Grundftüden waren vorhapden: in einem Cinfange 16 Mannsmad und Embdwieſen, 
4 Mad Oeſchwieſen, in 3 Oeſchen 36 Jauchert Acer, der Grafboden, jo che ein Wenher war gemäß 
de3 Vergleichs mit den Waldenbergern abgemarlt, ein Weyerlein mit einer fFerchnen-, und zwei andern 
Fiſchgruben, 26 Jauchert alt und jungen Holtes, was alles aneinanderlag und vermarkt war. 

ALS Lindauer Stiftälehen gehörte ein Hof fammt Garten zu Nengeröweiler dazu ein Wein- 
gärtlein in der „Lenenspurg” zu Betzuau, wie eines am Dttenberg. Der Kaufpreis für Alles war 
7500 fl. 


Nachtrag zu Heft VII Seite 123 Nr. 2: Yaiblahsberg. 

Nah einem andern Akte umfahte das Gut damals das Schlößchen, Hofftatt, 
Stadel, Stallungen, Ofenkühe, Nöhrbronnen, Kraut» und Baumgarten, Shäferhaus 
alles beieinander gelegen, zwei Weiher bei Schlachters, einen Nebgarten am Johannis— 
berg 42 Beete enthaltend, jowie die Mühle zunächſt unter dem Schloſſe. 

Bon dem Kaufjchillinge Fam eine Cchuldforderung der Stadt mit 350 Dublonen 
in Abzug. 

Intereſſant ift der Akt auch noch injoferne als man daraus erfährt, daß diejes 
Gut Herr Yieutenant Jakob von Furtenbach am 10. Februar 1720 an Wilhelm 
Yudıwig Freiherrn Thumb von Neuburg verfauft hatte, umd felbes im Erbgange an 
die Gemmingen-Hornftein gelangt war, die bier Maria Flandrina genannt wird. 


V. 
Beitrag 


zur 


Geſchichte der Geſchlechtet und des Bürgertums in Lindau. 


Von 


6. Beinwald. 


yın Archiv der Stadt Lindau befinden ſich vier Foliobände Manuffript, welde 
lange verborgen und vergeffen gewejen zu fein feinen. Sie enthalten in alphabetis 
[her Ordnung eine Zufammenjtelung und Beihreibung der Perjonen und Familien, 
welche jemals, joweit die Quellen zurüdreigen, zum Rate der Stadt zugelaffen worden, 
aljo zu den Altbürgern oder zum Patriziat, d. i. zur Sünffzengefellihaft gehört haben 
oder welde Vertreter der alten Zünfte gewefen find. 

Diejelben Bände mahen aber auch jene Perjonen und Geſchlechter namhaft, 
die von auswärts das Bürgerreht für fih, für ihre rauen oder Kinder erworben 
haben, bejonders wenn fie in oben erwähnter „Junkergeſellſchaft“ Aufnahme gefunden 
oder in ihr Gaftfreundichaft genofjen hatten, oder wenn fie mit den Herrichenden Familien 
verjippt, endlich auch, wenn fie in Stadt und Gebiet Grundbefiger waren. Die Angaben 
eritreden fid; abwärts bis zum Syahre 1650 mit jpärlien Zufägen aus ſpäterer Zeit. 

Bor faft jedem Artikel findet ſich eine Art Einleitung, im weldyer in vft lang» 
atmiger Weife Betrachtungen angeftellt werden über Herfommen und Hinkommen des 
Gejchlechtes, über etwaigen Zuſammenhang oder möglihe Verwandtſchaft desſelben mit 
gleihnamigen Familien in oft jehr periciedenen Orten und zu fehr verjchiedener Zeit, 
über jein Wappen und feine Güter und über anores mehr. Hat man fi aber über 
diefe Einführung, die ihre Behauptungen und Mutmaßungen meiſt auf Bucelin und 
Goldaſt gründet, hindurch gearbeitet, jo findet man durchweg trodene und nüdterne 
präzife und rein Jachlihe Angaben mit genauer Anführung der benützten und verwerteten 
Quellen. Als folhe find angegeben, und zwar meijt nach Seite und Nummer, die 
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älteften und alten Bürgerbücher, die Geichlechterregifter der Sünffzen, die Rats- und 
Gerichtsprotokolle, die kirchlichen Matriteln u. |. w. Genau wird Syahr, Monat und 
Tag der Aufnahme ins Bürgerreht, die Aufnahmsgebühren, die Steuern von den 
Gütern, die Alten, in welden die einzelnen Perjonen als Zeugen unterſchrieben, die 
Strafen, die etwa über fie verhängt wurden, aufgeführt. Ob das Gefhleht in die 
Sünffzge aufgenommen worden, ob einzelne aus demjelben dorten gaftiert worden find, 
wann „man des Rats wurde“, darüber findet man in diefen Mitteilungen wohl ſichere 
Auskunft. Weniger oft wird ſolche darüber gegeben, wann man das Bürgerrecht 
quittiert hat oder „desjelben entlaffen worden” und wann man aus der Sünffzen 
geſchieden tft. 

So weit es und vergünnt war, Angaben und Quellen mit einander vergleichen 
zu können, haben wir jene zuverläjfig gefunden. In dieſen Zufammenftellungen, deren 
Berfajfer unferer Meinung nad) mit Herrn Dr. Daniel Heider oder für ihn gearbeitet 
hat, treten die perjünliden Berbältniffe in den Hintergrund gegen die ſachlichen und 
amtlihen. Sie liefern bei der jegigen Yüdenhaftigfeit der Driginalquellen, aus denen 
fie noch vollauf ſchöpfen konnten, einen wertvollen Beitrag zur Gejchichte der Geſchlechter, 
des Nates, der Stabt und einzelner bürgerliher Familien. 

Heben diefen 4 Bänden behandeln denjelben Gegenftand die in der Stadtbiblio- 
the befindlichen Aufzeihnungen des Wolfgang Bensberg, freilid in etwas anderer Weife. 
Der erjte Band derfelden, der bier allein in Betraht kommt, benüßt jene Zuſammen⸗ 
jtellungen oft wortwörtlid, meift jedod nur im Auszug, und eignet ſich aud die Ein- 
leitungen zu den einzelnen Gejdlehtern an. Dann aber ergänzt er jene Mitteilungen 
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts herab, hHelt fih von auswärts Notizen, 
und jtellt über bejonders hervorragende Geihlehter fürmlide Stammtafeln her, wobei 
aud anderswo lebende Äſte und Zweige derfelben thunlichit bedacht werden. 

Aber während nun jene vier Bände ihre Aufgabe durch ſachliche Behandlung ihres 
Gegenftandes zu löjen juhen, während bei ihnen das Verhältnis der Gemeinde zum Ges 
jhleht vorwiegend betont it, überwiegt bei Bensberg die umgelchrie Auffaffung und 
beeinflußt feine Darjtellung. Ihm jteht nicht die Gemeinde, jondern die Perjon umd 
das Geſchlecht in erfter Yinie. Darum ſucht er jeinen Mitteilungen durch biographiſche 
Behandlung jeines Gegenflandes Yeben einzuhauden. 

Mit Wohlgefollen zählt er Amter, Würden, Ehrungen und Auszeihnungen der 
Perfünlichkeiten auf und vergißt nicht, nachzuweiſen, in welchem verwandtigaftlihen 
Verhältnis die Hiefigen Familien mit hervorragenden auswärtigen Geſchlechtern ftehen. 
Er belegt jeine Notizen mit Kopien von Nobilitätsurtunden und Wappenbriefen; er 
würzt jeine Anfzeihnungen durch Aufnahme von Reiſebeſchreibungen, die einzelne hervor» 
ragende Mitglieder der Familien binterlaffen, jowie durch Weitteilung von Briefen; 
er jhmüdt jene nit jelten durch Federzeichnungen, in denen er die Köpfe, bie 
Wappen, wohl aud die Arbeitszimmer jeiner Yieblinge und „Gönner“ zu veranſchau— 
lichen judt. 

Zudem erhält fein Werk einen ganz befonderen Wert für die Geichichte und Topo- 
graphie der Stadt daburd, daß er die Beſitzungen des Patriziats in Stadt und Land, 
die Güter, die Gülten und Zehnten, und, wo folde früher zu finden, die Yeibeigenen 
aufzählt, Hinwiederum aud die Hypothefen nicht vergißt, die auf dem Befige laften. 
Sp werden feine Angaben häufig zu einer förmlichen Geſchichte der Bejigtümer, 
weil er über Kauf und Verkauf derfelden von Hand zu Hand Aufſchluß gibt von der 
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Zeit des behandelten Geſchlechtes an bis zu feinen Tagen. In einem Anhang geleitet 
er dann jeine Leſer durch die Gaſſen der Stadt und dur die Dörfer und Gehöfte 
des Gebietes, um die früheren und die jeinerzeitigen Beſitzer namhaft zu machen. 

Wir verfuchen es nun Hier, eine ſummariſche Überſicht des Inhalts beider Werte, 
fomweit fie Hiefige Gejhlehter und Familien behandeln, zu geben. Wir enthalten uns 
zunächſt und vorerjt jeder Kritit über die Angaben, zu ber befonders Bensberg Beran- 
laffung geben könnte durch die oft mehr wohlgemeinten als glüdliden Verſuche, einen 
Zuſammenhang zwiſchen gleichnamigen Familien älterer und neuerer Zeit oder zwifchen 
jolden, die an verſchiedenſten Orten leben, zu erzwingen. 

Wir jenden zur Erläuterung nur ein paar Bemerkungen voraus. 

In beiden Darftellungen handelt es fih zunächſt um die Familien, welde rats- 
fähig waren oder von denen Angehörige zum Pate zugelaffen wurden, jei es, daß fie 
von jeher zu den Gejchlechtern zählten und aljo jpäter jünffzenfähig waren, jei es, 
daß fie zu den Altbürgern, aljo zur berrichenden Gemeinde gehörten, ſei es endlich, 
daß fie aus der-beherrichten Gemeinde oder, wie in den Aufzeihnungen der Ausdrud 
lautet, „de plebe* ſich emporgeihwungen. Angaben aus der vorreihsftädtiihen Zeit 
haben wir nicht herübergenommen. 

Daß im 14. und 15. Jahrhundert fo viele ratsfähige Familien aufgeführt 
werden, rührt jelbftverftändlih davon ber, dab damals nit nur die Patrizier im 
Rate fahen, jondern aud die Vertreter des Bürgertums aus den Zünften. ") 

Daraus erklärt fih auch die verhältnismäßig oft jo furze Zeit, während 
welder viele Namen in den Zufammenftelungen einen Pla einnehmen. Erliſcht die 
Funktion im üffentlihen Ehrendienfte der Stadt, jo verjchwindet aud der Name aus 
den Liſten, während das Patriziat, jo zu jagen, durch Erbrecht ratsfähig bleibt. 

Nah dem Yahre 1551, in welden die Verfafjung definitiv geändert worden 
war, fo daß in den Heinen oder regierenden Hat nur mehr die „Patrizier ober, wie 
der ortsüblihe Ausdrud lautet, „die Sünffzenjunter,” zugelaffen wurden, vermindern 
fih die Familien, die auf unjerer Lifte eine Stelle einnehmen durften, und ihre Anzahl 
wird immer Heiner, jo daß Geſchlechter aus benahbarten oder entfernteren Reichs— 
jtädten willlommenen Zuwads bilden und bald einen hervorragenden Rang unter den 
altanfälfigen einnehmen. Seit den ſchweren erwerbslofen Zeiten des 30jährigen Krieges, 
in welchem die verhältnismäßig ungeheuren Koſten der Einquartierung und der aufer- 
ordentlihen Reichniſſe zumeiſt auf den Schultern des Patriziats ruhen und den Wohl- 
jtand desſelben uiden und untergraben, mehren fi die Abmeldungen und alte biefige 
Familien, die im kleinen Gebiete nicht wie anderswo, in Ulm etwa oder in Nothen- 
burg, großen Grundbefig hatten, „quittieren Hat und Sünffze, die größeren Aufwand 
erheiſchen.“ Auch Eingewanderte juhen in auswärtigen Dienften Unterfommen und 
„geben ihr Bürgerrecht wieder auf.” Die Yüden werden dann durd Aufnahme mohl- 
habender angeſehener Yamilien aus dem Bürgerjtande ergänzt. Ihnen ift ein 2. Zeil 
von Bensberg gewidmet. 





1) Dian zählte deren act: Schneider, Rebleute, Schmiede, Binder, Fiſcher, Schuhmacher, 
Metzger, Bäder. Nachdem fie 155) aus dem Rate ausgefchieden waren, wurde beftimmt, daß aus 
jeder Zunft vier Mann ausgewählt werden follten, um unter dem Obmann Streitigleiten zu ſchlichten, 
dad Bermögen zu verwalten und dem Kate Rechenſchaft abzulegen. Der Bollswig nannte biefe 
„nünfer“ zum IUnterfchiede vom Heinen und großen Rat den „groben Hat”. Ghromit von ins. — 
Ueber die Stadtverfaflung feit 1395 vergleiche Seite 172, 
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Diefelbe Erfahrung machen wir auch hinſichtlich der Familien, die als Befiger in 
Stadt und Gebiet oder aus anderen Gründen Bürgerrecht bier genommen hatten und 
in der Sünffze etwa „gajtiert” wurden. Im 14. und 15. Jahrhundert iſt wie anders 
wärts ihre Anzahl eine unverhältnisimäßig größere als jpäter, und es finden ſich unter 
ihnen die beiten Männer des benachbarten Adels und des Patriziats der Städte 
St. Gallen, Feldkirch, Konſtanz. Freilich, wie der Beſitz im Hiefigen Gebiete aufßer- 
ordentlich raſch wechſelte, ſo war aud das Bürgerreht gar vieler nur von vorüber- 
gehender Daner. Mit dem Erbleichen des Glanzes und Wohljtandes der Neichsftadt, 
mit der Änderung der politiihen Verhältniſſe hörte diefe Art des Bürgertums ebenfo 
auf, wie das Pfahlbürgertum, und nad Einführung der Neformation waren es nur vers 
einzelte Familien noh aus Vorarlberg, Tirol oder Kärnten, welde „un Glaubens 
willen‘ bier als „Inſaſſen“ Aufnahme ſuchten und fanden. 

Bas die Art unjeres Auszuges aus den hier bejhriebenen Aufzeihnungen betrifft, 
jo weifen wir auf folgendes hin: 

Wo eine Familie nur bei Bensberg Erwähnung gefunden, iſt dies ausprüdlich bemerft. 

Die Zahlen am Schluffe jedes einzelnen Geſchlechtes geben die Yahre an, inner» 
halb welcher wir über dasjelbe zuverläffige Angaben finden. 

Das W. bedeutet, daß in den alten Negiftern ein Wappen oder Wappenzeiden 
vorgemerkt, oder daß ein foldhes in der Beusbergiſchen Wappenaufführung abgezeichnet 
ift. Die dabeiftehende Zahl bedeutet nicht immer das Jahr der Berleihung desfelben, 
jondern die in den BVerzeichniffen den Wappen beigefchriebene Jahrzahl. Die dur 
gefperrte Yettern ausgezeichneten Namen bezeichnen Familien, Die entweder erblich 
ratsfähig waren, oder aus denen vorübergehend einzelne Glieder im Rate thätig ges 
weſen find. 

Die mit Sternen * verjehenen Namen jind die von Familien, die heute noch in 
Yindan blühen. 


Adam W. im Rat 1707. Bei —— 1662 — 1725 
Aedelin W. (Mellint) : : h : : s . 1300-1460 
Bon der Aichen und Eichen : ; : f } ’ i 123561263 
Aichner v. Paßbach, Balentin, Inſaſſe 1619 
Albrecht W. Bensberg bringt Angaben über die Albrecht in ——* 

firh von 1637--1715. . ; 1414— 1449 
Ammann W. Bei Bensberg Notizen über bie 4. aus Augsburg im 

15. und 17. Jahrhundert. ; h j . 1383—1429 
Ampfelbrun W., nehmen hier Bürgerredt . : ; e j 1406—1473 
Andreae W., werden Bürger j Ä b ’ 18381- 1634 
Arnold von Ueberlingen nehmen Burgerrecht 1480 - 1496 
Angelburg von Angelberg W., ebenſo 1534— 1580 
Arbon und Arbun W., ebenio . k A k . 13711436 und 1501 
Ach (von der Alt) W. : A . 1376, 1441, 1467 
Dom Bad find im Bürger und woen def i . ; 1413— 1454 
Balloff W. 1431-1439 
Banwolf, hier begütert 1364 
Barbaroſſa W. . 1559—1613 


Densberg W. 1542. „Haben fi der Sünffzen freiwillig begeben.” 1532—1724 
12* 
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Berg . . 

Berner, bier im Burgerrecht und begutert 

Beltz W., v. Ueberlingen, erſt Bürger, dann im Nat 

Billung (Billrung), Bürger und — 

Binder W. 

Birchtel W. von 1396 

Blarer von Wartenſee W., hier im Bůrgerrecht 

Blaſer, im Bürgerrecht und begütert — 

Blätſch W. 1402, ebenſo 

Bombrod 

Bömer W. aus Nürnberg, hier Veiſaſſen 

Bonöl W. 

Bons aus Yeutkird, hier Bürger und begütert 

Brachin (Pradin) W. 1380 

Braendlin aus Konftanz, Beifaffe Hier 

Brender ober Prender W. 1288 

Bruder, begütert im Gebiet 

Brugger W. 1395 

Brunner, bier begütert 

Büchel W. h : 2 j 

Bucher W, Bürger um 1395, im Nat 

Buffler von Wangen, bier Bürger und begütert . 

Bundt (Pundt) genannt Rüll, Konftanzer er ®. 1414, P 
Bürger 1402, im Rat 

Burgauer W. aus Et. Gollen, hier Bürger 

Bürgi (Burgin) W., nad Ravensburg und Danzig 

Bürfter, Bürger und begütert 

Büſchler von Sanzenbach (Piſchler) aus Hall, Bier begůtert (auf Senftenau) 

Buttler von Schhil W. „aus England.” Angehörige diefer Familie 
ftanden in Blutsverwandtſchaft mit biefigen Patrizierfamilien, 
erwarben das Bürgerrecht, wurden in der Sünffzen gaftiert . 

Buwman — u —W 

Bürtzel W. 

Butzibart 

Capitel, ſind im Burgerrecht 

Cramer W. Nur bei Bensberg, aber ausfuhrlich beſchrieben; 
Bürgergeſchlecht, im Nat 1679. Auch in JIsny. 

Creutzer (Kreutzer) W., auch €. zu Lochaw genannt, erwarben hier 
Bürgerrecht  . 

Curtabatt „aus Pündten“ ®. 1595. Bei Bensberg ausführliche Be⸗ 
ſchreibung, Abſchrift des Nobilitätsdiploms und Ergänzung des 
Familienbeſchriebs von ſpäterer Hand bis zum Ausſterben des 
Geihlehts . i 

Deller (Täller) ®., altes Bürgergefchleiit, fpäter vatefäßig. Bensberg 
bringt Abſchrift des kaiſerlichen Wappenbriefs von 1574. 

1440, 1470; 


"altes 


1419 — 1479 
1372—1427 
1429— 1562 
1377— 1428 
1394—1549 
1282-1404 
1422—1496 


1260 und 1376 


1402— 1447 
1259 —132® 

1603 
15350— 1551 
1409— 1440 
1392— 1429 
1559— 1570 
1282—1312 
1541— 1546 
1394 — 1449 
1393 — 1422 

1264 
1499— 1516 
1490 — 1535 


1427—1521 
1396— 1649 
1591—1620 

1390 
1570 - 1605 


1576— 1604 

1434 
1326— 1506 
1282. 1377 
1539-1579 
1635— 1722 


1545 — 1607 


1595 — 1801 


1592 — 1699 


Dietrih W. ; . ; : i . f ; 

Dorner aus Kempten, Überjiedelung nah Ulm, 1390-—1421, dann 

Ebersberg W. aus Vorarlberg, nehmen Bürgerrecht und find im Gebiet 
begütert 

v. Eberz aus any W. von 1667, bier jeit 1692. Lei Bensberg finden 
fih Genealogien der verfchiedenen Zweige diefer Familie und 
ihr Wappenbrief. Seine Angaben, von fpäterer Hand — 
gehen von 

Ebner aus Nürnberg, hier begũtert und Bürger, dann im Rat 

Ecold (Ecolt), auch Eckell, Eggell, Eckolt W. 1496, aus Bludenz (ſpäter 
in Ravensburg). 

Eger W. 1550. Bei Bensberg Abſchrift des Diploms und ausführliche 
Genealogie der verjchiedenen Yinien feit 1441. ’ 

Ebinger von Balgheim, aus Konftanz und Ulm. Bei ai aus- 
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1396 —1436 
1599— 1640 


1280— 1400 


1692— 1804 
1412— 1560 


1547—1731 


1547 —1731 


führlider Familienbeſchrieb 1431— 1607 
Elnhoven W., Bürger und begütert 1393 — 1449) 
Ens W. (Hobeneme), Grafen, nehmen bier viceneht und erwerben 

Güter i . F ; 1403 — ca. 1533 
Erolzheim, erwerben Bürgerreäit j 1396 
Faber (Fauber von Rande), find im Vargerrecht 1543 - 1588 
Fels W. (von Konſtanz, dann in St. Gallen), Bürger feit 1587, im 

Rat 1593. In ve i 1583 — 1801 
Fladung %. 1505—1534 
Franz W. : 1547—1571 
Fryg (Arie, Fry, Frey W, aus Konſtanz 1288 - 1409 
Funk W.v. 1526 und 1544. In Bensberg noch ausfůhrliche An- 

gaben über das mweitverzweigte, bier jchr begüterte Geſchlecht. 1526—1544 
Furer (Fürer), hier begütert ; . . N ‘ : 1351—1436 
Surtenbad aus Feldkirch, hier 1526— 1630 

Bei Bensberg ausführliche Befweibung von 8 veſchie 
denen Linien in Reichenſchwand, Lindau, Augsburg, Leutkirch, 
Arbon, Memmingen, Kempten. 
Gaeßler (Gößler) W., find hier im Bürgerrecht 1423— 1543 
Gajjer W. f . 1508 —1550 
Geſtraeß W, nehmen Bier Bůrgerrecht moiſchen 1396 und 1429 
Gebezen (Gebze) A. 1272, dann ; 1345— 1460 
Geißberger find im Bürgerrecht 1549 
v. Geifpigheim W., begütert im Stadtgebiet 1601— 1604 
Gering W., aus Augsburg, im Bürgerredite R 1621—1624 
Bei Bensberg von 1569 an Samiliennotigen. 
Gallas, Graf, ftiftet hierher umd fteht in — mit Patriziern 1400 
Gernhoven, hier Bürger und begütert 1356 
Gienger von Ulm W., im Bürgerrecht und begütert 1554— 1559 
Gloggengießer, von Ulm, * W.; mur bei Bensberg erwähnt 1652— 1706 
Boegel®. . i j 2 1390— 1409 
Goldjmidt Goldſchmidt) ® 1259, dann 1342 -- 1414 
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Goſſolt nimmt Bürgerredt . 

Götſch von Rin ebenſo 

Srav I ſitzt im Bürgerredht um . 

Grav II W. wird des Rats 

Grav II, nad Bensberg hier begütert 

Gremlih aus Navensburg bier 

Grimmel aus Konftanz W., nehmen hier Burgerrecht 

Grimmenſtein aus St. Gallen W., nehmen —— 1401, fin in 
Stadt und Gebiet begütert . i 

Grünenberg find im Bürgerrecht 

Güderſcher W. und Guderſcher 

Guterſün (Gutenfon) W., nad 1388 

Gutmann W. um 

Habisreutinger aus any. U. 1609 — 1661. 
führlihe Stammtafeln der Familie von 

Haid W., Haben hier Bürgerrecht 

Haingel W., von Lindau und von Degerftein genannt, Mach Augssurg,) 

Halder v. Mollenberg aus Wangen, Wappen aus dem 15. Syahr- 
hundert, begütert im Gebiete niederer Gerichtsbarkeit, dann im 
Bürgerrecht und Patriziat 1443— 1512, dann bei Bensberg 

Han W. aus Feldlirh, hier im Bürgerrecht und Patriziat . 

Harzer (von Mollenberg oder Eigen) W., nehmen Bürgerreht und 
find begütert im Gebiete . j 

v. Heider W., aus Nördlingen, bier 1601. Bei Bensberg ausführ- 
liche Beihreibung und Stammtafeln des um Lindau hodver- 
dienten Gejchlehts. (Nah Eplingen und ia 

Held im Bürgerredt . : i 

v. Helmsdorf W., „Burgſaſſen“ bier 

Helwer nehmen hier Bürgerredt . 

Hener W., Bürger bier . 

Herbolder im Rat und Gericht 


Bei Bensberg aus 


1431 
1346 
1350 
1403 
1570— 1615 


1461 und 1475 


1603—1615 


1394—1543 
1496 
1290— 1405 
1384— 1407 
1379 


1509 1694 
1390 - 1492 
1393 — 1594 


1730 — 1807 
1386 — 1490 


1395—1472, 1560 und 1565 


1572—1739 
1347 
1477—1515 
1360 


1392, 1531—1599 
. 1270 und 1300 


Herz aus Wangen, — im Gebiete der Stadt 1407 — 1447 
Hermweger . 1414—1491 
Haensler (Henfeler) von Reyfen w, Bürger (aus Stern) : 1635 — 1578 
Hipper aus Wangen, im Bürgerredte . : 1401 -- 1487 
Hohdorf W., Bürger und begütert dahier, 1395 bermifen 1393— 1395 
Höchſt (auf Alwind) W. 1295—1493 
Holl (aus Augsburg ?), im Bürgerrechte ; ; 1302 
Holbein aus Ravensburg, Bürger und im patriziat 1384—1410 
v. Holgihuher, aus Nürnberg, Barthol., hier „ratsverwandt“ 1533 und 1553 
v. Homburg W., nehmen Bürgerrecht und find begütert 1405 — 1494 
Hörwart (Augsburg) W., Inſaſſen hier : 1574— 1600 
Humel aus Augsburg nimmt hier Bürgerreht 1514— 1524 
v. Humpiß (Hundpiß) W, find hier im Bürgerrechte, begätert x. 1480-—1551 
Hunmwil im Bürgerrechte 1486 


Hünlin, aus St. Gallen, W. Bei Bensberg ausfäßrkicher, ı von 


jpäterer Hand noch ergänzter Familienbeſchrieb. Ein — 
nach Eßlingen 

Hürlinweg (Hurlinwagen)!), erwirbt Bürgerret 1515 . 

de Kawatz (Kabatz), Se * begütert und im Bürgerrecht 

Kaeppler 

Kaufmann, bag in St. Salen, rehuen ie Birgereht 1410 u. 

Keller 

Kempten 

Kinie W. 

v. Kirch (Kilch) ®, (aus Ronftanz 9 Bei Bensberg ausfuͤhrliche Ber 
ſchreibung des bier hochangeſehenen und en Ge⸗ 


ſchlechtes. Ein a * — 
Kitzin W. 
Kobler 
Kobler aus St. Gallen ont hier Lünen 
Koh j 


Koh aus Augsburg, hier im Bargerrecht 

Kolb aus Wangen nimmt hier Bürgerrecht 

König aus Kaufbeuren und Kempten W., hier ſeßhaft und — 

Königseck (Küngsegg) W., Grafen, haben Güter im reichsſtädtiſchen 
Gebiete und nehmen zeitweife Bürgerredt, z. B. 1415, 1426. 
Ausführlihe Nachrichten bei Bensberg 

Kröl v. Luxburg W. Ausführlide Beſchreibung des angeſehenen, 
begüterten Patriziergeſchlechts bei Bensberg 

Krum, begütert hier 

Kunig (Kung) W.? Bürger und begũtert 

Kupferſchmied aus Wangen, nehmen Bürgerrecht 

v. Kurtz, bei Bensberg; dort auch Abſchrift des Wappen von 1536 

Kuffel 

Pandenberg, W., werden befonders bei Bensberg in ihren — 
Zweigen ausführlich beſchrieben, weil dieſes Haus zu wieder- 
holten Dialen dem Damenjtifte fürftlihe Aebtijfinnen gab, dann 
weil ein Heinrih von Yandenberg 1474 „das Yindauer Volk“ 
im Burgunderfriege anführte, aber auch weil verſchiedene Ans» 
gehörige des Geſchlechtes mit der Stadt in Fehde lagen. 

Sandrichter aus Bregenz W. 1437, nehmen hier Bürgerrecht und * 
begütert 

Lamparter aus Vorarlberg, fteßen. im Sindauer Bürgerrecht 

Langenmantel vom R. W. aus Augsburg, — * 1608 

Laymann von Yiebenau, — 

Yebergew W. . j 

Litſcher W., erlofchen 1659. 

v. Lochen W., nehmen bier Bürgerrecht 

v. Locher W., aus Isny und Bregenz 





1) Dietrich Hurlinwagen ift Bodenſeer Bauernhauptmanı im Bauernkrieg. 
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1492—1730 
1513— 1525 
1540—1617 
1397—1429 
1447 u. 1552 
1390— 1426 
1392—1426 
1320— 1404 


1429— 1739 
1262— 1433 
1396— 1410 

1589 
1391 —1409 
1573 — 1600 
1580—1591 
1623 — 1650 


1396—1699 


1405—1597 
1396— 1409 
1390. 1533 
1405 — 1447 
1535— 1709 
1384— 1431 


1362— 1634 


1407—1460 
1425—1430 
1569 — 1640 

1589 
1383 —1479 
1375-1595 
1370-1411 
1401. 1535 
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v. Youbenberg (Laubenberg) W., hier im Bürgerrecht 

Löw, Bürger und begütert in der Neichsftadt 

Lupin W., nehmen bier Bürgerrecht 

Magelsberg aus dem Toggenburgifhen Adel ®, ebenfo 

Malacrida v. Belafi bier Inſaſſen ; ; 

Mapger (Mayer) W. 1399, reich begütert 

Maler . 5 . j j A ; i ; 

Marbach, Bürger 1412. Bei Bensberg ausführlihe Beichreibung der 
Familienverhältniſſe um des berühmten Straßburger Theologen 
Johann Marbach willen 

Mayrhofer v. freien Thurm, Bürger und im Sünffzen, donn na 
Oeſterreich 

Mennlishoven W., aus Konftany, bier Inſoſſen 

Merbott W., aus Wangen, nehmen bier Bürgerrecht und — wet 

Merdlin W, aus Memmingen, hier Ynjaffen 

Meuting W., aus Augsburg, bier — 

Michel W. 

Miltenberg, hier im Burgerrecht 

Milven (WMilvin) 

Mor 

Muder W. 1397, ministri Abbas, ie Befit in Stadt ı u. Gebiet 

Murer, Bürger . A 

Münter, Monetarii, aus ẽt Gallen, W in Dienften der as 
angeblih im Bürgerrecht und Nat ; 

Mürgel W. Bei Bensberg ausführliche Samiennadibten 

Nagel I. i j 

Nagel I1., von der alten Schönſtein W. 

Necker ®. v. 1364 i 
Später finden fich wieder Neder von any, als Bingen Bredi ger ic. 

v. Neidegg W. ſehr angelehenes Geſchlecht F 

Nietftein W. von 1406 . 

Am Ort aus Ueberlingen, erwerben Buͤrgerrecht 

v. Oſtrach ebenſo 

Om W. 

Pappus v. Trazberg ® Bei Bensberg Sryünyng der Angaten 
über die Bregenzer Yinie bis 1723 . i 

Payger, Ritter, find im Befig der Senftenau 

v. Paul, adeliges Geſchlecht aus Kärnten, = bier 

Pfaff (MW. verloren) . 2 i ‚ 

Pfalger W. j ’ ; i j 

Pfanner W. 

Pfender® . ; i ’ . j . i ä ; 

v. Pfifter * W. (Eine Linie Ereidenmann genannt.) Nachrichten bei 
Bensberg über beide Yinien jeit 1350. Hans Yudwig Pfifter 
im großen Mat und Geriht 1601. Familie von Pfijter in 
Nat und Sünffzen ſeit 1715 i { E . 


1395— 1436 
1393. 1545 
1341 
1405 
1557 
1364— 1465 
1405. 1516 


1521—1636 


1568 — 1572 
1561— 1609 
1369 — 1404 
1634-- 1660 

1554 
1417— 1434 

1396 
1258— 1379 
1360 — 1411 
1395 — 1437 

1314 


1258 
1536— 1633 

1423 
1403— 1608 
1290— 1421 
1539 — 1573 
1286— 1549 
1399--1410 

1413 
1415— 1454 
1383—1435 


1543— 1649 

1395 
1580— 1604 
1369— 1426 
1350— 1500 
1364— 1484 
1333 — 1430 


1350—1735 


v. Pirfinger, aus Kärnten, Beijaffen hier 

v. Pflummern, im Gebiet anjälfig i 

Polar, in Dienften der Stadt, nad) Bensberg 

Bregenzer (Bregenzer) W. Nah St. Gallen umd dei 

Rad W,, von Feldkirch ; 

Rader W. aus Kaufbeuren; jeit 1638 Bürger, 1639 i im Sünffsen, — 
1638— 1650 bei Bensberg fortgeführt und ergänzt mit Ab» 
fhrift des diploma nobilitatis von 1647 j i ; 

v. Raitnow W., nehmen hier Bürgerreht und find Hinterfaffen. In 
Bensberg findet fih ein Befigverzeihnis . 

v. Nammingen (Ramminger aus Schwaben), belebnt im Gebiete der 
Stadt und mir ihr im Prozeß 

Namsberg W. von 1467 

Randed W., nehmen bier Bürgerrecht und erheireten Beſitz Bei Bens- 
berg Familienbeſchrieb jeit 1200 

Rappenftein (Neppenftein, genannt Mötteli) aus Havensburg, nehmen 
bier Bürgerredt. Verwieſen i ; ; 

Rebftein find hier im Bürgerrecht 

Nehlinger, aus Augsburg, Inſaſſen hier 
Bei Bensberg Familiennachrichten jeit 1400. 

Reichlin v. Meldegg, begütert im reichsftädtiichen Gebiet 

Rehm und Rhem aus Augsburg W. Bei Bensberg ausfüßrlide 
Beihreibung und Abſchrift des Adelsdiploms von 1547 : 

Renner (auf Senftenau) W. Wei — hier ſehr nn 
Geſchlecht 

Rienold Wappenzeichen. Berwiefen- 

Rietmann aus St. Ballen, Bürger und zatöverwonbt 

Ninger aus St. Gallen, nehmen bier Bürgerrecht 

Ringingen (W. verloren), ift im Bürgerrecht 

Roſenhart (Kürenbach), Montfortifcher Yehensträger, hier im Bürgerrecht 

Röthenberg W. Bei Bensberg 1302, 1395 : : 

Moth v. Schredenjtein, begütert im Gebiete (Schaden) . 

Nuppreät, zwei Familien, davon eine rvatsfähig und im Sünffzen 

Bensberg ſchließt an die hieſige Familie den Familienbe— 
jhrieb der Rupprecht in Memmingen an von 1612—1714. 

Reutlinger, bei Bensberg hier ; : j ; . 

Schätzlin v. Rheineck, Bürger dahier 

Scellang aus Kempten, begütert im Gebiete . 

v. Schellenberg W. Nah Bensberg Bürger bier und begütert 
Schenk von Yandegg W. und von Winterftetten, nehmen hier — 
recht und haben Beſitz 

Schenk von Stauffenberg W., ebenſo 

Schilter aus Konſtanz, ſind hier im Burgerrecht 

Schindelin aus Ravensburg W., Beiſitzer zu Niederreitnaw, tier im 
Bürgerrecht. Nachtrag bei un 

Schle ich (Wappenzeichen) 


1416. 
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1602 
1597 
1612— 1635 
1364— 1413 
1535— 1729 


1626— 1726 


1395 — 1439 


1553 — 1594 
1410— 1467 


1490— 1529 


1475 
1391 
1566 — 1595 


1544— 1631 


1600— 1693 


1364— 1547 
1296 — 1395 
1596 — 1649 
1405— 1427 

1460 
1384 —1396 
1494— 1651 
1565 — 1604 
1385—1401 


1539 
1403—1415 
1434—-1550 
1400— 1596 


1431— 1497 
1615 
1411—1433 


1599—1642 
1365 — 1429 
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Schliedin, nad Bensberg im Bürgerrecht 
Schmidt (Sm) W. 
Bensberg ſchließt Gier Genenlogien x. ter Schmidt von 

Wangen, Annaberg und der von Isny an umd weit die Ber 
wandtſchaft der legteren Diefer Familien mit den hiefigen 
Eurtabatt und v. Pfifter nad). 

Schmidsfelden W., von Biberad, nach Bensberg hier 

Schneeberg W. Bensberg bringt auch Nachrichten über die Shidjale 
des Beſitzes bes reihen und angeiehenen — 
bis ins 18. Jahrhundert 

Schobinger W., aus St. Gallen, hier im Bürgerrecht 

Schönaw (Wappen nad Siegel von 1404), Grundbefiger in Stadt und 
Gebiet, nehmen Bürgerrecht, ziehen angeblid) nah Zürih . 

Schönſtain W., älteftes befanntes Lindauer Geſchlecht, das ſchon 
1076 im Bürgerredt — — * reich in der — 
begütert 

Schön 

Schreiber 

Schuler, Beiſitzer hier 

Schulmeiſter aus St. Gallen W von 1430, haben Gier Bürger 

Schultheiß W. Nah Hall und Kempten gezogen 

Schüg, Junker W, zu Oberreitnan und im Stadtgebiet begütert 

Schwarzach W., im Bürgerrecht hier ; 

Shwark W. von 1377 

Schwarzenbadh, nehmen hier Burgerrecht 

Seger auf Weißensberg, Bürger und Beiſitzer hier 

Selmann von Memmingen, Beiſaſſen hier 

Sender 

Senfft 

Seenuß von Freudenberg aus Kärnten ®, nimmt bier Bürgerredt 

Seutter von Yegen * bei Kempten, in welder Stadt das Geſchlecht 
die höchſten Stellen wiederholt einnahm, werden hier in Nat 
und Günffzen aufgenommen 1610. W. — Bensberg bringt 
über die Vergangenheit diefer Familie ausführlihe genealogiice 
und biographiſche Mitteilungen jeit 1333 und Abjchriften der 
Wappen und Adelsbriefe von 1491, 1532, 1559, 1640 und 
1712. Bei ihm Ergänzungen und des ; 

Sieber» Shomburg W. : 

Sigg (nad dem Eljaß?) 

Sintmofer aus Tyrol (W. verloren), nehme Bier Bürgerrecht und er⸗ 
werben Beſitz 

Sparhebling (Wappenzeichen) 

Spießer, W. 1394 

Spießer „aus Helvetien“, W., Beifaffen und Veſiher hier 

v. Stein (Stain) W,, angefehenes, rei begütertes Geſchlecht 

Stainah aus St. Gallen W., nehmen hier Bürgerrecht 


1515— 1610 
1361—1396 


1606 


1390-— 1530 
1403. 1575 


1371— 1416 


1275—-1478 
1393 — 1439 
1354—1395 
1315 — 1434 
1295 — 1430 
1351 — 1420 

1519 
1360 -— 1404 
1377-1414 

1397 

1390 
1386— 1467 

1269 
1337—1439 
1601— 1614 


1610— 1781 
1393—1512 
1377—1474 


1532—1539 
1395 — 1404 
1392—1432 
1383— 1422 
1305—1526 
1419— 1479 
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Stainmayer® . i . j di 1427— 1526 
Stambler (Stamler), nehmen Bürgerrecht i A i ; A 1391 
Stödlin W., aus Feldkirch, ebenjo j j . j j j 1416— 1513 
Stölzlin Wappenzeihen von 1369 A ; ; ‘ . 1369-—1472 
Storh, nehmen Bürgerredt ; : ; 1332-1432 
Stoffer, aus Ravensburg und tutti, werben. * iaſans 1369 -1432 
Straub (Strub) 1259— 1289 
Stübuß . ; . 1382-1385 


Bogt v. Sumerau, „heutige Tags v. Praßberg genannt, ” (®. verloren,) 
nehmen hier Bürgerredt und haben Befig in Stadt und Ge- 


biet . ; ; . 1279. 1369—1395. 1596 
Sulgberg aus St. Gatten, — Burgerrecht 1379 
Sulzimmoos W. 1850, nehmen hier Bürgerrecht 1256 - 1452 
Sürg v. Sürgenſtein W., hier im Bürgerrecht 1377, 1497. Nach 

Bensberg wieder . j i i i 1692— 1727 
v. Zaris, Anton, uxor Dellerin, nimmt Vürgerreht : ; ; 1569 
Thalhoven, Wappenzeichen 1410 . ’ ö r 1392 — 1442 


Tettikoven (Zettiloffen) aus Konftanz Ws, Bürger bier, dann im Rat 

und Sünffzen; von bier nach Memmingen und Augsburg . 1384— 1536 
Thomann vd. Hagelftein * W.: jpringender Hund, vorher im Patriziat 

in Ravensburg, — bier 1585, im Sünffzen und Rat 1388 1585—1699 


Tradter . . 1399--1487 
Zuffen aus Scaffhaufen ® von 1361, nehmen bier Bingen A 1350-1382 
Turner Wappenzeihen 3 . 1391—1442 
Ulmer . 1399 — 1403 


Baren bühler, aus &. Gallen übergeficbelt, W., "Bürger hier 1466, 

bald des Rates und im Sünffzen, quittieren Bürgerredht 1649; 

bei Bensberg ausführliche Beihreibung der um Lindau in der 

Reformationszeit beftverdienten Familie ſamt biographiſchen 

Beigaben. — Zweig nach Stuttgart. 1466— 1649 
Bögelin . ; . 1324—1438 
Bogt aus empten Bw, erwerben Birgeret 1393, im Rat 1505, 

geben Bürgerrecht auf 1554. 3 1393-1395, dann 1505—1554 
Bogenzer (ochetzer) W. 1420 . — 1420 
Wachter (2 Yinien), aus Memmingen, W., Bei Bensberg beſchrieben; 

erwerben hier Bürgerrecht und werden 1715 in die Sünffzen 

aufgenommen. Bensberg gibt Nachrichten über die ae und 


über die Memminger Linie von $ ; 1617— 1735 
Waeckerli Wappenzeihen 1438 . 2 4 r ; R . 1414—1438 
Bald . 1317—1535 
v. Waldegk W., aus dem Toggenburgiſchen, nehmen hier Burgerrecht 1383 
v. Weiler zur Altenburg im Algäu W., erwerben Bürgerreht 1387 . 1370-1534 
v. Weißah (aus Ravensburg,?) im Bürgerredt ; . 1381—1391 


v. Welfer, Franz, aus Augsburg ') W., wird 1546 hier Beiſaß und in 


1) Bater der Philippine Weljer. 
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die Sünffzen aufgenommen; in beiden bier beſprochenen Werfen 
Nachrichten und Schriftſtücke über feine Familie 

Wels (Walg) aus Konftanz, Bürger hier 1409 

v. Welt W. Bei Bensberg werden 3 Yinien beichrieben 

Werdnow W. 1419, nehmen Bürgerrecht bier . 

Werdmeifter (Wermeifter) WB. und Wz. von 1405, aus Bempen 
und Wangen i : 

Widiner, begütert im Gebiet 

Wiltprecht von Memmingen, bier Bürger und im Nat 

Winmann nehmen bier Bürgerredt . 

Winter ebenio 

v. Winterberg W., nehmen Bürgerrecht 

Wirps aus St. Gallen, hier begütert und im Bürgerrecht 

Wolfahrt, Inſaſſen bier j 

Wolfold, bier begütert . 

v. Wolfurt W., nehmen bier öfter Burgerrecht —* 

Wucherer (Wocherer) 

Nienbad, genießen er. 

Zendring W. ; ; 

Zilin aus St. Gallen ®., find Begütert im veihsftädtifchen Gebiete 

Zoller (Wappenzeiden) . ’ ; 

Zollikofer, hier ſeßhaft 


1546 - 1560 
1350 - 1431 
1590 - 1734 
1419 - 1439 


1269- 1429 
1390— 1393 
1599— 1615 


1313 — 1415 
1507 
1431—1441 


1357 — 1464 
1536— 1541 

1413 
1349 — 1427 


1260 und 1412 


1399 
1326— 1446 
1321— 1423 
1351— 1405 

1559 


Zwille (Zwigge), aus St. Gallen, W,, Den um 1333 und im 16 Jehrhundert. 


Im zweiten Bande der Bensbergiſchen Aufzeichnungen ſind zunächſt die Angaben 


des erſten ergänzt durch biographiſche Notizen, Erzählungen von Reiſen, welche Ange— 
hörige des Patriziates unternommen, und Abſchriften von Adels- und Woppenbriefen. 
Außerdem aber ſind in demſelben noch die Genealogien einer Anzahl von bürgerlichen 
Familien enthalten, die nach dem Ausſterben oder nach dem Wegzuge älterer Patrizier— 
geſchlechter, oder nachdem ſich ſolche in Folge von Umſtänden, die ihren Verbleib im 
Patriziat erſchwerten, „der Sünffzen begeben hatten,” um 1730 zur Ergänzuug aufs 
genommen wurden. 

Endlich fanden in diejem Bande auch Aufnahme die Yamilien, aus denen Glieder 
als Ärzte, Geiftlihe u. j. w. im öffentlihen Dienfte der Neichsjtadt ftanden. Indeſſen 
darf dieſes Verzeichnis auf Vollſtändigkeit nicht Anſpruch machen, da manche Namen, 
die gegen das Ende der reichsſtädtiſchen Zeit in den Liſten der Ratsherren ſich finden, 
wie 3. B. Gullmann, Müller, Stoffel, bier fehlen. 

Die in diefem Bande berüdfichtigten Familien find folgende: 

Adam, Bertlin, Bartenftein, Bittelmeier *, Burgmeifter, Caspar, Diliherr, Ender- 
lin *, Fend, Frey *, Fußenegger, Gaupp *, Hager, Hörmann *, Killinger, Kintelin *, 
Koch *, Yangenfee, Yauber, Yut *, Mittler (jet in Berlin), Oberreit *, Porzelius *, 
Rangus, Rhaw, Ringler, Ningeelsdörfer, Niefh *, Schnell *, Schreyvogel, Stadtmüller, 
Sulzer *, Schlappwig, Schleider, Seyfried, Schwefuß, Wegelin *, Weiderfchreider, 
Weller, Zwilling. 


v1. 
Die Shifffahrt auf dem Bodenſee. 


Bon 


9. Fröhlich) 


Schon zu den Zeiten ber Römer ift diefer See oder das fog. „Schwäbiſche Meer“ 
mit Kriegs» und Handelsiciffen befahren worden. Tiberius, Sohn des römiſchen 
Kaiſers Auguftus, rüftete nämlih 16 Jahre vor Chrifti Geburt eine Heine Flotte aus 
und fuhr über den See, um fid; mit feinem Stiefbruder Claudius Drufus zu ver- 
einigen. Er befegte eine in demjelben befindliche Inſel, — nad Einigen joll es die Inſel 
Heidenau geweſen fein, denn Ziberius faım von der gallifchen Provinz her, nah Ans 
dern war es die Inſel, auf welcher die Stadt Yindau liegt, welde Annahme am meiften 
Wahrfcheinlichkeit für fih Hat. Unter den Alemannen war die Weberfahrt über den 
See zum Zwede der Verbreitung des Chriſtenthums ſchon etwas Gewöhnliches; der- 
jelben verdankt das Seeufer feine Kultur und erſt durch diefe konnte der eigentliche 
Handel erzeugt werden. Unter den fränfiihen Künigen und anfangs aud unter den 
deutihen Kaifern war alle Schifffahrt ein Vorrecht der Krone. Später wurden Seen 
und Flüffe gemeine Reichsſtraßen und die Gaugrafen mußten hier, wie auf den Land— 
jtraßen, die Sicherheit handhaben. Innungen und Zünfte von Schiffsleuten umd 
Fildern haben ſich wohl erft mit dem Wachsthum der Städte umd Hebung der Ge- 
werbe gebildet. Die thätigften Seeleute jheinen die Yindauer geweſen zu fein; dieſe 
Stadt übte auch den Zunftzwang über die Fiiherei aus und zwar vom Rheinhorn bis 
zum Argenborn. 

Der ftärkfte Schiffbau war zu Hard im Vorarlberg und zu Bregenz, auf der 
Inſel Reichenau und zu Bodmann am Ueberlingerfee. Die Schiffe wurden durchaus 
von Eichenholz gebaut und hatten befonders ftarfe Böden und Wände. Sehr alte 
Schiffer behaupten, daß früher der Sciffsihnabel und ſelbſt der Boden mit Kupfer 


1) Abdruck aus der Württembergifchen Landeszeitung, 1884. 
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bejhlagen worden fei. Die größten Schiffe waren bie Yädinen, welde tur in Lindau 
und Bregenz geladen wurden und mit denen man den See hinunter nad) Konftanz, 
Stein am Rhein und bis nah Schaffhaufen fuhr. Eine Lädine hatte 110 Fuß Yänge, 
14 Fuß Bodenbreite und 4—5 Fuß Tiefgang. Ihr Segeldaum hatte eine Höhe von 
82 Fuß, das Segel hatte eine Yänge von 28'/, Ellen und eine Breite von 16—24 Ellen. 
Sie war mit Auder und Anker verjehen und trug eine Yajt von 1400 Zentner. Die 
Schiffe zweiter Größe waren die Halblädinen und dann die Gegner; legtere hatten 
eine Yänge von 68 Fuß und eine Breite von 8'/, Fuß. est aber find nicht nur 
diefe Unterfchiede, ſondern auch die manderlei Schiffsarten ſelbſt fajt ganz bedeutungs- 
los geworden, denn der weltbeherrſchende Dampf bat ſich auch auf dem Bodenſee ein- 
gebürgert. Uebrigens fieht man immerhin bei günjtigem Wetter und Wind nod) 
mandes weiße Segel quer über ben Bodenjee und aud von Friedrihshafen und Lindau 
nach Konſtanz hinabfahren. 

Seit Jahrhunderten hatte ſich ſo bis auf die Zeit der Dampifchifffahrt nichts 
in der Art des Schiffbaues geändert und Verſuche mit andern Schiffen mißlangen faft 
immer. Im Jahre 1454 lich Herzog Sigmund von Defterreih ein großes Meerſchiff 
und drei Jagdſchiffe bauen, wahrſcheinlich gegen die Schweizer; allein das erftere Schiff 
konnte nicht im Waffer gehen. Dann ließ 1523 ein Mar v. Kirchen zu Yindau eine 
Galeere zimmern, volllommen ausgerüftet; aber fie fonnte nirgends recht landen. 
Nah Konftanz kam fie dreimal, aber bis Schaffhaufen zu fahren verhinderte fie die 
Seihtigkeit des Waſſers. So ging fie in einem Graben zu Yindau ihrem Untergange 
entgegen. 

Mehr Glück hatten im 30jährigen Kriege die Schweden mit dem Bau größerer 
Schiffe Es ließ im Jahr 1647 der jhwediide General Wrangel zu Bregenz mehrere 
Kriegsihiffe ausrüften und erfhien damit vor Yindau. Die Lindauer fuhren ihm ent— 
gegen, und fiegten in einem Heinen Seetreffen. Am folgenden Tage aber erjdienen 
die Schweden wieder mit 5 Schiffen; es wurden jedvod nur Schüſſe gewechſelt. Auch 
am 11. Februar 1647 fuhr eine große ſchwediſche Ausrüftung, von Wrangel felbft be- 
fehligt, beftehend aus 11 größeren und 2 fleineren Fahrzeugen, die mit 1000 Mlus- 
fetieren und 4 Feldſtücken bejegt waren, den See Hinab und erihien vor der Inſel 
Mainau. Trog heftigen Widerjtandes landete Wrangel noh am gleichen Tage, be- 
mächtigte ſich des Schloffes und am vierten Tage fapitulirte der Kommtenthur des 
Deutſchordens, Oberftlieutenant v. Hundpiß, und überließ den Schweden die Mainau. 

Nah dem Abzug der ſchwediſchen Armee von der Seegegend lieh fi eine faifer- 
liche Macht unter General Entenfort am Bodenjee bliden. Reiterei und Fußvollk 
ſchifften fih in Konftanz und Radolfszell ein und fuhren nad) Bregenz, das fie bejegten. 
Anderes Bolt rüftete 17 Schiffe aus und wagte von Konjtanz ber einen Angriff auf 
die Mainau; allein die ſchwediſche Bejagung jdhlug den Sturm ab und machte den 
ganzen Bodenjee unfiher, — fie beherrſchte ihn von Ueberlingen und Yangenargen aus. 
In Lindau, Bregenz und Konftanz wurden je 6 Schiffe gezimmert und eine Flotille 
von 7 Segeln lief am 24. Auguft 1648 von Bregenz aus, von Oberſt Kajpar geführt. 
Diefe warf ſich bei Yangenargen auf zwei ſchwediſche Schiffe, die der Kapitän Ulrich 
fommandirte; die leteren antworteten den Saijerliden aber jo derb mit grobem Ge— 
Ihüß, daß das Schiff, auf dem Kajpar fuhr, durdlödert wurde. Jetzt griffen die 
Schweden die Bregenzer Flotille an, zeriprengten fie und nöthigten 2 Schiffe derfelben, 
ſich nad Lindau zu retten, die übrigen 5 flohen nad Bregenz zurüd. 
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Diefen Unternehmungen zu Waffer machte der weſtphäliſche Friede ein Ende, 
und plöglih war das Ausichen des Sees verändert. Die Wafferftraße war offen und 
befucht, und Handels- und Kauficifje fuhren hin und her. Am 30. September zahlte 
zu Yindau der Graf von Montfort den Soldaten ihren rüdjtändigen Sold aus, der 
ſchwediſche Generallieutenant und Oberbefehlshaber Duglas fam zu Schiffe nad) diejer 
Stadt. Karonenjhüffe gaben fofort die Yofung zum Abzug und in derjelben Minute 
öffneten Lindau, Yangenargen, Ueberlingen und Mainau ihre Thore und jämmtliche 
Bejagungen zogen mit flingendem Spiel aus. Die Schweden marjdirten nad Ulm 
und die Kaijerlihen bezogen Quartiere im Oberland. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ließ ein Lord Baltimore während feines 
Aufenthalts in Yindau ein prädtiges Luftichiff nach engliiher Art erbauen; es wurde 
jedoch nur einfah als brauchbar erklärt, aber von Niemand nachgeahmt. In Bregenz 
war Ende des März 1799 der engliide Oberft Williams angelommen, um dort eine 
Flottille von Kanonierbooten berzuftellen, die unter Erzherzog Karl auf dem Bodenjee 
eperiren jollte. Am 10. April lief das Gefhwader aus; ſobald dies aber auf bem 
jenfeitigen Ufer bemerkt wurde, ertünten die franzöfiihen Lärmkanonen von Rheineck 
bis Konftanz; allein es kam Gegenbefehl von Erzherzog Karl und die Flotte lief wieder 
in Bregenz ein. Am 21. April Morgens lief Williams auf's Neue aus; feine Flotte 
bejtand aus 15 Kriegsichiffen, jedes mit 30 Bewaffneten außer den Sciffsleuten und 
einem Munitionsihiff; am jedes Schiff war ein Heines Nettungsihiff angehängt. Er 
fuhr aus, um die Schweizerufer zu bejihtigen. Beim Einfluß des Rheins wurde er 
mit einer Kanonade empfangen; fein eigenes Schiff erhielt zwei Streifihüfje, ein 
anderes wurde ſtark beſchädigt, — worauf die Flotte wieder in Bregenz einlief, doch war 
Niemand verwundet worden. Nach diefem Verſuche operirte Williams mit mehr Kühn- 
heit und machte unerwartete Yandungen bei Rorſchach, Arbon und anderen Orten. Im 
Ganzen erbeutete er 37 Kanonen und eine Menge von Kriegsgeräthſchaften. 

Nah dem Abzuge der Franzoſen jegelte am 21. Mai 1799 die Flotte Williams’ 
den See hinab. Eines jeiner Boote landete bei Bottighofen, fprengte ein feindliches Piquet 
und erbeutete einen Kahn; dann lief die Flotte unter lautem BVollsjubel in Konftanz 
ein und der Feldzug wurde als beendet angejehen. 

Im Jahr 1800 bauten und exerzirten die Franzoſen zwiſchen Arbon und Kor» 
ihad eine Flottille. Aber auh Williams hatte fein Geſchwader neu ausgerüjtet und 
nahm am 14. Januar mit 11 Kanonenfhaluppen unter den Batterien des feindlichen 
Ufers ein großes Schweizerichiff weg. Nah der Schlacht bei Mößkirch am 8. Mai 1800, 
wo Kray von Moreau geſchlagen wurde, mußte er feine Flotte abrüften, nachdem fie 
Immenſtaad und Yangenargen vergebens mit 12 Kanonenbooten beihoffen hatte. Wenige 
Tage naher wurde aud die franzöfiihe Flotte im Hafen zu Rorſchach entwaffnet. 

Ein neuer Zeitabihnitt für die Schifffahrt auf dem Bodenjee beginnt nun mit der 
Einführung der Dampfboote auf demfelben. Sowohl den Gedanken dazu, als auch die 
erfte Ausführung verdankt man dem jcharfblidenden verewigten König Wilhelm I. von 
Württemberg, dem wahren Vater des Baterlandes, welcher die Bedürfniffe feiner Zeit 
nicht weniger, wie die Bortheile des eigenen Yandes verftand. Unter der Yeitung des ſach— 
verftändigen Church, ameritaniider Konſul in Frankreich, ward ein Dampfboot von 
20 Pferdefraft erbaut, und deſſen Hauptbeftandtheile aus einer Yiverpooler Fabrik bezogen. 

Es erhielt den Namen „Wilhelm" und machte am 1. Dezember 1824 jeine erte 
Fahrt. Das Bolt, befonders die Schiffer, waren überzeugt, das Dampfboot werde 
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nit von der Stelle rüden, zu Spott und Hohn des Verſuchs Hatten fih Hunderte 
eingefunden, als jollte ein Speftateljtüd aufgeführt werden. Als die Mäder anfingen 
vorwärts zu treiben, erhob ſich ein allgemeiner Ausruf des Staunens: „s'goht! s'goht!“ 
Neben diejem, ohnehin nicht großen Boote, ließ der Freiherr von Cotta auf jeine 
Koften, wieder unter der Yeitung von Church, ein kleineres bauen, das er „Dar Joſeph“ 
nannte. Der Bau defjelben aber fiel jehr unglüdlid aus, denn es mußte auf den 
Abbruch verkauft werden, da es fih als unbraudbar erwies. 

Nun entſchloß fih au Baden zu dem Bau von Dampfbooten, und von Kon— 
ftanz, als dem alten Vorort bes Bodenjees, liefen im Jahr 1831 der „Leopold“ und 
die „Helvetia“ aus dem Hafen. Nad vier Jahren, im Dezember 1835, konftituirte 
fih zu Yindau in Bayern auch eine Dampfichifffahrtsgejellichaft und erhielt am 19. März 
1836 die ftaatlihe Genehmigung. Das erjte von ihr erbaute Dampfboot, mit völlig 
eijernem Körper, erhielt den Namen „Yudwig” und machte feine erfte Fahrt nah Kon- 
ftanz am 10. Dezember 1837. 

Hierauf war das Jahr 1339 ein mit neuen Dampfihiffen bejonders gefegnetes, 
denn nicht nur lief das württembergiihe Dampfboot „Kronprinz“, von Eſcher, Wyß 
und Eo. in Zürid) gebaut, vom Stapel, jondern auch badifcherjeits die „Stabt Kon- 
franz,“ und bayerijcherfeits das Boot „Soncordia”. Bayern ftellte dann 1845, 47 
und 54 noch die Dampfer „Marimilian”, „Merkur und „Stadt Lindau‘ in Dienft. 

Eine neue Epode für die Schifffahrt des Sees bezeihnet das Jahr 1856 
durch die Entftehung einer ſchweizeriſchen Dampfbootactiengejellihaft, welde die Er- 
bauung von Dampfidiffen mit ſolchem Eifer betrieb, daß bereits im folgenden Sabre, 
da aud Württemberg und Baden neue Dampfboote bauten, 20 Dampfer den Bobenfee 
nad) allen Richtungen durdfuhren. 

Dod man blieb dabei nicht ftehen; je mehr Mittel für den Verlehr geihaffen 
wurden, einen dejto größeren Umfang nahm aud das Verkehrsweſen des Bodenfees an. 
Im Frühjahr 18374 betrug die Zahl der Bodenjeedampfer 27, davon bejaß Württem- 
berg 5, Bayern, Baden und die Schweiz je 6, die Schweizergefellihaft 4, dazu famen 
ein württembergijches Trajektſchiff und ein bayeriſcher Trajeltdampfer. Defterreih allein 
unter den deutichen Uferftaaten hatte noch fein Dampfboot auf dem See. 

Die jeit dem Jahr 1870 erbauten Dampfer find ebenjo ſchön, als bequem ein— 
gerichtet; Württemberg brachte den „Eberhard“, „Mümpelgardt” und den „Chriſtoph“; 
Bayern den „Yudwig”, „Wittelsbah” und die „Bavaria“, und Baden das Salonjdiff 
„Kaiſer Wilhelm“ nah Art der amerifanijchen Flußdampfer gebaut, und den „Greif.“ 
Im Ganzen befahren gegenwärtig den Bodenfee 31 Dampfer, hiezu kommen das oben 
erwähnte große württembergiihe Trajektſchiff, der bayerische Trajektdampfer mit noch 
3 Zrajektichleppidiffen, und die nachſtehend bemerkten 7 öſterreichiſchen Fahrzeuge. 

Mit Rückſicht auf die gegenwärtig im Bau vollendete Arlbergbahn find nun auch 
öfterreihijche Dampfer auf den Bodenfee gelangt und zwar: 1 Salondampfer, 2 Dampf» 
ichiffe und 4 Trajektlähne. Der Seehafen in Bregenz wird bedeutend erweitert. Hiefür 
bewilligte das öfterreihiihe Abgeorbnetenhaus 820,000 Gulden. 


VI. 
Referat. 


Bon 


Ch. Martin, fürft. fürſtenberg. Yofkaplan. 


Unfer verehrter Herr Präfident hat in einer vorigjährigen Ausſchußſitzung bas 
Erſuchen gejtellt, eine Brofchüre: „die Territorial-Geihihte und ihre Berechtigung, 
von Dr. Georg Haag“ einer näheren Beleuchtung zu unterwerfen und hat gleichzeitig 
Herrn von Mayerjels und mid um Uebernahme der Beleuchtung gebeten. Yeider fällt 
diefe Arbeit heute mir allein zu. 

Erlauben Sie vor allem, daß ih Sie mit dem Inhalt der Brojhüre in 
Kurzem bekannt made. Dr. Hang meint: Wenn der Deutſche im Auslande wandere, 
jo babe er heute nicht wie ehedem blos Sehnſucht nah der Scholle, wo feine Wiege 
ftand; ſondern ein erweitertes Heimathsgefühl, das immer veihere Nahrung ziehe aus 
der fi ftetig erweiternden Kenutniß unferer nationalen Geſchichte. Freilich Habe der 
heutige Zuftand unjerer Nation am ſich nur eine jehr kurze Geſchichte, deren geiftige 
Borausjekung die Neformation, deren Keime die Politik des großen Churfürſten feien. 
Es befike ja eigentlih die Geſchichte des 19. Jahrhunderts nur eine Vorgeſchichte in 
der Entwidlung Brandenburgs. Allein trog der Kürze diefer Geſchichte müſſe die 
nationale Yiebe, das Nationalgefühl immer mehr ausgebreitet werden. Dies jei neben» 
bei aud ber Grund, warum Preußen jährlich Tauſende feiner Beamten von Nord 
nah Süd, von Oft nah Welt verjete. Es werde fo die provinziale Heimathsliebe 
geihwäht und das Gefühl nationaler Zuſammengehörigkeit der Provinzen geftärft. 
Dieje 3. 3. furze nationale Geſchichte folle auch nad) rückwärts gründlich erweitert 
werben durd Schaffung eines alumfafjenden hiſtoriſchen deutſchen Werkes, und zu 
ſolch' einem Werfe, das aber nicht in Stuttgart oder Münden, fondern nur in Berlin 
geſchaffen werden fünnte, Karrenſchieberdienſte zu leiften (ſchwäbiſch' Florenz und bayeriſch' 
Athen ſeien für derartige Unternehmungen längft im Schatten!) fei die einzig ver- 
nünftige Aufgabe der hiſtoriſchen Provinzialvereine, ſei es, daß fie eigentlihe Geſchichte 
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betreiben, oder fi mehr mit Ausgrabungen ꝛc. beihäftigen. Wo ſich Provinzialvereine 
nicht zum Kärrnerdienſte für Berlin verftehen, da pflegen fie den Particularismus, 
der dem nationalen Einheitsgefühle ſchädlich ſei; verfallen in Kleinigleitsfrämerei und 
führen leicht zum Dilettantismus, unter dem die heutigen Vereine leiden. Dagegen 
würden diefe Vereine Hand in Hand mit Berlin ein großes Ziel verfolgen und 
es auch ermöglichen, daß man die Provinzialgefhichten zum Eremplificiren der einen 
großen deutſchen Geſchichte gebrauden, jowie damit dem eigenen Heimathsgefühle ge— 
fällig werben könnte. 

Meine Herren! Soviel über den Inhalt des Büchleins. Anderes und viel mehr 
habe ih davon nicht verftanden. Abgejehen von der Sprade des Dr. Haag, 
über welde ih mir gar fein Urtheil erlaube, ift die Fogif des Schriftſtellers fo tief, 
daß ein Ueberblid über das Ganze einem gewöhnliden Menſchen unmöglid iſt und ein 
innerer Zufammenhang eigentlid) nur mehr vermuthet, als behauptet werden kann. 
Bringt doch Dr. Haag 3. B. in die Behandlung feines Stoffes den hohen Werth des 
deutfhen Bürgerthums, etlihes Naturgefjhihtlihe, das Nürnberger Muſeum und die 
Gründe hinein, aus denen das 4. und 11. deutſche Armeekorps aus Thüringern zus 
fammengefegt ſei. Die Brofhüre ift eine Uuftration zu dem Sprüchwort: „Man 
fieht vor Bäumen den Wald nicht.“ — 

Doch das Alles liegt uns ferner, als die Anfiht des Dr. Haag über die Pro— 
vinzialgeſchichtsvereine und dies ift der Punkt, wo nach unferer Anjiht Wahres 
und Irriges vermengt. Wie ein Baujtein vielleicht die Beftimmung hat, ein beicheidenes 
Glied im Aufbau eines Thurmes zu werden, deffen glänzende Spige auf Meilen im 
Umkreiſe ftrahlt: jo mag es aud unferetwegen die höchſte Beitimmung deſſen, was 
ein Hiftorifcher Provinzialverein leiftet, fein, beizutragen zum Aufbau einer großen vater- 
ländifhen Gedichte, die das Licht Hifteriicher Wahrheit durch alle Marken leuchten 
läßt. Aber erreicht der Stein auch diejes hohe Ziel nicht; bleibt er aud am Straßen- 
rande liegen, fo ift er dennoch micht nuglos: der müde Wanderer ſucht auf ihm Er» 
bolung. Und erreichte auch ein Provinzialverein nie die Höhe mationaler Bedeutung, 
jo wäre er darum doch nicht nutlos: er verfhönt dem Bürger die Wege und Fluren 
und Berge feiner Heimath umd übt, was er im Großen nicht erreichen fann, tm 
Kleinen — eine patriotiihe That. 

Unjer Verein, meine Herren, mag fi rühmen, beide Ziele erjtrebt und wohl 
auch erreiht zu haben. Verlangt die nationale Geſchichte nad zeitgefhichtlihen Schil- 
derungen des Volkslebens: wir fünnen Sie hinweifen auf die fortlaufende Behandlung 
der Eitten und Gebräude am Bodenſee von Haager. Berlangt die nationale Gedichte 
nach der FFeftftellung des Umfangs einzelner Gaue: wir können Sie hinweijen auf die 
Arbeit über den Pinzgau von Sambeth. Berlangt die nationale Geſchichte nach Ab» 
leitung gewiffer Namen: wir können Sie hinweifen auf die Ableitung der verſchiedenſten 
Namen, deren Meifter Dr. Bud iſt. Und verlangt die nationale Geſchichte nah Bei- 
trägen zum Leben der Kaifer zc.: wir können Sie hinweifen auf die Negeften der Städte 
Konftanz und Yindau, auf die Negeften von Bodman; wir fünnen Sie hinweifen auf 
eine ganze Reihe von ausgearbeiteten Auffägen aus der Geſchichte unferer Städte und 
Burgen. Freilich, meine Herren, dürfte cs an der Zeit fein, über die Mafje hiftorifchen 
Stofjs, der in unferen Bereinsheften angehäuft ift, bald ein genaues Verzeich— 
niß anzufertigen; demm verborgen, wie der Stoff jest ift, kann er in hundert Fällen 
nicht zur Geltung kommen. — Wollten Sie aber wilfen, ob unfer Berein das niederere 
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Ziel, unfere Wohnpläte zu verfhönern, erreicht hat: zählen Sie im Mitgliederverzeihniß 
die Namenzahl, zu deren Höhe fih unfer Verein emporgefhmwungen hat! Maden Sie 
dann die Gegenprobe: laſſen Sie die provinzielle Wirkſamkeit unferes Vereines einmal 
blos ein Yahr fallen, jo werben Sie alsbald fehen, wie unfer Verein in Brüche geht. 
Auch unfere gebildeten Klaſſen find nicht einzig mit Zahlen und Daten zu füttern; 
fie wünſchen an angenehm jhmedender Quelle, d. i. an ausgearbeiteten Auffägen geiftige 
Yabung zu jchlürfen. 

Meine Herren! Unſer Vereinspräfident kaun nad alledem mit Ihnen zufrieden 
auf die Thätigkeit feines Vereines bliden. Eines mangelt demfelben freilih. Und 
dies wäre? — As Friedrih der Große feinen Triumpheinzug in Berlin hielt, beliebte 
fein Zeremonienmeifter von Beſſer Berolinum mit Berfegung der Buchſtaben lumen 
orbi d. i. Licht der Welt zu nennen. Aehnlicher Anſicht fheint Dr. Haag zu fein. 
Sit es ein Makel, daß unjer Bodenfeegeihichtsverein Berlin zwar als Großftadt und 
wohl auch als wiſſenſchaftliche Großſtadt anerkennt, aber nicht als Licht der Welt; 
ift es ein Fehler, daß wir keine Berliner-Karrenſchieber fein wollen: fo fei es geftanden, 
diejer Fehler haftet uns an. Wir wollen fein und fortan bleiben ein internationaler 
Verein für die Pflege der „Geſchichte an den Ufern des Bodenſee's“. In diefem 
Sinne gilt unjerm Vereine mein Vivat, floreat, crescat!! 


[——— — | — — — — 
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III. 


Dersinsangrlsgeufsiten. 


Berjonal des Vereins. 


Praſident: 
Dr. Moll, Oberamtsarzt in Tettnang. 


Dicepräfident und cerfler Schretär: 
Neinwald, Pfarrer und Stadtbibliothefar in Lindau. 


Zweiler Sekretär: 
Keiner, Ludwig, Apotheker und Stadtrath in Konſtanz. 


Auflos der Bereinsfamminng in Friedridshafen: 
Lanz, Hermann, Kaufmann in Friedrichshafen. 


Bibliothekar Des Vereins: 
Behler, Privatier in Friedrihähnfen. 


Kaſſier des Vereins: 
Breunlin, Guftav, Kaufmann in Friedrichshafen. 


Ausſchuhmitglieder: 
Für Baden: Graf von Zeppelin-Eberöberg, Honftanz, k. württ. Kammerherr. ") 
» Bayern: Dr. Wöhrnig, Pfarrer in Reutin bei Lindan. 
„ Defterrih: Bayer, Nittmeijter a. D., Bregenz. 
„ die Schweiz: A. Naf, Alt-Berwaltungsraths-Präfident in St. Gallen. 
Württemberg: Major a. D. von Tafel in Emmelweiler bei Ravensburg. 


" 





1) In Stein a. Rh. bei der Bereinsverfammlung vom 23. September 1883 an Stelle des 
+ Ritter Mayer von Mayerfels auf Alt-Meeröburg gewählt. 
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. Aulendorf: 
Biberach: 
Bregenz: 

. Donancihingen: 
Feldkirch: 
Jonh: 

. Konftanz: 

. Sireuzlingen: 
9. Rentlird: 

. Lindau: 

. Meeröburg: 

. Radolfzell: 

3. Ravensburg: 
Norſchach: 
Salem: 

. St. allen: 

. Sigmaringen: 
. Stein am Rhein: 
. Stuttgart: 

. Stodad): 

. Tuttlingen: 

. Überlingen: 

. Wangen: 

. Weingarten: 


Afleger des Bereins. 


Bihimuier, Domänen-Direktor. 
Enderlin, Eduard. 

Dr. Kaiſer, Advolat. 

Fürſtl. Fürſtenb. Hauptardiv. 
Zösmaier, Profeſſor. 

Dr. Ehrle, praft. Arzt. 

Leiner, Ludwig, Apotheler. 

Dr. Binswanger. 

Blaich, Stadtſchultheiß. 

Stettner, Joh Thom., Buchhändler. 
Bogel, Eugen, Kaufmunn. 

Boſch, Morit, Apotheker. 

Eguer, Zollverwalter. 
Kaufmann-Baäher, Profeſſor. 
Schneider, Y., Kaufmann. 

Näf, A, Alt-VBerwaltungsraths-Präfident. 
Schnell, E, Archivrath 

Winz⸗Buel zum Naben. 

Hölder: Franz, Baufontroleur (wohnhaft in Berg). 
Dr. Schedler, Bezirksarzt. 

Schad, Oberamtspfleger. 
Allersberger, Stiftungsverwalter. 
Dr. Braun, Oberamtsarzt. 
Seiffritz, Stadtſchultheiß. 


Zweiter Nachtrag zum Meitgliederverzeichniß 


des 11. Vereinsheftes (erſter Nachtrag im 12. VBereinsheft). 


1. Reneingetretene Mitglieder. 


Ihre Durdlaudt Frau Fürftin Erneftine von Auersperg, f. Ef Sternkreugordensdame, 
Unterdehantin des f, k. Damenftiftes a. d. Hradſchin in Prag, in Bregenz. 


In Baden. 
Herr Elaefjen, Candidus, in Arlen bei Singen. 
„Einhardt, Pfarrer in Noggenbeuren. 
„  Gebner, Gutsbefiger in Weiherhof bei Radolfzell. 
„  Handtmann, Hch, Pfarrer in Weljhingen. 
„Krüche, Arno, Doktor in Marbach, am Unterfee. 
„ Manz, Ingenieur in Ueberlingen. 
Neuf, Otto, Buchdrudereibefiser in Konftanz. 
Sroßber;, Schullehrer-Seminar in Meersburg. 
Herr Schreiber, Alfred, Antiquar in Ueberlingen. 
„»  Weindrenner, U, Architekt und Profefjor in Karlsruhe. 


In Bayern. 


Freiherr Mar Lochner von Hüttenbad, f. bayer. Kammerjunfer, Mefervelieutenant und 
Nittergutsbefiger in Yindau. 


In Oeſterreich. 
Herr Bohnslaw, Franz, k. k Telegraphenamtsoberverwalter in Bregenz. 
Brahm, Dr. Ludwig, kak. Regimentsarzt im Kaiferjäger-Regiment in Bregenz. 
„Braun, Franz, Stadtrath in Bregenz. 
von Ehavanne-Wöber, Anton, kak. Oberſtlieutenant und Bataillonstommandant 
im Saiferjäger-Regiment in Bregenz. 
„» Haas, Guftav, Apotheler in Bregenz. 
„Huter, Joh. E k. Boftoffizial in Bregenz. 


„ Kaspar, Dr. Victor, f. f. Notar in Bregenz. 

„ Kinz, Ferd., Stadtrath in Bregenz. 

„  Kumbholz, €. Ferd. Inſpektor der öſterr. Dampfidifffahrt in Bregenz. 

„  Puger, Lorenz, Stadtrath in Bregenz. 

Müller, Dr. med. Yulius, prakt, Arzt in Bregenz. 

Nebesty, fürtl. Liechtenstein. Verwalter in Babırz. 

Seibert, Ant. Eug., F. £ Profeffor an der Lehrerbildungs-Anftalt in Bregenz. 

„ von Wilburger, Ant., k. k. Bezirksrichter in Bregenz. 

„  Zarnba, €, Bergwerkverwalter der oberbayrifhen Aktiengefellihaft für Kohlen- 
bergbau in Miesbad- Bregenz. 


In der Schweiz. 


Herr Mofer, Joh. Yor., Pfarrer in Stedborn. 
„ Schenk, Bernh., Präparator in Stein a. Rh. 


In Württemberg. 


Herr Adorno, Karl, Kaufmanı in Tettnang. 
„  Bueble, Kaspar, Kaufmann in Tettnang. 
„  Behler, Privatier in Friedrichshafen. 
„  Kifele, Movolat in Tettnang. 
„» Eyrid, Wundarzt in Tuttlingen. 
„ von Heußer, Guſtav, Privatier in Friedrichshafen. 
»  Biriher, Oberamtsgeometer in Tettnang. 
„ Aut, Dr., Rechtsanwalt in Ravensburg. 
„ Kaufmann, Guftan, zum Hecht in Tuttlingen. 
„ Haider, Dekan in Mengen (Dekanat Saulgan). 
„» Mahler, Profeffor in Ulm. 
„» Maier, Amtsrihter in Tettnang. 
„ bon Mittnaht, Dr., Excellenz, f. württ. Staatsminifter, Minifter-Präfident in 
Stuttgart. 
„Platz, Poftmeifter in Friedrichshafen. 
Freiherr von Neitenftein, f. württ. Major und Kammerberr Sr. Majeftät des Königs 
von Württemberg in Stuttgart. 
Herr Sauter, Joſef, Gemeindepfleger in Hiriclatt. 
„»  Scheefer, Revierförfter in Tuttlingen, 
„ Schneiderhan, Lehrer in Friedrichshafen. 
„ Schwarz, Portefeniller in Friedrichshafen. 
»  Sengel, Staatsanwalt in Ravensburg. 
„»  Steenglen, Karl, Apotheler in Tuttlingen. 
„ Steiger, Pfarrer in Brochenzell. 
„Teufel, Rudolf, Fabrilant in Tuttlingen. 
„Teufel, Georg, Kaufmann in Tuttlingen. 
Freiherr von Watter, k. württ. Major und Kammerherr Sr. Majeftät des Königs 
von Württemberg in Stuttgart. 
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2. Ausgetretene Mitglieder 
in Folge Todesfalls, Wegzugs x. 


In Baden. 


Herr Bunkhofer, Seminardireftor, jegt in Ettlingen. 
„  Döhner, Buchhalter in Salem. 
„Fiſchler, Privatier in Stodad F. 
„Flaig, E., Bürgermeifter in Konſtanz. 
„ Heiß, Kreisgerichtsrath in Konſtanz F. 
„  Hinterfich, Kronenwirth in Stodad. 
„»  Saedle, Dr., in Salem. 
„Johns, Privatier in Konftanz T. 
„» Mayer, zum ſchönen Kreuz in Konftanz. 
„ Marquardt, Stabsarzt in Konftanz. 
„ Mehr, Stiftungsverwalter in Konftanz. 
„ Stein, J. Vorftand der Taubftummenanftalt in Meersburg. 
„ Straub, Rechtsanwalt in Stodad. 
„ Wurft, Taubftummenlehrer in Meersburg. 


In Bayern. 
„Geiſt, Ingenieur in Münden . 


In Oeſterreich. 

Herr Bader, Architelt in Wien T. 

„ von Frofhauer, k. k. Statthaltereirath in Wien T. 

„ Grube, Yiterat in Bregenz f. 

„ Hensler, Dr., in Bregenz T. 

„»  Kammerlander, Dr., Advokat in Bregenz 7. 

„» Müller, Dr. Th. praft. Arzt in Bregenz f. 

„Recknagel zum Bäumle bei Bregenz T. 

„ Neichard, Dr., Notar in Bregenz. 

„ Schmid, Otto, Hauptmann in Insbruck. 

»  Weberbed, Jakob, in Bregenz T- 


In der Schweiz. 
„  Brüllmann, Pfarrer in Kreuzlingen. 
„»  Kufter, Apotheler in Rheineck. 
„Reorſchach, Maler in Arbon. 
„ Steigerwald, Hans, in Arbon. 


In Württemberg. 
Herr Alt, Mafhinenwerkftättebefiger in Friedrichshafen. 
„ Bob, Dr. Felix, in Stuttgart. 
„ Fuchs, Emil, in Ravensburg. 
„ Fuchs, Franz, in Ravensburg. 
„Gädbler, Privatier in Ravensburg 
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Herr Haarer, Dr., in Friedrichshafen +. 
„»  Heberle, Arnold, in Biberad. 
„ Held, Meltor in Ravensburg. 
„» Hiller, k. Yandgerihtsrath in Navensburg. 
„» Hummel, Pfarrer in Eſchach 
„Janz, Pfarrer in Moosheim 7. 
„ Köftlin, Dr., Diafonus in Stuttgart 
„ Locher, Markus, in Medenbeuren. 
„ Molitor, Pfarrer in Neulich 7. 
» Neuffer, Julius, Kaufmann in Isny. 
„ Dtto, Direktor in Altshaujen. 
„Rueff, Agent in Friedrihshafen. 
„» Much, Schultheik in Nonnenbach F. 
„ Schäfer sen., Apotheker in Tettnang 7. 
„» Schmalzigaug, Hotelier in Friedrihshafen. 
Schweidard, Karl, in any. 
Sreiferr von Sid, f. württ. Major in Ludwigsburg. 
Herr Sonntag, Kaufmann in Friedrichshafen. 
„» Zorn, zum Yümwen in Veutlicch. 


Im übrigen Deutſchland. 
Herr Bierlinger, Dr. Profeſſor in Bonn. 


Stand der Mitglieder 


am 15. Auguſt 1884. 


Baden . 208 Mitglieder, 
Bayern k ’ 71 Fr 
Belgien . ; 2 ; 1 = 
Elſaß-Lothringen 1 5 
Hohenzollern-PBreußen 8 PR 
Defterreid : h . 84 e 
Rumänien . ; j 1 . 
Sadjen-Eoburg . ; 3 5 
Schweiz j R 83 
Württemberg . 300 u 


Zujammen 760 Dlitglieder. 


Wiederholt wird die 
„Dringende Bitte“ 

an die verehrlihen DBereinsmitglieder geftellt, zur Vermeidung von Mißverftändniffen 

und Portokoften, von Wohnorts- umd dergleihen Henderungen bem Bereins- 

Kaffier Herrn G. Breunlin in Friedrichshafen oder dem betreffenden Vereins» 

pfleger gefl. redtzeitig Kenntniß zu geben. 


Daritellung 


des 


Rechnungs-Ergebniſſes für das Jahr 1883. 


I Einnahme. 
A. Einnahme: Kajjenbejtand am 1. Oktbr. 882°... EEE M 54 


B. Laufendes: 


— 


Eintrittsgelder mit Portorückerſtattung 46 „ 46 „ 
2. Außerordentlihe Beiträge: 
a) Bon Seiner Majeftät dem König Karl von 
Württemberg für Miethzins des Vereins 
fofales in Frievrihshafen pro Lichtmeß ‚6 189. — 
b) von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß— 
herzog von Baden ; A „ 100. — 
ce) von Ihrer Königlichen Hobeit ber Frau 
Großherzogin von Baben ; „25. — 
d) von Seiner Küöniglihen Hoheit dem Cr 
großherzog von Baden . j n MM. — 
= 364 vn Ten 
3. Ordentlide Jahresbeiträge pro 1882, minus Gonrsdifferen; der 
öfterreih. Valuta . P . . i : . z721 „ 70, 
. Erlös aus Vereinsheften ; ; i . i R MH 
. Entree im Bereinslofal . ; i j ; ; . 24, 28, 
. Zinfen aus Rejerve-Eontoe . ; ® - s x i 5 „ 8 "_ 
4854 M 31 2. 


Ta Dt He 
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Il. Ausgabe. 








1. Koften für das 12. Vereinsheft . i ß : 5 . 1579 A 67. 
2. Anſchaffungen: 
a) für Bibliorhef . 2 ; ; . MA 100. 15 
b) für die Sammlung in allen Reſſorts „773. 70 
c) für Inventarſtücke, Conſervirung der Samım- 
lung und der Lokale m. 1436. 12 
2309 „ 97 „ 
3. Buchbinberkoften . ; s ; . 4 ’ „. 0 
4, Miethzins für die Bereinslofale i ; i ; ‚ 188:...57 
5. Koften der Vereinsverfammlung in Stein Rh. . E } 43 „ 30 „ 
6. Drudkoften ıc. i i $ F } ; $ j 12 „51, 
7. Borti, Fradten . i ; ; ; 56 „ 18 „ 
8. Bejondere Ausgaben laut den geprüften Belegen ; i - ___109 u 8. 
4515 I 93 S. 
Vergleichung. 
Einnahmen . ; . } x 1 . j . 4854 M 31. 
Ausgaben . ; ; : ; ; $ i i . BB, Bu 
338 M. 38 . 
Bermögenäftand: Baar in Kaffa ... 338 IE 


Friedrichshafen den 15. September 1883. 
G. Breunlin, Vereinskaſſier. 


Die Nichtigkeit von Ausgaben und Einnahmen beſtätigt nah Prüfung der Belege und 
des Kaffenbeftandes die vom Ausihufje für Kontrole beftiumte Kommifjon. 
Reviſion in Reutin am 16. Juni 1883 und am 21. September 1883. 

Dr. Wöhrnitz. 


Verzeichniß 


der im Jahre 1883 eingegangenen Wechſelſchriften 


Aarau. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons Aargau. Argovia. Jahresberichte dieſer 
Geſellſchaft: Band KU für das Jahr 1882. 

Augsburg. Hiftoriiher Verein für Schwaben und Neuburg. Zeitichrift: Yahr- 
gang IX (1882), Heft 1—3. 

Bamberg. Hifteriiher Verein von Oberfranfen. 44. und 45. Bericht über das 
Beftehen und Wirken diejes Vereines 1881 und 1882. 

Bafel J. Gefellihaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnüßigen. LXI. Neu» 
jahrsblatt: Bajel im Kriege mit Oſtreich 1445-1449 von Aug. Bernoulli. 
Bafel 1883. 

Bafel 1. Hiftorifde und antiquariſche Geſellſchaft. Urkundenbuch der Landidaft 
Bafel, Herausgegeben von Heinrih Boos. 
I. Theil 708-—-1370. Bajel 1881. 
IT. Theil !. Hälfte 1371 — 1449. | Baſel 18833 
13. Theil II. Hälfte 1449 — 1512. J mit den Regiſtern. 

Bayreuth. Hiftorifher Verein für Oberfranken. Archiv für Geſchichte und Alter 
thunstunde von Oberfranken: XV. Band, 2. Heft, 1582. 

Bern. Hiftoriiher Verein des Kantons Bern. Archiv: X1. Band, Heft 1 und 2, 1883 

Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Wheinlande. Jahrbücher 73, 74 und 
75, 1882/83. 

Bremen. Hiſtoriſche Gefellihaft des Künftlervereins. Bremiſches Yahrbud: Band 
XI, 1883. 

Breslau 1. Schlefiihe Gejellihaft für vaterländiihe Kultur. LX. Jahresbericht 
pro 1882. 

Breslau 11. Berein für das Muſeum ſchleſiſcher Altertfümer. Die Martinikirche 
in Breslau und das von Rechenberg'ſche Altarwert in Klitſchdorf (Kreis 
Bunzlau). Feftichrift zu dem 2djährigen Jubiläum des Muſeums ſchleſi— 
ſcher Alterthümer am Feſttage den 12, Januar 1383. Breslau 1883. 

Breslau III. Berein für Geſchichte und Altertum Schlefiens. Zeitfchrift: Bd. XV. 
Seriptores rerum Silesiaecarum, XI. Band. Geſchichtsſchreiber Schlefiens 
des 15. Yahrh. von Dr. Franz Wachter, Iyl. Ardivaffiftent. Breslau 1883, 
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Donaueſchingen. Fürftlih von Fürſtenbergiſches Hauptarchiv. Riezler, Dr. Sig— 
mund, fürſtl. Archivrath, Geſchichte des fürftlihen Hauſes Fürſtenberg 
und feiner Ahnen bis zum Jahre 1509. Mit Abbildungen, Stammtafeln 
und einer hiſtoriſchen Karte der achalmiſchen, urachiſchen, freiburgiihen und 
fürftenbergifhen Yande in Schwaben. 1 Heft Oftav. Tübingen 1883. 

Dresden Königl. Sähfiiher Alterthumsverein. Neues Archiv jür ſächſiſche Ge— 
ihichte und Altertfumskunde, herausgegeben von Dr. Hubert Ermiſch, 
k. Staatsardivar. III. Band, mit Yahresberiht pro 1851—1882. Dres- 
den 1882. 

Frauenfeld. Hiftoriiher Verein des Kantons Thurgau. Thurgauiihe Beiträge: 
Heft 23, 1883. Thurgauiſches Urkundenbuh: Band II, Heft 2, vom 
Jahre 1150 bis zum Jahre 1196. Frauenfeld 1883. 

Freiberg in Sachſen. Freiberger Alterthumsverein. Mittheilungen: 19. Heft 1883. 

Freiburg i. B. I. Gefellihaft für Beförderung der Geſchichts- und Alterthums- 
kunde zc. Zeitihrift: Band VI, Heft 1, 1883. 

Pr II. Breisgauverein „Schau in’s Land“. Blätter für Geihihte und Sagen- 
welt (das Kunſt- und Naturjchöne) insbefondere des Breisgaues an Tag 
gegeben von obigem Vereine. VIT., VIII und IX. Jahrgang, 1880 bis 1882. 

Genf. Institut national Gönevois. Bulletin XXV, 1883. 

Glarus. Hifteriider Verein des Kantons Glarus. Jahrbücher: Heft 20, 1883. 

Graz Hiftoriiher Verein für Steiermarf. Mittheilungen: Heft 31, 1883. Bei— 
träge zur Kunde Steiermärkiiher Geſchichtsquellen: Jahrgang 19, 1883. 
Feſtrede aus Anlaß der 600 jährigen Habsburgfeier der Steiermark, ge 
halten im der Feſtverſammlung des Vereines am 30. Juni 1883 von 
Dr. 3%. Krones, Ritter von Marchland. Graz 1883. 

Gießen. Oberheſſiſcher Verein für Lolalgefhichte. 3. Yahresberiht, Bereinsjahr 
1882/3. 1883. 

Greifswald. Geſellſchaft für Pommer'ſche Geihichte und Alterthumskunde. Nach— 
trag zur Geſchichte des Eiftercienierklofters Eldena und 41.— 44. Yahres- 
bericht. 1885. 

Hamburg DBerein für Hamburgiihe Geſchichte. Mittheilungen: 5. Syahrgang. 
Hamburg 1883. Zeitſchrift: VII. Band, (neue Folge IV. Band,) Heft 4. 
Hamburg 1883. 

Hannover. Hifterifher Verein für Niederſachſen. Zeitihrift: Jahrgang 1882 und 
44. Nahriht des Vereins. Hannover 1884. 

Helfingfors. Berein für Finniſche Altertfumsfunde. Finska fornminnes före- 
ningens Tidskrift. Heft VI. Helfingiffa 1883. 

Heilbronn. Hiſtoriſcher Verein. Bericht aus dem Jahr 1882. Heilbronn 1883. 

Hohenleuben. Voigtländiſcher Altertfumsverein. Jahresberichte 12/4, 16/39 und 
5253. Bariscia, Mitteilungen aus dem Archiv des Vereins. Yieferung 3- 
Yeipzig 1834. 

Ingolſtadt. Hiftoriiher Verein in und für Amgolftadt. Heft 3--8, 1880-83. 

Karlsruhe. Großherzoglich badiſches General-Yandesarchiv. Zeitihrift für die Ge— 
Ihihte des Oberrheins: Band AXXVI, Heft 3 und 4; Band XXXVI, 
Heft 1. 

Kafjel ll. Berein für Naturkunde. Berichte 29/30; 188183. 
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Kiel, Kieler Gejellihaft für Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Geſchichte. Zeitichrift: 
Band XI. Der Fremdenführer im Schleswig - Holfteiniiden Mufeum 
vaterländifcher Alterthümer zu Kiel von Heinr. Handelmann. Stiel 1883. 

Kopenhagen J. Kongelige Danske Videnskabernes Selskabs (l’Acad&mie Royale 
de Copenhague). Oversigt: Jahrgang 1882 Nr. 3, Oktober— Dezember; 
Sahrgang 1883 Nr. 1, Jammar— März; Jahrgang 1883 Nr. 2, März 
bis Mai. 

Mr U. Kongelige Nordiske Oldskrift Selskab (Soeiete Royale des 
Antiquaires du Nord). M&moires: Nouvelle Serie 1881, 1882/. 
Aarboger for Nordisk oldkyndighedog Historie: 1832 Heft 3 und 4, 
1883 Heft 1. Tillaegtil Aarboger: Aargang 1881. 

Leiden. Maatschappij der Nederland’sche Letterkunde: Handelingen en Mede- 
deelingen, Jahrgang 1882. Levensberichten der afgestorvene Mede- 

e leden etc., Beilagen zu den Handelingen Jahrgang 1882, 

Linz; Muſeum Francisco-Barolinum. Beriht Nr. 41 nebft Beitrag, Yief. 35. 

Yübed. Berein für Lübeck'ſche Geſchichte und Alterthumstunde: Berichte über bie 
Sabre 1881 und 1882. Mittheilungen Heft 1—3, 1883. 

Yüttid. NVlInstitut archeologique Liögeois. Bulletins: Tome XVI, fief. 3. 

Yuzern. Hiftoriiher Verein der fünf Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug. Der Geididtsfreund: Band 38, 1883. 

Magdeburg. DBerein für Geſchichte und Altertfumskunde des Herzogthums und 
Erzitifts Magdeburg: Geſchichtsblätter für Stabt und Yand Magdeburg. 
Mittheilungen des Bereins: Jahrgang 17, 1882, Heft 4. Jahrgang 18, 
1883, Heft 1—3. 

Marienwerder. Hiftorifder Verein für den Wegierungsbezirt DMarienwerder. 
Zeitſchrift: Heft 5 (Abth. 1 und 2), 6, 7 und 8, 1882/83. 

Münden I. Hiftorijher Verein von und für Oberbayern, Oberbayerifhes Archiv 
für vaterländiihe Geſchichte: Band 41, 1882 (NB. Band 40, Heft 
2 und 3 fehlt noch). Jahresberichte 44/45. 1881/82. 

A II. Münchener Altertfunmsverein, „die Wartburg,” Zeitichrift für Kunft 
und Kunftgewerbe mit Berüdfihtigung der Neuzeit: X. Yahrgang Nr. 1 
bis 11, 1883. 12 Separatabdrüde des Porträts von Dr. Karl Ritter 
Mayer von Mayerfels + durd die Güte des Herrn Dr. Karl Fürfter. 

Neuburg a/D. Hiſtoriſcher Filialverein. Gollectaneen- Blätter für die Geſchichte 
Bayerns, insbejondere für die Geſchichte der Stadt Neuburg a/D. und 
des chemaligen Herzogtfums Neuburg: Jahrgang 46, 1882. 

Nürnberg. Germanifhes Diufeum. Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters: 
Jahrgang 29, 1882. 

Prag. Berein für Gefhihte der Deutjchen in Böhmen. Mittheilungen: Jahrgang 
XXI, 1883. Jahresberichte 20, 1881/82. 

Regensburg. Hiſtoriſcher Verein von Oberpfalz und Negensburg. Verhandlungen: 

AXXVI. Band, ober der neuen Folge XXVIII. Band, 1882. 

Niga. Geſellſchaft für Geſchichte und Altertfumstunde der Dftjee-Provinzen Ruß— 
lands. Mittheilungen: XIII. Band, Heft 1 und 2, 1881/82. 

Romans. Le Comité de rödaction des Bulletins d’histoire &eelesiastique et 
d’archeologie r&ligieuse des Dioecöses de Valence, Digne, Cap, 
X. 14 
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Grenoble et Viviers. Bulletins: Ann&e II. 5. (11.) Livraison, Mai— 
Juin 1882. Montbeliard 1882. 

Salzburg. Deutjher und öfterreihifher Alpenverein. Zeitihrift: Band XIH, 
Heft 3, 1882; Band XIV, Hefte 1 und 2, 1883. Meittheilungen: 
Band VII, Nr. 10, 1882; Band IX, Nr. 1—10, 1883. 

Schwerin. Berein für medlenburgiihe Gefhihte und Alterthumskunde. Jahrbücher 
und Syahresberihte: 47. Jahrgang, 1882. 

Sigmaringen. Berein für Geſchichte und Altertfumsfunde in Hohenzollern. Mit- 
theilungen: Jahrgang XV, 1. und 2. Heft 1881/82 und XVI, 1882/83. 

Speier. Hiftorifher Verein der Pfalz, Mittheilungen: Jahrgang IX und XI. 

Stade Verein für Gefdichte und Alterthümer der Herzogthümer Bremen und 
Verden und des Yandes Hadeln. Arhiv: Syahrgänge VIII, 1880; IX, 
1882. Das ältefte Stader Stadtbuh von 1286 Heft 1. Stade 1982. 

Stettin. Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertfumsfunde Baltijde 
Studien, 33. Jahrgang, Heft 1 bis 4. 1882. 

Stodholm. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademiens. Anti- 
quarisk Tidskrift for Sverige, VI. Theil, Heft 3; VII. Theil, Heft 1—3. 

Stuttgart I. Würtiembergifher Alterthumsverein. Württembergiihe Vierteljahrs— 
hefte 2 Landesgeſchichte: Jahrgang V, 1882. 

Fr 1. K. Statiſtiſch-topographiſches Bureau. Württembergiihe Jahrbücher: 

Jahrgang 1882, J. und II. Theil und Supplement. 

111. K. Geheimes Haus- und Staatsarchiv. Württembergiſches Urfunden- 

buch: IV. Band von 1241—1252. Stuttgart 1883. 

Ulm ad. Verein für Kunft und Altertfum. Münfterblätter von Friedrich Preſſel: 
3. und 4. Heft, 1883. 

Utredt. Historisch Genootschap, Werken uitgegeven door het Historisch Ge- 
nootschap. Nr. 34 und 35, 1882 und 1883. Bijdragen en Mededee- 
lingen VI. Deel. 

Washington. Smithsonian Institution. Annual Report of the heard of regents 
of the Smithsonian Institution, showing the operations, expenditures, 
and condition of the Institution for the year 1880. Washington 
1881. First annual report of the bureau of Ethnology to the 
secretary of the Smithsonian Institution 1879—80. By J. W. Powell, 
Director. Washington 1881. 

Wernigerode. Harzverein für Gejhichte und Altertfumstunde Zeitihrift: Jahr» 
gänge 15, 1882, 16, 1883, I. Hälfte. Regifter über bie 12 erften Jahr⸗ 
gänge 1868—1879 von Dr. E. Böttger. Wernigerode 1882. 

Wien. Berein für Landeskunde von Niederöfterreih. Blätter, neue Folge, 16. Yahr-- 
gang, 1882. Topographie von Niederöfterreih, II. Band, 10. und 11, Heft, 
1882. Feitichrift zur 600 jährigen Gedenkfeier der Belehnung des Haufes 
Habsburg mit Defterreih. Bon den hiſtoriſchen Bereinen Wiens. Wien 
1882. 

Wiesbaden. Verein für nafjanifhe Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. An— 
nalen: Band XVI, 1882. 

sürzburg. Hiſtoriſcher Berein von Unterfranten und Aſchaffenburg. Ardiv: 
Band XXVI, Heft 1 ımd 2 mit Jahresbericht für 1881. Würzburg 


” 
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1882. Die Geſchichte des Bauernkriegs in Oſtfranken von Magiſter Lorenz 
Fries. 2. Lieferung, 2. Band, 1881. 

Antiquariſche Geſellſchaft. Mittheilungen: Band XXI, Heft 4 Die 
Kirhe von Oberwinterthur uud die Wandgemälde von J. Rudolf Rahn. 
Züri 1883. 

1. Allgemeine geſchichtforſchende Gejellihaft der Schweiz. Jahrbuch für 
Schweizeriihe Gejhichte: VIII. Band, 1883. 

III. Schweizeriſche meteorologifhe Gentralanftalt der naturforſchenden 
Geſellſchaft. Hybrometriihe Beobachtungen für die Gebiete des Nheins, 
Aare, Limmat, Reuß, Rhone und Teſſin. Yahrgang 1883. 


Anmerlung. Für die [hägenswerthen Sendungen der gechrten Hiftorifchen Bereine verbind- 


lichſft danlend, bitten wir um fernere Fortſetzung berjelben und erfuchen, folche 
ven num an an den künftigen Bibliothelar Herrn 


Privatier Beſiler in Friedrichshafen 
zu abreffiren. ; 
Für den Bereinsausſchuß der bisherige Bibliothekar 


Hermann Lanz. 


14, 


Verzeichniß 


der im Jahre 1883 käuflich erworbenen Gegenſtände. 


Bücher, Kupferſtiche, photographiſche Anſichten ꝛc. 


Subſkriptionen: 


Dr. Baumanmn's Geſchichte des Allgäu's, Lieferung 8, 9 und 10. 
Dr. A. Birlingers Alemannia, XI. Jahrgang, Heft 1, 2 und 3. 
H. Meffilommer's Antiqua. 1883, I. Halbjahr Nr. 1—12, II. Halbjahr 
Nr. 1—5 und 9 und 10, 
K. Statiftifh- Topographifhes Bureau: Das Königreih Württemberg, 
Yieferung V und VI. 
Bojjert, Die hiftoriichen Bereine vor dem Tribunal der Wiffenfchaft. Heilbronn 1883. 
Gorreipondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
ſchichte. Jahrgang 1870— 1380. 
Dr. Georg Haag, Die Territorialgefdichte und ihre Berechtigung. Gotha. 
Meittheilungen der Antiquariichen Gejellihait in Zürih: Die keltiſchen Pfahlbauten in 
den Scweizerfeen, 8 Berichte 1861 bis 1579 von Dr. Herd. Keller. 
Desgleihen, Unterjuchungen der Thierrefte aus den Pfahlbauten der Schweiz, von 
Dr. ?. Rütimeyer. 1860. 
Desgleihen, Der Höhlenfund im Keßlerloch bei Thayngen (Kanton Schaffhaujen) von 
Konrad Merd, Reallehrer. 
Dr. 2. Rütimeyer, Die Fauna der Pfahlbauten der Schweiz. 
Derfelbe. Die Beränderungen der Thierwelt in der Schweiz jeit Anweſenheit der 
Menichen. Bafel 1881. 
Sammlung gemeinverftändliher wifjenichaftliher Vorträge: Ueber Hunengräber und 
Pfahlbauten von Prof. Rud. Virchow. Berlin 1866. 
Virchow, Anthropologiihe und prähiftorifhe Forſchungen. 
Mirus (ohne Titel), Ein Wörterbuch. 
Argoli, Ephemerides Astronomiae. Lugduni 1659. 
Alessandro Pascoli Perugino, Jl. Corpo Ilumano. Venedig 1750. 


oa am 
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Caj. Plinij Secundi, Des fürtreffliden hodgelehrten Alten Philoſopht Bücher und 
Schriften von der Natur ꝛc. Aus dem Latein verteutjht von M. Joh. 
Heyden, Eifflender von Dham. Frankfurt 1565. Mit gepreßtem Einband 
von Schweinsleder. 

Unold, Gedichte der Stadt Memmingen im 3Ojährigen Kriege, 2. Heft, von 1634 
bis 48 (ohne Yahrszahl). 

Waenker von Dankenſchweil, Die Geihihte des 6. bad. Infanterie-Regiments 
Nr. 114. Berlin 1882. 

Photographie Anfichten von Hohentwiel, Gebhardsberg, Friedrichshafener Hafenanficht 
mit dem Leuchtthurm, und von Stein a. Rh. 

1 altes Bild in Glas und Rahmen (Aquarell). 

44 bibliſche Kupferftice. 

15 Blätter mit 30 hiftor. Kupferftihen. 

1 Rupferftih, wahre Abbildung der gnadenreihen Mutter Gottes Marine auf dem 
Mariaberg zum Knibos in der Erempten Pfarr ©. Yaurenti des fürftl. 
Hodftifts Kempten. 

1 Heft mit anatomijhen Abbildungen. 

Diverje alte Bilder. 


Münzen ıc. 


Schügendentmünze von Bajel 1844. 

Denfmünze vom Kölner Dom. 

Broncemünze. (Altrömiſch; Kaifer Auguftus.) 

Partie Silberbracteaten, in Tuttlingen bei Kellergrabungen gefunden. 


Jetons. 


— — u — 


Archäologiſche Gegenſtände. 


bemaltes Milchglas. 
goldene Radhaube. 
alte Bauernſammtweſte mit ſilbernen Knöpfen. 
Partie Topfſcherben (Henkeltöpfe) und Thierüberreſte, aus Sipplingen ſtammend. 
eiſernes Schwert (Spata), 
do, (Seramafag), 
eifernes Beil, Wurfbeil, 
eijerne Pfeilfpige, 
diverje eijerne Gegenſtände, 
Broncegegenftand, 
Schweizer Orbonanz-Rarabiner, mit Feuerfteinfchloß, in geprektem Lederfutteraf. 
zweiläufiges gezogenes Piftol mit gefhnigtem eingelegtem Kolben, mit Gravirarbeit 
und Feuerſchloß. 
Kanonenkugel, gefunden beim Siesgraben am See beim Kronengarten in Friedrids- 
bafen. 
3 feidene Halstücher mit Franzen und Spigen (Allgäuer Tradt). 
2 jeidene geftidte Mieder (Allgäuer Tradt). 





in Tuttlingen bei Rellergrabungen gefunden. 


— u fen — 


— 
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Naturalien. 


1 Falten. 
1 Petrefact (Ammonshorn). 


Inventarſtücke. 


2 Glasſchränke für die Pfahlbautenſammlung. 

2 Heine Glaspfeilerſchränkchen für diverje prähiſtoriſche Gegenſtände. 

1 Glasſchrank für die in Oberſchwaben von Dr. Miller gefammelten altrömifhen Funde. 
1 Büchergeftell in die Bibliothek. 


Verzeichniß 
der von Mitgliedern dem Vereine im Jahre 1883 gewidmeten 
Geſchenke. 


Bücher, Schriften ꝛc. 
Bon Herrn Dr. C. F. Traſchel in Lauſanne: 

Traſchel, Ueberſicht der Münzen und Medaillen der Reichsſtadt Lindau. Separat- 

abdruck aus dem XIV. Bande der Numismatiſchen Zeitſchrift 1882. 
Bon Herrn Pfarrer C. U. Busl in Ratzenried: 

Zur Geſchichte des Prämonjtratenfer » Klofters und der Kirche Weißenau von 
Pfarrer Busl. 

Bon Herrn Dr. Earl Ehrle iu Jsny: 

Ehrle, Ueber die Geihihte der Geiumdheitspflege im Altertfum. Ein populärer 
Vortrag, gehalten bei der Vereinsverfanmlung der Aerzte Oberihwabens 
in Aulenborf. 

Bon Herrn Dr. Hettner in Trier: 
Weſtdeutſche Mujeographie über das Jahr 1882. 
Bon Herrn Oberförfter Frank in Shuijenriep: 

1 Eorrejpondenzblatt der Deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft: Die Pfahlbau- 

ftation Olzreuthe. Mit 2 photographiichen Abbildungen. 
Bon Herrin Otto Mayer-Finsler in St. Gallen: 

Nihter, Neue Quell dei alten unerihöfliben Gnadenbach / entiprungen zu 

Maria Steinbach. 1740. 
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Vom mwohllööliden Stadtrathe Radolfszell: 
von Wech, Das Archiv der Stadt Radolfszell. Karlsrufe 1883. 
Bon Herrn X. Allgeyer in Kempten: 
Allgeyer, Die Münfterfirhe zu St. Nikolaus in Ueberlingen, mit 3 Tafeln in 
Steindruck. Wiesbaden 1879. 
Von Herrn Obermedizinalratd Dr. von Hölder in Stuttgart: 
Die Skelette des römiſchen Begräbnißplages in Regensburg. 
Bon Herren Dr. Körfter n Münden: 
12 Yidhtörudbilder „Porträt des F Dr. Karl Nitter Maver von Mayerfels auf 
Alt⸗Meersburg.“ 


Münzen ꝛc. 


Von Herru X. Bauer in Konſtanz dem Verein als Geſchenk übergeben bei Anlaß 

ver 14. Sahresverfammlung in Stein a. Rh.: 

Gypsabgüſſe in prachtvoller Ausführung (je in Avers und Nevers) von Kon— 
ftanzer Münzen. 

Städtiſche Münzen, 5 Gartons mit 148 Stüd. 

Perjonalmünzen und Stiftungsmedaillen, 1 Garton mit 12 Stüd. 

Biſchöfliche Münzen. Bracteaten vom 11.13. Jahrhundert, 1 Carton 
mit 30 Stüd. 

Münzen von 1496—1689, 1 Garton mit 16 Stüd, 

Münzen von 1694— 1704, 1 Garten mit 6 Stüd nebft 2 Stüd vom 15. und 
16. Jahrhundert von Reichenau. 

Münzen von 1726—37, 1 Carton mit 3 Stüd. 

Münzen von 1740, 1 Garton mit 12 Stüd, 

Münzen von 1750— 75, 1 Earton mit 20 Stüd, 

Hus-Medaillen, 1 Carton mit 18 Stüd. 

Bon Herrn Wilhelm Mayer's Metall-Brägeanftalt in Stuttgart: 

1 ſilberne Denkmünze zur Enthüllungsfeier des Nationaldentmals auf dem Nieder- 
wald 1883. 

1 desgleihen zur 400 jährigen Geburtstagsfeier Dr. Martin Luthers am 10. No- 
veınber 1883. 


Archäologiſches. 


Bon Herrn Oberförſter Frank in Schuſſenried: 
Pfahlbautenwaizen aus den Pfahlbauſtationen in Schuſſenried. 
Don Herrn Rup. Leuthi zum 3 König in Friedrichshafen: 
1 Wallbüchſenkugel, gefunden beim ZTiefergraben des Kellers im 3 König 


Naturalien. 


Bon Herrn Hofgärtner Ammon in Friedrichshafen: 

1 wilde Ente (Schellente), Clangula glaueien (Anas clangula). 
Bon Herrn Hoflieferant Werner in Friedrichshafen: 

1 Eisvogel, Alcedo ispida (männlich). 

I Falke. 
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Bon Heren Ya Nicca, Fyabrilant in Langenargen: 
1 Baumfalfe, falco subbuteo. 
Bon Herrn Hüni & Eo., Fabrikanten in Friedrichshafen: 
16 Schidhtenproben, gewonnen bei artefiichen Bohrverſuchen bei ihrer Fabrik an 
der Tettnanger Landſtraße. 


Anmerkung: 


Den verehrlihen Spendern obiger Geſchenle wird hiemit im Namen des Bereins 
ber verbindlichfte Danf ansgefproden und Hier niedergelegt; zugleich ergeht an 
fänmtliche geehrte Mitglieder des Vereins die freundliche Bitte, Diefelben möchten 
aud ferner mit ihren ſchätzbaren Gaben fortfahren und den Gonfervator berfelben 
in feinem Beftreben unterftüben, vie Bibliothef und die Sammlungen möglihft zu 
vervollftändigen. 

Die letzteren haben fih zwar in den lebten Jahren mwejentlih vermehrt, 
doch find fie no immer fehr Tüdenhaft und noch fehr weit davon entfernt, ein 
vollſtändiges Repertorium der Bodenfeeliteratur, refp. ein einigermaßen vollftän- 
digeö Bild der vergangenen Zeiten des Bodenſee's und feiner Umgebung zu bieten. 
Sollten alfo 3. B. Bücher und Schriften, welche die politifche, Kirchliche und Kultur- 
geſchichte, die geſchichtliche Geographie und Topographie, die Biographie, die 
Archäologie und Anthropologie, die Genealogie, Heralvid, Sphragiftit und Numis- 
matif, die Noturgefchichte ꝛe. der Bodenfeegegend behandeln, oder auch ältere An» 
fiten und Pläne von am Bodenfee und feinen Umgebungen gelegenen Städten und 
Dörfern, Schlöfiern, Burgen und Burgruinen, Siegel und Siegelabdrüde, Wappen- 
biſder, Münzen und Medaillen, alte intereffante Urkunden und Handſchriften, 
Keidungsftüde alter Trachten, altmodifhe Hausgeräthe, alte KHunftgegenftände ans 
unfern Gegenden, mamentlih aber Fundgegenftände aus Grabhügeln, rbmiſchen 
Nicderlaffungen, Pfahldauten und Höhlen — im Befite von Mitgliedern des Ver— 
eines fein, fo würden fich dieſelben um den Verein fehr verdient machen, wenn fie 
diefe Gegenftände, die möglicyenweife eine empfindliche Füde in unjern Sammlungen 
ausfüllen lönnen, dem Bereine zulommen laffen wollten; wie derfelbe auch ſtets für 
jede Mittheilung am den Euftos des Vereins, wer ſolche Gegenſtände befitt, oder wo 
etwas Merkwirdiges gefunden wurde, dankbar fein wird, um eventuell die möglicher» 
weile für uns fehr wichtigen Gegenſtände für unfer Muſeum erwerben zu können. 

Diejenigen verehrlichen Dlitglieder, melde Gegenflände aus der Bibliothel 
leihweiſe beziehen wollen, werden dringend erfucht, bei Beftellung ſtets eine 
Onittung beilegen zu wollen, worauf fie vann das Gewünſchte, wenn es nicht anders- 
wohin ausgeliehen ift, ungefäumt zugefandt erhalten werben. Um eine allgemeinere 
und beqguemere Venützung Der immerhin fhon ziemlich angewadgfenen Bibliothef 
zu ermögliden, wird im nädften Hefte ein ausführliger Katalog berjelben 
folgen. 


Sermann Lanz, Cuflos. 


Arkunden · Verzeichniß 


Stadt-Ardjives um des Muſeums zu Bregenz. 





Zuſammengeſtellt 
von 


J. ©. Hummel, ref. Pfarrer in Bregenz. 





1139, Romae 5 Idus Aprilis (9. April). (M.)*) 
Innocentius II, römifher Pabft, verleihet bem Klofter Mehrerau Shut 
und Schirm in feinen Rechten und feinen jegigen und künftigen Befigungen. 
Driginal-Bergament-Urkunde mit Blei⸗Sigill des Pabſtes. 


1172, Berthold, Biſchof v. Konftanz, fpricht während feiner Anmwejenheit in monasterio 
prigantino bie nörblih von der Pfarrlirhe zu Bregenz gelegene Sapelle bes 
hl. Nitlaus dem Ortspfarrer Gebhard ab, und dem genannten Klofter bezüglich 
der Verleihung und des Zehnten für immer zu. 

As Zeugen find angeführt: Archidiakon Herrmann, Friedrich v. Indingen, 
Wernder v. Lindowe, Waldunus v. Mangen, Rudolf v. Torburron (Dornbirn) 
und der Abt von Eruzeline (Kreuzlingen). 

Drig.-Berg.-Urkunde. Angebängt ift das Biſchöfl. Sigill. (M.) 


1226, dat. apud Wineg (Weingarten?) 8 Idus Novembris Ind. XIV (6. Rov.). (St.)*) 

Hainricus (VII), Dei gra. Romanorum rex, semper aug., ſpricht bie 
Praebende (Pfründe in Bregenz) und die Kapelle in Wolfurt dem Prämonftra- 
tenjer-Klofter S. Petri in Augia mit alfen Hechten zu. — Copie. 

Zeugen: Haynricus Eps. de Aystetten (?), Ludowicus dux Bavariae, 
Hartmannus comes de Dilingen, Werinherus comes de Chiburg, Manegol- 
dus comes de Nellenburch, Ludovicus comes de Castello, Hainricus de 
Nisen, Fridericus de Truheldingen, Heberhardus dapifer de Walpurg, Con- 
radus & Heberhardus pincernae de Winterstetten, Burkhardus de Hehenburg, 
Burkhardus & Waltherus de Hohenwelse, Rudolfus & Burkhardus de Rains- 
perg, Rudolfus de Arbona, Fridericus de Bogarta (Baumgarten?), Heber- 
hardus de Frouehoven, Heberhardus & Bertholdus de Limbach. 


) (M) bedeutet, daß die betr. Urkunde im Mufeum, (St), daß fie fih im Stadt-Archive befinde. 
e a 


1227, Konftanzg anno. (M.) 
Konrad, Bifhof v. Konftanz, verleihet die Präbende in Bregenz für immer 
an das Klofter Mehrerau. 
Drig.-Perg.-Urkunde. Sigille fehlen. 


1228, Reatae 6 Cal. Maii (26. April). (St.) 
Gregorius IX, Pabſt, ertheilt die Präbende in Bregenz für immer an 
das Klofter der Prämonftratenfer in Augia 8. Petri, ebenjo die Kapelle in 
Wolfurt. — Eopie. 


1231, Lateranii 6 Cal. Februarii (27. Janner). (M.) 
Gregorius IX, Babjt, beftätigt die Privilegien des Kloſters Mefterau im 
Allgemeinen. 
Drig.-Perg.-Urkunde mit dem Bleifigill des Pabftes. 


1232, apud Civitatem (Cividale in Friaul?) 1 Maii. ($t.) 

Fridericus (IT), Dei gra. Rom. Imptr, semper aug., Jherusalem & Si- 
ciliae rex, verleiht dem Coenobium $. Petri in Augia die Präbende in Bregenz, 
deren Patronatsreht ihm zuftehe, und die er einjt dem Minifterialen Burdhard 
de Ninede verliehen und das Coenobium um 50 Mark löste. 

Zeugen: Albertus Saxoniae, Otho Meraniae & Bernhardus Karinthiae 
duces, Bertholdus patriarcha Aquileiensis, Sifrid Eps. Mogunt., Eberhardus 
Archieps. Salisburg., Eggebert Ep. Bamberg., Sifrid Ep. Ratisbon., Con- 
radus Abbas 8. Galli. — Eopie. 


1246, Lugduni 14 Cal. Junii (19. Mai). (St.) 
Innocentius (IV), Pabft, ertheilt der Mehrerau die Erlaubniß, das Ein- 
fommen der Präbende in Bregenz zu einer Infirmaria für Ordensbrüder auf 
Fürbitte der Gräfin Glementine v. Sanagans, einer Berwandten ber Grafen 
v. Kyburg, zu verwenden. — Gopie. 


1246, Lugdunij 2. Juni. (M.) 

Derjelde Pabft beftätiget, wie ſchon früher Pabft Gregorius IX, bie 

Privilegien der Mehrerau im Allgemeinen. 
Drig.-Perg.-Urt. mit päbſtlichem Sigill. 
1248, Lugdunii 2. Auguſt. (M.) 

Bulle des Pabſtes Innocenz IV an den Abt v. Fabaria (Pfeffers), worin 
er das traurige Schidfal der Mehrerau bedauert, bie dur die Anhänger Ron- 
rads IV, eines Sohnes Fridrich II, des quondam imperatoris, (einftigen, nun vom 
Pabfte abgeſetzten Kaijers,) dur Raub, Brand und andere Unbilden jehr ſchwer 
gelitten, und die er barum und auf Fürſprache der Gräfin v. Hohenberg, Schweiter 
des jüngern Grafen v. Kyburg, mit neuen Privilegien zu tröften ſucht. 

Orig.Perg.⸗Urk. mit päbſil. Sigill. 
1248, Lugdunii 2. Auguſt. (M.) 

Eine der vorftehenden ganz gleich lautende Bulle desfelben Pabftes, aber 

direft an Abt und Convent monasterii de Prigantia gerichtet. 
Orig.⸗Perg.⸗Urk. mit päbſtl. Sigill. 


— — 


1249, Lugdunli 6 Cal. Junii (27. Mai). (M.) 


Innocentius IV, Pabſt, erläßt an Abt und Eonvent von Mehrerau eine 
Bulle, worin er ihnen troß des Synterdiftes, das damals über ganz Deutſchland 
verhängt war, erlaubt, die officia divina in ihrem Kloſter zu celebriven, jedoch 
nur bei gefhloffenen Thüren, ohne Geläute, mit leifer Stimme und Ausfhluß 
alfer mit Excommunion ober Interdict Behafteten. 

Drig.-Perg.-Urt. mit päbſtl. Sigill. 


1251, Konftanz (M) und (St). Ind. IX. 

Eberhard, Biſchof von Konftanz, gibt feine Zuftimmung zur Bulle bes 
Pabftes Innocentius IV vom 19. Mai 1246, welde die Präbende in Bregenz 
dem Klofter Mehrerau zutheilt, um durch das Erträgniß derſelben eine Infirmaria 
für Orbensbrüber zu unterftügen. — Copieen. 

Zeugen find genannt: Conradus praepositus, Berthold Decanus Con- 
stanc., Walther 8. Stephani & Luithold episcopalis Ecelesiae praepositi, 
Herrmann de Scafusa, Egilolf de Valkenstain, Rudolf de Hasinwiler, Walter 
de Ramestain, Haynric de Straze, Haynricus de Clingenberg, Boldeberth 
de Anewiler, Magister Walcone, Rupert de Tannenfelse, Magister Albert 
de Pfine Canonici Constancienses. 


1253, Fogiae (Foggia in Apulien?), 12. April Ind. XI. (St.) 

Conradus, Dei gra. Romanorum in Regem electus, semp. Aug., Jeru- 
salem & Siciliae rex (IV), zeigt dem Grafen v. Montfort an, daß er auf Bitte 
des Abtes Herrmann in Augia S. Petri apud Ravenspurch und bes Konrad von 
Winterftetten in Überlingen dem genannten Kloſter die Präbende in Bregenz, 
wie ſchon feine Vorfahren gethan, übergeben babe, und befiehlt ihm, das Klofter 
in diefem jeinem Befite auf feine Weife zu behelligen. — Copie. 


1255, Constanz 5 Cal. Aprilis (28. März). (St.) 
Petrus $. Georgü ad velum aureum Diaconus Cardinalis, Sedis Apost, 
Legatus, ertheilt die vorftehende Pfründe ebenfalls dem Klofter bei Ravensburg 
und fügt noch bei: die Kapelle der 5. 5. Ehrijtina und Marzella in Wolfurt 
mit allem Zubehör. 
Ein Vidimus, ausgeftellt von Heinrich Abt v. Soret am 3. Febr. 1484. 


1258, Janh, am nächſten Sonntag nah S. Georg (27. April). (M.) 

Fridrich der Roth von Zwingenburg und fin Wirthin vrow Abelheit 
ſchenlen an Mehrerau ein Gut, Baifet in dem Brettimege, ein Gut, haifet zu 
Burswanden, ein Gut und Vogteirecht zu Rötenbach, und ein Scheffel Haber 
Gilt, und ein Gut, haiſet zu Höhiſt enthald rinis (Rheines). 

Orig.Perg.Urk. mit einem fehr beſchädigten Sigil. 


1260, Mense Martii, Ind. IIL. (M.) 

Walterus miles & Marschalchus de Montfort gibt die Güter Chanalbach 
und Yibinftain, die er Iehenweife von den Grafen v. Montfort und Werdenberg 
bejaß, an diejelben unter der Bedingung zurüd, daß die Grafen fie für ewig 
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art das monasterium prygantinum ‚mit allen Rechten ſchenken, was auch durch 
gegenwärtige Urkunde geſchah, und zwar durch Graf Rudolf v. Montfort. 
Zeugen: Wilhelm miles de Stainah, Burkardus miles de Amidis 
(Ems), Herdegin und Guthalm fratres & milites de Prygancia, Cuno de 
Sateinis, Werner de Lochin, Heller Dietrid minister de Prygancia, und 
Heinrih minister de Liutrah. 
Orig.Perg.Url. mit 2 verhülten und einem ofjenen Sigill. Letzteres zeigt ein 
galoppirendes Pferd, deffen Neiter die Fahne von Montfort am Speere und am Schilde 


trägt.” Neben dem Pferde rennt eim ſchönes Windfpiel. Umfchrift: Rudolphus comes de 
Montfort. 


1261, Viterbii, 10 Cal. Decembris (22. November). (M.) 
Pabſt Urban TV beftätigt die Rechte, Befigungen, Einkommen und Zehnten 
bes Kloſters Mebrerau. 
Drig.-Perg.-Urd. mit päbſtlichem Sigill. 


1285, Constane., 12 Cal. Augusti (21. Juli). ($t.) 
Rudolph, Biſchof von Konftanz (Graf v. Habsburg, Brubersfohn bes 
Kaifers Rudolph I), beftätigt die Bergabung der Pfarrfiche zu Bregenz an die 
Mehrerauiſche Infirmaria, befonders da diefe Pfarre durh den Tod Fridrichs 
v. Montfort, des quondam ejusdem Ecclesiae rectoris vacaret, — wie fie 
ihon fein Vorfahr Biihof Eberhard vergabt Hatte. — Copie. 


1286, Bregantiae, Nonis Aprilis (5. April). (M.) 
Ulrieus comes de Montfort ſchenkt dem Abt Rudolph und Convent zu 
Mehrerau ein jährlihes Erträgniß von 20 Mark reinen Silbers. 
DOrig.-Perg.-Urkunde. Sigille fehlen. 


1288, Schar, am S. Walpurgiötage (1. Mai). (M.) 
Hugo, Graf v. Montfort, ſchenkt der Mehrerau den Leibeigenen Eunratten, 
Hainrichs Sun, genannt den eben. 
Drig.»Berg.-Urkunde mit des Grafen Sigill. 


1290, Bregenz, am Montag vor S. Andrendtag (27. Nov.). (M.) 
Rudolph, Graf v. Montfort, verkauft an bie Mehreran das Gut Röben 
bei Altungesried um 22 Mark Silber Coftanzer Gelds, und ein Malter Haber. 
Orig.»-Perg.-Urkunde mit verhülltem Sigill. 


1293, Obere Stabt Prigantii, Cal. Maii (1. Mai). (M.) 
Rudolf, Graf v. Montfort, beſchenlt die Mehrerau mit dem Gute Gözwin 
zu Lochen. 
Org.Perg⸗Url. mit des Grafen Sigill. 
1293, Indietio VI. (M.) 
Goswin v. Lohen ſcheult mit Zuſtimmung feiner Schweftern Hiltrudis und 
Adelaid die Curia Hoven vor der laufe dem Klofter Minderau bei Navens- 
burg unter Vermittlung des Grafen Rudolf v. Montfort. 
Orig.Perg.Urk. mit Sigillen der Minifterialen Cunz und Gebhard v. Halbenburg. 
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1294, Feldtirch, 6 Cal. Julii (26. Juni). (M.) 
Graf Rudolf v. Montfort gibt an Mehrerau 20 Mannsmahd in Büchi— 
brunne und 2 Mannsmahd in Ralls. 
Drig.-Perg. Urt. Sigill des Grafen. 


1295, Statt Lindowe, am Samſtag nah) St. Clemens des Pabſtes (26. Rov.). (M.) 
Walther, genannt Argny, und feine Söhne Friedrich und Heinrih em- 
pfangen von Mehrerau das Gut zu Adelgundis gegen jährl. Zins von 10 Scdil- 
ling Eoft. Münz, und 5 Schilling Tobfallsgebühr. 
Orig. Perg.-Urt. Sigi des Heinrih von Niedegge, Lanbrichter des rüm. Königs, 


1298, Konftanz, 7 Id. Maii (9. Mai). (M.) 
Johaun v. Baldhofen cedirt an Klofter Mebrerau ein Meines Gut zu 
Baldhofen. 
DOrig.-Berg.-Urt. Sigille fehlen. 


1299, Klofter zu Bregenz, am Walpurgiätage (1. Mai). (M.) 

Gunthalm von Schwarzenhorn und fein Sohn Johann, beide Ritter, ver- 
faufen eine Wiefe zu Nieden bei Bregenz an die Mehrerau um 10 Mark und 
einen Vierdunk löthigen Silbers, Coft. Gewichtes. 

Zeugen: Rudolf v. Ems, Ritter, und feine 3 Söhne Walther, Goswin 
und Hans, Kobolenz Schreiber, Hans Bäggin Bürger von Bregenz. 

Orig.-Berg.- Urt. Sigille fehlen. 


1302, Gonftanz, 15 Cal. Sept. (18. Auguft). (M.) 
Die bifhöflihe Eurie zu Konſtanz entjheidet in einem Streite, der fi 
zwifhen dem Witter Rudolf von Stainah und der Mehrerau wegen einigen 
Gütern in Höchſt erhoben, zu Gunften des Klofters. 


1303, Lindau, an S. Thomadabend (20. Dez.). (M.) 
Ulrih der Schreiber und Michael Schönau, Bürger von Lindau, verkaufen 
an die Mehrerau eine Bogtei zu Staufen im Lüblacherthale um 75 Pfund 
Haller. Copie. 


1307, dat. 5. November. (M.) 

H. Madelint, Bürger zu Marfvorf, ſchenlt an das Gotteshaus 8. Petri 
bei Bregenz die ſchon vorhandenen und noch zu erzielenden Kinder ber ihm leib- 
eigenen Eheleute H. Wiedemann und Elifabetha. 

Zeugen: Ulrih v. Sedingen und C. Wiedemann. 

DOrig.-Berg.- Urt. Sigill des Ulrich v. Markorf. 


1314, Lindau, am Sumftag nah S. Martin (16. Rov.). (M.) 
Heinrich Etih v. Wolmug verkauft an das Gotzhus in ber Ame zu 
Bregentz ben Johannſen Zwidlin und den Hainrih Gieran als Peibeigene um 
2 Pfund Pfenning. 


Drig.-Perg.-Urt, Eigille des Etich, des H. von Haimenhofen und des H. Gerung 
von Rranzegge. 
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1315, Auszüge (2 Stüde) aus alten Urkunden der Jahre 1315 und 1355, betreffend bie 
Theilung der Herrſchaften Bludenz und Sonnenberg zwifhen den Grafen Albrecht 
und Hartmann v. Werdendberg und dem Gotteshaus S. Peter bei Bludenz, 
weldes fon 1286 ein Frauenkloſter geweſen ſey. (St.) 


1320, Prigantiae, pridie Id. Martii (14. Marz). (M.) 
Hugo comes de Prigantia ſchenkt zur Vergebung feiner Sünden an die 
Mehrerau eine Hube zu Rutmans bei Andelsbuch nebft der dortigen Curazie. 
Drig.-Perg.- Urt. Sigille bis auf eines verloren. 


1320, Bregenz im Slofter, am Martindtag (11. Nob.). (M.) 
Hug, Graf von Bregenz, empfängt von Mehrerau ein Gut zu Gifingen 
und gibt dafür eine Hub zum Buchen bei Andelsbuch. 
Drig.-Berg.-Urt, mit Sigill bes Grafen. 


1321, Bregenz, 4 Id. Martii (12. Mar). (M.) 
Der Borftehende ftiftet eine täglihe Meffe auf den Altar S. Joannis Ev. 
in Mebrerau und gibt dafür einen Hof zu Hard mit Aeder, Waiden, Wieſen, 
Waldungen und allen dazu gehörenden Rechten, damit ihm, feinen Vorfahren und 
allen Abgeftorbenen die Sünden vergeben werden. 
DOrig.-Perg.-Urt. Sigille fehlen. 


1324, Bregenz, im Februar. (M.) 
Derfelbe übergibt die Präbende in Bregenz mit Zehnten und Einkommen 
an ben Abt uud Convent zu Mehrerau. 
Drig.»-Berg.-Url. Sigill des Grafen und der Curia office. Constantiensis. 


1324, Bregenz, am Bantaleondtag (27. Juli). (M.) 
Ulrich Nitter v. Montfort verkauft an Ulrich Ritter v. Ampg die Alpen 
Meilen und Alpigel (Hohe Kugel) um 32 Pfund Pfg. Eoftenzer Münze. 
DOrig,-Perg.-Urt. mit Sigill des Ritter v. Montfort. ') 


1326, Dienflag nad S. Mihaeldtag (30. September). (M.) 
Dotations- und Gründungs-Urkunde der älteften Seelforgsftation in Alber- 
ſchwende in der ©. Leonhartskapelle. (Hatte bisher zu Egg gehört.) — Eopie. 


1327, ganz auf Pergament geſchrieben. (St.) 
Urbar für das 5. 3 König-Benefizium mit DVerzeihniß der Güter und 
Rapitalien, welche Graf Hugo v. Bregenz in Übereinftimmung mit feiner Gemahlin 
an dasjelbe vergabte. 
Eine fpätere Note des Urbars datirt von Bregenz 1. Dez. 1579. 


1) Durch die Wappen unterſchieden fi die Ritter v. Montfort fomohl von den Grafen v. Mont- 
fort, deren Dienftleute fie waren, ald auch von den Marichällen v. Montfort, deren Wappen fih nur no 
in einer Urtunde des Stadtardhiveß zu Feldkirch dat. Feldkirch den 1. Nov. 1381 befindet. Sie waren eben- 
falls Dienflleute der Grafen v. Montfort. 


— — 


1328, Kloſter Mehrerau, 14. Jänner. (M.) 

Rudolf, Biſchof von Konftanz, beftätiget die vom Grafen Hugo v. Bregenz 
zu Staufen gegründete und dotirte Collegiat- Kirche und beftimmt die Art, wie 
es mit der Wahl der Canonici gehalten werden foll. 

Drig.-Perg.-Url. Sigille des Grafen und des Biſchofs. 


1330, Wormt, am Dienftag vor Pfingften (22. Mai). (St.) 
Kaifer Ludwig IV, der Baier, ertheilt dem Grafen Hug v. Bregenz das 
Recht, in Bregenz einen fo begünftigten Wochenmarkt, wie andere Städte bes 
Reiches, alle Montage zu halten. 
Orig.⸗Perg.⸗Urk. Sigill fehlt. 


1331, Bononiae, 4 Id. Martii (12. März). (St.) 
Bulle des Pabftes Johannes XXII zu Gunften der Augia minor (bei 
Ravensburg) unter dem Abte Perung, betreffend die Pfarrfirden von Vinedorf, 
Iſenbach, Aeſchah, Gaylnhofen, Cella 8. Christinae, die Hälfte der Präbende in 
Bregenz und die Kapelle in Monſtellar, Konſtanzer Diözeſe. — Copie. 


1333, Münden, an S. Paul⸗Abend (24. Jänner). (M.) 
Kaifer Ludwig IV verleift dem veften Mann Ulrich v. Ems die Erlaubniß, 
den Vorhof zu Ems nad Belieben zu vergrößern und mit Wällen, Gräben :c. 
zu befeftigen. — Copie. 


1333, Bregenz, am S. Markustag (25. April). (M.) 
Die Brüder Surien vertaufgen einen Garten zu Hiltisweiler gegen einen 
dortigen Ader der Mebrerau. 
DOrig.-Perg.-Urt. Sigill fehr beſchädigt. 


1337, Augsburg, am 5. Sreuztag (14. September). (M.) 
Kaifer Ludwig IV verleiht den Leuten auf der Leutlicher Haide einen 
Freibrief, beftätigt durch König Wenzel von Deutſchland und Böhmen an S. Gal- 
lenabend (15. Dit.) 1347 zu Nürnberg; ferner von dem röm. König Sigmund 
zu Konftanz am Donnerftag vor dem Palmtag (21. März) 1415, und endlich 
von Marimilien, König von Deutfhland und Ungarn, dat. Sempten am 
18. April 1494. — Alte Copie. 


1338, Bregenz in dem Klaſter, an S. Benebiftötag (21. März). (M.) 

Graf Hug v. Bregenz gibt an die Mehrerau den Hof vor der Klus, Klufen 
genannt, den Hof uf dem Staine und die Mühle zum Staine, damit der Abt 
jährlich und für ewig am Charfreitag 12 neue gute Röcke aus grauem Tuch an 
12 arme Menfhen, es figent Mann oder Wip, austheile. 

Drig-Perg.-Urt. Sigille verloren. 


1339, Montag nad ©. Görgentag (26. April). (M.) 

Wechſelbrief betreffend 2 leibeigene Perfonen, nemlih die Mechtild Köffin 
gegen die Adelheid Schöttin, getaufcht zwifchen der Mehrerau und dem Vogt zu 
Stiefenhofen. 

Drig.-Perg.-Urk. mit 2 Sigillen. 
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1339, Beltilch in der ſtatt, an ©. Luzientag (13. Dez.). (M.) 
Ritter Hugo v. Toſters beſcheinet, daß der erbar Ritter Ulrich v. Emtz 
von ihm Lüt und Güter, zu Altenſtadt gelegen, eingelöst bat. 
Orig.-Berg.-Url. mit Sigi, Eine feltene Urkunde dieſes alten Geſchlechtes. 


1343, am Stefandtag (26. Dez.). (M.) 
Ludwig v. Schönftein verkauft die Adelheid v. Anrütti, Ehewirthin des 
Johann Laintoblers, und ihre Kinder für 3 Pfund Pfg. an die Mehrerau. 
Orig.-Berg.elirt. mit Schönfteind Sigill. 


1344, Lindow, an ©. Agnefentag (21. Jänner). (M.) 

Herr Berchtold v. Ehriftenshofen, gewefener Kaplan des neuen Altars in 
der Pfarrlirhe zu Bregenz, den weiland Graf Hugo v. Bregenz geftiftet Hatte, 
gibt an denjelben Altar den Hof zu Wolfartsberg. Da diefer jedoch Mannslehen 
ber Edlen v. Wolfurt war, fo entſagen der Ritter dv. Wolfurt und Konrad feines 
verftorbenen Bruders Burkhard Sohn v. Wolfurt zu Gunften zu Altars aller 
ihrer Rechte als Befiger des Mannlehens. 

Drig-Perg.-Urt. Sigill des Ritters v. Wolfurt. 


1344, Bregenz im Kloſter, Ende der Ofterwode (10. April). 
Bertrag zwifhen Abt und Gonvent zu Mehrerau, daß die Malzeiten am 
Frohnleichnahms⸗, Oftern- und Pfingftfefte aufgebeffert werden 
Drig.-Perg.-Urt. Sigille abgerifien. 


1345, Isnh, am Zindtag vor S. KHathrinentag (22. Rob.). (M.) 
Johann der Mönch von Hohentank verkauft 2 Güter zu Engelhers an 
das Gotteshaus zu Isny. 
DOrig-Perg-Urt. Sigille fehlen. 


1346, Beltlird, am Montag nad eingendem Aug. (7. Aug.). (St.) 
Die Gebrüder Haug und Rudolf Grafen v. Montfort erklären, daß Feld⸗ 
fich niemals Haft oder Pfand für diefe feine Herren fein dürfe. — Eopie. 


1347, Torrenbüren, Suntag vor N. $. Tag zur Erndte (12. Auguſt). (M.) 
Heinrich Löchli von Dornbirn verkauft feinen Weingarten zu Stainibadh 
um 5 Sceffel Korns guten Habers an die Mehrerau. 
Drig.-Perg.-Urf. mit Lochli's Sigill. 


1349, Konfanz, am Freitag nah S. Mathind Ay. (27. Febr.) (St.) 
Ereommunication, verhängt über Bregenz wegen Anhänglichkeit an Kaifer 
Ludwig den Baier, wird durch Biſchof Ulrih von Konſtanz als päbftl. Deputat 
in etwas gemilbert. 
Drig.-Berg.-Urt. mit Sigill. 


1350, am nächſten Tag nad ingendem Jahr (2. Jänner). (M.) 
Verzeichniß aller Acker und Weingärten zu Hard, welde an Kloſter 
Mehrerau zehentpflitig waren. 
Drig.-Berg.-Urk. mit Sigill des Abtes Ruprecht. 


1351, Toſters, am 1. April. (M.) 

Graf Hugo v. Montfort, genannt v. Tofters, gelobt, daß er von Allem 
was fein Better fel, Graf Hug v. Bregenz, dem Kloſter Mebrerau gegeben, 
nicht3 zurüdnehmen, in Nichts irren und nicht ſchädigen wolle. 

Drig »Berg.-Url. Sigille fehlen. 


1351, Avinionii, 13. Juni. (M.) 
Ablaßbrief von Pabft Clemens VI für die Kirche zu Ems und die Kapelle 
zu Hohenems. 
Orig.Perg.Urk. mit 9 verhällten Sigillen. 


1353, Nanse, Freitag nad ©. Martin (15. November). (M.) 
Johann, Herzog von Lothringen und Markgraf, jtellt dem Ulrich v. Emie, 
Nitter, einen Schuldbrief über 300 Gulden aus, welche der Herzog feinem ver- 
ftorbenen Hofmeifter Maquarten v. Ems ſchuldig geblieben war. 
Drig.-Perg.-Urk, mit ſehr verdorbenem Sigill ded Herzogs. 


1356, Beldfirh, am Montag nad Oſtern (25. April). (St.) 

Die Gebrüder Haug und Rudolph, Grafen v. Montfort, beftätigen alle 
früheren Privilegien der Stadt Feldkirch wegen der treuen Hülfe, die ihnen die 
Stadt während der Mifhellen und Stöße, welde die Grafen mit Roifer Ludwig 
gehabt hatten, leiſtete. Diefe Stöße betrafen die Veſte Staufen, den Bregenzer- 
walb und die ganze Grafſchaft Feldlirch, welche Befigungen alle der ihnen ab- 
geneigte Oheim Graf Ulrih dem Kaiſer Ludwig abgetreten hatte. 

Eopie. (Siehe hierüber Banotti pag. 76.) 


1356, Freitag nad) ©. Bit (17. Juni). (M.) 
Ulrich Rinolt, Bürger zu Lindau, verkauft feine Zehentrehte zu Hard an 
das Kloſter Weißenau um 4 Pfd. Big. 
Drig.-Perg.-Urk. mit Sigill des Rinolt. 


1356, Emz, am Samstag vor ©. Magdalenentag (17. Juli). (M) 
Eifrid der Haiden v. Ems und Albrecht v. Ems, Nitter, verkaufen an 
Uri v. Ems, Nitter, Leute und Güter zu Altenſtadt um 52 Pfund Pfg. 
Eoftenz. Münz. 
Drig.-Perg.-Urt. Sigille Sifrids und Albrechts v. Ems. 


1357, in vigilia $. Mathise Ap. (23. Febr.). (M.) 
Zehentbuch für das Präbende-Benefizium zu Bregenz. 
Drig. auf Pergament gefchrichen. 


1357, Bregen, an S. Gallenabend (15. Oftbr.). (M.) 
Graf Wilhelm v. Montfort erlaubt dem Johann Schönau wegen treuer 
Dienfte, des Vit Ruffen Haus und Hofftatt zu Bregenz in der Hintern Gaffe 
und die Halbe, die dahinter Tiegt, zu Taufen. 
Orig.-Perg.-Urt. mit 2 Montfortifchen Sigillen. 
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1359, Isnh, am Zindtag vor ©. Johannes des Apofteld (24. Dez.). (St.) 
Graf Wilhelm v. Montfort kauft Schloß und Herrfhaft Hohenegg von 
den Befigern: dem Nitter Andreas v. Hobenegg, dann Hans und Berchtold 
Gebrüder v. Hobenegg um 3000 Pfd. Pfg. — Eopie. 


1359, Aemptz, am Sunntag vor Mitfaften (24. März). (M.) 
?ehenbrief von den Brüdern Rudolf, Ulrich, Markart und Eglof v. Empek 
für Ülen in der Ziel zu Ems, betreffend den Hof in der Iſel mit Mähder, 
Holz und Wälder gegen 3 Scheffel Feſen, 2 Malter Haber, 13 Schilling Pfg. 
Eonftanzer Münz, 8 Hennen, 2 Hennen ze weglöfi und 1 Faßnachthuhn. 
Drig.-Perg.-Url. mit Sigill Rudolfs v. Ems, 


1361, Ems, nünzehn Tag nah Oſtern (16. April). (M.) 
Lehenbrief von Pfaff Johann, Kapları zu Ems, womit er den Weingarten 
um balden Wein, die Ueder um 1 Pfo. Pfg. und die Anger um bald Heu an 
Audi den Meßmer zu Ems verleiht. 
Drig.-Perg.-Urk. mit Eigill Rudolf von Ems und der dortigen Kirche. 


1361, am Wlrigätag (4. Juli). (M.) 
Klofter Mehrerau vergibt ein Yehen zu Sargans, beſtehend in Zehnten 
und Widum um 100 Käfe und 1 Schaf jährlid. 
2 Drig.»-Perg.-Urt. mit Sigillen. 


1361, vom 4. Auguſt et seq. (M.) 
Mehrere Präfentationen von Pfarrern für Grünenbah und bifchöfliche 
Admiſſionsdekrete für diefelben. 
DOriginalien auf Pergament und Papier mit Gifchöfl. Conſtanz. Eigillen. 


1362, Samstag nad S. Mihaeldtag (1. Oltober). (M. und St.) 
Stiftöhrief des Kaplanei-Benefiziums der S. Martinsfapelle in Bregenz, 
ausgeftellt von Graf Wilhelm v. Montfort-Bregenz. 


Alte Copieen. Das fehr jchöne Porträt des Grafen [hmüdt noch jest die S. Mar- 
tinätapelle. 


1364, Lindow, Mittwod nad S. Hilari (17. Januar). (M.) 
Bertrag zwiſchen Rudolf und Egloff, dann Ulrich v. Aembtz wegen Diarkarts 
v. Aembtz Hinterlaſſenſchaft. 


DOrigPerg.Urk. Sigille des Ritters v. Schellenberg, Hans v. Bodmann und 
v. Sagchs 


1364, Beltkilch, Mittwoch nah S. Tonentag (19. Juni oder 23. Januar). (M.) 
Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, kauft die Alpe Salufer von 
Herrmann dem Maier von Begleren um 30 Pfd. Pig. Eoftenzer Münz. 
Drig.-Perg.-Urf, mit fehr verborbenem Eigill. 
1367, Belttild, an S. Thomadabend (28. Dezember). (M.) 
Hans v. Högi, Comthur des Yohanniterordenshaufes zu Feldlirch, quittirt 
424 Pfd. Pfg., die ihm Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, für bie 


Müli und einen Wagen bezahlt hat. 
Orig.Perg.⸗Url. mit des Comthurs Sigill. 
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1368, Vörſt, am Montag nach S. Gregorientag (13. März). (M.) 
Hans Diem, Amman des Rudolf v. Ems, verſpricht Letzterem, ihm mie zu 
verlaffen oder flüchtig zu werden. 
Drig..Berg.-Urt. Sigille des v. Maifelftein und des v. Walttirchen. 


1370, Wangen, am Mittwoch vor Mittfaften (13. März). (M.) 
Schuldhrief des Dieg v. Schönenftain über 32 Pfd. Eoftenzer Münz zu 
Gunften feiner Better Haing und Mark v. Schönenftain. 
Drig--Perg.-Urt. Sigille verloren. 


1371, an S. Othmardtag (16. November). (M.) 
Abfertigung zwiſchen Klofter Mehrerau und Hans von Schönau wegen 
einigen ftreitigen Gütern und Rechten. 
Drig.»Perg.-Urt. mit mehreren Sigillen. 


1372, Beldfird, Donnerötag nad) S. Bartholometag (26. Auguf). (St.) 
Friedrih, Biihof von Chur, und Graf Rudolf von Montfort-Felblird 
ihließen einen Zollvertrag zwifhen Chur und Feldkirch ab. — Eopie. 


1373, Bregenz,-an ©. Gertrud (17. Marz). (M.) 
Wölfli v. Wolfurt gibt an Mehrerau die Yeibeigene Elifabeth und empfängt 
dafür die Yeibeigene Adelheid. 
Drig.« Perg. «Urt. mit Wöolfli's Sigill. 


1375, Beltlird, an S. Gallenabend (15. Oltober). (St.) 
Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, ſchenkt an das Domkapitel 
zu Ehur ein Haus, Hofftatt und Hofraiti zu Feldfirdh in der nuwen Stat. 
Copia vidim, von der bifhöfl. Kanzlei in Chur mit Kanzleifigill. 


1376, Beltlirh, Mittwoh vor S. Thomastag des Apofteld (17. Dezember). (St.) 
Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, ertheilt letzerer Stabt folgende 
Privilegien: 1) Sie darf nie mehr Steuer zahlen als jährlih 100 Pfd. Pfg. 
Goftenzer Münze, — bebaltet 2) alle ihre bisherigen Freiheiten. 3) Dürfen die 
Grafen v. Montfort feinen Bürger der Stadt fhegen, 4) feinen Ammann fegen, 
außer mit Rath der Bürger und Willen des Stadtrathes. 5) Volle Freizügigkeit. 
6) Sie dürfen ihren Herrn erjt dann ſchwören und huldigen, wenn dieje zuvor 
geihworen, die Freiheiten der Stadt zu halten. 7) Bei Streitigkeiten über die 
Stadtrechte zwiſchen ihr und ihren Herrn entſcheidet Burgermeifter und Heiner Math 
von Züri. Sollten ihre Herrn gegen die Entfcheidung Zürichs die Stabtredte 
weiter verlegen, jo foll die Stadt und Zubehör dem h. römiſchen Reich ver- unn 
zufallen, wenn aber die Bürger gegen jene Entiheidung hartnädig den Herrd 
Gehorfam verjagten, fo verlieren fie diefe und alle andern Privilegien. — Eopie. 
Siegler waren Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, dann fein Schwefler- 

fohn Graf Heinrich v. Werbenberg und Sargans, ferner die Städte Zürih und Findan. 


1377, Aemtz, am Donnerdtag vor Pfingfien (14. Mai.) (M.) 
Bertrag Egloffs v. Ems mit Gottfried und Goswin v. Ems über ihre Leibeigene 
DOrig.-Perg.-Urt, mit Egloffs Sigill. 


—— 


1377, Wien, an S. Eliſabethstag (8. Juli). Copia vid. vom 2. Juni 1729. (M.) 
Graf Audolf v. Montfort-Feldlirh verkauft an Herzog Leopold v. Oeſtreich 
die Herrichaft Feldkirch, Burg und Stadt, dann Rankweil, alt und neu Montfort, 
Fußach, Höchſt, Staufen, Dornbirn, Langenegg :c. mit Land und Leuten um 
30,000 Goldgulden. 


1377, Beltlirh, am Donnerdtag vor N. 2. Frau im Auguſt (13. Auguf). (St.) 
Derjelde Graf Rudolf verkauft die Au unterm Kapf gegen Tofters, der 
Stadt Feldfirh um 70 Gulden. — Eopie. 


1378, Veldtlirch, am Zinstag in der Pfingſtwoche (8. Juni). (St.) 
Ebenderjelbe verkauft an die Stadt Felblirh das Saminen Thal und Wald 
um 100 Goldgulden. — Eopie. j 


1378, Beldtlird, an S. Gallentag (16. Oktober). (St.) 
Herzug Yeopold v. Deftreih und Tirol erflärt, daß Deftreih die Grafſchaft 
Feldlirch, weder Burg noch Stadt, au fein Studh noch Gut jemals verjegen 
oder verlaufen dürfe. — Copie, 


1379, Belbtlirh, am Samstag vor ingendem Maygen (30. April). (St.) 
Nahweis, daß Graf Rudolf v. Montfort dem Herzog Yeopold v. Oeſtreich 
bie Herrſchaft Feldfirch Teibvingsweife übergab. — Eopie. 


1379, Bregenz, am Mittwod vor ©. Bitötag (8. Juni). (M.) 
Die Grafen und Brüder Kunradt und Hug v. Montfort, Herrn zu Bregenz, 
erklären, daß fie alle Montfortiſchen Befigungen unter ſich getheilt haben, nur die 
Stadt Bregenz und Klofter Mehrerau ausgenommen, wovon Lettere verpflichtet 
ift, für Vogteirecht jährlid 24 Pfd. Pig, 2 Fuber Yandwein und 3 Mark Silber 
zu entrichten. 
DOrig.-Perg.-Urt, mit Gigill der Grafen, des Heinrich v. Lowenberg und bes Herr- 
mann v. Schwarzad. 


1379, Prag, an S. Gallentag (16. Oktober). (St.) 
Der römiſche König Wenzeslaus befreit die Bürger von Feldkirch von allen 
Hof und Landgerichten, jo daß fie nur von ihren eigenen Stadtrichtern gefordert 
und gerichtet werden können, auch dürfen fie Hechter aufnehmen, fo viel fie 
mollen. — Eopie. 


1380, Dorenbüren, am Montag vor S. Hilarientag (9. Jänner). (M.) 
Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, erklärt den Bewohnern des 
Hintern und vordern Bregenzer-Waldes, daß er fie an den Herzog Leopold von 
Deftreich verkauft babe, 
Drig.-Berg.Urt. mit 3 Sigillen. 


1380, an &. Alrichſtag (4. Juli). (M.) 
Berchtold Ponzius von Isni verkauft das Gut zum Nordenberg bei Bregenz 
an Hans Metger, Bürger von Bregenz, um 14 Pfund Pfg. 
Drig.»Perg.-Urt. mit Sigill des Ponzius und des Berchtold Stoffer von Leutlirch. 
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1380, an S. Verenentag (1. September). (M.) 
Urtelbrief des Grafen Kunrad v. Montfort, betreffend einen Weg durch 
einen Weingarten zu Yutrad, der Om genannt. 
Orig.Perg.⸗Url. mit Sigill des Grafen. 


1381, Beldtfirh, am Donnerdtag vor S. Margaretentag (18. Juli). (St). 

Graf Rudolf v. Montfort, Herr zu Feldkirch, beftätigt eidlich alle der Stabt 
jemal3 verliehenen Freiheiten und Gnaden, und daß fie ihm und allen feinen 
Nahfolgern ewig nie mehr als jährlih 100 Pfund Pig. Eoftenz. Münze an 
Steuern bezahlen dürfen. Als Schirm und Gewerer ernennt er ben Herzog 
Leopold dv. Defterreih — der dieß alles zu halten ebenfalls verfpriht (als Nach— 
folger des Grafen durch Kauf). — Eopie. 


1381, Bregenz, an ©. Berenentag (1. September). (M.) 

Graf Eunrad v. Montfort und feine Gemahlin Agnes ftiften in die Kirche 
zu Mebrerau 1 Meffe auf den ©. Yohannis-Altar für jeden Montag des Yahres, 
und für jeden Samstag eine Meſſe auf den Marien-Altar mit 4 Pfund Pfg. 
jährlidem Erträgniß. 

Orig.-Berg..Url. mit Sigill. 


1381, S. Mihaeldötag (29. September). (M.) 
Stiftbrief zweier Jahresmeſſen an Klofter Mehrerau, wofür dasfelbe das 
Hut Neitti erhält. 
Orig.-Perg.-Urt. Sigille verloren. 


1381, Fehlird, an S. Gallenabend (15. Oft.). (M.) 
Schriften wegen Achbrücken⸗Zoll mit einer bießbezüglihen Befreiungs-Ur- 
funde für Mehrerau, ausgejtellt von Graf Rudolf v. Montfort. 
Drig.-Perg.Urt. mit Sigill. 


1383, am Donnerdtag nah S. Gallentag (22. Oftober). (M.) 

Die Brüder Eberhard und Johann v. Funtanens verlaufen den Weingarten 
zu Knü, das Halbraid der Alpe Serr ob Dornbüren, die Wiefe ufjer Mühlbünd 
und das Holz und die Wieje in Fulbomach um 5 Schilling gute Pfenning 
Eoftenz. Münz jährlichen Zins, an ihren Oheim Herrman v. Schwarzad. 

Drig.-Perg.-Urt. mit Sigill der Brüder Eberhard und Johann, dann des Friedrich 
v. Schwarzach und des Jobs. Nefi, Hoffchreiber zu Bregenz. 


1385, an ©. Agnefentag (21. Jänner). (M.) 
Die Tohter des Hans Märk von Neuravensburg wird von Graf Hug 
von Montfort-Bregenz an die Mehrerau als Leibeigene verfchentt. 
DOrig.-Perg.-Url. mit Sigill des Grafen. 


1387, Felbfirh, am Donnerätag vor S. Mathiadtag (21. Febr.). (M.) 
Bertrag zwiſchen ben Rittern Ulrich, Hans, Ulrich jun. und Rudolf v. Ems, 
betreffend den Thurm von Altems, den Schloßhof und den Weier alldort. 
Drig.-Perg.-Url. Sigille der erfien 3 Nitter, des Grafen Rudolf v. Montfort, 
des Diethagen v. Altftätten und des Joh. Stöfffi, Ammans zu Feldkirch. 
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1387, Wangen, am Dienfiag vor Weihnachten (24. Dez.). (M.) 
Konrad der Stoffer, freier Landrichter in der Pyrff, beftätigt, daß Adelheit 
die Burgyn, Ehewirthin des Rudolf von Ems, an Heinrich den Wompredt, 
Bürger zu Wangen, das Gut zum Blaken für 10 Pfd. Schilling Eoftenz. Münz 
und 1 Malter Haber ewigen Zins verkaufte. 


Drig.-Perg. Urt, Sigill bes Landrichters, des Walter v. Loubenberg und Rudolfs 
v, Ems. 


1388, an ©. Hilarientag (13. Jänner). (M.) 
ü Jalob Wichtler, Schulmeifter zu Lindau, verkauft am Joh. Metzger, Bürger 
zu Bregenz, den Hof Rüti ob Bregenz mit Haus, Weingarten, Torkel ꝛc. um 
105 Pfd. Pfg. 
Orig. Perg.Urk. mit 4 verhüllten Siegeln. 


1389, Bregenz, an S. Johann Baptiſt (24. Juni). (M.) 
Heinrich Perwig von Bätzenow im Bregenzer Wald verkauft an Johann 
v. Haldenburg, Priefter und Klofterherr in Mehrerau ein Gut um 30 Schilling Pig. 
Orig.Perg.Url. Sigill verberbt. 


1389, Bueglems (72), am Montag nach S. Jakobstag (26. Juli). (St.) 
Der römiſche König Wenzeslaus beſtätigt alle Freiheiten der Stadt Feld—⸗ 
lirch, die ſie von den Montfortern, insbeſondere vom Grafen Rudolf v. Mont- 
fort, erhalten hatte. — Copie. 


1390, am nüchſten Zinstag vor Lichtmeſſe (1. Febr.). (St.) 

Die Grafen Hug und Wilhelm v. Montfort ertheilen durch ihren Bevoll- 
mächtigten Joh. Kayſermann, Stadtammann zu Bregenz, dem Bregenzer Holz- 
gewerfe das erjte Privilegium. 

DOrig.-Perg.»Urk. mit Sigill Kayfermanns, Metzgers, Schmids, Muls, Bainlis, Kum- 
merd und Nefis. 


1390, Felblird, an S. Bitötag (15. Juni). (M.) 
Bartholome v. Venedy, Auguftiner-Drdensgeneral, entbindet den Ulrih und 
Nudolf v. Ems und ihren Better Ulrih v. Ems vom Banne, in den fie wegen 
Gefangennabme des Generals und dreier andern Fratres gefallen. Die 3 Fratres 
hießen Bartholme v. Bonony, Jakob v. Thorden und Auguftin, der Lector. 
Orig.Perg.Url. mit 2 Orbensfigillen. 


1391, am Samdtag vor Allerheiligen (28. Oftober). (M.) 
Eung dv. Rieden und Guta feine Hausfrau verkaufen das Mebrerauer 
Lehengut Bud zu Rieden an Cung von Ad um 62 Pfd. Haller. 
Drig.-Perg-Url. Sigill bes Herrmann v. Schwarzah und des Stabtammanns 
Heinrih v. Mühlegg. 


1392, am Montag nad Allerheiligen (4. November). (M.) 
Theilungsbrief zwiſchen Graf Wilhelm v. Meontfort-Bregenz und Herrmann 
v. Schwarzad, betreffend die 2 Leibeigenen Gret Gaffer und Heinrih Frieg. 
Orig.» Perg. Urt, mit zwei Sigillen. 
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1393, an U. 2. F. Abend in der Faſten (24. März). (M.) 
Graf Wilhelm v. Montfort-Bregenz gibt einen Schablosbrief an ben 
frommen Herrmann v. Schwarzah für von Legterem geleiftete Bürgichaft. 
Drig.-Perg.-Url. mit 5 Sigillen. 


1393 et seg. (St.) 


Sammlung von Gejegen und Übereinkommen, betreffend die Fiſcherei auf 
dem Bodenſee. 


1394, Lindow, am Donnerätag nad 5. Kreuztag (7. Mai). (M.) 


Klara, Abtiffin zu Yindau, ſchenkt an Klofter Mehrerau bie Leibeigene 
Elifa Hartmännin und ihr Kind. 
Drig.«-Berg.-Urt, mit Sigill des Frauenſtiftes zu Lindau. 


1395, Belttild, an U. 8. Frauen Abend zur Lichtmeſſe (1. Februar). (St.) 
Graf Albrecht v. Werdenberg, Herr zu Bludenz, ſchenkt dem Domkapitel 
zu Chur den vollen, von feinen Anjprühen und Rechten befreiten Zehent zu 
Bludenz, Bürs und im Montafon, für die vielen Dienfte, die das Domkapitel 
ihm und feinen Vorfahren geleiftet hat. — Vidimirte Copie. 


1395, Ems, am Montag nad S. Gallentag (18. Oftober). (M.) 


Einigungsvertrag zwiihen den vier Söhnen Ulrihs v. Ems: Markart, 
Ulrich, Bruno und Goswin. 
Orig.Perg.⸗Urk. Sigille der vier Emfer und des Egloff v. Roſchach. 


1395, Beltlirh, am Samstag nah S. Luzia (18. Dezember.) (M.) 
Bertrag zwifchen Ulrih jun. und feinem Bruber Rudolf v. Ems wegen 
Befigftreitigfeiten. Schiedsleute waren: Ulrih v. Ems sen., Ulrih v. Thettingen 
Yobanniter-Orbens-Comthur zu Tobel, Johann Truchſäß dv. Diefenhofen, Johann 
v. Eberhartswyller, Eglolf v. Roſach, Kunz v. Randegg und Markart der Schent 
v. Eaftely. 
Orig.Perg.Urt. Sigille der 3 Emfer, des Comthurs und Eglofs v. Roſach. 


1396, Linden, an S. Schafian und Fabian (20. Jänner). (M.) 
Übereintommen zwiſchen dem Delan und Kapitel zu Lindau und bem Abte 
von Mebrerau wegen Sterbfalls-Gebühren. — Eopie. 


1398, an S. Gregerientag (12. März). 
Marlart von Niedege und Hartmann von Schönau theilen die Leibeigenen 


Kunz den Haintzel und Guta Viſcherin. 
DOrig.-Perg.-Urk, mit Sigill. 


1398, am weißen Sonntag (14. April). (M.) 
Walter v. Lobenberg verkauft an Wäly Vögelin, Bürger von Lindau, die 


Hälfte der Alpe Breithacher⸗Thal um 4 Pfd. Pfg. 
Copie mit Martenbefchreibung. 
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1398, Lindow, an S. Margrethentag (20. Juli). (M.) 
Hans v. Schönau und Konrad v. Wilar theilen fih in die Leibeigenen 
Hans Kienberger und Anna Hafin und ihre Kinder. 
Orig» PBerg.Urt. mit 2 Eigillen. 


1399, an S. Johannedabend zur Sunnenwende (24. Juni). (M.) 
Pfaff Jodock Laintobler, Quitpriefter zu Bregenz, ſchenkt alfe feine Güter 
in Lauterach und alf fein Geld an die Mehrerau. 
Orig. -Perg.-Urt. Sigill Laintoblers und des Grafen Hug v. Montfort. 


1400, Bregenz, am Mittwoch nad der Mannsfaßnacht (3. März). (St.) 
Die Grafen Hug und Wilhelm v. Montfort ftiften ein Benefizium auf 
den ©. Georgen-Altar auf Schloß Hohenbregenz. — Eopie. 


1400, dat. Milten vor S. Walburg (27. April. (M.) 
Diefelben Grafen rehabilitiren die Meffenftiftung, welde ihr verftorbener 
Better Graf Hug auf den Altar zu den 5. 3 Königen in die Bregenzer Pfarrkirche 
gemacht hatte. 
DOrig.-Berg.-Urf. mit 2 gräfl. Sigillen. 


1400, Thann, am Zindtag vor S. Margretentag (13. Juli). (St.) 

Herzog Leopold v. Deftreih, Graf von Tirol, erlaubt der Stadt Feldkirch 
eine Zugih (Waarenlager) zu bauen mit ber Bedingung: daß mit 30 Pfd. Pfg. 
eine Meffe in die Leonhardskapelle geftiftet werde und ber halbe Theil des Erträg- 
nifjes der Zugſch dem Spital zu Feldkirch zufallen folle. — Copie. 


1400, an ©. Pelngiudtag (28. Auguſt). (St.) 
Kramer Cunz und Abelheit feine Hausfrau ftiften in die Pfarrlirhe zu 
Bregenz einen Jahrtag mit einer Meffe, wofür Hans Studli, Bürger zu Bregenz, 
jährlih zehn Schilling Pig. Zins bezahlt. 
Drig.-Perg. «Urt. Sigille verloren. 


Drud von Joh. B. Thoma in Lindau. 


Arkunden - Verzeichniß 


Stadt-Archives und des Muſeums in Vregenz. 


Zuſammengeſtellt 
von 


J. ©. Hummel, ref. Pfarrer in Bregenz. 
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(Fortfegung.) 


1401, am Donnerftag nad St. Andreas (1. Dez.). (M.)*) 
Streit zwiſchen Egg und Bezau im Bregenzerwald und Entſcheidung gegen 
Bezau, das fi weigern wollte, zur Reftauration des Kirchthurmes in Egg bei- 
zutragen. — Copie. 


1402, an ©. Undrendtag (30. Rov.). (M.) 
Schuldbrief des Hans Kröl, Bürgers zu Feldlirch gegen Hans Lebergerwen, 
Bürger zu Yindau, um 5 Pfund Pfennig. 
Driginal-Pergament-Urkunde. Sigill des Stadtammanns zu Felblich: Hans Pittfcher. 


1402, an ©. Luzien Abend (12. Dez.). (M.) 
Junler Hans v. Wolfurt verlauft an Abt Heinrich und Convent zu 
Mehrerau die Hälfte ſeines Schloſſes und Güter zu Wolfurt um 500 Pfund 
Pfennig. 
Orig.Perg.Urk. mit Sigillen eines Bögels und Haintzels als Zeugen. 


1403, Lindow, an ©. Thomadabend (20. Dez.). (M.) 
Uri Schönau der Schreiber und fein Bruder Ptel verlaufen dem Abte 
Heinrih von Mehrerau die VBogtei Staufen im Lüblachthale gelegen um 575 Pfd. 
Pfennig Coftenzer Münze. — Copie. 


*) (M.) bedeutet, daß die betr. Urkunde fih im Mufeum, (St.) daß fie fih im Stadt⸗Archive befinde, 
b 


—— 


1404, Samſtag nach S. Mathiastag (1. März). (M.) 
Peter Viſcher v. Wolfurt verlauft feinen Hof zu Frikeneſch an Hans 
Bunis, Stadtammann zu Bregenz. | 
DOrig.-Perg.-Urk. mit Sigill des Hans Bunis. 


1404, Mürzzuſchlag in Steiermark, Freitag vor S. Jörgentag (18. April). (M.) 
Herzog Yeopold v. Defterreih-Tyrol betätigt al$ Lehensherr den Kauf des 
Hofes zu Lautrach, genannt der Sedelhof, den Hans v. Schönau fi erworben. 
Orig.Perg.Url. mit Sigill des Herzogs. 


1404, am Montag vor S. Urbandtag (19. Mai). (M.) 
Abt Heinrih und Convent zu Mehreran verkaufen die Mühle zu Röthen- 
bad; als Walderb an Hans Mosmüler um 3 Pfund Pig. und jährlih 2 Schäffel 
Haber. 
OrigPerg.Urk. mit Sigi des Klofters und Mosmüllers. 


1404, Handiberg (?), am Donnerftag nah S. Martindtag (13. Nov.). (M.) 
Der römifhe König Nupredht befreit die Bürger von Feldkirch von allen 
. Hofr und Landgerihten und gibt ihnen das Recht, Aechter aufzunehmen. — Copie. 


1405, an ©. Balentinäabend (13. Febr.) (St.) 
Urfula Spelfer, Bürgerin von Bregenz, ftiftet einen Jahrtag in die Pfarr: 
firhe zu Bregenz mit Vigil, Placebo und 1 Seelenamt, mit 24 Pfund Pig. 
Kapital. 
Drig.-Perg-Urt. Sigill der Spelter, Lober und des Stabtammannd Kaifermann. 


1405, Bregenz, an S. Michaelsſstag (29. Sept.). (M.) 
Graf Wilhelm von Montfort-Bregenz betätigt die Freiheiten des Hintern 
Bregenzerwaldes. 
Drig.-Perg.-Urt. Sigill des Grafen und Wolfs von Kallenberg. 


1405, Felblird, an S. Gallentag (16. Oft). (M.) 
Vertrag über die Feſte Neuburg zwiihen dem Grafen Hugo v. Montfort 
und der Stadt St. Gallen, Appenzell, Feldkirch, Wallgau, Montavon, Nankweil, 
Klaus, Gögis, Rheineck, Altftätten, Marpadh, Bernang, Balgach, Luſtenau, Kriejern, 
Aeſchnerberg, Car, Sams, Fußach und Höchſt. — Eopie. 


1407, Montag nad) S. Gallentag (17. Olt.). (M.) | 
Dietrich der Wermeifter zu Wangen verkauft an Mehrerau die Leibeigene 

Hammerftilin um 9 Pfund Pfg. 
Drig.-Perg-Url. Sigill des Wermeifters und des Hans Kuſtan. | 


1408, Konftanz, am Mittwoch nad) Latare (28. Marz). (St.) 
König Ruprecht befreit die Bürger von Bregenz von allen fremden Ges 
sichten und unterftellt biefelden nur ihrem eigenen Amtmanne und Gericht. — Copie, 
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1408, Konſtanz, am Mittwoch nad Lätare (28. Mary). (St.) 
Der König Ruprecht gibt auf Fürbitte des Grafen Hug v. Montfort- 
Bregenz (des alten) und der Gebrüder Wilhelm und Hug v. Montfort-Bregenz 
“dem Bregenzer Holzgewerk ein Privilegium, aud) dürfen die Bürger, nebjtbem daß 
fie von allen fremden Gerichten befreit find, aud Achter aufnehmen und in ihrer 
Stadt dulden. 
Drig.-Perg.Art. mit Sigill des Kaifers (Königs). 


1408, Pregentz, an S. Stefanätag (26. Dez.). (St.) 

Die Grafen und Bettern Hug und Wilhelm v. Montfort-Bregenz geben 
ihrem halben Theil der Stadt wegen großer Frummkeit und manliher Wehr, 
manlihem und willihem Betragen ihrer Bürger gegen bie Appenzeller, Aidges 
noffen und ihre Helfer eine jünfjährige Steuerbefreiung und für die darauf— 
folgenden 5 Jahre eine verminderte Steuer von jährlih 100 Pfund Haller. 


Orig. Perg. Frl. Sigile der Grafen, des Tollenz von Schellenberg und des Wolf 
v. Kaflenberg. 


1408, Samftag vor S. Urban (19. Mai). (M.) 
Hans der Wermeijter zu Lindaw verkauft die Leibeigene Urfula Ablerin 
um 8 Pfund Pfg. an das Kloſter Mehreran. 
Orig.Perg.Url. mit Sigill des Hand Wermeifter. 


1408, ohne Datum. (M.) 
Bericht über die Niederlage der Appenzeller, die fie am 13. Sinner 1408 
vor Bregenz durch die Bürger und bie Nitter von ©. Georgenfhild erlitten haben. 


1408, Mittwoch nad ingendem Jahre (5. Dez.) (St.) 

Die Grafen und Gevettern Hug und Wilhalm von Montfort beftimmen 
mit Schärfe die Gränzen der beiden Stadthälften. Die Angehörigen dieſer 
beiden Hälften werden alle mit Namen angeführt. Graf Hug befaß die öftliche, 
Graf Wilbalm die weftlihe Hälfte Die Theilungs-tinie begann am ehmaligen 
obern Thore, ging durch die Hauptjtrafe (Epona-Straße) zum Brunnen auf 
dem Plate, von da zum untern Thor, durh Murah und Nied zum See. — 
Folgen Vorſchriften über Stadtthor- und Thurmmwahen, die Stadtmauern, Wehr- 
zeug, Stadbtammann und Rathswahl, Gewicht, Aich und Gefälle davon, Krieg, 
Burgfrieven und über das Seehäusle. Mitjiegler: Die Grafen und Brüder 
Wilhelm und Rudolf v. Montfort, Herren zu Tettnang und in ber Scheer, 
Hans Truchſäß zu Walpurg, Tolz von Scellenberg, Albrecht von Küngsegg, 
Mark von Schellenberg und Heinrih Bogt zu Pütpolz. 


Eine nahe gleichzeitige Eopie auf Pergament vidimirt durch Bürgermeiſter und Rath 
zu Lindau an ©. Mathee (21. Sept.) 1409. Stadtfigill abgeriffen. 


1409, Pregentz, am Sonntag nad Lichtmeſſe (3. Febr.). (St.) 

Graf Hug und fein Sohn Ulrich, defjen Gemahlin Gutha hieß — gewähren 
ihrem halben Theil der Stabt Bregenz wegen manlihem und wijlihen Benehmen 
ihrer Bürger gegen die Appenzeller, ire Aidgenoffen unb Helfer, zehnjährige 
Steuerbefreiung, und nachher Haben fie ewiglih nur 100 Pfund Haller jährlich 
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Steuer zu zahlen; fie erhielten ferner freien Zuzug, Abzug und Heurath, durften 
auch Fremde als Bürger annehmen, die jedoch den Grafen den üblihen Treueid 
feiften mußten. 

Drig.-Berg.-Urt. mit Sigill des Grafen Hug und des Heinrich von Lübenberg. Die 
anbern fehlen. 


1409, Pfannberg, am Frytag vor dem Palmtag (29. März). (St.)*) 
Graf Hug und fein Sohn Ulrich; beftätigen in einer zweiten Urfunde das 
vorjtehende Privilegium. 
Drig.-Perg.-Urk. mit Sigillen der Grafen, des Ortolff von Pernegg, des Nitterd Peter 
Gradner, des Wilhalm Dimmerstorfier, Mark Bibracher, Sybolt Kellermeifter, Hertly Reutter 
und Sigmund von Marer. 


1409, an S. Matbinätag (24. Febr.). (St.) 
Schmid Jakob und Hans ftiften in die Pfarrlirde zu Bregenz mehrere 
Gottesdienfte, Almofen, Brod u. f. w. 
Orig.Perg.Urk. mit Sigillen der Stifter. 


1409, Linden, am Mittwod nah S. Ottmardtag (20. Row.) (M.) 
Hans der Schader und feine Hausfrau von Lindau verlaufen ihr Haus 
mit Zubehör an Peter Wernlin von Yindau. 
Drig.» Perg. - Url. Sigill des Hand Brisger, des Jäck Jos und Kunradb Talhofen, 
Stadbtammann von Lindau. 


1409, Samſtag nad) ©. Luzientag (14. Dez). (M.) 
Graf Wilhelm v. Montfort beftätiget die Freiheiten des hintern Bregenzer- 
waldes auf ein Neues. 
Drig.-Berg. «Urt. Sigill verloren. 


1409, Konftanz, am 18. Dez. (M.) 
Erlaß der biſchöflichen Kurie zu Konftanz, die Befegung und das Patronats- 
recht der Präbende in Bregenz betreffend. 
Drig.-Perg.-Urt. mit bifhöflihem Sigill. 


1412, Romae, IV Non. Maii (4. Mai). (M.) 
Bulle des Pabftes Johann XXIM., worin er über die Zehnten und andere 
Rechte des Klofters Mehrerau zu deffen Gunften entfcheidet. 
Drig.-Perg.-Urk, mit Sigill des Pabftes. 


1413, Eure, an S. Bartholomendabend (23. Aug.). (St.) 
Kaifer Sigmund beftätigt das dem Holzgewerke in Bregenz von König 
Ruprecht verliehene Privilegium, befreit ebenfalls die Bürger von allen fremden 
Gerichten, und erlaubt denſelben Aechter aufzunehmen und zu jchügen. 
DOrig.»Berg.-Urk. mit des Kaiſers Sigill. 


*) Die Grafen von Montfort-Bregenz beſaßen damals Schloß und Herrſchaft Pfannberg in Kärnthen. 
woher es kam, daß Schloß Hohenbregenz, wiewohl ganz unrichtig, ebenfo genannt wurde. 


— 21 — 


1413, am Dienſtag nad S. Mauritius (26. Sept.). (M.) 
Urthelbrief von Henni Veldegg, Ammann zu Hoffteig, betreffend die Er— 
öffnung eines Grabens im Niederdorf zu Lautrach. 
Orig.Perg.Urk. mit Veldeggs Sigill. 


1414, Sonntag nach S. Mihneldtag (30. Sept.). (M.) 

Hans von Baislehen Fauft feine Hausfrau Anna Bögtin und ihr Kind 
von Hans Wermeifter, Bürger zu Yindau, los, und jchenft beide als Yeibeigene 
dem Klofter Mehreran. 

DOrig.-Perg. rt. mit Sigill des Heinrich Schmid, genannt Sclad). 


1415, Pregens, am Zindtag vor Maria-Geburt (3. Sept.). (St.) 

Die Grafen Hug und Wilhelm v. Montfort-Bregenz, Gevetter, fliegen 
einen Vertrag wegen des Burgfriedens in Stadt und Schloß Bregenz, und daß 
derjenige, der etwas von feiner Herrihaft Bregenz verkaufen wollte, dieß dem 
andern zum Borkaufe anbieten folle. — Eopie. 

Mitfiegler find genannt: Graf Eberhard v. Nellenburg, die Grafen Rudolf 
und Wilhelm v. Montfort, Herren zu Tettnang, und Hans Truhjäß zu Wald» 
purg, Schwager der Grafen Hug und Wilhalm. 


1415, Montag nad S. Thomas (23. Dez.). (M.) 
Bier Berzihtbriefe der Geſchwiſter Klara und Anna von Hornftein über 
600 Pfund Pfg. zu Gunften einiger Anverwandten. 
Drig.-Perg.-Urf. mit mehreren Sigillen (verhiltt). 


1416, an Allerheiligen Abend (31. Oft.). (M.). 
Hans Fröwis im Bregenzerwald verkauft an ben Abt ofen und Convent 
zu Mehrerau die Hälfte der Alpe Zürs um 50 Pfund Pig. 
Orig. Perg.-Urk. mit 3 Eigillen. 


1417, Bregenz, am Mittwod vor S. Urban (19. Mai). (M.) 
Pfandbrief des Grafen Wilhelm v. Montfort für Heinrih Vogt von Lütpolz 
von Summerau. — Copie. 


1417, Pregeng, am nüchſten Zindtag nad ©. Niklas (7. Dez.). (M.) 
Graf Hug v. Montfort-Bregenz ertheilt an Haintz God im Geren als 
Leben: 1 Juchart ob Manglers Bongart, eines auf dem Niederfeld, 1'/, am 
Stainbah und drei Hofftätt vor dem Murach gegen jährliden Zins von 
30 Schilling Pfg. und der Bedingung, daß Goch den Grafen und die Seinigen 
nad; Berlangen auf dem Bobenfee jahren müffe. 
Orig.Perg.Urt. Sigille verloren. 


1417, am Freitag nad S. Gallen (23. Ott.). (M.) 

Nitter Marquard v. Schellenberg in Kiflegg befiehlt als Maientags-Richter 
dem Ulrih von Küönigsegg, das Klofter Mehrerau und feine Altarsleute ungekränkt 
zu Taffen. 

Orig. -Berg.-lirt. mit Schellenbergs Sigill. 
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1418, am 24. Juli und weiter. (St.) 
Urphedebriefe von adeligen und unadeligen Verbrechern bis zum Jahre 1493. 
Orig.Perg.Urk. (14 Std) mit Sigillen. 


1419, Ravenöburg, am Dienflag vor S. Jakob, Apoftel (18. Juli). (M.) 

Kilion Bürger, ain fry lantridter auf lütkircher Haid, beftätiget dad Ber- 
mächtniß, weldes Hans Schönow von Pregeng dem Kloſter Mehrerau über- 
macht hatte. 

Orig. -Perg.-Urt. mit Sigill des freien Landgerichts auf der Leutlircher Haide. 


1420, an S. Gregorientag (12. März). (M.) 
Jos, Cunrat und Hans Vorbuch befennen, daß fie den Weingarten zu 
Knie nur in Beſtand haben, und derfelbe volles Eigentum des Ulrih von 
Schwarzach fei. 
Drig.-Perg Urt. Sigille fehlen. | 


1420, Florenz, 2 Non. Julii (6. Juli). (M.) 
Pabſt Martin V. befiehlt dem Abt zu Weißenau, einige dem Stifte Mehrerau 
ungerecht entzogene Güter demſelben zurüdzuftellen. 
Drig.-Perg.-Urt. mit päpſtlichem Sigill. 


1420. (M.) 
Rechte, die der Probft von Pingenau bei Wirthen, bei der Mühle alfvort, 
auf Strafen u. ſ. w. haben folle, nebſt den Verbindlichkeiten von feiner Eeite. 
Auf Papier, ohne Unterfchrift und Sigill. 


1421, am Dienftag vor S. Thomadtag (16. Dez.). (M.) 
Urih von Haimenhofen verfauft an das Stift Mehrerau den ehrbaren 
Knecht Eunz Waltmann von Opfenbach um 7 Pfund Pfg. Eoftenzer Münze. 
Orig ⸗Perg.«Urk. mit Sigifl des Ulrich v. Haimenhofen. 


1421, am Donnerfiag nad S. Hilar (16. Janner). (St.) 
Nikolaus Schulthais, Stadtihreiber zu Konftanz, Teiht den Grafen Hug 
und Wilhelm von Montfort und der Stadt Bregenz 500 Gulden gegen jährlich) 
31 Gulden Zins. 
Orig.Perg.Urk. Sigill des Heinrich Ehinger, Stadtammanns zu Konftanz. 


1422, Bregenz, am Samftag vor S. Matheus (19. Sept.). (M.) 

» Stiftbrief des Grafen Hug v. Meontfort, Herr zu Bregenz und Pfannen- 
berg, für Klofter Hirichthal, als es von Hirſchberg dahin überfiedelte, worin er 
demſelben ſchenkt: 1. Gut und Hof Drechſel, 2. ein Fuder Wein jährlih für 
ewige Zeiten aus feinem Weinberge Miltenberg. — Copie. 


1422, Bregent, an S. Urbandtag (25. Mai). (St.) 
Erbauung der Siechenkapelle zu Bregenz, Stiftung einer täglihen Meſſe 
in derfelben, deren erfter Priefter Hans Yandolt in dem Hus wohnte, das zur 
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Kapelle gehörte. Hauptſtifter war Graf Hug v. Montfort, Herr zu Bregenz 
und Pfannenberg. 
Eine ſehr alte Copie. 


1424, an S. Mathiasabend (23. Febr.). (St.) 
Eliſabetha, Markgräfin v. Hochberg, geborne v. Montfort-Bregenz, beftätigt 
alle Privilegien der Stadt und Herrſchaft Bregenz. 
Drig.» Perg. -Urfl. Sigille des Grafen Friedrih v. Toggenburg und Heinrichs v. Nefch- 
fetten. 


1424, Pregent, an S. Gregorientag (12. Marz). (St.) 

Die Vorftehende ertheilt den Bürgern von Bregenz wegen der vielen Ver— 
dienfte und Treue, die fie den Montfortern, beionders im Appenzellerfriege 1407 
und 1408 geleiftet, das Recht freier Heurathen, freien Zug, freie VBürger-Auf- 
nahme, die, wenn fie wieder abziehen wollen, der Stadt ein beliebiges Abzuggeld 
zahlen müſſen, das zur Hälfte der Herrſchaft gehören jolle, auch müffen fie alle 
6 Jahre neu Huldigen. 

DOrig.-Perg. Urt. Sigille der Gräfin, ihres Ohms Hans Graf v. Lujpfen, Landgraf zu 
Stülingen, und de3 Hans v. Wefterftetten. 


1424, am Abend vor Pfingften (10. Juni). (St.) 
Schmid Heinrich, genannt lad, und feine Hausfrau Anna Steger ftiften 
35 Pfund Pig. Kapital zu einem Jahrtag in die Bregenzer Pfarrlirde, auf 
S. Hilarientag abzuhalten mit Vigil, Placebo und einem Seelenamte. 
DOrig.»Perg.<Urt. mit 4 Sigillen. 


1425, an S. Ambrofiustag (7. Dez.). (St.) 

Köb Ruf v. Kennelbach ftiftet eine Meffe in die Kapelle zu den Veldſiechen 
zu Bregenz und in die Pfarrliche dafeldft einen Jahrtag mit ag und Seelen- 
amt. Kapital 25 Pfd. Pfg. 

Drig.-Perg ⸗Url. Sigille verloren. 


1425, Wangen, am Sonntag nah) S. VBalentindtag (16. Febr.). (St.) 
Syfryd, freier Landrihter auf der Leutkircher Haide, betätigt, daß die von 
Bregenz laut ihren Privilegien das Necht haben, geächtete Perſonen (Aechter) in 
ihrer Stadt aufzunehmen und zu beichügen. 
Drig.-Perg.-Url. Sigill Syfryds. 


1425, am Samſtag nach S. Nikolaus (8. Dez.). (M.) 

Zinsverſchreibung des Kriſtian Lederli von Unterbätzenegg für Heinrich 
Metzger, Bürger von Bregenz. 

Drig.-Perg.-Url. Sigill fehlt. 

1427, am Sonntag vor Weihnaht (21. Dez.). (M.) 

Gabebrief des Kunz Yambarter von Eſchach, ein freier Wallifer und Bürger 
zu Yindau, um 3 Viertel Schmalz, 6 Werkh Käſe und 5 Schilling 4 Pfg. Zins 
für Lionhart den Ledergerber und Bürger von Lindau. 

Copia vidim. 
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1429, am Zinstag nah S. Jakob Ap. (26. Juli). (M.) 
Klofter Mehrerau bewilliget, daß fein Yehensträger Haing Wigigmann ftatt 
des bisherigen Haber- und Befenzinfes jährlih 1 Pfund 5 Schilling Pfg. in Geld 
geben dürfe. — Eopie, 


1430, Bomae mense Jan. (M.) 
Papft Martin V. erläßt eine Bulle zu Gunften Ulrihs von Ems wegen 
Bezugsrehten in Appenzell. 
Drig.- Perg. Urt. mit päpſtlichem Sigill. 


1430, Nürnberg, am Abend vor 5. Sirenzerhöhung (13. Sept.). (M.) 
Yehenbrief von König Sigmund für Wilhelm Ritter v. Ems, um die Veſte 
Altems, den Borhof von Ems, den Hof zu Stalden, den Obernberg und 45 Pfund 
Haller Gilt auf den Gütern zu Reutin. 
Drig.-Perg ⸗Urt. Sigill des Königs. 


1431, Mittwod) vor S. Margreidentag (17. Juli). (St.) 
Stadt und Herrihaft Bregenz huldigen dem Markgrafen Wilhelm v. Hoch— 
berg, wofür er alle Privilegien derjelben beftätigt am Montag vor Frohnleihnam 
(28. Mai 1431). 
Orig. Perg. Urk. mit Sigill des Markgrafen und des Thüring v. Hallwyl. Beiliegt ein 
von Stabtammann und Rath der Neichsftadt Lindau ausgefertigtes Vidimus dieſer Urkunde, 
Datum am Mittwod) vor S. Margrethentag, wie oben. 


1431, Meilan, ©. Andreasabend (29, Nov.). (St.) 
Kaifer Sigmund verleiht den Unterthanen der Grafen Herrmann und 
Stefan von Montfort-Bregenz und Pfannenberg, und der Gräfin Elifabeth von 
Hochberg, geb. von Montfort- Bregenz, Befreiung von allen fremden Yand- und 
Hofgerichten. 
Orig.Perg. Url. mit Sigill des Kaifers, 


1431, an S. Nilolausabend (5. Dez.). (M.) 
Sojeph Kramer, Bürger von Sargans, fauft ein Gut, Amenader genannt, 
von Flüry Datt in Bilters, Grafihaft Sargans. 
Orig - Berg -Urt. Sigill fehlt. 


1432, Düringen, am Donnerftag nad; 5. Kreuztag im Mai (8. Mai). (M.) 
Elifabeth Miles und ihr Sohn verkaufen dem Gotshus zu Frießen, ge- 
nannt S. Gerolt, ihr Gut, Weinberg, Baumgarten und Wafen, genannt Milefjen 
Rüfi, um 110 Pfund Pig. ECoft. Münze. 
Orig.Perg.Url. Sigill fehlt. 


1432, am Montag vor S. Urban (19. Mai). (M.) 
Ulrich von Schwarzach verkauft die Alpe Sero an Hain Rauwberg, Joſ. 
Vorbuch und Ulin Schmid, alle von Dornbirn. — Eopie auf Pergament. 
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1433, am 1. Juni. (M.) 


Einweihungsurtunde der Pfarrlirche und des ‚zriedhofes zu Veh auf Tann— 
berg, durch Johann, Biſchof von Eäfaren, General-Bikar von Konjtanz. — Eopie. 


1435, Florenciae, 5. Julii. (M.) 
Pabſt Eugen II. verlangt vom Biſchof zu Konſtanz Aufklärung über die 
Wahl des Abtes von Miehrerau, Namens Andreas, und deſſen Tauglichkeit. 
Orig.» Perg.-Urt. mit Sigill des Pabſtes. 


1436, Thellfs im Inntihal, am Mittwoch vor S. Mathindtag (21. Febr.). (M.) 
Herzog Friedrih, Graf von Zirol, erledigt die Stadt Feldkirch aus der 
Berpfändung Toggenburgs, beftätigt alle feine Privilegien und gibt ihr das Hoch— 
gericht, das Toggenburg ihr genommen, wieder zurüd. — Eopie. 


1436, am Montag nad S. Laurentius (13. Aug.). (St.) 
Markgraf Wilhelm von Hochberg gibt Vorſchriften für die Michter und 
Untertdanen der Stadt und Herrſchaft Bregenz, als Stellvertreter feiner Ge- 
mahlin Elifabeth, geb. Gräfin von Montfort-Bregenz, und des Grafen Stephan 
von Montjort, Herr zu Bregenz und Pfannenberg. 
Drig.-Berg.-Urt. mit Sigill der beiden Grafen. 


1436, Basileae, XV Cal. Junii (18. Mai). (M.) 
Erlaß des Eoncils zu Bafel, welder das Interdikt nur auf wirklich ſchuldige 
Perfonen beichräntt. 
Drig.-Perg.ellrt, mit Sigill des Gonciliums. 


1456, an ©. Nilladabend (56. Dez.). (M.) 
Die Walfer auf Damils im Bregenzerwald huldigen dem Herzog Friedrid 
von Defterreich, der fie von der Gräfin Eliſa v. Toggenburg gelöft hatte. 
Orig.Perg.⸗Url. mit Sigill des Landammanns. 


1437, am Freitag nah S. Martindtag (15. Nov.). (St.) 
Graf Jakob von Walbburg, Truchſäß, beftätigt, als Pfandinhaber des gräfl. 
Montfortiihen Antheiles der Stadt und Herrſchaft Bregenz, die Freiheiten 
derfelben. 
Drig.-Perg.-Urt, mit Sigil des Grafen von Walbburg. 


1458, an ©. Ambrofiußtag (7. Dez.). (M.) 
Haintz Gugl und Kunrad Gwigger, Bürger von Bregenz, verkaufen an 
Hans Fuchs, Bürger zu Bregenz, den Kropfberg vor der Stadt, vom Schebler 
bis Thalbah mit Torkel und Garten um 190 Pfund Pig. 
Drig.-Berg.-Urt. mit 3 Sigillen. 
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1440, am Zinstag nach S. Jergeutag (26. April). (St.) 
Margret Sid, Wittwe Tüfchler und ihre Söhne Conrad und Hans ſchenken 
dem Siechenſpital einen Ader am Delrain. 
Orig.Perg.Urk. Sigill fehlt. 


1441, am 27. September. (M.) . 
Heinrih Clely der Pfifter, Bürger von Schafhaufen, und Anna Emler feine 
Hausfrau, von Altad, treten das von Kloſter Mehrerau empfangene Lehen, ges 
nannt Emlers Ader zu Altach, an ihren Oheim ab, 
DOrig.-Perg.-Urk. mit einem Sigill (Clelys). 


Drud von Joh. B. Thoma in Lindau. 
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Vorbericht 


von 


Pfarrer Reinwald, I. Selretär des Vereins. 


Den Hauptteil des vorliegenden vierzehnten Bandes unferer Vereinsſchriften bildet 
ber ausführlige Katalog der Vereinsbibliothek. Der Ausfhuß hat es für feine Pflicht 
gehalten, die Vereinsmitglieder mit derſelben befannt zu machen, wiewohl er fih bewußt 
ift, daß fie für den Zweck, dem fie dienen will, noch nicht genugjames Material darbietet. 
Es liegt ja in ber Natur der Berhältniffe, daß ein Verein, ber auf eine verhältnismäßig 
furze Beftehungszeit zurüdblidt und für feine Bücherfammlung größtenteils auf Tauſch 
und Geſchenle angewiefen ift, nicht im Befige einer vollftändigen Geſchichtsliteratur für 
eine Gegend fein kann, die eine fo reihe und mannigfach entwidelte Vergangenheit hat, 
wie unfere Gaue fie aufweifen. Indeſſen glaubte der Ausfhuß mit diefer Veröffent- 
lichung nit nur dem Vereine, fondern der Altertumswiflenfchaft überhaupt zu dienen. 
Die Bibliothek weift auf die jonftigen Sammlungen hin, von denen fie einen Beſtand⸗ 
teil bildet, und welde im engen Rahmen ein Bild der verihiedenften Kulturepochen 
darjtellen, die die Ufer unferes Sees an ſich haben vorüberziehen fehen und mit erlebt 
haben. Möge das Intereſſe für diefe unfere Sammlungen durch diefe VBeröffentlihung 
neu geftärkt werden! Ihre Erhaltung und Mehrung war uns ermögliht durd die 
fortdauernde Huld Seiner Majeftät des Königs von Württemberg, 
der wir aud in biefem Jahre uns erfreuen durften und welder wir 
an diefer Stelle mit ehrfurdtsvollftem Dante gebenten. 

Die Neuordnung und Katalogifierung der Bibliothek und der jo verfchiedenartigen 
Gegenſtände der Altertumsjammlung ift das Werk des bisherigen Kuftos, Herrn Lanz 
in Friedrichshafen, der gerechten Anipruc auf warmen Dank von Seite des Vereines hat. 

Mit großem Bedauern erwähnen wir, daß Herr Major von Tafel in Folge feiner 
Zurüdberufung zum aktiven Dienft ſich genötigt gefehen bat, aus dem Ausihuffe aus- 
zutreten. Er hat in bemfelben Württemberg vertreten und fi als Mitrevifor unferer 
Kaffe befondere Berdienfte erworben, und wir wiederholen hiemit den befonderen Dant, 
ben ihm der Ausihuß für fein erjprießlihes Wirken ausgefprochen, öffentlich. 

Bis zur Neuwahl wird, dem Anfuchen bes Ausſchuſſes entſprechend, Herr Oko— 
nomierat Rahner auf dem Schäferhof bei Tettnang feine Stelle vertreten. 

Die Sigungen des Vereinsausfhuffes, der in Rorſchach im verwidenen Jahre 
dreimal zujammentrat, geftalteten ſich durch Teilnahme auch anderer Bereinsmitglieder, 
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dann durch gegenfeitige Mitteilung von neuen Funden, endlich durch Berichte von Ent- 
dedungen, wie fie 3. B. von Dr. Jenny über die Römerftraße bei Bregenz gemacht. 
worden, oder von Reftaurationen denhvürdiger Gebäube in den vom Vereine vertretenen 
Gauen, wie die des Konftanzer Münfters und der Kapelle auf Heiligenderg, zu jehr 
belebten und anregenden Heinen hiſtoriſchen Berfammlungen. 

Dagegen mußte leider die Hauptverfammlung des Jahres 1884 unterbleiben 
As Drt derjelben war Bregenz beftimmt. Dort aber fand um die Zeit, in welde 
wir übliher Weife aus Rüdfiht auf die Ferientage einer großen Anzahl ber Vereins» 
mitglieder die Jahresverfammlung zu verlegen pflegen, die Feier der vollendeten Arlberg- 
bahn ftatt. So traten wir denn zurüd und hoffen im Jahre 1885 um fo ungeftörter 
die Herrlichleiten der alten Römerſtadt genießen zu können. 

Möge auch das vorliegende Heft wohlwollende Aufnahme finden ! 





I. 
Geſchichtliches über das chem. Kloſter Languan. 


nr eu 


Bon 


Stadtpfarrer Dekan Schneider in Stuttgart. 


B. 
Benediktinerpropftei Laugnau. 


I. 


Anfang der Propftei. 

Nah unferer früher ausgeſprochenen Anfiht') ift das Klöfterlein von Hiltens- 
weiler zwiſchen den Jahren 1179 und 1242 nad Langnau, wo die Gebeine Syunzela’s, 
der Gattin des Stifters Arnold, ruhten, verlegt worden. Denn bis 1179 war bie 
Propftei nahweisbar noch in Hiltensweiler, 1242 aber wird zum erjtenmal in den 
Urkunden, und zwar vom Bilhof von Konjtanz, Heinrih von Tanne, die Propftei 
Yangnau ausdrüdlihd genannt, wie auch der Name des Propftes angegeben.?) 

Die Arnoldstapelle in Hiltensweiler blieb jelbftverjtändlic über dem Grabe des 
Stifters als Heiligthum fortbeftehen und bie daneben gebaute Kirche war immer nod 
die Pfarrlirhe der damaligen Heinen Gemeinde. Die Pfarrei war der Propftei in- 
forporirt, bejaß aber eigene Einkünfte. Die Pfarrgeihäfte beforgte ein Mönch des 
Klojters. Diefes jelbft bildete eine Expofitur von Allerheiligen in Schaffhaufen; ber 
Abt von da hatte freie Befugniß zu ordnen und zu walten.) 

Ueber den Bau des Klofters, feine Yage, Anfiht und Größe, auch über die erfte 
Kirche desſelben ift uns nichts befannt. 


— — — 


1) Bodenſee⸗Vereinsheft XIII, Seite 148, 
2) Rieger, Chronil von Schaffhanfen I, S. 268, 
3) Württ. Urk⸗B. IV, ©. 378; vgl. Bodenfee-Bereinäheft XIII, ©. 147. 





II. 
Die Pröpfte. 


Die Propftei Hiltensweiler-Langnau dauerte 267 Yahre, aber nur wenige Namen 
von Klofjtervorjtehern find auf uns gefommen. 

1. Propft Ulrich wird 1242 von Biſchof Heinrih von Konftanz genannt: „die 
in Ehrifto Geliebten, Ulrich der Propft und der Konvent von Langinoe.“ Wahrichein- 
lih wurde Ulrih 1261 diejer Stelle enthoben, denn 1261—12838 war er Bropft 
von St. Agnes in Schaffhaufen.') 

2. Zwiſchen Ulrih und Johannes, 12834, erwähnt eine Weingartener Urkunde 
den Propſt von Yangnau, ohne jedoh den Namen desjelben anzugeben: „ber Propft in 
Langenow, Drd. des hl. Benediktus.' ?) 

3. Bropft Johannes kommt 1334 vor (ſ. u. ©. 12). 

4. Propſt Walther von Seglingen, der im Jahr 1331 Propft in St. Agues?“) 
gewejen, wird 1355 genannt. 1360 wird aber diefer „Propft Walther von vLangnow, 
nahdem der ehrwürdige Bater und Herr, Abt Berthold von Schaffhaufen abgerufen 
worden, an deſſen Stelle geſetzt.“,) (1360 --1396.) 

5. Propft Ulrich, der Ejfeler, regierte 1379 (ſ. u. ©. 12). 

6. Propjt Konrad, der Bod, ericheint erjtmals 1386. Inter ihm hört die 
Propftei auf zu exiftiren unb er wird wieder Stonventuale von Allerheiligen (j. u.). 


IH. 


Gerichtsbarkeit. 


Vermöge der Stiftungsurkunde von 1122 war die Bogtei des Klojters den 
Welfen übertragen. Als aber um 1179 Welf VI. feine altwelfifhen Yändereien und 
Rechte in Oberſchwaben an Kaifer Friedrich I. abtrat,’) fo kam auch die Vogtei über 
unfere Propftei an Hobenftaufen. 

Su ber Zeit bes Interregnums, nad) dem tragiihen Tode Konradin’s von Hoben- 
ftaufen, 1268, kam die Vogtei durh Kauf um 40 Mark Silber an Biihof Eberhard 
von Konftanz, einen gebornen Truchſeß von Waldburg, welcher auch die Vogtei über 
bie Langnau'ſchen Güter in Zridingen (bei Heiligenberg) um ebenfalls 40 Marf Silber 
erwarb. „Der hat vil zu dem biftumb koufft, namlid ... die vogthey zu Yangnow... 
Bogthige zu Yangnow um 40 M. S. Item der VBogthige zu Fridingen über die guter 
ber lilchen zu Langnow umb 40 M. Silber.“*) Da Eberhard 1274 ftarb, muß er dieſe 
Erwerbung zwiſchen 1268 und 1274 gemadt haben. Nach dem Untergang des hoben- 
ſtaufiſchen Geſchlechts konnte ja das ſchwache Klofter keinen Augenblid ohne Schuß bleiben 


1) Rüleger, 1, c. und Anm. &. 284. (Dilecti in Christo Ulricus de Langinoe praepositus 
et conventus.) 

2) Hei, Prodromus, &, 85. (Praepositus in Langenow, Ord. 8. Benedicti.) 

3) Rieger a. a. O. 

4) Seh, Prodromus. S. 141, 

5) Adler, Welf VL, ©. 130. 

6) Konftanger Bisthumschronit von Chr. Schulthaiß. Nah der Haudſchrift heransgegeben 
von Marmor im Freib. Didz.-Michib VIII, S. 34, 36. 
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in der unfichern berrenlofen Zeit des Meiches, Am natürlichften war es, daß basfelbe 
fi in den Schirm des mächtigen und angefehenen Biihofs von Konftanz begab, welder 
in der gleihen Zeit das dem Klofter nahe gelegene Schloß Sumerau angefauft hatte. ') 

Hugo von Montfort-Tettnang hatte ſchon vor 1309 Sumerau für jein Haus 
erworben. Als er im diefem Jahr feine Grafihaft an Montfort-Bregenz abgab und 
1331 diefelbe wieder an Tettnang, d. i. an feinen Sohn Wilhelm zurüdfiel, fo ift bei 
Aufzählung der einzelnen Beftandtheile und Rechte überall feine Rede von der Vogtei 
über Langnau. 

Sie kam demmach erft zwiſchen 1331 und 1354 an Montfort, unter Graf 
Wilhelm II. von Montfort-Tettnang, welder das Klöfterlein Argenhart gejtiftet bat. 
Denn als feine Söhne Wilhelm III. und Heinrih IV. die Befigungen ihres Vaters 
unter ji theilten, Dienftag vor Himmelfahrt 1354, jo ift letzterm „zuethailt worden 
die Vogtey dei Gottshauß Yangenaw mit aller Zugehört.?) 

Die Grafen von Montfort blieben von diefer Zeit an Inhaber der Vogtei über 
das Klofter Langnau, ſowohl über die Propftei, als auch über das nahmalige Priorat 
bis zum Enbe ihres eigenen Beſtandes. Cie waren zugleich die Yandesherrn und übten 
die hohe Gerichtsbarkeit aus, d. h. fie verwalteten den Wildbann, Blutbann, die Obſorge 
für den öffentlihen Frieden, die Sicherheit von Handel und Wandel (Gelecite). 

Das Klofter befaß die niedere Gerichtsbarkeit über jeine eigenen Yeute und den 

ganzen Pfarrbezirk, das „Gottshaus“, mit andern Worten: es übte öffentlihe Gewalt 
in den gewöhnlichen bürgerliden Angelegenheiten und handelte durch feinen Ammann. 
Wir kennen aus dem Jahr 1393 den Ammann Haing (f. unten). 
Worin die Rechte und Pflichten des Propſtes und der Unterthanen desjelben 
näberhin beftanden, erfieht man aus der „Ordnung“, einer Sammlung von Beitimmungen 
über das gegenjeitige Verhältnig von Kloſter und Gottshausleuten, aufbewahrt im 
Langnauer Kopialbuch. (K. Staatsardiv in Stuttgart.) 

Darnah hat das Kloſter über alles zu richten, mit Ausnahme des Todſchlags, 
weldes Vergehen den Schirmvogt angeht. Letzterer ober fein Stellvertreter hat beim 
Gericht, das je im Frühling und Herbſt ftattfand, zugegen zu fein. Das Gericht 
wurde auf den Kellböfen abgehalten. — Die Kellhöfe gehörten dem Propft und Kon— 
vent zu eigen. Mit diefen waren Huben und Schuppofen (kleinere Güter oder 
Dianjen) ?) verbunden, Zinſer und Yeideigene bebauten diefelben als allgemeines Kloftergut. 
Ein Maier als Gutsverwalter und Einzieher der Abgaben ftand über dem ganzen 
Gütertompler. Maierhöfe waren in Unterlangnau, Rußenried, Staufen (der Propfthof), 
Kemnaten und wohl in jedem Orte, wo mehrere Huben fi fanden. Während der 
rechte Kellhof nur einem Gotteshausmann und nur vom Propſt geliehen werben 
fonnte, dürfen mit des Tegtern Zuftimmung andere Gotteshausgüter auch mit Fremden 
bejegt werden. Sind die rechten Kellhöfe, und mas dazu gehört, Handlehen, fo über» 
gehen die Güter doch unter gewiffen Bebingungen an die Kinder der Leibeigenen, 
GErblehen, deren es auch gab, Fonnten mit Erlaubniß des Propftes verfauft werben. 
Nüdfihtsvoll war die Behandlung Hinterlaffener Töchter, ftreng die der jäumigen 
Binfer und der unreblihen Lehensleute. Es darf fein Untervogt aufgeftellt werben. 


1) ©. unt. Sumerau, ©. 32. 
2) Banotti, Grafen v. Montfort, S. 110. Die Urkunde ebendaſelbſt S. 664. 
3) Schuppofe — "/, Habe, ca. 10 Morgen. Godenſee⸗Vereinsheft XIII, &. 39, Ann. 51.) 


Das Zeichen der Leibeigenſchaft und Abhängigkeit vom Klofter war das jährliche 
Faßnachtshuhn. 

Worin die Dienfte und Abgaben der Gotteshausleute näherhin beftanden, iſt nicht 
direkt belannt, da die „Ordnung“ hierüber ſchweigt. Aber aus den Abgaben und Dienften, 
welche Kloſter Allerheiligen feinen Leuten in Außenried und Steinenbah nad dem 
Güterbefhrieb von 1150 auflegte,') fünnen wir einen ungefähren Mafftab erhalten, 
Dort heißt es: „Der Huber oder Manſer jol durch ein yedes jar geben 6 malter 
braty oder malten (— Malz) und eins Hopfen; item, ein ſwyn, das dry ſchilling (— 3 ME) 
wert ift an gelt, und ein ſommerſchaff, das 6 pfennig (= 50 5) hat an gelt, darzu 
in yeder woche dry tag dynen; item zu zyt des adergangs allen montag ein judart 
eren (= pflügen), und jo man das hew ſammlet, fol er und jun hußfrou darzu bry 
tag dienen und fol geben ein malter fruchtlernen (— Zinskorn) oder dry mutt. roden, 
item dry hüner und 30 Ayer, und fol ſyn gülten füren zwiſchen Argun und Scuscina, ”) 
fo oft er das geheißen wirt” Ob dieje Abgaben drüdend waren, könnte nur dann 
beftimmt werben, wenn man den Ertrag der Huben kennete. Die Dienfte auf den Kelf- 
böfen, drei Tage in der Woche, mußten jedenfalls hart fallen. Zudem waren die Hörigen 
zum Seerdienft beigezogen. Außer den Abgaben an das Klofter Hatten fie no ben 
Behnten an bie Pfarrliche zu geben. Dazu kam der Hauptfall, der meiftens jehr 
empfunden werden mußte. Als Gegenerjag hatten die Yeibeigenen Bau- und Brennholz. 

Die „Ordnung“ beweist übrigens, daß, wenn aud das Klofter Grundeigenthümer 
und Herr der Leute war, die Perjon des Hörigen dennoch weder dur willkürliche 
Erhöhung der Dienfte und Abgaben, noch durch körperliche Mißhandlungen gefährdet 
werben burfte. Die Frevel und Streitigkeiten famen vor die Schöffen zur Verhandlung, 
fo daß Unparteiligleit und Gerechtigkeit dem alten Braude nah zur Geltung kam; 
auch zweimaliger Rekurs war geftattet. 

Die „Alte Ordnung und Gewohnheit zu Langnau, Freibeitenund 
Richtung, die ein Bropft und Konvent zu ihren Kellböfen haben unb 
zu ihren eigenen Leuten und Gütern“, lautet folgendermaßen: 

„I. Die Kelihöfe, es feien Huben, Schuppis oder andere Güter, die dem Gottes- 
haus gehören, find Hand» und nit Erblehen, und darf fie niemand haben, als der 
Sottshauseigene, und man kann diefe Kelihöfe nur vom Propſt erhalten. 

2. Der Propft darf jährlich zwei Gerichte Halten auf den Fronlkellhöfen, Mai- 
und Herbfigerit. Er joll es acht Tage zuvor anlünden. Wenn der Propft fommt, 
fol ihm der Maier, der auf dem Hofe figt, und aud denen, bie mit ihm kommen, 
zum Nachtmahl und morgens einen Imbiß reihen und ihren Pferden Futter, Heu, 
Stroh genug. Will der Propft nit fommen, kann er einen andern Mönd ſchicken 
oder fonft jemanden. Man foll ihmen das Gleiche bieten. 

3. Es foll der Vogt, der über einen jeglichen Kellhof gefegt ift, neben dem Propſt 
figen, um die Herren zu ſchirmen, die mitfommen, daß man niemand Gewalt anthue. 

4. Der Propft oder fein Stellvertreter foll den Stab beim Gericht in der Hand 
halten und mag richten vom Eigen, von Erb und von allen Stüden. Aber wenn es 
an ben Todſchlag geht, fo foll der Herr dem Vogt den Stab geben zum Ridten. 


1) Dr. Baumann, Duellen für Schweiz. Geſch. III, S. 126 ff. 
2) Zwiſchen Langenargen und ber Schuffen- (eine Landungsſtelle). 
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5. Wer bis Mittag nit zum Gericht kommt, wird vom Propft um 5 Schilling 
(& 1 46) beftraft. 

6. Wer die Zinfen an Geld oder Korn oder Haber nit auf den Tag richtet, 
dem joll der Propft dur den Amman Pfand nehmen laffen. Wenn einer ſich weigert, 
Pfand zu geben, jo wird das Gut dem Klofter zurüdfallen. 

7. ®er ein ungenoffam (— nit ebenbürtig, hier: einem fremden Herrn unter» 
worfen) Weib nimmt, der joll fih mit dem Propft oder feinen Amtsleuten richten 
nad ihrer Gnad, und foll einen offenen Sädel haben, bis er fi übertrait. Wenn 
aber ein folder ftirbt, jo nimmt der Propft einen Hauptfall und fein beftes Gewand 
und Harnijhwaffen und den andern (— halben) Theil alles fahrenden Guts. 

8. Bon eintragenden Händen (=: Hageftolgen, Unverheiratheten), es ſei Dann 
oder Weib, erbt der Propft das fahrende Gut. Wenn eine ledige Perfon, es fei 
Mann oder Weib, fo dem Gottshaus eigen ift, jung oder alt, und ihr befonder Brod 
bat und ausgelöst wird, daß fie mit niemand weder zu theilen noch (etwas) gemein 
hat, ftirbt, den oder die ſoll das Gottshaus erben an allem fahrenden Gut und an 
liegendem Gut, wo und an welchem Ort es fei. 

9. Wenn jemand, Mann oder Weib, mit Tod abgeht, jo darf der Propft das 
befte Haupt vom Bieh, es ſei Roß, Rind, Kuh oder ein anderes Vieh, was das befte 
ift (— Hauptfall), nehmen, und das befte Gewand, als (= wie) er zu Hochzit, zu 
Kilden (= Kirde) gat (= geht) und Waffen-Harnaf. 

10. Wenn ein Gottshaus-Weib ftirbt, jo darf der Propft nehmen drei der beften 
Gewand, es fei Rod, Mantel oder Eurfinen (= Leibchen, Mieder) und anderes, das 
dazu gehört, umd zwei der beften tuchgarn Werk und unverjchnitten, und das befte Bett. 

14. Es foll niemand Gottshaus-Gut haben, nugen, nießen noch erben, als bie 
des Gottshaus Eigene oder Genoffen find, es fei denn von Propſts Gunft und Willen, 

15. Wer aber die Güter erben foll, der des Kloſters Genoß ift, der foll dem 
Propft ein Hauptreht geben; wo nit, jo ſoll das Gut ledig fein und mag es der 
Propft verlaufen oder verleihen, und foll ihn der Vogt darauf ſchirmen, wo das 
nöthig wird, 

16. Wenn eine Frau hinterläßt unberathen (— ledige) Töchter, diefen foll der 
Half bleiben, ausgenommen der Hauptfall, doch alfo, daß die Amtsleute an Propftes 
Statt nachſehen, was ſie hinterlaſſen habe; und ſollen ſorgen, daß das Gottshaus 
wartend ſei (— Verſicherung habe); wenn etwa die Töchter, es ſei eine oder mehrere, 
abgingen, ſo iſt dem Gottshaus der Fall gefallen mit allen Dingen, was der Frau 
gehört hat. 

17. Wenn auch des Gottshaus Gut jemand hätte, der des Gottshaus nicht 
Eigener wäre, der ſoll ſich beſetzen mit dem Propſt oder mit ſeinen Amtsleuten um 
einen Hauptfall oder andern Fall, als ob er ein Gottshausmann wäre. Wenn aber 
derſelbe ſich nicht beſetzt hätte mit dem Gottshaus um das Hauptrecht, fo iſt dies 
Gut dem Gottshaus ledig und ſoll der Vogt ſchirmen, wenn es nöthig wird. 

18. Wenn ein Gottshausmann oder »Weib ſein Hauptrecht verſchwiege oder be— 
ſtritte, und ein ſchwächer Hauptrecht gäbe, denn er von Rechtswegen geben ſoll, wenn 
das offenbar wird, da iſt das Hauptrecht dem Propſt gänzlich angefallen zu dem, was 
ihm vorher gegeben worden, und ſoll der Vogt ihn ſchirmen. 

19. Wenn jemand wäre, wer es ſei, der Gottshausgut, es wären Höfe, Huben, 
Schuppiſſen oder ander Gut, es wären Aecker, Wieſen, Holz oder Felder, Reutenen, 
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Weingärten, oder wie man das Gut nennen mag, das dem Gottshaus eigen 
ift, Daraus etwas verkaufte oder verfeßte oder das Gut ſchwächte, heimlich oder öffent» 
ih ohne eines Propftes Wilfen und Willen, der ift dem Gottshaus verfallen mit 
10 Pfd. Pfennig (= 200 46), es wäre denn, daß er einen redlichen Zins auf jenes 
Gut hätte, der jährlid wieder in das obgenannte Gut ginge Was fi von folden 
verjtohlenen Gütern findet, die aus den Gütern genommen find, die find dem Gotts— 
haus ledig. Dazu ſoll der Vogt fie handhaben. 

20. Welder Gottshausmann fein Erbleben verkaufen wollte, das foll er thun 
gegen einen Gottshausmann, der des Guts Genoffe ift, und foll denjelden vor den 
Propft bringen, und fie ſollen ernftlich bitten, daß er ihm das Gut leihe. Wollte aber 
das der Propft nicht thun, jo joll er ihm ein Viertel guten Weins, den man fhenkt, 
vorjegen und geben. Und ſoll damit redlich verliehen fein. Außer es wären bie 
rechten Kellhöfe, die einem Propft zugehören. 

21. Ein Propft von vangnau foll zu feinen Gottshausleuten und Gütern, wenn 
es ſich fügte, daß einer, der nicht an die Kellhöfe gehörte, jo nothig und arm würde, 
daß er ben verjeffenen Zins aufichlüge von Jahr zu Jahr, und derjelbe abginge ober 
flühtig würde, da foll ein Propft vorfahren an allem Gut, fo er Hinter ſich läßt, es 
fei liegend oder fahrend Gut, bis er gänzlich feinen Zins befommt, und joll der 
Bogt ihm helfen. 

22. tem, ein Bropft hat auch das Recht, daß alle feine Eigenlente, die ihr 
eigen Brod effen, es fei Mann oder Weib, ihm alle Jahr ein Faßnachts-Huhn geben. 

23. Wäre es aud, daß auf denjelben Frongerichten oder andern Gerichten in 
unfern Fronfellhöfen vor unſerm Stabe irgend ein Urtheil ftößig (— ftrittig) würde, 
und der ſprechen dürfte auf feinen Eid, daß ihm zu kurz gefchehen wäre, ber mag 
fein Urtheil ziehen auf den nädften Ding (= Gerichtstag) und Kelihof, der zu dem 
Gottshaus gehört, mit dem Geding, daß das dritte Gericht bleiben und vollführt 
werben foll zu Yangnau vor einem Propft. 

24. Es ift auch geeffnet worden (-- verkündet), daß des Gottshaus Leute, wo 
die gejeffen jeien, feinen nachjagenden Bogt haben oder haben follen, denn das @otts- 
haus, und jollen einen freien Zug haben auf des Gottshaus Güter auf und ab, wo 
und an welden Stätten ihnen das am beten fügt, und foll ein Vogt daran weder au 
Leib noh an Gut ſummen noch irren (— hindern). 

Ein Propft Hat auch die Nichtung zu feinen Eigenleuten, wo die gefejfen find, 
in Stäbten oder auf dem Land, fie jeien belehnt vom Gotteshaus oder nicht, daß das 
Gotteshaus von denjelben, wie fie genannt feien, ihren Fall und Hauptreht nehmen fol. 

Wäre es, daß ein Propft von Langnau oder feine Amtleute an dieſen vorge» 
ſchriebenen Stüden irgend ein befonder Gebreften hätten, e8 wäre art Yeuten oder an 
Gut, und ihn und fein Gottshaus daran jemand jumpte (— hinderte), da foll ihm 
und feinem Gottshaus und denfelben Amtleuten ein Vogt von Rechtswegen beholfen 
fein, daß dem Gottshaus die vorgefchriebenen Stüd vollführt werben, wo fie deß noth- 
bürftig find, als hie vor unterſchaid ift.” 

So weit bie „Alte Ordnung“, ') die unter den Welfen und Hobenftaufen in 
Geltung war, Unter ben Montfort, die neben der Vogtei die Landesherrlichleit befaßen, 
wurde bas Recht des Klofters, wie wir fehen werben, in mandem gefchmälert. 


— 





1) Langnauer Copienbuch. 
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IV. 


Einkünfte. 


Ueber die Einkünfte des Kloſters Langnau, welde aus den ſelbſtbewirthſchafteten 
Gütern und den Abgaben der Zinjer und Eigenleute floßen, gibt das Zehntenbud von 
Konftanz (liber deeimationis) vom Jahre 1275 Aufſchluß.') Als damals im Auf- 
trage Bapft Gregor’s X. der Klerus der Gefammtlirhe zu den Koften eines Kreuz. 
zuges ben zehnten Theil des Einkommens beizutragen hatte, jo wurde auch der Propft 
von Yangnau beftenert. Die betreffende Stelle im Zehntbuch lautet deutſch: 

„Hiütinswiler. Dieje Kirche gehört zum Klofter Yangenowe und ift duch den 
Herrn Propſt daſelbſt mit den Einkünften des Klofters in Yangenowe bezahlt worden. 
Der Propft in Yangenowe, beeidigt, bezahlt für den erjten Termin drei Pfund Kon— 
ftanzer Währung als Zehnten. Derfelbe tarirte und berechnete die Einkünfte auf 
50 Konftanzer Pfunde. Hievon bezahlte ev auf den erjten Termin, was vorgefchrieben 
if. Auf den zweiten Termin gab er zwei Konftanzer Pfunde und noch dazu ans Ges 
wiftenhaftigfeit fieben Solidus.“ 

Das Pfund zu 20 IL und den Solidus zu 2 IH ungefähr angenommen, ergäbe 
fih als Eintommen des Klofters 1054 JA unſeres Geldes. In Wirklichkeit betrugen 
aber die Einkünfte wegen des höhern Werthes des Geldes wohl drei» bis viermal 
fo viel, als obige Summe repräfentirt. 

Mehr als 30 Syahre jpäter (1310) waren die VBermögensverhältniffe der Klöfter, 
bie zu Allerheiligen gehörten, in einem zerrütteten Zuftand. Deßhalb beftimmte Abt 
Konrad, daß, mit Einfchluß der drei Prüpfte, in St. Agnes, Pangenowe und Grafen- 
hufen nur 40 Komventwalen jein follten.?) Die Einkünfte mehrten ſich jedoch durch 
neue Erwerbungen. 1324 „bat der Propft von Yangenowe in der Pfarrei Fridingen 
(bei Heiligenberg) den Laienzehnten, weldher ungefähr 20 Malter Korn werth ift.”?) 

Was die Einkünfte der Pfarrei Hiltensweiler insbejondere dem Klofter eintrugen, 
erjehen wir aus dem liber taxationis vom Jahr 1353, wo es heißt: *) 

„Die Kirche Hiltiswiler bezahlt an Groß- und Kleinzehnten 16 Malter Korn. 
An Grundzins bezahlt fie nichts. An Weinzehnten bezahlt fie 5 Konftanzer Eolidus 
(= 10—11 6). Yaienzehnten gibt es nicht. Die Pfarrei ift dem Propfteitiih in 
Yangenow inlorporirt und der Pfarrverwefer (plebanus ecelesine) hat den Tiſch wie 
ein Konventuale dajeldft. Ihm fallen die Opfer zu, die auf 4 Konſtanzer Pfund ge- 
jhägt werden (= BO HL). Häufer find es fünfzig, Summe des Pfarrers (rectoris, 
des Propftes) zwei Mark (— ca. 80 46), und des Pfarrverweiers 4 Konftanzer Pfund.’ 
Das Malter Korn koſtete demnah damals ca. 4 KH. Wir erjehen aus diejer Be- 
fchreibung zugleih, daß die Gottshausleute neben den Abgaben und Dienften an das 
Klofter noch den Zehnten an die Pfarrei zu leiften Hatten, welcher wieder dem Kloſter 
aufiel. ?) 

1) Freiburger Didcefan-Arcchiv, I. 117. 

2) Rüeger, S. 296, Anm. 6. 

3) Freibg. Dibe⸗Arch. IV, 30. 

4) ibid. V, 31. 

5) Im Jahr 1843 betrug der Großzehnten von der alten Pfarrei Hiltensweiler 322 fl., der 
Kleinzehnten 52 fl. 
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Einige Jahre fpäter, zwiihen 1360 70, wird das ganze Einfommen der Propftei 
wieder angegeben und zwar zu 60 Mark (— 2400 K6).') Seit 85 Jahren waren 
die Einkünfte um 1346 46 geftiegen. 

Diefe Vermehrung der Einkünfte ſchreibt fih, mehr als das Doppelte, aus 
Schenkungen und Erwerbungen von Gütern her, worüber jedoch die allermeiften Ur—⸗ 
kunden verloren gegangen find. 


V. 


Erwerbungen. 


Der erſte urkundlich beſtätigte Erwerb iſt Wieſach bei Laimnau. 1334 thut 
Rudolph von Druttpurg (Trauchburg), Landrichter in der Pürß, kund, daß Gößwin von 
Schowenburg (Schomburg) am Mittwoch vor Beitstag auf dem Landgericht zu Lindau 
erſchien und eröffnete, daß „er Zerſtöße bekommen mit dem ehrwürdigen Manne Herrn 
Johannſen dem brobſt von Langnow wegen dem Hof ze der Wieſe. Es thucht ihm, 
daß ſin recht nit guten Fürgang möcht han“, und er gibt den Hof ſammt Zugehör 
den beiden „Gotzhüſern ze Schaffhuſen und ze Langnow“ zurück, hat aber den Hof von 
den beiden Klöftern wieder empfangen zu rechtem Veibgedinge um jährlihen Zins von 
2 Schilling Pfennig (= 2 6).”) — Zu welder Zeit Yangnau in den Befig von 
Wieſach gekommen, ift nicht befannt. 

Eine andere Erwerbung ift folgende: 1379, 27. Mai. Burfard von Raitnow 
fagt vor Heinrih Eſthay, Stadtamman zu Tettnang, daß „fin elih wirtin Irmol von 
Horwang (— Horben bei Geftrag, Dr. Baumann Allgäu I, ©. 530) ſich verzugen 
hott (verzichtet) aller irer recht, die fie hotte ze dem Zegerfee und zu dem wyler daby 
gelegen, zu dem Propft Ulrich des Gotzhus zu Langnow.“*) 

Diefe Yangnauer Angabe wird ergänzt durch einen Lindauer Urfundenauszug *), 
welder bejagt, daß Burkardt mit feiner rau Irmol von Horwen und ihrem Sohn 
Nudolph an den Propft Ulrih den Efjeler zu Yangnau um 60 Pfd. Konftanzer Münze 
verfauft habe die Vogtei zu ZTegeljee, den See daſelbſt, die Vogtei zu Nüdenfchweiler, 
den Hof zu Wettis mit den auf demfelben befindlichen Eigenleuten. 

Eben diele Güter und Nechte hatte 54 Yahre zuvor (1325) Eberhard, Vogt von 
Sumeran, um 60 Pd. Pfennig dem Ritter Hermann Wernherr von Voderreytnow 
zu kaufen gegeben, nemlih „die Vogtei ze Tegelfee, und den Weiler und den See, und 
die Vogtei ze Nüdenswiler und den Hof, den man nennt zum Wettis.” ®) 

Eine andere Veränderung wurde 1386 am Freitag nah St. Urbanstag vorge» 
nommen. Hans Wolffail, Peter's jel. Sohn von dem Bufenhaus, verkaufte das Mar- 
tinigut zu Wielantfchwiler und des Peter Wolffail Gütle zu Buſenhaus an Cunz von 


1} Freibg. Dibeeſ.Arch. V, ©. 110. 

2) Langrauer Cop.⸗Buch. 

3) Langnauer Eop.-Budh. 

4) Bodenfee-Bereinsheft III, Anhang, S. 38. 

5) Yangnauer Cop. Buch. — „Zum Wettis“; das „zum fegt einen Mann Weto oder Wito 
voraus als Gründer oder Befiger, ein Eigenname, der in St. Galler Urkunden vorkommt. 
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Wielantihwiler. Das Gut war Zinsiehen von Langnau und zahlte an den Propft 
Eonradt den Bod 20 Pfennig Zins (= 1 4 80 JS). Eunz hatte es um 10'/, Pfb. 
Pfennig Konftanzer Münz (— 210 46) erftanden. Der Vertrag ift ftatt des nicht Siegel 
führenden (gemeinfreien) Wolffail von Graf Rudolph von Montfort und wegen des 
Lebens vom Propft gefiegelt.') (Die Familie Wolffail, fowie die Cunzen von Wielanbs- 
weiler waren wahrjheinlich Freie, nicht Eigenleute der Propftei; fie kommen in der 
Gemeinde des Gottshaufes jpäter noch vor.) 

1387 verleiht Bropft Conrad Bol das ſog. Propftgut in Kempnaten (bei Primis- 
weiler, jest Kernaten) an Jalob Gejell, Bürger in Wangen, zu einem rechten Zins- 
lehen.?) Geſell ftiftet (1387) von diefem Gut einen Yahrtag mit 10 Schilling und 
1 Huhn. (Langn. Mortilogium.) 

1387, St. Oswaldstag leiht Propft Conrad von Yangnau „mit Willen meines 
Herren Grafen Heinrih von Montfort" dem Dekan und Leutpriefter Ungemutt und 
feiner Schwefter (in Neufirh?) das Yangenmoos und den Weiher dort bis zu ihrem 
Tod.) Wir bemerken hier den „nachjagenden Vogt“, den Uebergriff des Schirmvogts 
von Yangnau in die „alte Ordnung” (Nr. 24), nady welder die Berleifung von Gütern 
dem Propjt allein zufteht. 


VI. 


Niedergang und Verkauf. 


Endlich nahte der Tag, ſchwarzen Berhänguiſſes voll, 
Der, umhüllend das ganze Gebäu mit Brand und mit Kriegsmoth, 
Schreckliche Gräu'l ohne Zahl Häuft’ auf das Heilige Dad, 
Daß Herr Walther, fein würdiger Abt und hoher Gebieter, 
Müd und ſchwergeprüft, Scepter eutfagte und Amt. 
Heinrich drauf, der biedere Graf, der tapfere Montfort 
Nahın das verwaifte Stift fortan in Obforg une Schub. *) 

Die volle Amtsthätigkeit des Schirmvogts, Grafen von Montfort, als Beſitzers 
ber hohen Gerichtsbarkeit im Bezirk der Propftei, Tebte in dem Falle auf, wenn der 
Propft feine Rechtspflege vernachläjfigte und wenn es fih um Schuldenweien handelte. 
Wirklich wurde von Graf Heinrih dem Propft Conrad der Vorwurf der Nadläffigkeit 
gemacht. Am 5. Dezember 1388 wurde in dem Rechtshandel zwiſchen Graf Heinrich 
einerjeits und „Conrad dem Bokk“, der furz zuvor als Propſt abgetreten war, ander» 
feits Sciedsgeriht gehalten. „Hans der Wolfegger, ein Burger zu Navenspurg”, 
wurde als Schiedsrichter herbeigerufen. Die Klage des Grafen von Argen als Schirm- 


1) Langn. Cop.-Bud). 


2) ibid. 
3) Dot., Klofter Langnau betr., im Königl Staatdardiv in Stuttgart. (Original, 2 Siegel.) 
4) Tandem etiam venit aegra et acerba dies, 


Quae totam involvens bellis atque ignibus aedem 
Atque aliis diris mille gravaminibus 
Feeit, ut ipse loci rector Waltherus et abbas 
Sceptra resignaret imperiumque suum. 
Henricus ergo comes pius, Montforlius heros, 
Suscepit curam praesidiumque domus, (Brufhins, Langn. Eop.-Buch.) 
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vogts geht näher dahin, daß Bokk dem Grafen und niemanden in der langen Zeit „des 
Goghufes wegen” eine Rechnung abgelegt habe; dazu habe er „dem Gotzhus unredlide 
Schulden gemadt, daß es verderben mußt”. Die Schiedsrihter nun, welche der Wolf- 
egger an fi genommen hatte, jpredyen aus, daß Bots Rechnung, die er vor ihnen 
abgelegt, „belieben ſoll“, d. i. anerfannt werde, und daß ihm ferner alles, was er in 
das Kloſter gebracht, bleiben fol. Aber die 20 Pd. Pfennig (— 400 6), die er 
und feine Mutter dem Kloſter geliehen und was er damit gelauft habe, müſſe dem 
Kloſter verbleiben. Die Mutter Bolkks jedoch habe für ihr Yebtag an Weihnachten 
4 Po. Pfennig (= 80 ) zu beanfpruden.') 

Es ſcheint, daß das Klofter Schon vor diefem Prozeß von Schaffhaufen als nit 
mehr haltbar angeſehen wurde, weßhalb auch der Propft feine Stelle furz vor dem 
5. Dezember 1388 niedergelegt hatte, „Als durch Kriegsfeuer und Schulden,“ fagt 
Kröz?), „die Propftei im einigen merklichen Abgang gerathen und zwar alfo, daß es 
bem Klofter Schaffhaufen?), dem fie einverleibt war, allzu jchwer fallen wollte, ſolche 
wiederum über fih zu bringen und ferner in gebührenden Stand zu erhalten, hat 
Waltherus, Abt zu Schaffhaufen, diefelbe mit allem Zugehör und Recht und Geredtig- 
feit an den Grafen Heinrih zu Montfort, der ohnedies felbigen Orts Schirmherr und 
Bogt war, und an feinen Sohn, Graf Rudolph abgetreten und dieſes nunmehr hier 
verödete Gotteshaus mit jolhem Geding eingehändigt, Daß fie fi befleißen follten, 
den fchier abgegangenen Gottesdienft am jelbigem Ort dergeſtalt herzuftellen, daß fie 
ſich getrauen jellten, vor dem firengen Nichterftuhl Gottes zu beftchen. Dafür find 
dem Gottshaus Schaffhaufen von dem Grafen Fridingen und Hunoldsweiler eingehändigt 
worden.” In Fridingen hatte das Kloſter Langnan Laienzehnten bejeffen. 

Schon am 14. Februar 1389, wenige Wochen nah dem Abgang des Propftes 
Conrad, geihah ver eben erwähnte Berkauf der feit 269 Jahren bejtehenden Propftei 
Yangnau und die Aufhebung derjelben. Die betreffende Urkunde *) lautet (mit Weg- 
laffung unmefentliher Dinge) alfo: 

„Wir Walther von Gottes Gnaden Abbt des Gotzhus zu Schaffhufen und wir 
alle, Convent gemainlid desſelben Gotzhus Sant Benediften Ordens, in Gojtenzer 
Bisthum gelegen, verjehend voffenlih mit difem Brieff und tun fund allermenniglichen, 
wem das ift, das das Gotzhus Langnowe laider in ſöllich verderblih ſchuld und gült 
daher Fommen und gefallen ift, alfo das das für ſich Hin aljo nit wol beliben noch 
befton mocht, und dorum das od der Goßdienft da gar aller dingen mit untergang, 
fo haben wir... durch Nut und Beiferung willen das obgenant Goghus ze Yangnowe .. 
dem Edeln wolerborn Herrn Grauff Hainrichen von Montfort, Her ze Tettnang, und 
Grauff Rudolffen von Montfort, Her ze der Sicher, finem jun, all die Net, die wir 
ze dem obgenant Klofter und Propftie ze Yangnowe, und auch ze ben nauchbenampten 
Lüten und gütern, die ze demfelben Gotzhus gehörent, mit Namen: ze der Pfarrkirchen 
ze Hiltiſchwiler, ze den Tüten und gütern ze niederen Langnowe, ze ben Yüten umd 
gütern ze Wolfertiwiler, ze den lüten und gütern ze dem Wollfrag, ze den lüten 








1) Dolum. des Kl. Langn. (Orig. Berg. 3 Siegel.) 

2) Kröz, (Mſer.) Montf. Chronit. 

3) Kloſter Allerheiligen ſelbſt war um dieſe Zeit (1384) in großer Noth. (Rüeger, 1. c. I, 
©. 286.) 

4) Dot. des Kl. Lgn. (Orig. Perg. 3 ©.) bei Banotti, Grfn. v. Moutf. ©. 563 abgedrudt (mit 
vielen Fehlern). 
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und gütern ze Mutelje und ze dem Se dafelöft, ze den lüten und gütern ze Erhangat« 
wiler'), ze den lüten und gütern ze Rudenwiler, ze den Tüten und gutter ze Sachſſen⸗ 
wiler '), ze den Tüten und guter ze Hengnow, ze den lüten und gutter ze Stouffen, 
ze den Iuten und güttern ze Affrijwiler, ze den Iuten und gutter ze Nudolffriett'), ze 
den Lutten und gütter ze Tenttenwiler, ze den Yuten und Gutter ze Rapretſchwiler, 
ze den Luten und Güttern ze Steinibach, ze ben Luten und Butter ze Bernriede, ze den 
Zuten und Gütter und dem Se ze Tegerfe, ze den Yuten und Gütter ze Wielantjch- 
vwiler, und gemainlih ze allen andern Lutten und Gustern, die dem vorgenannten 
Gotzhus zugehörent und ouch was zu denſelben Güttern allen und darin an Yutten 
und guttern überall Jendert gehört, oder durch Recht ald (oder) von Gewonheit gehören 
jol und mag, Es ſyg an Dorff oder an Dorffrehten, an Gehafjtinen, an Zwingen und 
bännen, an Gerichten, an Taffernen, am Bogtyen und Vogtrechten, an Adern, an 
Wiſen, an Wajen, an Zwyg, an Holz, an Holzmarfen, an Waſſern, an Wafferlaittinen, 
an Bilhenzen, an Wygern, an Mülinen, an Mlülftetten, an Wavden, an Feldern, an 
Wottraittinen, an egerden, ob Erd und under Erd, oder wie denn das alles genampt 
oder gehaißen ift, michtzit uSsgenommen, Es ſyg gaiftlih oder weltlih biß uf difen 
Hutigen Tag... mit allen Nugen, Dienften, zugehörden, Gewaltjanti, Gewenhaiten ... 
Iren Handen und gewalt vezo uffgeben und Ingeben haben, aljo das der obgenante 
Grauff Hainrih von Montfort und Grauff Rudolff fin jun umd alle ire Erben und 
Nahlommen das obgenannt Gotzhus und die Propftie ze Yangnowe, und derzu alle 
die hie vorgejhriebene Yut und gut... Innhaben und Han jüllend. Und jüllent ouch 
dasſelb Gotzhus befegen und entjegen mit Gogdienjten, mit Amptlütten, mit buwen 
(bauen) und mit andern ſachen, die dem Goghus zugehörent, als (wie) fi dem almech— 
tigen Got an dem jüngften Tag darum antwurten wellent, onn unjer und unjer 
Nachkommen Irrung, widerred und anſpruch; doch alſo, das uns und unſre Nahfommen 
für die obgenannt unfre Recht werden und beliben füllent alle die Yut und Gut ze 
Sridingen und ze Hunoldjwiler mit Zehenden und allen fahen und Zugehörden . . . 
Darzu follent ouch fie und ir Erben und Nachkommen unfer obgenant Gotzhuslüt 
ae Schaffhufen und des Gotzhus lüt ze Yangnowe by allen Fryhaitten, Rechten und 
guten gewonbaiten ... . beliben lan... Und alfo haben wir, Abbt Walther und der 
Eonvent des Gotzhus ze Schaffhufen ... . dem Grauff Hainriden von Montfort umd 
Grauff Rudolffen finem jun... alle unjere Recht, die wir ze der vorgenannten 
Propftie und dem Goshus ze Langnowe Ye hetten gebept ... . uffgeben . . . umd 
verzuben aller Aigenſchafft, aller Lehenſchafft . ..“ Diejer Brief wurde gefiegelt von 
ben beiden Grafen, vom Eonvent und Propft, von den Rathgebern des Klofters, Rudolph 
Schupffer und Hans Murer von Schaffhaufen, ferner von Junker Walter von Klingen, 
Heinrich Weber von Ravensburg und Hans Scanfigger von Konftanz. 

Graf Heinrid, der nun Befiger des Klofters Langnau, der Pfarrlirde zu Hiltens« 
weiler und von des ganzen Gottshaufes eigenen Leuten und Gütern war, hatte nad 
der Uebernahme die Schulden, welde auf dem Erwerbe hafteten, zu bezahlen. Es iſt 
noch eine Duittung vom 31. Dezember 1390 vorhanden, nad welcher er die Schuld 
von 6 Pfd. Pfennig (= 120 6), die der vorige Propft, Conrad der Boll, nun Con— 
ventsherr in Schaffhaufen, bei einem Ravensburger Juden hatte machen müffen, abbezahlte.?) 


1) Echetweiler, Saffenweiler, Efferatsweiler, Nußenried. 
2) Dot. Kl. Langn. (Drig. Perg, 2 beſchädigte Siegel.) 
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VII. 


Befchreibung der Lehengüter. 


Bei Stiftung der Erpofitur durch Arnold und Junzela wurden Güter gegeben 
in den Orten: Hiltensweiler, Efferatsweiler, Bleichnau, Ober- und Unterlangnau, 
Rappertsweiler, Wielandsweiler, Echetweiler, Steinenbach. Schaffhaufen fügte noch Hinzu: 
Güter in Auffenried, Steinendad, Rudenweiler und Dentenweiler. Es waren demmnad 
Güter, Huben und Kellhöfe, in zwölf Ortſchaften. Die Zahl der Güter in dieſer 

“ erften Zeit fennen wir nidt. 

Wie fehr der Befig in den 267 Yahren des Beftandes der Propftei zugenommen, 
können wir entnehmen aus einer „Bejhreibung der Zinslehen, fo zu dem Gotzhaus 
Langnau gehören und Herr Graf Heinrih von Montfort zu Montfort, als geweiter 
Inhaber des Gophaufes uud der Güter, von anno 1389— 1405 zu Yehen ausgeliehen.” *) 
Es heißt in diefem Güterbejchrieb: 

„Anno 1393, am Montag vor Uffart, wurben diefe Zinslehen verſchrieben, die 
zu dem Goghus Langnow gehörent, und die nu Grauff Heinrich von Monfort, Herr 
zu Tettnang, lehnt: 

1. Der Suter von Bernriett und fin Bruder hont ein gut vom Gotzhus, und 
oh andre Butt. 

2. Hans Rold von Englik hat 2 Gut. 

3. Hans Mayer von Sybretzhuſen Hat ein Gut zum Sybreghujen und ein 
Gütlin ze Walgersreitte (Walchersreute). 

4. Haing Lingk von NRapprafwiler hat 2 Gut und ein Gut von Haingen dem 
Amman. 

5. Hainz Hangk bat 4 Güttlin ze Nudolfsried. (Rußenried.) 

. Ulrich) Helder von Nidralangnow (Unterlangnau) hat 2 Gütlin. 

. Hang Schorpp (?) von Rapprafwiler Hot ein gut ze Welmafwiler. 

. Haing von Wiffrijwiler hat 1 Gut. 

9. Der Künig hat den Mayerhof ze Nidralange. 

10. Eont failer von Notzenhus 1 Gut. 

11. Der Wachter und fin Bruder 1 Gut (wo? zu Notenhaus?) 

12. Vetter Muttolfffee hat den Mayerhof ze Rudolffsried. 

13. Hermann Stoppel von Mainhartwiler 1 Gütl.?) 

14. Eong von Wielandfwiler hatt 4 Güttl, find Lehen von mynem Seren. 
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1) Dot. Kl. Lgn. (Papier; Eopie ?). 

2) Drei Ritter von Pflegelberg ſchenlen 1237 dem Kofler Weißenau das Gut in Meinharbs- 
weiler. (Oberamtsbeſchr. von Tettnang, ©. 149 und Dr. Baumann, Acta 8. Petri, S. 114 und 
124.) In diefem Drt, hier „Mainhartwiler“ geichrieben, wohnten die Stoppel noch im Bauernfrieg; 
denn einer der Näthe des Bodenfec-Haufens war Peter Stoppel von „Menhartſchwyler““. (Dr. Ban- 
mann, Alten zur Geſch. des beutfchen Bauernlriegs, S. 143.) Dr. Baumann vermuthet (a. a. DO.) 
darin Renhartſchwyler — Rengersweiler. Allein es ift fiher Mehetsweiler bei Neulicch, weil jener Peter 
Stoppel nad; dem Memminger Berzeihniß der Bauernräthe von „Mechetſchwiler“ if. (Cornelius, 
Stud. z. Geh. des Bauernkriegs, in Abhandlungen der hiſtor. Kl. der bayer. Alad. der BWiflen- 
ſchaften IX, 187.) „Mehetsweiler“ ift die abgelürzte, ſchon im 16. Jahrhundert abgefchliffiene Form 
für das alte „Mainhartsweiler”. 
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15. Hans Mayer von Muttolffjee, gült zelt; ift Lehen von myn Herrn. 

16. Hans Boſch Gütler ze Blaihe und ze Erdengartwiler. 

17. Eberlin Zäfi hatt 3 Güter ze Muttolfffee. 

18. Jäcklin Hähelmann von Wielandfwiler hatt 2 Gut. 

19. Der Hummel von Langnow hat 2 Gut. 

20. Eong Ußfogel (mo?) 1 Gut. 

21. Clas Fogler von Wollfertfwiler 1 Gut. 

22. Contz Mü hat 1 Gut ze Niederlangnow. 

23. Hans Brottwirtt ein gut. (Wo?) 

24. Hans Fogler (wo?) 3 Gut. 

25. Peter Wolfail 1 Gut zum Wolffrag. 

26. Eong Bue alle feine Güter zum Lehen von mynem Herrn. (Wo?) 

27. Beter Wagner von Stainebah 1 Gut. 

28. Hans Rold 1 Gut (in Englik). 

29. Contz Ruß v. Sahfenwiler 3 Gut. 

30. Clas Lanz v. Nudenwiler hat alle feine Güter zu Lehen von mynem Herrn. 

31. Peter Yanz hat 1 Gut (zu Rudenweiler ?). 

32. Uli ſchnider v. Rudenwiler hat 2 Gut. 

33. Benz Brottwirt hat 1 Gut. 

34. Peter Schmidt hat 1 Gut. 

35. Peter Yanz hat 4 Güter (zu Rudenweiler ?). 

36. Der Rulff hat 1 Gütlin. 

37. Mayr Elas v. Erchengartwiler hat 1 Gut zu Blaihen und 1 Gut zu Erden. 
gartwiler und 1 zu Muttolffiee.’) 

38. Ehberlin Müller 1 Gütlin ze Stain (Rhein?) und ein Gütlin ze Kemnaten. 

39. Contz Syg hat 2 Gut und 1 Gütlin zum Wolffrag. 

40. Benz Zing v. Baldrings 2 Gütlin. 

41. Haintz Wendel zu dem Undanf hat 3 Güter. (= Umgangs bei Niederjtaufen.) 

42. Den Dinglhoff zu Stouffen hott die figgin halben. 

43. Das ander teil hett AU (?) Fridin. 

44. Yaubenbergers Gut zu Stouffen hend Haingels Kind. 

45. Ulin Früg 1 Gut ze Baldenfwiler. 

46. Ulin der Schriber hat feinen Wyger ze Wagenbach zu Lehen von mynem 
Herrn. 

Im Yahr 1395 (Samftag nah Bartholomäus) gibt Hans der Nagel bem 
Elaufen Stoppel das Vogtrecht zu fauffen über den Mayerhof zu Oberftoufen.?) 

1399 Graf Heinrih verleiht dem Uli Struß in Hiltiidwiler ein Gut, genannt 
der Dberhoff. (Der Struß joll dem Goghus Langnau zinfen und dienen.) — Der Weg 
zum Hof ift im Ahorn und geht „ung (bis) an das Holz, das zu ber Burg Sumerom 
gehört?) Die Lage des Hofs ift nit mehr zu ermitteln. Er zinft 5 Schilling 
Steuer an den Grafen (Vogtftener), und 1 Pfo. Pfennig fammt 2 Malter Haber an 
das Gottshaus. Inner Jahresfriſt muß ihm der Graf ein Haus bauen. Sodann 


1) Ueber Muttolfifee, Mutolfesfee, jet Muttelfee, Orts umd Familiennamen, f. Bodenfee- 
Bereinäheit XIU, ©. 142. 
2) !gır. Eop.-B. 
XIV. 
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bat Uli noch zwei Tagwerk zu adern und 2 Faßnachtshühner zu liefern. Das Erb- 
lehen geht bis in das 4. Glied (f. 1412). 

Dbige Beihreibung gibt einen bedeutenden Zuwachs von Gütern zu erfennen. 
Es find in etwa 40 Ortſchaften, zum Theil in großer Entfernung, gegen 80 Güter 
und Gütlein anzunehmen, welde der Graf Heinrih vom Schaffhauſer Adte erfaufte. 
Daraus folgt, daß, wenn die Propftei, die an Gütern und Einkommen reicher geworden, 
doch mit Armuth zu kämpfen hatte, befondere Ereigniffe, die wir nicht näher kennen, 
dazu beigetragen haben müffen. 

Borftehendes ift das magere Ergebniß der Forihungen über die erjte Periode 
des Klofters Langnau. Weber gefhichtlihe Vorgänge in dem Gotteshausbezirf in jener 
ganzen Zeit erfahren wir lediglich nichts von Bedeutung. Deßungeachtet bietet mande 
Notiz, — wir erinnern nur an das Namensverzeihniß der damaligen Familien, von 
denen mande noch heute dort fortlebt, — genug Intereſſe für jene Kreife, die dem 
engern Schauplag der längſt vergangenen Propftei näher Tiegen. 


IT. 
Die Herrſchaft Sumerau. 


Bon 


Stadlpſarrer Dekan Schneider in Stuttgart. 


I. 


Burg Sumerau. 


Die alte Burg Sumerau (Oberamt Tettnang), wehl auch Altfumerau genannt, 
zum Unterjhied von Neujumerau, dem eine Stunde weiter oben am der Argen ge- 
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gelegenen Burgſtall, iſt heute nur noch eine Ruine. Sie hat ſelbſt ihren ſchönen 
Namen verloren und das Volk ſpricht nur noch von dem „Schloß von Rattenweiler“, 
über welcher Ortſchaft ſie nordöſtlich auf dem Abhang eines Höhenzuges liegt. 

In ihrem vollen Beſtande muß die Sumerau eine anſehnliche Burg geweſen 
ſein und mit dem maſſigen Thurm, von dem der untere Theil noch ſteht, trutzig und 
tet in das nördlich am ihr vorüberziehende Argenthal hinabgeſchaut haben. Bon ber 
Argen her, deren wildes Rauſchen laut heraufdringt, war der Anftieg ſchwierig und 
fteil. Ein Vorwerk, deffen Grundmauern noch fihtbar, machte den Play von biejer 
Seite durdaus fiher. Weithin ſchweifte der Blid vom Thurme aus, nördlich auf bas 
Hügelland, das fi jenfeits ber Argen erhebt und meilenweit hinzieht. Nach Weiten lag 
vor bem Auge Buchhorn, der mittlere und untere Bodenfee, Konftanz und das Höhgau, 
während von Often und Süden her die Berge und Alpen bes Allgäus, Vorarlbergs 
und der Schweiz herübergrüßten. Zu den Füßen dehnt fi eine Heine Ebene aus, in 
dem der Weiler liegt, der heute der Ruine feinen Namen leiht. 

Jetzt ift die Veſte gebroden und der Ausblid eingeengt. Aber auch die Ruine 
läßt noch die frühere Geftalt der Burg vermuthen. Auf der Weftfeite ift die Burg- 
ruine durch einen tiefen Graben von der vorliegenden Höhe getrennt, auf den drei 
übrigen Ceiten liegt fie durd die Natur erhöht. Der nah Weften liegende Thurm 
hat 9 Meter Yänge auf 7,1 Meter Breite, Mauerdide 2,25 Meter, Höhe noch ca. 6 Meter. 
Der Eingang in den Thurm ift füblih; vom Thurm felbft geht im untern Stodwerl, 
das allein noch theilweife ftcht, Fein Eingang in die Burg. Das Burgthor ift neben 
der nördlihen Seite des Thurms. Die Burg mift 28 Meter in der Yänge und 
13,65 Meter in der Breite; Mauerdide nördlih 1,45 Meter, im übrigen 1 Meter. 
Der innere untere Raum befteht aus vier Abtheilungen; die vorderfte, Hinter dem 
Thurm, nimmt bei einer Länge von 13,5 Meter die ganze Gebäudebreite ein, bie 
öftlihe Seite befteht aus zwei Heinern und einer größern Abtheilung. Dieſe Abthei- 
lungen zeigen die ehemalige Zimmereintheilung an. Die Beihreibung des nicht mehr 
ftehenden Mittelftods des Schloffes von 1526 (f. unten), „zwo Stuben, die fuden 


daran und zwue Kammern, ftimmt fat völlig damit überein, und fo wirb auch der 


dritte Stod dieſelbe Eintheilung gehabt haben. 
Auf diefe Weiſe fünnen wir uns im Geift ein Bild der ehemaligen Burg 
fonftruiren. 


IR RER 
ee 





Grundriß der Ruine Altfumeran. 

Hinter der Auine in weſtlicher Richtung ift die Grundmauer eines Tanggeftredten, 
ca. 27—30 Meter Tangen und 5 Meter breiten Gebäudes, das ein Vorwerk oder viel» 
leicht Dekonomiehaus gewefen fein mag. 

Die Meinung, daß die Burg auf dem Plage einer Feltifchen Befeftigung erbaut 
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worden, kann nit verworfen werben. In mächfter Nähe erhebt fih ein Hügel „Kapf“, 
der einer Grab⸗ und Kultusftätte ganz ähnlich ficht und wohl einer Durchſuchung würdig 
wäre. Gegenüber, auf dem andern Argenufer, entdedt man den Ringwall vom Draden» 
ftein, und Sumerau läge in der Mitte der Arnoldsburg-Fehnensburg-Yinie, mo bie 
Kelten ihre noch zum Theil vorhandenen Schutzwälle und Ningburgen befaßen. 

Ob aber die Römer hier ein Bauwerk hatten, wie ſchon behauptet worden, ift 
aus den Ueberreften nicht fichtbar, vielmehr weifen diefe überall auf germanifche Arbeit 
bin. Indeſſen wurden doch (im Auguft 1883) im Pflafter des Erdgefhoffes der Ruine 
ein par römiſche Hypokauſtenplättchen entdedt. 

Wann und von wen die Burg erbaut worden, läßt fih nicht feſtſtellen. Anzu— 
nehmen it, doß fie im 11. oder 12. Jahrhundert von den Welfen oder deren Dienft- 
mannen, den Nittern von Sumerau, errichtet wurde. 

Ebenjowenig können wir angeben, in weldem Jahr die ftarfe Burg gebrochen 
worden und bei welder Beranlafjung. Sie überdauerte den Bauernfrieg, in dem ja 
die montfortiſchen Unterthanen fi feine bedeutenden Gemwaltthätigleiten erlaubten. 
Eine Angabe von 1588 berichtet, daß Sumerau noch bewohnt werde von einem Forft- 
meifter des Grafen von Montfort.') In den Jahren 1621 —23 wohnten darin bie 
Brüder Görg Schmid und Jakob Schmid. Dem „Schloßjerg” wurde am 16. Januar 
1621, ebenfo „dem Görg Schmid ab dem Schloß Rattenweiler“ am 27. Februar 1623 
ein Knabe getauft; am 27. Juni 1622 aber taufte man dem ‚„Jakob Schmid auf 
dem Schloß Rattenweiler” ein Tüchterlein.?) Als 10 Jahre fpäter, 16. März 1633, 
der Abt Georg Gaißer von St. Georgen, der bekannte Chronijt, hier vorüberreifte, 
erblidte er vom Argenthal herauf das Schloß noch in feinem vollen Beſtand. Er fchreibt: 
„Nachdem wir unter dem Klofter Langenaw au der alterthümliden Burg Rotwiler, auf 
der linken Seite des Berges gelegen, vorübergelommen waren, eilten wir ber. Brüde 
zu, wo nad dem Ort, jo zum Gießen geheißen, die Argen vorbeifließt.”?) 

Es will mir jcheinen, daß die Burg zu Mattenweiler, wie fie um diefe Zeit 
ſchon hieß, in dem Jahre 1634 oder 1647, als die Schweden in der Gegend mütheten, 
zerftört worden fei. Denn um das Jahr 1660 war fie ſchon eine Ruine. So bes 
richtet der montfortiiche Chronift Kröz: „Von Sumerau, vor Zeiten ein nambaftes 
Schloß, ift der Zeit nichts als auf der Höh ein alter Mauerftod zu ſehen.““) Jeden⸗ 
fall war fie einige Zeit jchon zerfallen. Als 1658 Jakob Pfleghaar von Unter- 
langnau Bezirksjäger des Grafen von Montfort geworden und nad Rattenweiler 309, 
wohnte er demnah ſchon auf dem Hofgut, das zum Schloß gehört Hatte. Bei der 
Landesvermeffung 1825 wurde die Nuine des Schloſſes ausgemarft und von Seiten 
der Kgl. Württb. Staatsregierung vorbehalten. Ohne diefe Fürſorge und die beſondern 
Bemühungen des Forftmeifters Walter Probft in Weingarten, der 1861 bie fajt un— 
zugängliche Ruine vom dichten Gefträuh reinigen, den umherliegenden Schutt weg- 
ſchaffen und dem weitern Abbrehen ein Ende machen ließ, wäre wohl fein Stein mehr 





1) Montfort. Akten im Württb. Staatsarchiv, 

2) Zaufbucd der Pfarrei Hiltensweiler. 

3) G. Gaißer's Tagbliher, bei Mone, badifche Lanbesgefhichte II, S. 247. (Relicta post 
monasterium Langenaw veteris operis arce Rotwiler in sinistro montis latere, ad pontem pro- 
peravimus, quo post pagum zum @ichen dietum Arga amnia transmittitur.) 

4) Rrdz, Manuffr. 
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auf dem andern und der ehrwürdige Reſt aus bem frühen Mittelalter nicht bis in bie 
Gegenwart gerettet worden. — Am Ende des vorigen Jahrhunderts wurde, nad 
mündlicher Angabe, der angeblih bis unter das Niveau der Argen gehende Schloß- 
brunnen ausgefüllt. 

Die Volksſage hat auch an diefes, wie am mande andere zerfallene Schlöffer, 
ihre Erzählungen von Schägen Goldes und deren geifterhaften Hätern zu Inüpfen gewußt. 


II. 


Die Serrfhaft Sumerau. 


A. Die Bögte von Sumeran. 


1. Die Familie der „VBögte von Sumerau“ joll nad alter Sage aus Graubünden 
ftammen, wo fie hinter Ehur im Schanfiggerthal auf der Burg Sumerau haujten, 
dann nah Schwaben zogen und ihrer Burg, die fie hier, am Argenfluß, bewohnten, 
ben eigenen Namen gaben.') Sie waren, foweit wir wiffen, welfiſche Bajallen und 
als jolhe wohl mit dem Schirm und der Juſtiz für die Befigungen des Welfenhaufes 
in diefer Gegend betraut. Daher mag ihr Namen „Vogt“ (advocatus) ftammen, den 
fie beſtändig bis zu ihrem Ende führten; wenn nicht diefer Name ihnen ſchon in ber 
Schweiz eignete, wo man den obrigteitlihen Perjonen, meift vom rel oder aus 
Patrizierfamilien genommen, diefen Dienftnamen zu geben pflegte. Nah dem Nieder- 
gang der Welfen jehen wir fie als Dienftmannen der Hohenftaufen. Die Burg Sumerau 
war demnach ihr Amtsſitz. Wegen ihrer amtlihen Stellung fpielten fie im Kreiſe bes 
oberländiihen Adels eine hervorragende Rolle. 

Ihr Wappen war: im gelben Schild ein ſchwarzes Hirfchgemeid, auf dem Helm 
ein halber Hund mit rothem Halsband, jedoch ohne Vorderbeine, die Helmbeden find 
ſchwarz und weiß. ”) 

Nur eine verhältnißmäßig kurze Zeit finden wir bie Vögte in der Herrſchaft 
Sumerau, nit mehr als hundert Jahre lang. Um 1262 erwarben fie Yiebenau und 
1337 kauften fie Praßberg. Hier und in Yeupolz jaßen fie bis 1731, zogen dann nach 
Defterreih und erlofhen im Anfang diejes Jahrhunderts. (Siehe unten S. 32, Anm.) 

An diefem Drte beſchäftigt uns nur die erfte Periode ihrer Eriftenz. 

2. Die Größe und Ausdehnung der Herrichaft Sumerau zu beftimmen, ift 
ſchwierig. Es jcheinen dazu gehört zu haben: Höfe und Güter in Flunau, Neuſumerau, 
Bernried, Blumegg, Unterlangnau, Gögenweiler, Ettenried (Thunau), Gohren, Betznau, 
Laimnan, Mudenweiler, Rattenweiler, Schleinfee, Degerfee, Wettis, Riedensweiler, Wie- 
lands weiler, Apflau, Gitzenſteig, Kerlemoos und in einigen andern Orten. Es ergibt 
fi) nicht überall Mar, was der Vögte freies Eigen war, und was fie als Dienftmannen 
ber Welfen und Hohenftaufen von diefen oder vom Reiche zu Yehen beſaßen. Sie 
hatten ferner inne den Kirchenſatz zu Wildpoldsweiler, Laimnau, Hergensweiler, Weißens- 
berg, Krumbach, Obereifenbah und Seeg bei Füßen. Noch befaßen fie Güter bei 


1) Boland v. Bolandsed, oberländiſche Geſchlechter (Manuftript, im Befig des Herrn Hofrath 
Dr. Moll in Tettnang), und Zedler, Umiverfal-Leriton, Bo, 41. 
2) Zeiler, va. D. 
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Ravensburg, die fie frühe fhon an Weißenau und Weingarten abgaben. Die Ver— 
änderungen werben unten erfehen werben künnen. 






Mi 


h 


u) h a I "" 





Nuine Neufumerau. 
Die Ruinen ven Nenjumerau jtehen auf einem ſehr jteilen Boriprung über ber Argen, welche fait ſenkredht tarunter fid) 
immer wäber einfrißt und welder die legten Reſte in nicht ferner Zeit zum Opfer fallen werben. 


Wir maßen uns nidht an, zu behaupten, die Geſchichte von Sumerau erſchöpfend 
behandelt zu haben und mit unjern Behauptungen jeder Widerrede begegnen zu können. 
Denn viele Quellen mögen noch verborgen fein, welde dieſe Lokalgeſchichte erweitern, 
beleuchten und berichtigen fünnten. Aber mit äußerfter Gewifjenhaftigkeit haben wir 
darnach gejtrebt, das zugänglihe Material zu verwerthen und in ein Gejammtbild zu 
bringen. Die Mühe ift belohnt, wenn dur das den Leſern der Bereinshefte hier 
Dargebotene neues Intereſſe für die Haffiihe Gegend am Bodenfee gewedt und zu 
neuen Forfhungen Anregung gegeben wird. 

Wir führen nun die befannten einzelnen Mitglieder der Vögtefamilie von Sumerau 
dem Xejer vor Augen, von der Zeit ihres erjten Auftretens bis zu ihrem muthmaß— 
lien Abgange von der Sumeran. 


Albert. 

Wenn die Oberamtsbeicreibung von Tettnang!) recht berichtet, fo wäre ein 
Aldert von Sumerau bei der Beltätigung der Stiftung des Klofters Weißenau durch 
Herzog Heinrich den Welfen als Zeuge zugegen gewefen, im Jahre 1152. Die Weißenauer 
Urkunden berichten jedoch nichts davon umd jene Angabe erfcheint zweifelhaft. Wir 
wollen fie indeß annehmen, fowie daß er drei Söhne hinterlaffen Habe. Mit letern 
treten wir in fiheres Gebiet der Geſchichte ein. Sie find: 

Albert I, Kuno I, $riebrid 1. 

Als Welf VI., Herzog von Spoleto, im Jahre 1162 die Stiftung des Kuno 
Pillo, welher dem Klofter Kreuzlingen einen unangebauten Pla in Hirfälatt (in villa 
Hirslat) übergab, beftätigte, jo waren Kuno und Albert von Sumerau, die Brüder, 
unter den Zeugen. (Cuno de Sumirowe, Albertus frater ejus.) ?) 


1) Oberamtöbefhreibung von Tettnang, S. 150. 
2) Württemb. Url.-®. II, 139, 
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Alle drei Brüder aber, Albert, Kuno und Friedrich (Cuono, Albertus, Frideri- 
eus de Sumerowe) waren 1171, März 31, Zeugen, als Herzog Heinrid der Löwe 
von Bayern die Schenkung jeines Dienftmannes Otto von Hajenmweiler an das Klofter 
Salmansweiler bejtätigte. ") 

In einer Urkunde des Herzogs Friedrich V. von Schwaben, ausgeftellt am 1. Juli 
1187 in Tübingen, wornach den Bebenhaufer Mönden geftattet wurde, im Schönbuch 
Holz zu hauen, fteht Albert als Zeuge. (Albertus de Sumirowe.)?) Und wieder 
findet fih an der Seite Welf's VI. unfer Albert (Albertus de Sumerowe) als Zeuge 
in einer zu Haufen am Rhein (Hosin juxta Rhenum) 1188, 2, April ausgeftellten 
Urkunde desjelben Herzogs, worin er dem Klofter Steingaden feinen alten Befig be- 
ftätigt. ?) 

Albert jheint viel am Hoflager des Herzogs Welf VI. gelebt zu haben, während 
fein Bruder Kuno (1170) Lehensmann des Klofters Ottobeuren war. *) 

Albert war ein großer Wohlthäter des Klofters Weißenau, das damals, no 
jung und arm, fich zu erweitern begann. 

„Albert, Ritter von Sumerau” (Sumirowe), heißt es in ben weißenau'ſchen 
Aufzeihnungen, „Reichsdienſtmann, der uns in feiner Todesftunde den Hof in Baven⸗ 
dorf gab, Hatte unferer Kirche jhon früher, als er nod geſund war, eine Hube in 
Ruti,“) die er zu eigen bejaß, geſchenkt. Beide Güter waren 32 Mark werth. Den 
Hof zu Bavendorf übergab er dem ehrwürdigen Propft Konrad von Weißenau, den er 
fterbend zu fi gerufen, in Gegenwart vieler Berwandten und Freunde, die auch bort- 
bin gekommen waren, um ihm zu beſuchen.“ Ohne Zweifel war es feine Burg Sumerau, 
wo die Schenkung geihah und fein Tod eintrat. Er muß zwiiden den Jahren 1203 
und 1217 gejtorben fein; denn in dieſer Zeit war Konrad Bropft. 

Albert Hatte jene Stiftung hauptſächlich wegen zweier Töchter feiner mit dem 
Nitter Heinrih von Affelterberc *) verheirateten Schwefter, weldhe in Marienthal, (zu 
Weißenau gehörig,) Nonnen waren, gemadt. Das Klofter mußte biefür Tag und 
Naht ein Yicht vor dem Hodaltar brennen. 

Alerts Gemahlin war Tuteha, die dem Klofter Weißenau zum Heil ihrer Seele 
dreißig Marl und einen zwei Mark jchweren Kelch hinterließ.) 

Wir dürfen mit Beftimmtheit annehmen, daß Albert ein welfifher Dienftmann 
war, ba ja die Welfen im jener Gegend Erbgüter und Vogteirechte, 3. B. über das 
nabe, 1122 von Arnold von Hiltensweiler geftiftete Benediktinerflofter, befaßen. In 
der That finden wir, wie oben nmadgewiejen, die Sumerau im Gefolge Welfs VI. 
Als aber der in Gelbverlegenheit fi befindende Welf VI. auf dem Neihstag zu Worms 
1179 dem Kaifer Friedrich I. feine Erbgüter und Rechte im ganzen Oberland und 
anderswo anbot und gegen Bezahlung einer beftimmten Summe aud abtrat,*) wird 


1) Weech, Cod. Salamit. I, 26. 

2) Neugart, Cod. dipl. I, 104. Württb. Urt.-®. II, 249, 

3) Mon. boica VI, 499. 

4) Dr. Baumann, Allgäu I, ©. 339, 

5) Meute bei Bavenborf. 

6) Affholderberg bei Pfullendorf.‘ 

7) Baumann, Acta 8. Petri in Augia. S. 22, 27, 68, 110. 

8) Adler, Welf VI., ©. 92ff. und P. F. Stälin, Geſchichte Württembergs I, S. 276. 
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der Sumerau in hohenſtaufiſchen Dienft getreten fein, wie er denn auch 1187 in 
Tübingen und in Haufen 1188 neben Herzog Friedrich V. erſcheint. 

Albert und Tuteha hatten drei Söhne, Kuno, Heinrih umd Albert. Seine 
Stabjtätte fand Albert als der erfte der bort beigefegten Mdeligen im Kloſter Weißenau, 
wie er es ſelbſt gemwünicht hatte. Im Kloſter Weingarten aber wurde für ihn ein 


Jahrtag gehalten. ') 
Albert II, Heinrich I, Kuno II. (Marguard.) 


Schon vor dem Tode ihres Vaters erjcheinen zwei der Brüder, Albert und 
Heinrich (Albertus et H. de Sumerowe) als Zeugen in einer Urkunde, durch welde 
Herzog Konrad Steingaden 1194 in jeinen Schug nimmt. Andere Zeugen waren 
Hartmann von Wirtindere, Ulrih von Rechberg, Heinrih und Friedrich von Wal- 
purc u. ſ. w.?) 

Zwiſchen 1217 und 1219 war es, da Albert II. (Albertus, miles de Sumirowe) 
dem Klofter Weißenau einen beträchtlichen Theil des Waldes bei dem Fronhofe in 
Subdiftel?) zu kaufen gab. Er hatte denjelben mit andern Gütern als Lehen vom 
Grafen Hugo von Montfort und konnte ihm deßhalb ohne deſſen Zuftimmung nit 
veräußern. Es traf ſich aber, daß der Graf, Albert und der Propft von Weißenau, 
Uri, in dem Orte Ober- oder Unterreitnau (Reitenowe) bei Lindau beifammen 
waren. Ritter Albert von Sumeran und der Propft braten es durch ihre Bitte 
dahin, daß der Graf fein Eigenthum im genannten Wald um 12 Pfund dem Klofter 
überließ. *) 

Im Jahre 1221 finden wir alle drei Brüder von Sumerau nebft vielen andern 
ebeln Herrn auf einem Tage zwifchen Altdorf und Ravensburg, wo fie den Kauf bes 
Gutes in Hallindorf (= Oberholz, Gemeinde Ebenweiler, O.⸗A. Saulgau), das 
Weißenau vom Grafen von Eichilbere (Aichelberg) erworben hatte, bezeugten.*) 

Mit feinem Bruder Kuno ift Albert 1224, 3. April, Zeuge, als König Heinrich VII. 
in Wimpfen auf die Vogtei des Klofters Kempten verzichtete. *) 

Als Heinrich, Nitter vom Neidegg (an der untern Argen, DU. Wangen), bas 
dem Klofter Weißenau zugehörige Gut in Wolfurt geplündert hatte und deßwegen in 
die Erfommunikation verfiel, fo behauptete er, jenes Gut fei ihm von der Aebtiffin 
von Lindau zum Xeben gegeben worden. Es wurde num dem Propſt Ulrih und dem 
Nitter von Neidegg zur Unterfuchung der Angelegenheit ein Tag beftimmt und zwar 
in die Kirche zu Lindau. Dahin wurden als Schiedsrichter berufen Albert, Ritter von 
Sumerau (Albertus, miles de Svmerowe) und Marquard, Dekan von Meute bei 
Lindau. Die Sache wurde von beiden Richtern zu Gunſten des Propites entſchieden.“) — 
Dean Hat diefe Verhandlung in die Zeit zwiſchen 1222 und 1226 zu verlegen. 

Einen andern Beweis freundlicher Gefinnung gab der Sumerauer den Münden 
von Weißenau. Ungefähr um diejelbe Zeit waren auf einen Karfreitag des Gebetes 


1) Heß, Monum. Guelf., &. 147. 

2) Mon, boica VI, 503. 

3) Sudiſtel bei Rebholz in der Gemeinde Liebenau. 

4) Baumann, Acta 8, Petri, S. 63, 123. 

5) Ebdaſ. ©. 73 (nominamus Albertum, Cunonem, Heinricum, fratres de Svmerowe). 
6) Ulmifches Url.-®. I, S. 44. (Cuono et Albertus, fratres de Sumerowe.) 

T) Acta 8. Petri, &. 70. 
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wegen viele Ritter nah dem Kloſter gelommen, unter ihnen die Brüder Albert und 
Heinrih von Sumerau (Albertus et Heinrieus de Symerowe). Bei diefer Gelegen- 
heit gaben fie dem hl. Petrus in der Au zum Heil ihrer Seelen einen Hof zu Neu- 
brunn (bei Pfullendorf, Nvnbrunnen).') 

Aus diefer und andern Schenkungen erkennt man, daß die Familie auf der 
Sumerau weit herum begütert war umd eben defhalb unter den Dienftmannen der 
Welfen und Hobenftaufen befonderes Anjehen genofjen haben wird. 

Was Nitter Kuno im Bejondern betrifft, fo wiffen wir, daß er fih in Augs- 
burg dem großen Zuge Kaiſers Otto IV. anſchloß, als diefer nah Nom zur Krönung 
ging, 1209, und er war vielleicht auch bei dem Handgemenge betheiligt, das zwijchen 
den Römern und einer Anzahl Schwaben, welde vor dem allgemeinen Einzug der 
Deutſchen in die Stadt eingedrungen waren, ftattfand. ?) 

Kuno ift auch am 24. April 1222 Zeuge in einer von König Heinrih VII. aus» 
geftellten Urkunde, wovon weiter unten mehreres. Ebenſo finden wir ihn als Zeuge, 
als König Heinrih VII. am 16. März 1223 in Augsburg dem Kloſter Roth die vom 
Propft in Steingaden gemachte Schenkung eines Hofes in Memmingen beftätigte.?) 
Ferner ift er Zeuge in einer Urkunde Heinrihs VII. am 20. März 1227, worin dem 
Klofter die Immunität der Güter in Widergalting beftätigt wird. *) 

Wiederum eriheint Kuno mit feinen Brüdern Albert und Heinrid in einer am 
20. Dezember 1227 in Nürnberg ausgeftellten Urkunde König Heinrihs VII.) 

Es jheint, daß Kuno von frühe an am Hofe, im Gefolge des Königs und im 
Kriegsdienfte war, fo daß er wohl felten jeine väterlide Burg jah. 

Kuno schloß fih denn auch 1228 dem von Kaiſer Friedrih II. veranftalteten 
Kreuzzug an. Allein bald ereilte ihm der Tod; er ftarb kurz nah der Ankunft in 
Paläftina, ob in einem Kampf oder an Krankheit, ijt nicht befunnt. Im Mai 1229 
war fein Tod auf der Sumerau ſchon gemeldet. °) 

Kuno muß Feine Söhne Hinterlaffen haben. Denn er beftimmte feine Kapelle 
Manzeli dem Kloſter Weißenau, wahrfheinli vor feiner Abreije in das Mlorgenland, 
was von feinen Brüdern, den Erben, nad Form Nechtens beftätigt wurde. ’) 

Mit diefer Beftätigung der Stiftung Kuno's verhält es fih nun folgendermaßen : 
Als Ritter Kuno von Sumerau jenfeits des Meeres damals geftorben war, jo haben 
feine Brüder, die Nitter Albert und Heinrih, in der Erinnerung an brüderliche Liebe 
und eingedenk ihres Verſprechens, oder beffer gelagt, ihres Eides beim Abſchied vom 
Bruder in Lindau, die Stapelfe in Manzell (Mannecelle) zum Heil jeiner Seele der 
Kirhe Weißenau zugewandt. Es war aber jene Kapelle ein St. Galliſches Afterlehen 
vom Grafen Mangold von Nellenturg. Ein Tauſch gegen ein anderes Gut jolite 
ftatzfinden. Die beiden Ritter Albert und Heinrich gingen deßhalb zum Abt von St. 


1) Acta 8. Petri, ©. 70. 

2) Orig. Guelf. 3, 792. 795; Stälin, Wirt. Gef. IT, 169. 

3) Württbg. Url⸗B. III, S. 145, 

4) Mon. boica VI, 518, (Cuno de Sumerowe.) 

5) Neugart Cod. dipl. II, 157. 

6) Stälin, Wirt. Gef. II, 175. 

7) Württdg. Urt.-®. II, &. 264. Die Urkunde 1230 von Biſchof Konrad von Konſtanz 
ausgeftellt. 
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Gallen, Konrad, und erlangten dur ihre Bitten, an fein Klofter für die Kapelle in 
Manzeli von ihren eigenen Gütern ebenfo viel oder nod mehr umtaufhen zu bürfen. 

Bon Abt und Konvent wurden nun der Dekan Liutold, der Propft Burkard, 
Hugo von Peupolz und Rudolf von Sonnenberg abgejandt, um zu fehen, was und wie 
groß das Taufhobjelt wäre und wo es gelegen fei. Es wurden ihnen nun bei Apflau 
(Aphelowe)') ein Fronhof und ein Weinberg, ſowie in demjelben. Bezirk bei Gitzen— 
fteig (Gizensteige) zwei Fronhöfe gezeigt, und eiblih wurde bezeugt, daß diefes Gut 
viel mehr werth fei, als die Kapelle mit ihrem Zugehör. Da die Ritter Albert und 
Heinrih Dienftmannen des Königs waren und von ihren Gütern nichts ohne feine 
Erlaubniß vergeben konnten, jo geſchah es dur Gottes Fügung, daß zu jener Zeit 
König Heinrih VII. nah Konjtanz fam?) und der Abt von St. Gallen, fowie die 
zwei Ritter Albert und Heinrich von Sumerau aud dort waren. Eines Tages über- 
gab nun der König mährend des Mekopfers im hohen Chor das von jenen Nittern 
in Empfang genommene Gut (in Apflau umd Gigenfteig) der Kirche zu St. Gallen 
in Gegenwart jehr Bieler. 

Nicht lang darnad kamen der Abt von St. Gallen und Graf Mangold von 
Nellenburg nad Lindau zum König, welcher dort zur Aderläffe war. Auch die Ritter 
Aldert und Heinricd von Sumerau eilten dorthin, nachdem fie den Propft Ulrich von 
Weißenau und einige feiner Brüber berbeigerufen hatten. Alsdann verzichteten fie auf 
die Kapelle in Manzell, die fie vom Grafen als Lehen hatten, der Graf aber verzichtete 
zu Gunſten des Abts und diefer übergab alfe Rechte, welde St. Gallen an die genannte 
Kapelle und ihre Zugehörde bejaß, durd) die Hand des Propites an die Weißenauer Kirche. 

Die Güter aber in Apflau und Gigenfteig, bie der König der Kirche zu St. 
Gallen zugewandt hatte, empfing der Graf von Nellenburg vom Abt als Lehen, und 
die Mitter Albert und Heinrich erhielten fie als Afterlchen vom Grafen. Bei dieler 
Verhandlung waren zugegen: W., Pfarrer von Kirchberg, W., Nitter von Altftetten, 
H. von Ramswag, Gozwin von Schomburg und feine zwei Söhne,?) W. von Buzen- 
hoven (Bigenhofen), R. von Moos und viele andere. Siegler: Abt Konrad.‘) Das 
Gut und die Kapelle Manzell waren zu 70 Mark geihätgt.?) 

Aus der frommen Familie der Sumerau erhielt das Kloſter Weißenau noch ein 
weiteres Gut. Albert gab ihm, das Jahr ift micht beftimmt, einen Hof in Hegebadh, 
zu 14 Mark geihägt; von feiner Fran Hiltrud wurden noch 10 Mark dazugelegt. *) 


1) Apflau, O.«A. Tettnang, eine halbe Stunde von der Burg Sumeran fürn. gelegen, hatte 
etwas fpäter feine eigenen Herm. Sie faßen wohl anf der Burg, deren Ruinen fünlih vom Dörfchen 
am Waldabhang noch fihtbar find. 1246 if ein H. de Apfilowe Zeuge in einer Urkunde bes 
Bifchofd Hermann von Konſtanz. (Württb. Urt-®. IV, &. 121.) 1253 und 1254 fommen die 
Brüder Hermann unb Konrad von Apflau vor. (Mone III, 69.) Hermann (miles de Apfelowe) 
verfauft 1255 an das Klofter Salem eine Hube in Fridingen. Mone III, 68.) 1265 erſcheint ein 
Henricus de Apfelau. (Dr. C. Pfaff, Württb. Negeften, Manuftr.) 1283 findet fih Hermann (de 
Aphelowe), der die Anna von Hagenau zur Gattin Hatte. (Dione III, 229.) 1340 if Rudolph 
(de Aphlow) genannt. (Pfaff, a. a. D.) Weitere über diefes Gefchlecht ift uns nicht befannt. — 
Gitzenſteig, zwifchen der Sumeran und Apflau gelegen, hatte bis in bie Nenzeit zwei Höfe. 

2) Heinrih war am 23. Mai 1229 in Konftanz. (Stäfin, wirtb. Geld. II, ©. 185.) Kuno 
von Sumerau war alfo damals fhon tobt. 

3) Ein Goßwin von Schomburg ift 133 Languanifcher Lehensträger des Guts zu Wieſach. 

4) Württbg. Urk.B. III, 245; I, 758. 

5) Acta 8. Petri, S. 110. — 6) ibid. 
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Aldert war jodann mit andern Rittern Zeuge, als Heinrih und Ulrih von 
Rheineck zu Gunften von Weißenau auf ihren Anſpruch an eine Präbende der Pfarr- 
kirche zu Bregenz verzihteten. Die Tagfahrt war nah Ulm feſtgeſetzt, wohl 23. Feb- 
ruar 1228.) 

Das Todesjahr Alberts II. und feines Bruders Heinrih I. ift nicht bekannt. 
Alberts Gemahlin hieß Hiltrud. Sie hinterließen folgende Kinder: Heinrich, Konventual 
von Kempten, ftarb 1235, Albert II., Vogt von Sumerau und Albert, Herr von 
Woltenberg?’) (bei Wilpoldsried). Heinrih I. aber war mit Ehriftine von Fronhofen 
dermäßlt, welhe, Wittwe geworden, den Nitter Heinrih von Wellenburg (bei Augs- 
burg) heirathete. Diejen überlebte Chrijtine ebenfalls, und ftiftete nad jeinem Tode 
das Klofter St. Katharina von Augsburg; die Stiftungsurkunde iſt in Werneshofen 
(Werishofen bei Augsburg) am 18. Mai 1243 ausgejtellt. Sie fiegelt mit dem Siegel 
ihres früheren Gatten, Heinrihs von Sumerau.?) 

Den vorgenannten Wohlthätern wurde im Kloſter Weißenau jährlih am 19. Auguft 
ein Seelengottesdienft gehalten, nämlich dem Albert I. und feiner Gemahlin Tutecha, 
Hailwig, einer jonft nicht näher bekannten Angehörigen der Familie, Heinrich I., Kuno II., 
Albert II. und jeiner Gemahlin Hiltrud. *) 

Einigemale kommt in den Urkunden ein Marquard vor, den wir zu dem Ge— 
fhleht der Sumerau zählen. 

Wir begegnen ihm zuerjt den 24. April 1222, als von König Heinrih VII. 
bei Werth (Donaumwörth) die dur Magifter Marquard, Pleban (Pfarrer) von Ueber: 
lingen, vollzogene Schenkung eines von ihm (Marquard) aus eigenen Mitteln erbauten 
Haufes fammt einer Kapelle und Hof zu Ulm an das Kloſter Salem betätigt wurde. 
Er wird vom König als jein Hofgeiftliher und Notar (familiaris clericus et notarius 
noster) bezeichnet, wie cr denn aud als Schreiber des Königs (scriba regis) oder 
Sekretär mehrere Urkunden unterzeichnete’) Es ift zu beadten, daß Kuno II. von 
Sumerau ebenfalls als Zeuge bei jener Schenkung thätig war. *) 

Wir halten diefen jedenfalls nicht unbemittelten Leutpriefter von Ueberlingen für 
ibentifh mit dem oben genannten Dekan Marquard von Meute, der in dem Neidegg- 
Weißenau'ſchen Streit 1226 als Schiedsrichter, und zwar wieder in Verbindung mit 
einem Sumerau, nämlich Albert II., geſprochen hatte. 

Später wurde er Kanonikus von Meihenau und tritt im Oktober 1261, als 
Abt Albrecht von da dem Zürder Kanonikus Berthold ein Zinslehen in Buchhorn ver- 
Vieh, als Zeuge auf.”) Und zwei Jahre naher, 1263, wird ein Marquard, Konventwale 
von Reichenau, austrüdlih Sumerau genannt. Abt Albrecht von Neichenau vertauſchte 
nämlih an Abt Eberhard von Salem ein Haus zu Ulm in Gegenwart des Konven- 
tualen Marquard von Sumerau. *) 


1) Acta 8. Petri, &. 80, 81. (Albertus de Sumerowe.) 

2) Buzzelin IV, 144. 

3) Mon. boica 23, ©. 69; quia sigillum proprium non habeo, sigillo quondam Henrici 
de Sumerowe, mariti mei etc. Hier ift Wollenberg angegeben, Chriftine war aber an den BWellen- 
burg verheirathet. Berg. Naifer, Antiquar. Neife, 1829. Wegeften ©. 5. 

4) Acta 3. Petri, &. 110. 

5) Württdg. UrtB. III, 143. 

6) Weech, cod. dipl. Salemit,. I, 166 und Geld. des Oberrhein, Bd. 35. 

T) Geſch. des Oberrheins Bp. 27. 

8), Schönhuth, Klofter Reichenau. 
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Albert III, Heinri I. Rupert, Konrad. 

Albert III. ift neben Heinrih von Ravensburg (Köwenthal-Baumgarten) Zeuge 
in einer Urkunde, dat. Baindt, Octob. 1241, als König Konrad auf Bitten bes Schenten 
Konrad von Winterftetten das von biefem geftiftete Klofter Baindt in Schug nahm. 
Ebenjo ift er Zeuge, als 1241 Konrad von Schmalegg Theuringen jammt dem Patro- 
natsrecht dafeldft dem Kloſter Weißenau verfegte.') 

Ferner finden wir ihn 1251, San. 24, als Zeuge in einer bei Mühlsrud neben 
Ravensburg ausgeftellten Urkunde, als Graf Berthold von Heiligenberg an das Klofter 
Salem einen Wald verlaufte.”) 

Zwifhen unjerm Albert de Sumerowe und dem Bilhof Hartmann von Augs- 
burg beftand feit einiger Zeit ein Streit über das Patronatsrecht und die Befigungen 
in Seeg bei Füßen. Der Biſchof behauptete, daß das Patronat ihm zuftehe, die Güter 
aber dem Mitter Albert titulo pignoris, als Pfand, gehören. Hiegegen machte legterer 
geltend, daß ihm die Güter als Lehen zugefchrieben feien. Es kam endlich ein Vergleich 
zu Stand, in dem beftimmt wurde: die Güter gehören dem Biſchof als Meichslehen, 
Albert foll fie gegen 225 Mark Silber als Pfand behalten, das Patronat hat wieder 
der Biſchof. So gefhehen Mergarten, 8. Dezember 1256.°) 

Um dieje Zeit lebte ein Kanonikus von Augsburg, der unferer Familie angehörte, 
Aupert. Er war mit andern Domberen 1246 (18. März) Zeuge bei einer Stiftung. *) 

Was den Bruder Alberts IIT. betrifft, d. i. Heinrih II., fo fhenkte er 1257 
mit feiner Gemahlin Adelhaid dem Kloſter Weißenau feine Leute, Güter und ben 
Kichenfag zu Obereiſenbach, fowie 1269 an das Klofter Weingarten das Vogtrecht 
über Oberfulgen.?) 1290 gibt Heinrich, advocatus de Sumerowe, feine Zuftimmung, 
daß fein Tehensmann H. dietus Stambilaer 2 Höfe in Schaden an das Klofter Wein- 
garten als freies Eigen übergibt. 1294 ſchenkt Hainricus miles advocatus cogno- 
mine die curia super Egge dem Kloſter Weingarten. *) 

Albert war als Minifteriale des Kaifers viel am Hof. Wir begegnen ihm bafeldft 
neben andern ſchwäbiſchen Rittern 1258; 1262, Aug. 16, ift er im der Umgebung des 
eilfjährigen Herzogs Konradin zu Konftanz.”) 

In den Sahren 1262 bis 1264 muß Albert feine Burg Sumerau 
veräußert und Liebenau, von mo er fi fortan nennt, erworben haben. 
Denn als Liebenau erſcheint er erftmals 1264, ba er mit feinem Bruder Heinrich, der 
inzwiſchen die Burg Wollenberg befommen und fih auch nah ihr den Namen gab, 
ihren Antheil an Katzheim bei Schlier an das Gotteshaus Weingarten jhenfte.*) 
Ferner ift Albert von Liebenau (Alb. de Liebenow) 1269 in einer Weingarter Ur- 
tunde als Zeuge aufgeführt.”) Er verkauft 1272 an das Klofter dafeldft Güter in 
Kerlemoos. '”) 


1) Württb. Urt.-®. IV, 440. (Albertus de Sumerowe.) 

2) Weech, Cod. dipl. Salemit. I, 308. (Albertus de Sumerowe.) 
8) Mon. boic. 33, 82. 

4) Domnus Ruopertus de Sumerowe; Mon. boica 33, 72, 

5) Oberamtsbefhr. Ravensburg, S. 19 und Tettnang ©. 212. 

6) Kl. Weing. 25. 3. 36a. und 25. 6. 50 im St.⸗Arch. Stuttg. 

7) Stälin, Wirtb. Gef. IT, 213, 217, 659. 

8) Oberamtöbefhr. Ravensburg, ©. 219. 

9) Hess, Prodrom. 85. 

10) Oberamtsbeſchr. Ravensburg, S. 180. 
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Wahrſcheinlich Haben die fonft den Möftern gutgejinnten Sumerau, jegt Herrn 
von Liebenau, nach nicht jeltenem Beiſpiel aus ihren Schenkungen au diefelben unge» 
rechtfertigte Anſprüche abgeleitet. Wenigftens war Kaifer Rudolph I., ala Schirmer des 
Rechts in dem Zuftand der Verwirrung und Nectslofigleit in Folge des Untergangs 
der Hohenftaufen, 1268, gemöthigt, auch hier einzutreten und dem Grafen Hugo von 
Werdenberg, Reichslandvogt in Oberſchwaben, den Auftrag zu geben, das Kloſter 
Weingarten zu fchügen und die Herrn von Yiebenau, die defjen Rechte fi anmaßten, 
vor den küniglihen Hof zu laden. Es war 1274, Oltob. 21.') Die Liebenau fügten 
fih auch in diefe Anordnung und Albert eignete fogar im Jahre 1276 dem Kloſter 
Weingarten den von dem Nittern von Moosheim gekauften Hof ad fabricam, zur 
Schmitten, fowie den Kammerhof (Gemeinde Bodnegg) und Güter in Karbady (bei 
Pfärrich). Auch fpäter noch erwies fih Mitter Albert von Yiebenau als Wohlthäter 
von Weingarten. 1279 verleiht er dem Klofter das Vogteirecht zu Abetsweiler. ?) 

Weiterhin übergibt Albertus de Libenow 1280 mit Erlaubniß feiner Söhne 
Heinrih, Kanonilus von Augsburg und Kempten, und Afbert von Woltenberg das 
Patronat der Kirhen in Krumbach und SHergensweiler, und alle Güter mit Yeuten 
und Gerehtfamen (cum omni familia servili meorum hominum, omni jure, com- 
moditate ete.). Die mitübergebenen Perjonen waren: Heinrich dietus Dens, Heinrich 
dietus Stopel, Berthold und Albert dieti Luigart und andere. Pfarrer in Krumbach 
war Walcer. Unter den Zeugen der Gutheißungsurkunde des Kanonikus Heinrich 
finden! fih: Heinrich, Neltor der Kirche in Willebolzwiller, Herr Bartholomäus, Priefter 
und Dlagifter Bero de Sumerowe,?) weld’ letzterer ſchon 1269, Mai 26., unter ben 
Zeugen einer Urkunde des H. von Ebersberg vorlommt. 

In die Zeit Alberts III. fällt Konrad I. von Sumerau. In melden verwandt- 
ihaftlihen Beziehungen er zu Albert von Liebenau ftand, ift nicht zu finden. Er tft 
Zeuge beim Verkauf der Yindauifhen Stiftsiehen durch Heinrih von Brauenbah an 
den Spital zu Konftanz; der Kauf wird burd die Aebtijfin Sigena von Wolfurt ge- 
nehmigt; geliehen zu Konftanz im Haus des Kanonikus Rudolph Jochelarius, 1264. *) 

Konrad fpielte jpäter eine bedeutende Rolle in Dejterreih. Lichnowsiy ’) zählt 
ten Konrad von Sumerau zwar zu den öfterreihiichen, jeit Jahrhunderten erloſchenen 
Geihlehtern, und dann gehörte er nicht zu unfern Sumerau. Aber er war wahr- 
fdeinlier einer ber ſchwäbiſchen deln, die mit König Rudolph von Habsburg in 
großer Zahl nah Defterreih zogen, theils um Dttofar von Böhmen befriegen zu 
helfen, theils um nah dem Willen des Königs fich dort niederzulaffen und durch die 
feinere Bildung günftig auf die noch roheren Sitten des Adels und Volles einzuwirken. 
Als Rudolph in Dejterreih einzog und eine Stadt um die andere mit Gewalt eroberte, 
bewirkte Konrad von Sumerau, 15. Oltober 1276, auf Flehen der Bürger Bin, daß 
bie Stabt Ens dem König übergeben und von ihm mit Freiheiten beſchenlt wurde. *) 
Weiter hatte Konrad von Sumerau auf Befehl Rudolphs, 28. Oktober 1277, die 


1) Böhmer, Regesta Imp., &. 66, und Banotti, Grafen v. Montfort u. Werdeuberg, S. 222. 
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Leute und Beſitzungen des Biſchofs von Freiſing, die in Oberöſterreich ſich fanden, 
während feiner Abweſenheit zu ſchützen.“) Konrad kam ſogar zu einigem Beftge in 
Defterreih und genoß ein joldes Vertrauen beim König, baß er, als diejer im Mai 
1281 jeinen Sohn Albrecht zum Reichsverweſer während feines Zuges nah. Schwaben 
ernannte, mit andern öfterreihiihen und ſchwäbiſchen Minijterinlen und Edeln zum 
Rathgeber Aldreht3 ausgewählt wurde?) Herzog Albrecht gebraudte audy feine Waffen- 
dienfte, indem er ihm, 1. Februar 1283, auftrug, mit andern Rittern dem Erzbiſchof 
von Salzburg gegen feine Feinde beizuftehen. ?) 

Allgemein wurden lagen laut über die mit Rudolph und feinem Sohne ge- 
fommenen Schwaben, bie fih als Herren im Lande gebahrten. So hatte ſich Konrad 
bie landesfürftlihen Burgen Freiftein und Werfenftein an der Donau angeeignet, wurde 
aber von Albrecht gezwungen, um Pfingften 1284, diefelben wieder herauszugeben. *) 
Die Verbindung mit dem Herzog wurde zwar durch jene Gewaltthat noch nicht zer- 
riffen. Denn auf gütlihdem Wege kaufte ihm und feinem Sohne Konrad derſelbe am 
5. Februar 1287 das Schloß Luftened, und am 18. Auguft mit Genehmigung des 
Lehensheren, Heinrih von Bonftorf, das Haus Luftenberg bei Steiered ab.’) Noch 
1292, März 20, ift er in einer von Albrecht ausgeftellten Urkunde als Zeuge genannt. *) 

Aber wenige Jahre darauf, 1295, vereinte fih Konrad von Sumerau mit jener 
unzufriedenen öfterreihiihen Partei, welhe mit Hilfe Wenzel’s von Böhmen den Herzog 
Albreht zu vertreiben dachte. Konrad war fogar unter den vier Bejchwerdeführern, 
bie vor dem Herzog erihienen. Allein von dem Bühnen im Stich gelaffen und von 
Albrecht überrafht, mußten die Empörer fi ergeben und baten um Gnade. Auch der 
Eumerau fam und bat. Da er aber das Haupt des ganzen Unternehmens geweien 
war, fo fonnte ihn Albrebt nicht fo milde als die andern behandeln. An Leben und 
Freiheit ließ er ihn unverjchrt, jedoch verbannte er ihm auf immer. Konrad zog alsbald 
zu König Adolph von Naffau und kam bei ihm fehr in Anfehen. Er jtarb in ber 
Berbannung. ”) 

Konrad hatte, wie oben gejagt, einen Sohn gleihen Namens. Iſt diefer Sohn 
wohl jener Konrad, Vogt von Sumerau, welder 1310 das Gut Yandolz bei Neukirch 
an Weingarten,?) und 1336 den Hof zu Strußenau“) an Berdtold Goldſchmid in 
Lindau’) verfaufte? Ohne Zweifel, wenn der vorige (öfterr.) Konrad von Sumerau 
wirklich zu unferer ſchwäbiſchen Witterfamilie gehörte, was wir body als offene Frage 
laffen wollen. 

Ein fonft nicht näher befannter Bogt Johann von Sumerau hat Streit mit 
Werner von Oberhofen über einen Hof dafelbit, und Marquard von Schellenberg ent» 
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ſcheidet, April 25. 1285, daß das Geriht auf demfelben dem Amman des von Sumerau 
äuftehe, die Strafgelder aber vertheilt werben jollen.') 

Auch einem Eberhard von Sumerau begegnen wir um dieſe Zeit. Diefer 
verlaufte 1308 ein Gut zu Kerlemoos bei Bobnegg an Weingarten.”) Ferner hat 
er 1325 dem Nitter Werner von Vorderraytnow (Unterreitnau ?) zu laufen gegeben 
„Die Vogtei ze Tegeljee, und ben Weiler und den See (Degerfee), und die Vogtei ze 
Nüpdenswiler, und den Hof, den man nennt zum Wettis, das min Recht Lehen war 
vom Reich.” ?) 

Sn welchem Yahr Hat die Familie derer von Sumerau die Burg Liebenau ver- 
äußert und unter welchen Umftänden? Wir wiſſen es aus Mangel an Urkunden nicht. 
So viel ift aber fiher, daß im Jahre 1309 der Graf Hugo von Montfort-Tettnang 
fhon „Libnaw die Burg mit Leuth und mit Gueth und waß darzu bert“ in feinem 
Beſitze hatte, wie auch Sumerau damals ſchon in feiner Hand war.*) Und als bies 
Geflecht von Liebenau ab war, wo hatten die Sumeran ihren Wohnfig bis fie wieder 
einen feften Familienſitz fi gründeten? Wir können annehmen, baß einzelne Glieder 
der Familie auf noch unveräußerten Höfen oder Bogtfigen faßen, wie z. ®. in Wielands- 
weiler, Degerfee, auch Schleinfe. So wurde 1350 3. B. „Weppeli’s bes Vogts von 
Lampoldzswiler Bater, Herr Cunrat (wohl Konrad II.), den man nennet von Sumerow“, 
auch von „Schlinfe” genannt.*) 

Wir erfahren indeh, freilich ziemlich; jpäter, daß Wilhelm, der Bruder Konrads I. 
und wohl der Sohn Albert IIT. von Liebenau, fih im Jahr 1337 von Praßberg 
ſchrieb.“) 

Wilhelm iſt demnach der Stifter des Geſchlechts der Bögte von Sumerau 
zu Praßberg. 

Da aber dieſe neue Familie nicht in den Rahmen unſerer Arbeit gehört, nehmen 
wir bier von den Sumerau Abſchied.) 


1) Weißenauer Sprucdbrief Nr. 5. Württb. St.-Ard. 
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5) Weing. Landvogt. 25. 4. 46. Württb. St. Arch. 

6) Oberamtsbeſchr. Wangen S. 268. 

T)-Bon einigen bervorragendern Mitgliedern der Yamilie der Bögte von Sumerau zu Praß⸗ 
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1. Johann Heinrid, 1478, 1496, Doltor ber Rechte und laiſerlicher Hofmarfcall. 
— 2. Johann Heinrich, 1587, Domberr zu Bafel. — 3. Johann Rudolph, 1578—1600, 
Domderr in Augsburg (und Eichſtädt). — 4. Sirt Werner, 1626—27, Biſchof in Konſtanz. — 
5. Johann Franz, 1644 -89, Biſchof in Konftanz. — 6. Yalob, 1707, Domberr in Wien. — 
T. Johann Ludwig Xaver, 1786, Domberr in Konſtanz. — 8. Anton Theodor, Hof 
tammerrath, 1745 in den Neihs- und erblänbifden Freiherrnſtand erhoben. — 9. Anna, 1436, 
Stiftsbame in Lindau, — 10. Urfula, Aebtiffin in Lindau 1476. — 11. Anna, vermäßlt mit einem 
Herrn von Hohenegg, F 1594, Grabftein im Beſitz von Hofratö Dr. Moll. — Die Herrfhaft Praß- 
berg wurbe 1731 von Wilhelm und Albert von Sumerau verfleigert und von dem Freiherrn von 
Weſternach, fpäter von biefem durch das Haus Wolfegg erworben. (Oberamtsbeihr. v. Wangen 
S. 268.) Die Familie ift fodann nach Defterreih gezogen. — 12. Joſeph Thaddäus, Öfter- 
reichiſcher Megierungspräfident in freiburg bis zum Anfall bes Breisgaues an Baden, zog fih 1805 
nach Defterreih zurüd. Er war vermäßlt (1772) mit M. Karoline von Dumenique und hinterließ 
zwei Töchter: DM. Cath. Erescens, 1799 verehelicht mit Anton von Ulm, und Syranzista, die ledig 
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B. Sumerau unter Montfort. 


Der Uebergang der Herrſchaft Sumerau auf Montfort ift eine ſchwierige, wenn 
nicht unlösbare Frage. Banotti') fagt: „Die Burg Sumerau, von welder die alten 
freiherrlihen VBögte den Namen führten, war mit Baumgarten durd den Tod Heinrichs 
von Ravensburg oder Föwenthal an deſſen Schweiterfohn Ulrih von Bodman um das 
Sahr 1260 gekommen, der aber diejelbe mit noch andern Gütern um das Yahr 
1270 an den Bilhof Eberhard von Konjtanz überließ. Da aber der Abt Ber- 
thold von St. Gallen auch auf diefe Güter Anſpruch machte, fo entſchloß fih Biſchof 
Eberhard zur Erhaltung des Friedens mit dem Abt zu theilen und die Theilung durch 
ein Schiedsgericht, zu dem er fieben Evelleute der Nachbarſchaft bezeihnete, vornehmen 
zu laſſen. Wie diefe fchiebsridterlihe Vertheilung ausgefallen, ift unbekannt; aber fo 
viel ijt gewiß, daß um das Jahr 1290 Sraf Hugo (von Montfort) die Burg Sumerau 
erwarb.’ 

Für diefe Angabe führt Vanotti feine Quelle nit an. Was wir umferfeits ur« 
kundlich wiffen, ift nur, daß nad dem Tode Heinrihs von Baumgarten, aus dem Ge- 
ichlehte derer von Ravensburg (auch Ayftegen und Löwenthal genannt), 1260 oder 1265 
das Schloß Baumgarten als Erbſchaft an feinen Ehwefterfohn Ulrih von Bodman über 
ging.”) Bon Sumerau ift aber bei diefer Erbidhaft nirgends die Rede, fowie aud) 
an feinem Orte verlautet, daß die Yöwenthal je im Befige diefer Burg und Herrſchaft 
gewejen feien. Auch bei dem von Vanotti berührten Schiebsgerihte zu Arbon?) am 
19. Februar 1271 ift nur das Schloß Baumgarten, mit allem Befig und Rechten 
freilich, aber mit das Schloß Sumerau und defjen Zugehörde erwähnt, wel letzterer 
Zufag gewiß nicht ausgelaffen worden wäre, wenn Sumerau mitgegangen wäre. 

An wen von den Sumerau ihre Burg und ein Theil der Güter bei ihrer Ueber— 
fiedelung nad) Yiebenau gefommen, ift nicht bekannt. Wir wifjen jedod, daß im Jahr 
1269 die Burg Sumerau mit Yaimnau und MWilbpoltsweiler im Beſitz bes Stifts 
Kempten war. Denn Rudolph, Abt von Kempten, übergibt am 26. Juli 1269 dem 
Domkapitel zu Konftanz die Lehenſchaft an diefen drei Orten.) Man mühte demnach 
annehmen, dab Sumerau von dem mädhtigen Stift durch Kauf erworben worden fei. 

Biſchof Eberhard von Konftanz, Truchſeß von Waldburg, behielt es nicht lange 
als femptiiches Lehen. Denn unter den vielen Erwerbungen, die er madte, befindet 
fi „das ſchloß Sumerow”, das er um 140 Marl Silber, ohne Zweifel von Kempten, 
kaufte.) Da er 1274 ftarb, muß es in den Jahren 1269—1274 geſchehen fein; 
alſo ungefähr zu gleicher Zeit mit dem Kauf des Schloffes Baumgarten. Wahrſcheinlich 
hat Biſchof Rudolph, Graf von Habsburg, (zwiſchen 1274 und 1294) Sumerau ver- 


geftorben zu fein ſcheint. Joſeph Thaddäus ftarb als kaiſerlich öſterreichiſcher Staatsminiſter, der 
legte Sproſſe diefer alten Familie. (Nach Zebler, Band 49; Megerle v. Mühlfeld, S. 89, Mitthei- 
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pfändet. Denn „difer biſchoff verlies groffe fehulden hinter ime von wegen des ſchweren 
friegs mit feinem vettern Herzog Albrechten“. Aber Biihof Heinrich, der 1294— 1306 
regierte, „hat wider an das biſtumb gelöft Bomgarten, Sumerow, Wallenburg und 
vil andere ſchlöſſer, die verjegt waren.” ') 

Bon diefem Bifhof oder feinem Nahfolger Gerhard von Avignon, unter dem 
„das biftumb abname”, wie der Chronift fagt, hat wohl Graf Hugo von Montfort, 
der feit 1290 feinen Wohnfig in Tettnang genommen hatte und auch Herr von Argen 
geworben war, die Burg und Herrſchaft Sumerau erworben. 

Im Jahre 1309 finden wir Montfort mit urkundlicher Sicherheit im Befig von 
Sumerau, worüber es hohe und niedere Gerichtsbarkeit ausübte.”) 

Graf Hugo von Montfort-Tettnang nämlih überläßt, Mittwoh vor Pfingſten 
1309, feinem Sohn Wilhelm und jeinem Neffen, Graf Hugo von Bregenz, feine 
Herriaften, insbefondere „Sumeraw, die Burg mit Leuth und mit Gueth und waß 
darzue bert, Argen daß Dorff mit Yeuth und mit Gueth, zu Betznaw bie Guetter und 
waß enent der Argen, ald (oder) difent (diesjeits) ift.”*) 

Graf Wilhelm kam jedoh am 20. Januar 1331 wieder in den Alleinbefig von 
Sumerau, indem er von feinem Vetter Graf Hugo von Bregenz „Sumeramw, die Burg, 
Leuth und Guet, mit Holg, mit Feldt, mit den Kirhenjegen (Patronatsrechten), 
Weyern“ u, f. w. um 200 Mark Silber Konftanzer Gewicht fanfte.) Von nun an 
blieb Sumerau bei Monfort-Tettnang, dem es wieder buch Theilung zwifchen den 
Linien Tettnang und Bregenz 1354 („die Burg zue dem Nieder Sumerau mit Leut 
und Guet und aller Zuehört”) zuerkannt wurde.) 1412, an Fronleichnam, faufte 
Graf Rudolph von Graf Wilhelm, feinem Bruder, die Leute und Steuer von Sumerau 
(und Langnau) um 4688 fl.) Eine neue XTheilung in dem Jahre 1440 jchrieb 
wieder dem Meontfort zu Tettnang „die Leute und Güter zu Sumerau und Ober- 
fumerau” zu.”) Und endlich geſchah eine Vertheilung zwiſchen Graf Heinrih und 
Graf Ulrih von Tettnang. Letzterm wird gegeben „Sumeraw”; auch hat er zu über- 
nehmen eine Schuld an feinen Bruder „Sraffen Rudolphen 2000 fl., darumb ftat Im 
(als Pfand) Sumeraw mit feiner Zugehördt”.®) 

Die Burg Sumerau mit ihrem Heinen Gebiet war, wie aus obigem zu erfehen, 
nod immer als eine eigene Herrſchaft innerhalb der Grafihaft angefehen. Es ergibt 
fi dies auch aus Nachſtehendem. 

1450 gibt ein „Ertralt aus den Urbarbüdern ber Herrichaft Tettnang” die 
„Steur zu Sumerow“ an. Es heißt dort: °) 

„Bor dem Walb zu Sumeromw, Flunau, Bernriedt zc., Niederlangen, Blumegg, 
Getenweyler 84 zu Sumerow fteurbare Perfonen. Sie geben an Steur 35 Pf, 
davon dem Amman 2 Pfb. 
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„Das find die Nüg und Ment, fo gen Sumerow bem Schloß und minem gnädigen 
Herrn gehören: zu Ettenried (Thunau) Hans Schnell und Jäck Früg, zu Gorheim 
(Gohren) Endreß Käß, zu Betznang (Betznau) —, Hans Biihoff von Laymnau, Hilt- 
prand Schneider ze Laimnau, Seifrid Schneider ze Rudenweiler, Jäck Gebhard uff 
dem Hof ze Rattenweiler, Claß Gebhart ze Schleinfee vom Hof daſelbſt.“ Alte diefe 
geben je ein gewilles Maß von Korn, dann Hühner, Eier und Gelb. 

„Von den Zinfen git man jährlih 4 5 J (= 4 Schilling Pfenning) gen Wafferburg 
von dem Hubeiberg.') Item 1 Pfb. us ber Steur ze Langnow in den Wingarten ze 
Schleinſee für Tagwerl über die Summen der genannten Steur, fo meinem Herrn 
järlih wirt. Item der See ze Schleinje. Der Mift von Sachſenweiler, Ullin 
Schneider von Rudenweiler, Jos Schneider, item von der Wolffail Gut?) zu Ruden- 
weiler, Rüdy Maier von Dluttelfee, Eberli Zäfig, Peter Lanz von Wolfrantz (Wolfrag), 
der Früg von Erchentwyler, Boglers Gut ze Blaiten (Blaichnau), der Strueß Gut ze 
Hiltenfhwiler, Lanzen Gut von Oberwolfertihwiler, Vogels gut und Haggen gut, 
zu niederlangen des mugen gut, bes Hainzen Maiers gut, Michels und des Bellers 
gut, Jäcken Herings gut, der Hoff ze Schleinfee, die Günbther ze Riedeſchw., ber 
Säulerin gut ze Unterwolfertſchw, Hainz Lanntz und Hans Schrövy je Wolfertsw., alle 
1 Fuder mift, alle müfjen den mift führen und in den Garten antwurtten.’ 

„1468 (?). tem die nug und rent die gen Sumerow zum Schloß gehörend: 
Hanfen Bifchoff gut zu Laimnauw haben zu biefen Zeiten inne Peter Biſchoff und 
fein Bruder des auts halbs, hat das ander tail desfelben guets Michel Lutgar des 
Waibels Tohtermann, gibt Zins 8 BJ, 6 Scheffel beides Korn. Hiltprant Schneider 
zu Laimnauw, Weber zu Welmanſchw., von dem gut zu Rudolphsried, das vorzeiten 
Kunz Hagg ſelg gehabt hat, das geben je der Spinnenhirn und der Tanzenhofer, 
Urfel Finggin zu Rapprafhwiler, Hans Schneider zu Rudenweiler git zins, das vor fein 
Bater Seyfrid Schneider gab 10 BJ und 3 fheffel Haber.“ Jeder von diefen gibt 
Geld, Hühner, Eier, Korn oder wenigftens eine dieſer Abgaben, 

„Jäck Gebhardt git von dem Hoff zu Nattenweiler Zins 34 5) und 3 malter. 
tem der zins, der von Hubelberg gen Wafferburg ging, ift ab. tem 1 Pd. 56 JS 
foll järlih gen Schleinfee in den weingarten geen uß der ftett ze Langnouw an bie 
Summen, die meines Herrn Önaden wirbt und das für Tagwerk. Item der See ze 
Schleinſee, 5 Pfd. Pfg. geltend, den See hat jek der Bijcher der man." 

„Zumme der Nutung, fo zu dem Schloß Sumerow gehörendt: an gelt 7 Pfd. 
28 6, Beien 6 Scheffel 1'/, Strhl., Haber 17'/, Scheffel '/, Strhl, an Hühnern 7, 
an Kiern 30." 

Vorſtehendes Berzeihniß gibt den Umfang der Herrfhaft Sumerau an. Dasjelbe 
bat auch ein Lolalintereffe, infofern einzelne der damaligen Familien, die meiftentheils 
noch heute beftehen, daraus erfannt werben. 

Aus demſelben Montfort'ſchen Mandatenbuch, dem obiges Verzeihnig entnommen 
ift, vernehmen wir, „was für Güter zum Schloß Sumerow” (etwa Anfangs bes 
16. Jahrhunderts) „gehörig, (nämlih zum Scloßgut oder Frondof): 


1) Hubelberg; von biefem nun unbefannten Ort (bei Wafjerburg) fehrieben fi 1122 Adelige, 
Werner und fein Bruder Egelolf. &. Bodenfee-Bereindheft XII, S. 142. Der Name lommt vom 
abd. hubil (Hügel, collis) und bere (Berg). Hängt es zufammen mit Hubero de Asschach ? 
(Bodenfee-Bereinsheft II, Anhang, ©. 4.) 

2) Die Wolffail, wahrſcheinlich Edle, Iebten im 14. Jahrhundert in Bufenhaus. 
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1. Sumerow das ſchloß mit famt bein Berg, wie bas alles eitigefangen und 
einzeunt ift, mit ſamt 2 Städeln, ein Baumgarten und Srautgarten und zwei Jauchert 
Aders darin. j 

2. Neben dem Weg hinauf auf jeder Seiten ein Weingarten, ein Fuder Wein gebend. 

3. An den Halden bei zwei Jauchert Aders, mer im Eſch gegen den Ahorn 
(ein Wald) bei zwei Jauchert Aders. 

4. Ob der engen Wieß zwei Jauchert Aders, hinder ber Wiejen 3 Yauchert, 
preucht (braudt) man zu Waid oder fauremt. 

5. Dajelbjt zwifhen den Hölzern in ainer Zaune bei 10 Mansmad. 

6. Zu Wielanndtihweiler 2 Mansmad Wißwachs, alles Frongras. Das alles 
nüffet (genießt) der Vogt, usgenommen den Wingarten, den baut er um das halb, 
bob muß er den Garten mit mijt verjehen. 

7. Dan gibt ihm Holz zu ftuden, Wieden, und Steden und Brennholz, er muß 
es aber ſelbſt machen zu jeinen Koſten. 

8. Die Gotzhus Yeuth von Langnouw müffen ihm fein Ader ehren, heuwen, Heu 
einführen, wimblen, das Korn einfieren, bitt er die armen Yeut. 

9, Die von Hathenweiler müſſen auch zum Schloß dienen. (= Knecht- und 
Magddienfte verjehen ?) 

10. Diefe Bäch und Fiſchenz: die Altach an der Argen bei Hanjen Koch's Bad, ') 
befgleihen den Bad zu Wielandticweiler als weit der gat. 

11. Holz jo den Dankentſchweiler geweß bei 30 Jauchert. 

12. Das Ahorn. 

13. Das Holz genannt das Gehäy bei 10 Jauchert. 

14. Das Stud in der Argen, jo der Prior von Argenharbt inngehabt.“ 

„gu dem Schloß Sumerau haben Holz zu hauen und es zu führen, aud ben 
Mift zu geben die Gogbausleute von Bleichnau, Echetweiler, Nudenweiler, Sadjen- 
weiler, Dentenweiler, Muttelſee, Gegenweiler, Wolffrathichweiler (Oberwolfertsweiler), 
Zegeriee, Unterlangnau, vom Wettis, Wielandihweiler, Buſenhaus.“ 

Wer nad dem Erwerb der Herrſchaft durch Montfort die Burg bewohnte, be— 
rihten die Urkunden nur fpärlih. Der Graf hatte einen eigenen Vogt oder Verwalter 
auf dem Schloſſe. Vielleiht waren es Anfangs Glieder der Sumerau'ſchen Familie, 
die ja nod längere Zeit im mächjter Nähe ihrer väterlichen Burg Vogteirechte ausübten, 
3. DB. in Degerjee bis 1325 und in Wielandsweiler bis 1352.) 

Später faßen die Herrn von Dantetsweiler auf der Sumerau, woher es kommt, 
daß fie im Klofter Yangnau eine Grabftätte Batten.) Dem Hans von Dantetsweiler 
hatten aud Graf Heinrih 1440 uud Graf Rudolph 1445 Güter zu Rattenweiler 
verliehen. *) Vogt von Neujumerau war 1446 Junker Rudolph von Naitnau.?) Auch 
ein Junker Benz Schwat ift 1442 im Rattenweiler feßhaft; doch ift unbelannt, in 
welcher Eigenſchaft.) Der genannte Hans von Dantetsweiler faß 1469 ſchon auf 
der Burg Flockenbach, er jiegelte eine Yangnaner Urkunde’) Vollends ſcheint dieſe 
Familie erft 1493 fih von Nattenweiler getrennt zu haben, als Graf Ulrih von Mont- 
fort von Friedrih von Danfetsweiler Haus, Stadel, Weiher, Weingärten, Aeder ꝛc. zu 


1) Badhütten bei Laimnau. 
2) Langnauer Cop.⸗Buch. 3) 5) 6) 7) Ebendaf. 
4) Oberamtsbefchr. v. Tettnang ©. 208, 
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Rattenweiler und Apflau um 800 fl. kaufte") Wer nah ben v. Danketsweiler folgte, 
fann nicht ermittelt werden. 

Als Graf Ulrich 1520 ftarb und feine Gemahlin 1525 ebenfalls mit Tod ab» 
ging, fo fiel Tettnang, alfo au Sumerau, an die Linie Montfort-Rothenfels. Graf 
Hugo, der neue Befiger, beftellte num einen neuen Vogt an St. Mathias Abend 152. 
(die legte Ziffer ift verwiſcht, wahrfheinlihd 1526), in der Perfon des Hans Frey 
von Schwäbiſch-Hall. Derjelbe „Toll das Schloß und was dazu gehört, verwalten. Er 
ſoll zwei Pferde und einen Knecht haben zum Dienft des Grafen. Er joll enethalb 
der Argen auf alles achten bis an die Lublach, ſelbſt oder durch Amtsleute” (Man 
fieht, daß diefer Vogt nit bloß Sumerau und was dazu gehörte, zu verwalten hatte, 
ſondern alle Befigungen des Grafen im angegebenen Bezirk.) „Dagegen läßt ihm der 
Graf die Behaufung in bemeltem Schloß, Nämblih das mitel gemach (mittlerer 
Stod), überall zwo Stuben, die fuhen daran und zwue Kammern, darzu all ädher, 
wifen, bom- und frutgarten, aud die bäh und waſſer und jonderlih das ſtuck im der 
Argen, jo der Prior von Argenhardt inne gehabt hat, den Wingarten zunägit am 
Schloß rund um und Mebzimmer (Laube?), auch Holz zum Brennen nah Nothdurft, 
aber jelbft zu hauen, alles ohne Zins und Zehnten. Und die von Rattenweiler und 
vom Gotzhus (Yangnau) müſſen alle Dienfte leiften mit heuen, wimblen, fahren u. dgl. 
Auch gibt der Graf ihm und feinem Sinehte Sommer und Winter Rod und Kappen, 
30 Scheffel Haber, 10 Scheffel Welſchkorn von den buren, fo im anzeigt werden, und 
8 Fuhr Stroh vom Zehentjtadel zu Hemigkofen. Die Beftallung geht auf 8 Yahre.” ?) 

Wie ſchon bemerkt, überdanerte das Schloß den Bauernfrieg, Denn eine Angabe 
von 1588 jagt: „Sumerow würdet noch bewont, hat Pomgärt, ädher und wiehen. 
So hat es and feine Fron- und Tagdienft mit ädhern, jchneiden und heuwen, item 
feine fondern raitinen. Dies alles ift einem vorjtmeijter, jo dafelbft wont, gegen feiner 
bejoldung zu nugen und zu nießen überlaffen, angefchlagen 200 fl."?) Die Forftmeifter, 
welde das Schloß bewohnten, find nirgends angegeben. 

Mit dem Mebergang der Graffhaft an die Steiermarfiche Linie 1574 oder ſchon 
1526, als Montf-Nothenfels in diefelbe eintrat, fcheint die Herrſchaft Eumerau ben 
Aemtern Langnau, Hemigtofen und Neulich zugetheilt worden und darin aufgegangen 
zu fein, fo daß felbft der Name derfelben nad) und nad in Bergeffenheit fan. *) 

Um die Jahre 1621—23 waren die Forftmeifter auf der Sumerau ſchon ab» 
gelommen umd an ihrer Stelle find als Verwalter des Schloßgutes einfahe Bauern, 
Namens Schmid (j. oben S. 20), genannt. Vielleiht hatten fie dabei dod das Amt 
eines Jägers oder Unterförfters. 

Bon 1658 finden wir auf dem Hofgut oder Rittergut der alten Sumerau (das 
Schloß war nicht mehr bewohnbar, f. oben S. 21), die Familie Pfleghaar bis in die Mitte 
diefes Jahrhunderts herein. Jakob Pfleghaar nämlich, der fih 1651 von feiner Heimat 
Buchhorn nah Unterlangnau (mit Barbara Brändlin) verehelicht hatte, wurde 1658 
vom Grafen zum Syäger, °) oder wie fpäter der Titel lautete, Bezirksjäger *) in Ratten» 


1) Oberamtöbefchr. v. Tettnang ©. 208. 

2) Montfort. Mandatenbud, St.-Ard. 

3) Montf. Alten, StArch. 

4) Montf. Urbarien von 1571 und 1575, St.-Ard. 
5) Gemeinderegiftratur Langnau. 

6) Urtunde von 1753 in meinem Befite. 
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weiler ernannt, ein Amt, das bei feinen Nachlommen verblieb; er wohnte auf dem Gut 
(Schloßgut), das am Fuße der Burg liegt. Beim Grafen Johann ftand der Jäger 
in hohen Gnaben, jo daß jener bei feinem Töchterlein Anna 1662 Pathenftelle annahm. *) 

Dur ben Uebergang der Grafſchaft Montfort in öfterreichifhen Befig (1779) 
fam das Rittergut Mattenweiler als lehenbares Eigenthum an die Familie Pfleghaar. 
Die Auine mit nächfter Umgebung hatte ſich die öſterreichiſche Herrſchaft als freies 
Eigentfum vorbehalten. 

Bis in die Zeit der Ablöfung hatte der Mittergutsbefiger das Mecht, von den 
ehemaligen Fronpflichtigen die üblichen Dienfte zu verlangen. Diefe beftanden darin, 
daß 54 von 101 Häufern (nad dem Verzeihniß im Urbarium der Gemeinde Langnau) 
dem Syäger zu mähen, zu heuen, das Heu heimzuführen, Holz zu machen, Schutzzäune 
aufzuftellen, Fronfuhrwerk zu geben hatten; einige hatten einen, andere zwei bis brei 
Tage, die einen jährlih, andere nur alfe fieben Jahre diefe Fronen zu leiften; bei 
einem kam aud bloß Geldabgabe vor. 

Das Yahr 1848 mit feinen Folgen ftreifte von der alten Sumerau endlich aud 
diefen legten Reſt Herrichaftliher Erinnerung ab, indem die Fronen aufhörten. 

Aus der Vergangenheit ſchaut heute nur mod die ehrwürdige Burgruine in bie 
Gegenwart herein, und wollte, um nicht gänzlich unbeachtet und vergeffen auf ihrem 
Hügel zu ftehen, dur dem Verfaſſer diefer Blätter den jekigen Ummohnern etwas 
Weniges aus ihren alten Zeiten erzählen. 


1) Hiltensweiler Zaufregifter. 


IH. 


Geſchichte 
der Dampfſchifffahrt auf dem Bodenſet 1824—1884. 


em nee 


Bon 


Eberhard Graf Beppelin, figl. württemb. fammerherr. 


Nahdem Fulton im Jahr 1807 den erjten gelungenen Verſuch gemacht hatte 
ein Schiff mittelit Dampfkraft fortzubewegen, fand diefe wichtige Erfindung zwar in 
Amerika bald allgemeinere Verwendung, in Europa aber dauerte e8 immerhin nod 
ziemlih lange, bis ji diejelbe auf den verſchiedenen größeren ſchiffbaren Gewäſſern 
Eingang zu verjcaffen vermochte. Auf unferem Bodenfee unternahm es zuerft im 
Jahr 1817 ein Mechaniker George Bodmer aus Züri, ein Dampfihiff zu erbauen. 
Wenn auch Bodmers Unternehmung mißglüdte und den finanziellen Ruin bes ftreb- 
jamen Mannes berbeiführte, jo verdient doch der Name des legteren ein ehrenvolles An» 
benten. Es ift mir geglüdt, nod einige jest hochbetagte Männer zu finden, welde 
Bodmer noch perſönlich gefannt haben. Dieſe ſchildern ihn alle als einen hochintelligenten 
Mann; über die Lebensſchickſale desfelben aber wußten fie nicht viel zu erzählen. Er 
ſoll Offizier in öfterreihiihen Dienften geweien fein und war nad Beendigung der 
Befreiungskriege als Techniler bei den in dem früheren Klofter St. Blafien im Schwarz⸗ 
wald eingerichteten Fabriken angeftellt. Bon hier fiedelte er nad Konſtanz über, nad 
dem er den Entihluß gefaßt, ein Dampfſchiff auf dem Bodenfee zu bauen. Wie es 
ſcheint faſt ausichließlih auf feine eigenen befcheidenen Mittel angewiefen, begann er 
den Bau des hölzernen Scifflörpers auf dem fog. Sciffmaherplag unterhalb bes 
„Shäpfle”, des jegigen Offizierstafinos in Petershaufen. Die Dampfmaſchine für fein 
Schiff Hatte er in England beftellt; diefelbe gelangte jebod nicht bis nad Konftanz. 
Hier war ber Bau des Schiffes jo weit gefördert, daß basfelbe vom Stapel gelaffen 
werben konnte, bei welchem Anlaß Bodmer ihm ben Namen ber damaligen Großherzogin 
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von Baden, „Stephanie“, gab, welcher Name in großen goldenen Lettern nit an dem 
Nadkaften, fondern am Spiegel des Schiffes angebraht war. Mit einer ziemlichen 
Anzahl von Fahrgäften beſetzt, gelangte das Schiff mitteljt der Strömung des Rheins 
bis zum ſog. Rheingarten. Hier aber hatte die Herrlichkeit don ein Ende und die Fahr- 
gäfte mußten den Heimweg zu Fuß antreten. Später wieder rheinaufwärts befördert, 
wurde das Schiff beim Pulvertfurm angelegt, wo es jeiner Vollendung durch Ein- 
fegung der Maſchine entgegenfehen ſollte. Die legtere aber fam, wie bereits bemerkt, 
nit. Es fheint, daß der Schiffsbau Bodmers Mittel ſchon vollftändig erihöpft hatte; 
fiher ift, daß die englifchen Eonftructeure auf die mittlerweile bis nad Köln beförderte 
Mafhine am letzteren Ort Beichlag legen ließen und daß demzufolge die unglüdliche 
„Stephanie” noch nicht dazu berufen war, das Problem der Dampfſchifffahrt auf 
unferem See zu löfen. Ihr bedauernswerther Eigenthümer zog nad vergebliden An- 
ftrengungen, die Mittel zur Vollendung feines Werkes zufammenzubringen, gänzlich 
tuiniert von Konftanz fort, das Schiff jelbft aber blieb noch bis zum Jahr 1821, wo 
es auf den Abbruch verkauft wurde, in gezwungener Unthätigfeit am Pulverthurm liegen 
nnd erhielt von dem bei einem Schaden ja allezeit au zum Spott aufgelegten Bolts- 
munde in allerdings nicht ganz witzloſer Verketzerung feines wahren Namens den 
Namen „Steh, fahr nie.” 

AS der eigentlihe Einführer und Begründer der Dampfihifffahrt auf den 
Schweizer Seren, den Bodenfee mit eingejchloffen, erfcheint der Conſul der nordameri- 
fanifchen FFreiftaaten in Bordeaux, Church. Derfelbe Hatte in Genf fhon ein Dampf» 
boot, den „Wilhelm Tell“ erbaut, welcher am 23. Mat 1823 vom Stapel lief. Bon 
Genf aus jegte er fi mit geeigneten Berjünlichleiten an den andern Seeen in 
Berbindung, für ben Neufcdateller und Bieler See mit den Herren du Thon in 
Yverdon und Piccard in Nidau, mit welhen er in Yverdon das erjte Dampfboot für 
diefe Seren im Jahre 1824—25 erbaute. In Zürih nahm befonders ber befannte 
Eiger von der Schipf die Sache auf, mit dejfen Unterftügung gleichfalls im Jahr 1825 
der Gaftgeber zum Pfauen in Rapperswyl, Heußi, dafelbft das erfte Dampfidiff er- 
baute. Gleichzeitig erhielt ein folhes auch ber Wallenfee, während die bezüglihen Be- 
ftrebungen für ben Vierwaldftätterfee damals noch an der Engherzigkeit der für ihre 
Sonderintereffen ängftlihen Angehörigen der denſelben umgebenden vier Stantone 
ſcheiterten. 

Am Bodenſee aber ſehen wir beſonders drei Perſönlichkeiten für die Einführung 
des neuen Verkehrsmittels bemüht. Vor allem Seine Majeſtät den König Wilhelm 
von Württemberg, der, wie überall für die Hebung der Wohlfahrt feines Landes durch 
Belebung von Handel und Induſtrie, wie durch Förderung der Landwirthſchaft und 
aller jonftigen Quellen bes Wohljtandes beforgt, mit nicht geringerem Eifer bemüht 
war, die großen Vorteile der Dampfidifffahrt aud dem Berkehr auf dem Bobenfee 
zuzumenden. Sodann den gleichfalls auf fo vielen Gebieten verdienjtoollen Freiherrn 
Johann Friedrih von Cotta in Stuttgart und enblih ben Herrn David Macaire 
d'Hogguer in Konftanz, Im Hinblid auf die intimen Beziehungen ber beiden letzt⸗ 
genannten Männer, welche fie auch fpäter zu gemeinſamer Arbeit für die verſchiedenen 
allmählig und Hinwiederum unter der thatlräftigen Förderung des Königs Wilhelm 
zum Boliverein ausgebildeten deutſchen Zolleinigungen zufammenführte, im Hinblid 
aber ferner auf die nahen Beziehungen, welche Macaire als der Sohn bes Hauptes 
der ehemaligen Genfer Kolonie in Konftanz mit feiner Vaterſtadt Genf dauernd unter- 
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bielt, Haben wir Grund zu der Annahme, daß ber letztere e8 war, welder ben Konſul 
Church zuerft mit Cotta in Verbindung brachte, und daß ſodann diefer den König von 
Württemberg auf Church aufmerkſam machte. Eicher ift, daß, während der König die 
Initiative für die Einführung der Bodenfeedampfihifffahrt für Württemberg feldft 
ergriff, gleichzeitig Gotta fih um ein bayerifhes, Macaire um ein badiſches Privileg 
für die Erbauung und ben Betrieb von Dampfbooten bewarben und daß von allen 
drei Seiten der Bau der Schiffe jeldft dem „Direktor der Dampfidiffwerften am 
Bodenfee”, wie Church in einem Zeitungsbericht aus jener Zeit genannt wird, über» 
tragen wurbe. 

Um jebod der Dampffhifffahrt die Wege zu bahnen, waren zuver noch Schwierig- 
feiten aller Art zu überwinden und galt es namentlich, fich mit beftehenden Rechten 
der an den einzelnen Uferplägen auf verichiedenartigen Rechtsgrundſätzen beruhenden 
Schifffahrtsprivilegien auseinander zu feken. Seit Yahrhunderten war die (Segel-) 
Schifffahrt auf dem Bodenſee durh Schiffergejellihaften betrieben worden, welde an 
den bebeutenderen Orten meiſt als eigentlihe Zünfte conftitwiert und Hinfichtlih ber 
Zahl der Genoffen beziehungsweile der Schifferfamilien beihränft waren. So beftanben 
3. B. in Lindau 48, in Buchhorn, wo früher die „Neichsftabt” im gleiher Weiſe wie 
auch Ueberlingen das Scifffahrtsreht als Schupflehen auf vier Augen, db. h. unter 
Mitbelehnung der Ehefrau ertheilt hatte, act; in dem benachbarten Klofter Hofen aber 
war, wie auch in Uttwyl und Nomanshorn, die Schifffahrt ein freies, wenn aud auf 
den Verkehr mit der nächſten Nachbarſchaft beſchränktes Gewerbe. Borausfegung zur 
Ausübung des Schiffergemerbes war neben dem Nachweis der perfünliden Befähigung, 
binfichtlich deffen die einzelnen Zunftordnungen und zahlreihe landesherrlihe Verord⸗ 
nungen nähere Beftimmungen enthielten, der Befig eines geeigneten Schiffes. Die 
Schiffe jeldft zerfielen feit undenllichen Zeiten in drei im wefentlihen bis auf unfere 
Tage gleich gebliebene Klaſſen: 1. die fog. „Kädinen” von 110’ Xänge, 14’ Breite im 
Fundament (Kiel), mit einem Maftbaum von 85' Höhe und einem Segel von 28'/, Ellen 
Länge, oben 24 und unten 16'/, Elien Breite ('/, Eile durfte zugemeffen werben), 
2. Die „halben Lädinen“, 80’ fang, 10’ breit, und 3. die „Segner”, 68’ lang, 8'/, 
breit. Die legteren follten bei gutem Wafjerftande mindeftens 120 Faß Salz (nad 
Rheineck nur 100 oder 200 Malter Korn) führen fünnen, die Halblädinen 130, die 
Lädinen 140 Faß und wurde ein Faß Salz gerechnet gleih 6 Eentner = 5 Sad 
Korn — 7'/, Sad Haber — 1 Fuder Wein; ein Faß Leinwand galt glei zwei Faß 
Salz und bei offener Leinwand 60 Stüd gleih 1 Faß. Der Eigenthümer einer großen 
Lädin war Eigenthümer einer „ganzen Fahrt”, derjenige einer halben Yädin Eigenthümer 
einer „halben Fahrt“. Der Werth einer ganzen Fahrt wurde in diefem Jahrhundert 
zu 2—83000 fl. angenommen, ja die fpätere Dampfidifffahrts-Gefellichaft für ben 
Bodenfee und Rhein in Konftanz bezahlte im Jahr 1838 für das Schifjfahrtsredht 
des Aloys Schneider daſelbſt, welches allerdings das Recht zur ausſchließlichen Befahrung 
der ſämmtlichen Uferpläge bes Bodenjees oberhalb der Ahein- und Argenmündung von 
Konftanz aus in fi ſchloß, fogar 6026 fl. 33 ir. Zum Inhalt der Schifffahrtsrechte, 
welche nebenbei oft auch auf die Verſchiffung beftiimmter Waarengattungen beſchränkt 
waren, gehörte es nämlich von Alters ber, daß diefelben eine gewiffe Ausſchließlichkeit 
in Bezug auf den Scifffahrtsverkehr von und nad beftimmten Uferplägen gewährten, 
fo daß fremde, an einem beftimmten Orte nicht Scifffahrts- (Abfuhr-) Berechtigte, 
vom Landen, beziehungsweife Einladen von Perfonen und Gütern entweder ganz auss 
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geſchloſſen, ober zur Bezahlung unter Umftänden recht Hoher Entſchädigungen fog, 
Abfuhrgebühren an die an dem betreffenden Orte Schifffahrtsberedhtigten angehalten 
werden konnten. Seit dem vorigen Jahrhundert wurde das Recht auf folde Abfuhr- 
gebühren und das Schifffahrtsrecht ſelbſt wohl auch als ein landesherrliches Regal auf- 
gefaßt und den Schiffergefellihaften gegen Entgelt in Zeitpacdht gegeben. So wurde z. B. 
am 20. Januar 1753 das Schifffahrtsreht in Yangenargen vom Grafen von Montfort 
an 8 Schiffer für 9 Jahre gegen eine Recognitionsgebühr von 90 fl. verliehen, wogegen 
freilih die Herrihaft die bedeutenderen Aufwand erforderliche Unterhaltung der Lande» 
ftelle u. |. w. übernahm. Diejes Scifffahrtsredht wurde auch jpäter von der königlich 
württembergifhen Hafendirection Friedrichshafen im Falle des Abgangs eines ber ur- 
Iprünglihen 8 Berechtigten immer wieder an die Erben eines folden verliehen und 
von diefen auf gemeinfame Rechnung betrieben. Obwohl die eigentlihden Schifferzünfte 
ſchon durch die württembergiihe Gewerbeordnung vom 12. Auguſt 1823 aufgehoben 
und dur die füniglihe Verordnung vom 12. Januar 1830 das Recht zur Ausübung 
bes Schiffergemerbes nur noch an den Nachweis perfünlicher Beiähigung und die Er- 
theilung einer Conceſſion gefnüpft war, erhielt fih die Langenargener Scifferihaft 
durch ihre anerfannte Tüchtigleit und Zuverläffigfeit fo feft in ihrem urſprünglichen 
Beftande, daß fie lange Zeit im Stande war, felbft der Dampfidifffahrt eine wirkjame 
Eoncurrenz zu maden und jogar die württembergiiden Dampfſchiffe lange Zeit ge- 
nöthigt waren, in Langenargen Abfuhrgebühren am diefelde zu entrichten. In ähnlicher 
Weife erhielt fi die Lindauer Sciffergefellichaft, welde ihr Recht auf Erhebung von 
Abfuhrgebühren von allen fremben Schiffen, die aus dem Lindauer Hafen Perjonen 
und Güter verfchifften, wie aud von der Lindauer Dampfbootgeſellſchaft, erft am 
27. März 1841 gegen baare Bezahlung von fl. 84,000 an die königl. bayeriſche Re⸗ 
gierung abtrat und ihre Thätigkeit erft am 17. März 1855 einftellte, indem fie ihre 
fämmtlihen Segelſchiffe mit allem Zubehör im öffentlihen Aufftreid verkaufte Auch 
in ben jchmweizeriihen Kantonen St. Ballen und Schaffhaufen wurden Abfahrtögelber 
erhoben, wozu für die Fahrt von Konjtanz nah Scaffhaufen noch badiſche und fchweize- 
riſche ſog. Rheinzölle und ein ftäbtiiher Brüdenzoll in Konftanz kam. In Bregenz 
und Vorarlberg hatte Kaifer Franz in Anerkennung der Dienfte, welde bie Bregenzer 
Scifferzunft bei der im Jahr 1796 unter dem Oberft Williams errichteren faijerlichen 
Kriegsflottille geleiftet hatte, derſelben mitielft einer jet im vorarlderger Landesmujeum 
aufbewahrten Urkunde das Privilegium der Erhebung von Abfahrtsgebühren von fremden 
Shiffen ertheilt. Erſt nah dem Tode des Kaifers Franz hob Kaijer Ferdinand am 
26. Juli 1836 die Privilegien der vorarlberger Schifferidaften, wie es fcheint auf 
Beranlafjung des damaligen Yandeshauptmanns Ebner, wieder auf und ftellte fremden 
Schiffen völlige Freiheit von Abfuhrgeldern in öfterreihiihen Hafenplägen in Ausſicht, 
falls in dem Heimatbshäfen jener fremden Schiffe bezüglich der Nüdfracht gegenüber 
den öfterreihiihen Segel- und Dampfihiffen (bie Erbauung legterer war damals 
projectiert) volllommene Reciprocität geübt würde; ſoweit eine vollftändige Abfuhrfreiheit 
nicht durchführbar wäre, follten nah dem Antrage des k. F. Kreisamtes Vorarlberg 
vom Jahr 1838 die öſterreichiſchen Schiffe unter der Zufage volllommener Reciprocität 
in ben fremden Häfen wenigftens ben meiftbegünftigten Schiffen gleichgeftellt werden. 
Nachdem die württembergifche Dampfbootgefellihaft, namentlih mit Rückſicht auf die 
damals bevorftehende Fertigftellung ihres neuen Dampfers „Kronprinz”, welder auch 
für den Dienft in den vorarlbergiihen Häfen beftimmt war, ihre Zuftimmung zu ben 
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Öfterreihifchen Vorſchlägen erklärt hatte, wurden diefelben mittelft königlichen Dekrets 
vom 3. September 1839 für Württemberg angenommen und ſcheinen bie übrigen 
Uferftanten dem württembergiſchen Beiſpiel bald gefolgt zu fein. 

Was die badifhen Häfen anbelangt, fo waren im Ueberlinger See abfuhrberechtigt 
die Scifferfhaften der einzelnen Uferpläge, in Konftanz für die Plätze oberhalb der 
Rhein⸗ und Argenmündung das ſchon zuvor erwähnte Aloys Schneider'ſche Schiffahrts- 
recht, für die Pläge unterhalb der Rhein- und Argenmündung das großherzogliche Aerar, 
legteres als Nechtönachfolger der vormaligen freien Reichsſtadt Konftanz in Bezug der 
früher von derſelben auf Grund alter Verträge im untern Seegebiet („Niederland‘) 
in ähnlicher Weife ausgeübten Hoheits- und Yurisdictionsrechte, wie fie Lindau bezüglich 
des Oberſee's ausgeübt hatte. Der älteſte biefer Verträge iſt der Schifffahrtsbund 
der Städte Lindau, Sonftanz, Ueberlingen, Radolfgzell und Buchhorn von 1362, welder 
zwar 1488 öffentlich aufgelöft wurde, aber in ftilljchweigender Uebereintunft fortbauerte 
und fpäter erneuert auch auf die jchweizerifchen Uferorte ausgedehnt wurde. Dur 
biefen und andere Berträge, neben welchen auch noch Specialverträge zwiſchen einzelnen 
Uferftaaten abgefhloffen wurden, 3. B. zwiſchen Lindau und Montfort 1455, zwiſchen 
Heiligenberg und Ueberlingen 1505, Thurgau und Stonftanz 1554, Defterreih und 
Montfort 1663, Convention betr. die Waffergrengen der Uferftaaten von 1711 u. f. w., 
waren u. a. au Beftimmungen getroffen binfichtlic der Waarengattungen, welde von 
den einzelnen Uferorten verfcdhifft werden durften und ber Tage, an welchen dies zu 
geihehen hatte. Dies gilt mamentlih vom Getreidetransprort, bem für SYtalien über 
Bregenz und Hard Lindau faft ganz allein hefaß, während an ber Getreibeeinfuhr in 
die Schweiz Bregenz, Lindau, Langenargen, Buchhorn, Meersburg, Uhldingen (diefes 
dank der Unterftügung feitens der Herrihaft Heiligenderg), Ueberlingen, Konftang und 
Radolfszell nad) einem beftimmten Verhältniß participierten und eine Reihe anderer Orte, 
welde troß ber Privilegien der erjtgenannten unerlaubter Weife aud daran Theil zu 
nehmen ſuchten (navigationes elandestinae et illegitimae), dur kaiſerliches Ebikt 
von 1733 davon ausdrücklich ausgefchloffen wurden, fo Wafferburg, Kreßbronn, Fild- 
bad, Sernatingen u. a. 

Ich habe mih — ohne freilih bier eine erihöpfende Darftellung davon geben 
zu können — etwas länger bei den früheren Scifffahrtsverhältniffen verweilen zu 
müffen geglaubt, um zu zeigen, mit welch’ außerordentlihen Schwierigkeiten die Ein- 
führung eines neuen BVerlehrsmittels auf dem Bodenjee zu kämpfen hatte, das feiner 
Natur nach eine möglichit unbeſchränkte Verbindung der verfhiedenen Uferpläge zu 
bewirken berufen war und bo überall in diefer feiner naturgemäßen Entwidelung 
nicht buch Neid und Mißgunft allein, fondern durch wohlerworbene Rechte fi beein» 
trächtigt jah, mit denen unter allen Umftänben gerechnet werben mußte. 

Es eriheint daher die Annahme gereditfertigt, daß auch hierin gerade die Gründe 
dafür gelegen haben, daß die badiſchen Häfen micht gleichzeitig mit Friedrichshafen und 
Lindau ein Dampfboot erhielten. Nah einer Zeitungsnotiz vom 25. Oltober 1824 
foll damals der Bau des von Macaire bei Church beziehungsweiſe wie die beiden andern 
bei Fawcett in Liverpool beftellten Dampſchiffes ebenfalls mit dem größten Eifer 
betrieben worden fein und ein mir vorliegenbes Schreiben des Hoflammerraths Mayer 
d. d. Mannheim 11. Oktober 1824 ftellt im Auftrage ber verwittweten Großherzogin 
Stephanie von Baden Macaire eine Betheiligung der Großherzogin für fih und ihre 
Prinzeffinen Töchter an feinem Unternehmen in Ausfiht. Nach ber, erwähnten Zeitungs- 
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notiz follte aber da3 Dampfboot auf Grund des Macaire vom Großherzog von Baden 
zu ertheilenden Privilegs die Häfen Konftanz, Ueberlingen und Sernatingen „in Eon- 
eurrenz mitden dortigen Shifferinnungen bedienen.” Wenn nun gleid- 
falls in öffentlichen Blättern unterm 8. Dezember 1824, als die beiden anderen Schiffe 
foeben ihre erften Fahrten gemacht hatten, das Scheitern der Hoffnung, gleichzeitig 
ein badiſches Schiff zu erhalten, beflagt wird, weil Macaire in dem Augenblid, wo 
das Privilegium zur Ausfertigung bereit gelegen fei, fih „aus unbelannten Gründen‘ 
zurüdgezogen habe, fo ift es offenbar mehr als wahrjcheinlid, daß dieſe Gründe feine 
anderen waren, als daß eben damals die Eoncurrenzverhältniffe mit den Schifferinnungen 
noch nit hinreichend georbnet erfdienen, um der Dampfbootunternehmung die erforder- 
lichen Sicherheiten zu gewähren.) Hatten ja doch auch Cotta und Church für ihr Schiff 
ein königlich bayerifches Patent für den Scifffahrtsbetrieb aus den bayerifchen Häfen 
wıterm 26. März 1824 erhalten; allein da nad) der volllommen gerechtfertigten Willens- 
meinung bes Königs Max Joſeph beftehende Rechte und Intereſſen dadurch nit ver- 
legt werden follten, jo fam die Dampfihifffahrt in Yindau zunähft auch nicht recht 
in Flor und die Eigenthümer des Schiffes Fonnten zufrieden fein, von Großherzog 
Ludwig von Baden, welcher ſich befonders im Syntereffe feiner Schöpfung Ludwigshafen 
die Befeitigung der größten Webelftände angelegen fein ließ, am 12, April 1825 aud 
ein ausſchließliches Dampfichifffahrtsprivilegium für die badiſchen Häfen zu erhalten, 
in welden alstann das Schiff während ber Furzen Dauer feines Beftehens jeine haupt- 
fädliche, aber immerhin nicht bejonders Incrative Verwendung fand. 

Unter biefen Umftänden ift es für die Dampfichifffahrt auf dem Bodenfee über- 
haupt von geradezu burdyichlagender Bedeutung geweſen, daß es in Württemberg ber 
König felbft war, weld er ſich zuerft perfünlih an die Spite des ganzen neuen Unter- 
nehmens ftellte. Denn jelbftverftändlih ftanden dem König ganz andere Mittel zur 
Durdführung der Sache zu Gebote, als einfahen, nur mit landesherrlihen Privilegien 
und Patenten ausgeftellten Privatleuten. Schon am 12. Yuni 1823 hatte der König 
ben Finanzrath Nördlinger zur weiteren Vorbereitung der Dampfbootunternehmung 
nah Friedrichshafen entjendet, für welche die erften Einleitungen zuvor ſchon mit dem 
Eonful Chur getroffen waren. Bon württembergifhen und auswärtigen, namentlich, 
au jchweizeriihen Geſchäftsleuten freudig begrüßt, ftieß aber die Sache kei den acht 
Friedrichshafener Schiffern auf den lebhafteften Widerftand und eine Eingabe von Church 
vom 4. Auguſt, welche auf eine endliche Entfheidung drängt, zeigt deutlih genug, daß 
felöft der König nicht im Stande war, alle Schwierigkeiten fo raſch zu überwinden, als 
er wohl wünſchen mochte. Indeſſen konnte doch ſchon am 31. Ditober 1823 der Vertrag 
mit Church wegen Lieferung eines Dampfihiffes adgefchloffen werden. Die Hauptſache 
aber, nämlih eine Vereinbarung mit den acht Friedrichshafener Schiffern, fam erft 
unterm 23. März 1824 zu Stande. Hienach verzihteten diefelben auf ihre Vorrechte 
zu Guniten des Staates, welcher ihnen dafür nit nur ihr gefammtes Material zu 
angemejjenem Preife ablaufte, ſondern einem jeden Berechtigten nod eine lebenslängliche 


1) Eine Beitungscorrefpondenz aus Sernatingen d. d. 29, Dezember 1824 fcheint die aus - 
geſprochene Bermuthung zu beflätigen. Diefelbe berichtet, daß jett der „Mar Joſeph“ für Serna- 
tingen-Heberlingen-Ronftanz beftimmt fei, und fährt dann fort: „Die Entfhäbigung fir die Schiffer- 
innungen auf diefen drei Plägen, welche früßer die Hauptſchwierigleiten in den Weg legten, wird 
nunmehr, wie es heißt, die großherzoglich babifche Megierung übernehmen.” 
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Rente von jährlich 450 fl. gewährte. Damit war bas Prinzip gefunden, nad weldem 
allein das neue Verkehrsmittel fih von den Feſſeln alter entgegenftehender Gerechtſame 
zu entledigen vermochte: vollftändige, entiprechende Entſchädigung für die leßteren. Und 
nach diefem Prinzip wurde ſodann aud der Hauptſache nah in den anderen Uferftaaten 
verfahren, fei es daß auch der Staat die alten Rechte an fi brachte, fei es daß die» 
jelben durd Kauf unmittelbar an die neuen Dampfihifffahrtsgefellfhaften übergingen. 

Durd; den erwähnten Vertrag hatte nun König Wilhelm, von Haus aus nicht 
gemeint, ſelbſt und allein der Unternehmer der Dampfſchifffahrt zu bleiben, der Bildung 
einer Betriebsgefellfhaft die Wege gebahnt. Eine jolde conftituierte fih am 3. Juli 
1824 mit einem &rundcapital von 66,000 fl., eingetheilt in 132 Actien & 500 fi. 
wovon der König und ber Stant nahezu die Hälfte übernahmen. Die Gejellihaft 
trat im dem Vertrag des Königs mit Church wegen Yieferung des Dampficdiffes ein 
und erhielt vom Staat das erkaufte Material der Schifferfhaft zum Selbftkoftenpreis 
(4664 fl. 20 fr.), jowie das Recht der Ausübung des Schifffahrtsregals und aus 
ſchließlichen Abfuhrrechts in Friedrichshafen in Gemäßheit des diefer Stabt von König 
Friedrich am 15. Dezember 1811 erteilten Privilegs für tie Dauer von 20 Jahren 
gegen eine jährlide Mecognition von nur 5 fl. 

Indeſſen wurde der Bau des Dampfichiffes ſelbſt mit Eifer betrieben und am 
17. Auguſt 1824 wurde dasjelbe in Gegenwart des Königs, der Künigin und ber 
föniglihen Prinzeffinen und einer zum Theil auch aus dem Auslande hewbeigeftrönten, 
großen Menfchenmenge unter Glodengeläute, Gefhügialven und Mufilfanfaren vom 
Stapel gelaſſen. Bei diefer Gelegenheit erhielt das Schiff den Namen feines erhabenen 
Begründers „Wilhelm“ und erfreute der König-den die Aufficht beim Schiffsbau führenden 
Handelsmann Schald von Schaffhaufen, den Schiffsbaumeiſter und ſämmtliche Arbeiter 
mit reichen Gejchenten. 

Das Schiff war 98 engliſche Fuß lang, 16 Fuß 10 Zoll breit, 6 Fuß 5 Boll 
tief und aus Eichenholz erbaut, hatte auf dem Verdeck für 100, in ſeinem heizbaren 
Zimmer für 24 Paffagiere und außerdem für 800 Gentner Güter Raum. Die Nieder- 
drud-Dampfmafchine von 21 Pferdefräften war von Fawcett in Yiverpool, weiche Fabrik 
damals 600 Arbeiter beichäftigte und Dampfmafdhinen in alle Welt lieferte; bie 
Maſchine hatte nur einen Eylinder und das Schiff in Folge davon einen ftoßweijen 
Gang. Die Kefjel waren von gejhlagenem Eifen und umgaben die Feuerung. Neben 
den ſonſt für die Maſchine erforderlihen Sicherheitsvorrihtungen war das Schiff aud 
mit einem Nothboot und großen Nudern verjehen. Die Koften beliefen ſich auf 
110,000 alte Franken oter 51,046 fl. 52 Er. 

Am 10. November machte der „Wilhelm in Gegenwart des Conſuls Churd, 
zweier königliher Commiſſäre und zweier Actionäre feine erjte Probefahrt ohne Yadung. 
Wieder hatte fih eine große Menſchenmenge eingefunden, meift Ungläubige, welde es 
fih nicht nehmen laffen wollten, das beftimmt erwartete Fiasko eines Schiffes, das 
ohne Ruder oder Segel fortbewegt werden follte, mit ihrem jchadenfroben Hohn zu 
begrüßen. Als aber richtig die Mäder zu arbeiten anfingen und das Schiff dem offenen 
See zudampfte, da machte ſich das Erjtaunen in einem hundertfältigen: „es goht, es 
goht“ Luft. Die Fahrt lief befriedigend ab; nach Yangenargen hatte das Schiff 1 Stunde, 
für den Rückweg 40 Minuten gebraudt, die Räder hatten 32—33 Umdrehungen in 
der Minute gemadit. 

Am folgenden Tage wurde fodann der erfte Verſuch mit dem vollftändig geladenen 
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Schiff gemacht. Troß eines heftigen Sübweftiturms, welder Konftanzer und Romans» 
borner Schiffer am Auslaufen verhinderte, gelangte der „Wilhelm” in 3'/, Stunden 
rubig und fiher nad Rorſchach; die Mäder, deren eines oft ganz in's Waffer getaucht 
war, machten 28 Drehungen in der Minute, follten aber bei ruhigem Wafjer 40 machen 
fönnen. Der Sturm war der Art, daß fi überhaupt fonft fein größeres Schiff aus 
dem Hafen wagte und nur bas Heine Poſtſchiff auslief, mweldes aber fieben Stunden 
nah Rorſchach brauchte. Auch die Nüdfahrt des Wilhelm fand bei heftigem Sturme 
(in 2'/, Stunden) ftatt. Der Steuermann, ein Friedrichshafener Schiffer, erflärte 
feine Ueberzeugung, daß man mit dem Dampfihiff Herr über alle Schwierigkeiten fei, 
da man plöglih anhalten und zurüdfahren fünne. Am 1. Dezember 1824 begann der 
„Wühelm‘ feine regelmäßigen Kursfahrten zwiſchen Friedrihshafen und Rorſchach und 
übernahın gleichzeitig die Befürderung der Poſt auf diefer Strede. Die Einnahmen 
bes erjten Betriebsjahres (Frachten für Getreide und Raufmannsgüter, ſowie Paffagier- 
taren, zufammen 13,034,5 fl., Spazierfahrten 2635 fl. 43 fr., Abfahrtögelder von 
fremden Schiffern 1412 fl. 50 fr., Bot 900 fl. u. f. w., zufammen 18,925 fl. 13 fr.) 
reichten nad Abzug ber Koften aus, um den Actionären eine Dividende von 5°/, zu 
gewähren. Ein nennenswerther Unfall hatte nicht ftattgefunden; einzig am 4. an. 1825 
hatte der Sturm das von oben her mit 4 eilernen Stangen und Ketten am Schiffs- 
körper befeftigte 30 Fuß hohe und 1',—2 Fuß weite Kamin aus Sturzbleh in den 
See gerifjen. Während der Reparatur that der „Dar Joſeph“ Dienjt für den „Wilhelm“. 

Gleichzeitig mit dem Wilhelm war nämlih von Church und Cotta auf Grund 
des erwähnten auf die Dauer von zwölf Jahren ausgeftellten königlich bayerifchen Patentes 
gleichfalls auf dem Friedrichshafener Schiffsholm ein zweites Dampfboot erbaut und 
demfelben mit höchfter Genehmigung ber Name des Königs von Bayern „Mar Joſeph“ 
gegeben worben. Derfelbe unterjhied fih vom „Wilhelm“ nur dadurd, daß er etwas 
Heiner war (75° lang, 15° breit, 7’ hoch) und eine andere Radeinrichtung hatte, nämlich 
Schaufeln von geihlagenem Eifen, welhe, nad der Erfindung Buchanan's und Church's 
in patentierter Verbeſſerung konftruiert, fi vertical jenkten und hoben und fo den un— 
nöthigen Kraftaufwand der horizontalen Einſenkung erfparen follten. 

Am 3. Dezember 1824 machte der Mar Joſeph mit feinen beiden Eigenthümern 
an Bord in 5 Stunden feine erjte Fahrt von Friedrichshafen nad) Yindau, wo Kanonen- 
ihüffe der harrenden Menihenmenge feine Ankunft verlündeten. Da die vertical ein- 
fentenden Räder nur wenig Geräuſch machten und das Schiff bei feiner Anfahrt zufällig 
nit geraudt zu haben ſcheint, jo hätte man nad dem Bericht eines Augenzeugen 
meinen können, „ein unterirdiiher Zauberer führe bie Schiffsmafje auf dem See umher“. 

Am 5. Dezember erichien jodann der Mar Joſeph erftmals in Konſtanz. Von 
Friedrichshafen dahin Hatte er 2'/, Stunden gebraudt und wurde nad dem Zeugniß 
eines Theilnehmers der Meiz der Meife durch diefe Geſchwindigkeit ganz befonders erhöht. 
Da zugleih ber Verſuch einer erjten Rheinfahrt gemacht werden follte, wozu die Brüde 
in Konftanz paffiert werden mußte, fo war vorjorglider Weije von dem 25 Fuß hohen 
Ramin bie Hälfte ſchon in Friedrichshafen abgenommen worden. Nad einigem Aufenthalt 
in Konftanz, wo noch eine größere Anzahl Fahrgäfte aufgenommen wurde, fteuerte der 
bortige „Ludenmann (db. h. der Wächter in dem damals am Eingang zur Schifflände 
ftehenden, mit einer Nebelglode verfehenen thurmartigen fog. Luckenhäuschen) den Max 
Joſeph ohne Unfall durch die Brüde Am Unterfee war durch die unerwartete Antunft 
eines Dampfichiffes bald alles in Bewegung, beide Ufer bebedten fi mit ſchauluſtigen 
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und ftaunenden Menſchen, viele Schiffe kamen dem Mar Joſeph entgegen, andere fuchten 
an Schnelligkeit mit ihm zu wetteifern, vermodten aber mit dem angejtrengteften Mubern 
nichts auszurichten. Nachdem die Eigenthümer des Schiffes vor Arenaberg der Königin 
Hortenje eine Huldigung dargebradht, gelangte nıan in zwei Stunden bi8 Stiegen, wo 
wegen ber Schwierigkeit der dortigen Wafferftraße ein längerer Aufenthalt gemacht wurde, 
bis ein ortsfundiger Steuermann von Stein herbeigeholt war. Es fcheint, daß das 
Schiff ſodann rüdwärts vollends bis Stein fuhr. Die Berichte der Augenzeugen find 
voll Staunen und Lob über das hiebei ausgeführte intereffante Manöver. Es habe 
fi dabei die wichtige Einrihtung bewährt, daß man ebenjo ſchnell rüdwärts als vor- 
wärts fahren konnte, denn „die große Schiffsmaffe habe bie ſchnellſte Wendung in der 
entgegengefegten Richtung machen müſſen“. Da ber hohe Waflerftand das Paffieren 
der Steiner Mheinbrüde nicht gejtattete, wurde oberhalb derjelben angelegt. Hier 
wurbe der mitgeführte Reifewagen des Gonfuls Chur ausgeladen, welder feine 
Reife nah Genf fofort zu Yande fortjegte, während die übrige Gejellihaft am andern 
Tage die Rüdfahrt nad Konftanz mit dem Dampfboote in 2 Stunden 50 Minuten 
glücklich bewerfitelligte. Hier war auf den Wällen wieder eine große Menge Menſchen 
zufammengelaufen, um an dem niegejehenen Schaufpiel, wie ein Schiff ohne von Menfchen- 
händen oder Wind getrieben zu fein den Rhein herauf und unter der Brüde burchfahre, 
Theil zu nehmen voll banger Erwartung, wie die Maſchine die ftarfe Strömung über 
winden würde. Dieß gelang „ſchneller als ſonſt ein Schiff abwärts fuhr” und Kanonen- 
ſchüſſe feierten den glüdlihen Erfolg. 

Weniger günftig verlief ein zweiter am 1. Januar 1825 unternommener Verſuch. 
Dei der Thalfahrt prallte das Schiff durch Ungefchidlichfeit des Konſtanzer Luckenmanns, 
welder die Steuerung wieder übernommen hatte, an einem Pfeiler der Konſtanzer 
Brüde an, die erheblicher als das Schiff ſelbſt befchädigt worden zu fein ſcheint. Sodann 
fiel durch Nacläffigkeit der Bedienungsmannihaft das Kamin beim Aufziehen auf bie 
Bedachung der Mafchine, ohne übrigens jonft weiteren Schaden zu thun. Endlih fuhr 
der Mar Joſeph, obwohl der eigene Steuermann den Konftanzer Luckenmann auf die 
Untiefen aufmerffam gemacht hatte, auf dem Wege nad Gottlieben zweimal auf und 
faß das letztemal fo feit, daß es mehrftündiger Arbeit bedurfte, um ihn wieder flott 
zu machen. An Stelle des Qudenmannes, der mit feinem Gehülfen das Schiff im 
Mißmuth verlaffen hatte, brachte es anderen Tages ein Gottlieber Stenermann glüdlich 
nad Friedrichshafen zurüd, wo die erlittenen Beſchädigungen raſch ausgebefjert wurden, 
fo daß der Mar Joſeph, wie oben erwähnt, fhon am 5. wieder ben Dienft für den 
Wilden zu übernehmen im Stande war. 

Bis nah Schaffhauſen zu kommen gelang hienah dem Mar Joſeph erft beim 
britten Verſuch, den der Freiherr von Eotta in Gegenwart feiner Gemahlin und einiger 
Freunde am 22, April 1825 unternahm. Das Kamin ſenlte fi an den Brüden unter 
Mufit und Kanonenſchall zwar rechtzeitig, es ergab fi) aber, daß burd das Umlegen 
die Dampfkraft nicht unerheblih vermindert wurde, was befonders bei der am andern 
Tage unter zahlreiher Begleitung von Schaffhaufen aus gegen ſtarle Strömung unter» 
nommenen Rüdfahrt fich als mißlih erwies. Schon zwiſchen Schaffhaufen und Dieken- 
bofen mußte die Fahrt mehrmals für 2—3 Minuten unterbroden werden, um die 
Teuerftelle zu reinigen und frifhen Dampf zu fammeln. Die hiedurch bewirkte Yang- 
ſamkeit der Fahrt, noch mehr aber das ungewohnte unheimliche Geräufh, welches der 
abgelaffene Dampf verurfahte, veranlaßte mande Fahrgäſte, das Schiff ſchon vor 
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Dießenhofen zu verlaffen, Webrigens wurden die Brüden von Dießenhofen und Stein 
gut genommen. Ohne ben Aufenthalt am erfteren Orte hatte die Fahrt von Scaff- 
haufen nah Stein 3'/, Stunden gedauert. Der Umftand, daß hiebei ein mit zehn 
höchlichſt angetriebenen Pferden befpanntes leeres Lindauer Tourſchiff dem ftark befegten 
Dampfihiff zuvorfam, wurde jpäter von der dem letzteren mißgünftigen Pindauer 
Schifferſchaft nad) Kräften ausgebeutet, während von den Freunden des Dampfbootes 
hieraus gerade der Beweis dafür entnommen wurde, daß dasjelbe feine 14—16 Pierde- 
fräfte auch wirtlih habe. Von Stein bis Konſtanz brauchte man nahezu 3 Stunden. 
Beim Paffieren der Brüde gab es bier dann freilich wieder einigen Aufenthalt. Belannt- 
lih bot die Konftanzer Rheinbrüde wegen der im Rhein oberhalb derfelben zu Gunften 
ber auf der Brüde betriebenen Mühlwerfe angebrahten Wehren und ihres engen 
Durdlafjes der Schifffahrt früher bedeutende Schwierigkeiten, bis die Wehren nad dem 
Brande ber alten Brüde zu Aufang der ſechziger Jahre bejeitigt wurden. Als nun 
der Mar Joſeph diejes Hinderniß überwinden wollte, gelang es ihm zwar beim erften- 
male vollftändig durd die Brüde zu fommen; bevor jedod das Kamin wieder aufge 
rihtet war, ging ihm der Dampf aus und das Schiff wurde durch die Strömung 
wieder dur das Brüdenthor herabgezogen. Schnell wurde nun das Kamin aufgezogen 
und friiher Dampf geſammelt, während das 75' lange Schiff felbft, um wieder die 
richtige Direction zu bekommen, auf einer Strede von kaum 200’ eine vollftändige 
Kreiswenbung ausführen mußte. Beim zweiten Verſuch fam es jedoch nur etwa zu 
zwei Drittheilen unter der Brüde durh und das ganze complicierte Manöver mit 
Aufziehen und Ablaffen des Kamins und ber Drehung mußte wiederholt werben, bis 
es endlich beim brittenmale gelang, die Durhfahrt zu erzwingen. 

Am 1. Mai 1825 begann fobonn der Dar Joſeph jeine regelmäßigen Tuurfahrten 
und zwar auf Grund des oben erwähnten badiſchen Patentes vom 12. April vornehmlich 
von den badiiden Häfen aus. Einmal in der Woche vermittelte er die Verbindung 
zwiihen Schaffhaufen, Rorſchach und Yindau, jedoch, wie es ſcheint, auf dem Nhein 
unter Beſchränlung auf die Perfonenbeförderung. Obwohl das Schiff fhon im Januar 
außer Poſtſtücken 21,000 Centner Waaren, 9000 ſonſtige Verſendungen und 600 Perſonen 
von Lindau nach Rorſchach befördert hatte, obwohl von Seite der Dampffdiffunterneh- 
mung in Yindau mit Nahdrud auf die VBortheile eines Verkehrsmittels aufmerkſam ger 
madt wurde, welches eine Regelmäßigkeit gewähre, wie man fie bisher nur bei der Land— 
poft zu fehen gewohnt gewefen, während die Segeljdiffe bei ungünftiger Witterung oft 
Tage lang im Hafen liegen bleiben müßten und man bei ftarfenm Wind bie Yindauer 
Schiffer oft nicht einmal bewegen könne, auch nur die Fremden um die Stadt herum- 
zuführen, obwohl darauf Bingewiejen wurde, daß der Mar Joſeph mit einer einzigen 
Fahrt über 2000 Gentner Güter befördern könne, nämlih 600 die er jelber lade, und 
1500 auf einem Schleppidiff; und obwohl das Vertrauen ins Feld geführt wurde, 
weldes dem Schiff badiſcher Seits entgegengebracht wurde, fo ift e8 bem Max Joſeph 
doch niemals gelungen, fih in Lindau, für welchen Plag er doch eigentlih gebaut war, 
recht einzubürgern. Seitens der dortigen Schiffer wurde alles mögliche gegen ihn vor- 
gebracht, feine Eigenthümer hätten ſelbſt fein Vertrauen in das Schiff und möchten es 
wieder [08 werden; da e3 den größten Theil der ihm anvertrauten Güter vemorquieren 
müßte, fo ftehe es um beren Sicherheit auch nicht beffer als auf den Segelidiffen; ein 
Segeliiff fei am 10. Dezember 1824 aud in 3 Stunden nad Rorſchach gefahren, aljo 
ebenjo jchnell wie das Dampfboot; von Schaffhauſen herauf fei das letztere von einem 
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Segelfchiff mit der bisherigen Beförderungsart durch Pferde jogar überholt worden u. ſ. w. 
Endlih wurden die zuvor geſchilderten einen Unfälle des Dampfſchiffes bei feiner 
zweiten und dritten Aheinfahrt tendenziös übertrieben, und als ihm am 27. Auguſt 1825 
bei einer mit 27 Luftfahrern ausgeführten Spazierfahrt nah Sernatingen eine halbe 
Stunde von Ueberlingen das ernftlihere Mifgefchik begegnete, daß beide Kammräber 
braden, fo daß mittelft Kanonenfhüffen Rettungsſchiffe herbeigerufen werden mußten, 
welde den Mar Joſeph zur Neparatur nad Konftanz ſchleppten, jo wurde dieß in 
Lindau erft recht in ſchadenfroher Weife gegen das unglüdliihe Dampfſchiff geltend 
gemadt. Bereutjamer als dieß alles und von entfheidendem Einfluß für den Fort» 
beitand des Mar Joſeph aber war es, daß er fich überhaupt auf die Dauer nicht fo 
haltbar und folid erwies, als man bei feiner Erbauung wohl gehofft und erwartet hatte; 
die wiederholt nothwendigen Reparaturen zehrten die bejcheidenen Betriebseinnahmen 
auf. No im Jahr 1830 Hatte die Friedrichshafener Dampfbootgeſellſchaft Bauholz 
zur Neparatnr des Max Joſeph abgegeben. Es modte ſich aber bei diefem Anlaß 
gezeigt haben, daß wie bei feinem Genoſſen „Wilhelm gründfih nur mitteljt eines 
polfftändigen Neubau's des ganzen Sciffskörpers geholfen werben könnte. Da jedod 
die bisher gemachten Erfahrungen nit dazu angethan waren, bie Eigenthümer zur 
Aufwendung der hiefür erforderlichen bedeutenden Koften zu ermutdigen, jo wurde 
der Mar Joſeph nach kaum jehsjährigem Beſtande auf ven Abbruch verkauft. 

Früher noch als beim Mar Yofeph ſcheint ſich die Nothwendigkeit eines gänzlichen 
Neubaus beim „Wilhelm” erwieien zu haben; denn ſchon im Jahr 1828 wurden auf 
Befehl des Königs in deren VBorausfiht unter Yeitung bes Finanzraths Nörblinger 
die beften Eichen in den königlichen Forften bei Bebenhaujen für den neuen Schiffsbau 
ausgewählt und gefällt. Im folgenden Jahr wurde ſodann der neue Sciffsförper 
erftellt; die Maſchine des alten Schiffes aber, aus weldem im Jahre 1830 
noch 300 fl. erlöft wurden, in bas neue Schiff verjegt. Nachdem das Schiff im 
Jahre 1832 noch mit einem neuen, aus Liverpool bezogenen Dampfkeſſel verjeheu 
worden war, bedurfte es während einer längeren Reihe von Yahren außer der Er- 
neuerung des Delfarbenanftrihs feiner bedeutenden Neparatur mehr. Der Maſchine 
wurde nod 1837 das beſte Zeugniß ertheilt und nur beflagt, daß dieſelbe für das 
ſchwere Schiff zu ſchwach jei. Diefem letzteren Umftande wird es zuzuſchreiben fein, 
dab der Wilhelm, nachdem allmählig eine Anzahl neuer Dampfboote mit immer mehr 
verbefferten Conjtructionen auf bem Bodenſee entjtanden waren, auf feine alten Tage 
im Bollsmund den Spottnamen des „Seefhneds" erhielt. Als im Jahr 1846 bie 
Friedrichshafener Gefellihaft den Bau ihres dritten Dampfſchiffes begonnen hatte, das 
fpäter den Namen „Königin von Württemberg“ erhielt, wurde der „Wilhelm“, welder 
im Vergleich mit den Schiffen neuerer Eonftruction namentlid aud einen unverhältniß- 
mäßig hohen Aufwand von Brennmaterial erforderte, nur no jo weit im Stande ge 
halten, um in Nothfällen als Nefervefchiff dienen zu können. Im Jahr 1848 endlich) 
wurde er abgebrochen und aus dem Abbruchmaterial noch 4000 fl. erlöft. Seine Tour- 
fahrten Hatte der Wilhelm von Anfang bis zu Ende faft ausſchließlich zwiſchen Friedrids- 
bafen und Rorſchach gemadyt. Daneben wurde er bis zu der im Jahr 1839 erfolgten 
Erbauung des „Kronprinz“ vielfach zu Spazierfahrten benüßt, an deren einer, die vom 
königlichen Huf am 30. Auguft 1838 veranftaltet war, auch der Kaijer Nikolaus von 
MRußland Theil nahm. 

Hiemit haben wir die Schidjale der beiden erjten Bodenſeedampfſchiffe von ihrem 
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Anfang bis zu ihrem Ende verfolgt. Der frühe Abgang des Max Joſeph wurde 
nomentlid in den badifhen Häfen fchmerzlicd empfunden und als es wahrſcheinlich 
wurde, daß derfelbe jeinen Dienft nicht mehr weiter würde verjehen fünnen, thaten ſich 
fofort Schon im Auguſt 1829 einige Männer zufammen, um eine neue Dampfboot- 
unternehmung in's Yeben zu rufen, Es waren dieß neben dem ſchon früher mehr- 
genannten Dacaire, welcher auch hier wieder als die eigentlih treibende Kraft erſcheint 
und fpäter für eine Reihe von Jahren der erſte Präjident der neuen Dampfſchiffgeſell— 
daft wurde, die Herren Caspar von Yubwigshafen, der nahmalige erfte Dampfidifi- 
verwalter, Kaufmann Carl Delisle in Konftanz und Hofgerihtsadvorat Banotti in 
Meersburg, mit welden zufammen noch Poſtdirector Steinmann als Vertreter des 
faufmännifchen Directoriums in St. Gallen den erjten proviſoriſchen Gefellihafts- Aus- 
ſchuß bildete. Nachdem diejelben die erforderlichen einleitenden Verhandlungen mit der 
großherzogliden Staatsregierung wegen den der neuen Geſellſchaft zu ertheilenden 
Privilegien geführt, einen Statutenentwurf ausgearbeitet und auch wegen des Maſchinen— 
und Schiffbaus die nöthigen Erhebungen am Unterrhein gemacht hatten, conftitwierte 
ſich die Gefellihaft am 15. Juli 1830 als „Dampffchifffahrtsgeſellſchaft für den Bodenſee 
und Rhein in Konftanz“ mit dem Zweck, „mitteljt der Dampficifffahrt die Verbindung, 
den Handel und Verkehr an den Uferplägen des Bodenjees zu erleihtern und zu be 
leben‘, und zu dieſem Behuf den Bodenfee in feinem ganzen Umfange und den Rhein 
von Konftanz bis Schaffhaujen mit Dampf- und Schleppiciffen zu befahren“, Der 
Staat, weldyer mittlerweile nah dem Friedrichshafener Vorgang die ausſchließlichen 
Abfuhrrehte der Schifferſchaften in Yubwigshafen und Weberlingen an ſich gebracht 
hatte, betheiligte fi anfangs mit 50, fpäter mit 200 Actien a 300 fl. an der 
Unternehmung und am 4. November ertheilte der Großherzog der Gejellihaft für die 
Dauer von 25 Jahren ein Privilegium, wonach diejelbe neben der Freiheit von Staats» 
und Gemeindejteuern für fih und ihre Angeftellten, das freie, ausſchließliche Ladungs— 
recht in Yudwigshafen, die abfahrtgeldfreie Yadung für ihre, Dampficiffe beim Traus- 
port von Menſchen, Waaren und Erzeugniffen jeder Art in Konftanz und Ueberlingen, 
in den übrigen Yadeplägen aber, wo Abfahrtsgebühren zu entrichten waren, die Stellung 
wie die am meiften begünftigten Schifferichaften zugefichert erhielt. 

Ohne Verzug wurden nun mit dem Schiffsbaumeifter Joſeph Pritfhard in Dover 
Berträge über den Bau von zwei Schiffen abgejchlojfen, wovon bas größere für den 
Oberjee, das Heinere mehr für den Unterſee und Rhein beftimmt war. Für den 
auch auf dem fog. Schiffmacherplatz ausgeführten Bau wurde vom Sciffsbaumeijter 
felbft ausgewähltes ausgezeichnetes Führenholz aus den freiherrlih v. Bodmann'ſchen 
Walbungen verwendet. Die 2 >< 20 Pferdefraft jtarfe Maſchine des größeren Schiffes, 
welches jhon am 15. Dftober 1831 vom Stapel gehen konnte, um feinen regelmäßigen 
Dienft im folgenden Monat anzutreten, und weldhes mit Genehmigung des Groß- 
herzogs den Namen „Leopold“ erhielt, wurde von Boulton Watt u. Cie. in Soho bei 
Birmingham in England geliefert. Die des kleineren, welches „in freudiger Berüd- 
fitigung der freundſchaftlichen Handbietung der Schweiz” zur Unternehmung „Helvetia“ 
genannt wurde, hatte jchen im einem Dampfſchiff Namens „Union“ Dienfte ge 
than, das bisher auf dem Meuenburger See gegangen war. Beim Yeopolb hatte 
Ihre Hoheit die Frau Fürftin von Fürjtenberg, die Schweſter des Großherzogs, bie 
Pathenjtelle übernommen und viele ſonſtige Ehrengäfte, u. a. auch die Herzogin von 
Et. Leu (Königin Hortenje), waren beim Stapellauf anmefend. 
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Dem bebeutfamen Umftande, daß die neue Geſellſchaft fofort mit zwei Schiffen 
fih einführte und dadurh in der Yage war, den Wünſchen und Intereſſen der ver- 
ſchiedenen Uferpläge in einer bisher ganz ungewohnten Weiſe zu entipredhen, nod 
mehr aber der großen Energie und Umſicht, mit welder die leitenden Perjünlichkeiten 
vorgingen, war es zu verdanfen, daß die neue Unternehmung verhältnißmäßig raſch im 
Berkehrsleben des Bodenfees Fuß zu faſſen vermochte. Wir dürfen es, nah dem 
bisher Ausgeführten, dein Ausichuß der Geſellſchaft ſchon glauben, wenn er in feinem 
erſten Syahresbericht, allerdings nicht im ſchönſten Deutſch, erklärt, „daß es eine feiner 
ſchwierigſten Aufgaben geweſen fei, die verfchiedenen bisherigen auf Uebung, Gewohn— 
heit und Rückſichten aller Art bejchränkten und in dem einzeln Intereſſe ſich durch— 
freuzenden Uferplätze Uunſeres Sees und Des Nheins bis Scaffhaufen zum erjtrebten 
Zwed zu gewinnen und zu vereinen.” Bor allen war von Wichtigkeit die Erfenntniß 
des Ausichufjes, daß e3 am zwedmäßigiten jei, ſich mit einmal beſtehenden Rechten in 
möglichft freundſchaftlicher Weiſe abzufinden, und daß es ihm insbejendere gleih von 
Anfang an gelang, durch Bermittelung des Handelsftandes Lindau mit der dortigen 
Scifferihaft für die Berladung der Güter und Paſſagiere nach allen Richtungen einen 
Bertrag abzujchliegen, jowie daß dieſem jofort durch Bermittelung des Rorihader Ber- 
waltungs- (d. h. Gemeinde) Raths ein ähnlicher Vertrag mit ber dortigen Schifferſchaft 
und bald darauf ein weiterer mit dem kaufmänniſchen Directorium in Schaffhaufen 
folgen founte. Das Abfuhrrecht in Meersburg erwarb die Bejellihaft durch allmäbligen 
Anfauf ter dortigen Schifſerrechte, welde der Staat nicht als Realrechte anerfannt 
und wohl auch deshalb nicht wie Diejenigen in Weberlingen und Sernatingen von fi 
aus abgelöft hatte. Wenn auch das finanzielle Ergebniß im Ganzen ein bejcheidenes 
blieb, und in den erjten Syahren jelten mehr als eine vierprocentige Dividende vertheilt 
werden konnte, jo hat die Sejellihaft das um fo annerfennenswerthere Berdienft, ihren 
Zwed, zugleih auch cin gemeinnügiges Unternehmen zur Förderung von Handel, In— 
bujtrie und Gewerbe am Bodenjee zu fein, nit aus ven Augen verloren umd der 
abjoluten Unentbehrlichkeit des neuen VBerfehrsmittels in immer weiteren reifen und 
jelbjt bei den früheren Zweiflern uud Gegnern die verdiente Anerkennung verſchafft zu 
haben. In der That war die Stellung, welche fi die Konftanzer Geſellſchaft vor 
allem in den zunächſt betheiligten Kreiſen zu verſchaffen gewußt hatte, eine jo bo 
geachtete, daß eine weitere Dampfbootgeſellſchaft, welde fidy nach wenigen Jahren in 
riudau bildete, ſich auf's engfte am jene anjchließen zu müflen glaubte, 

Se ſchwieriger es nämlich feiner Zeit gerade bier gehalten hatte, der Dampf» 
ſchifffahrt Eingang zu verjchaffen, defto allgemeiner und lebhafter war jet, jeit die 
badiſchen Schiffe diejen Hafenplag regelmäßig befuhren, in Yindau der Wunſch ges 
worden, dajelbft nun auch eigene Damıpfboote zu befiken; und während einft die Gründer 
der Konftanzer Gejellichaft genöthigt geweien waren, „in der halben Welt Actien an— 
zubieten und wirklich beinahe um ihre Unterzeihnung zu betteln“ (zu vergl. Schiff— 
fahrtsacten der Stadt Konftanz 140), fo hatten diejenigen Männer, welde in Yindau 
die Sadıe in die Hand nahmen, jetzt ungleich leichteres Spiel und vermodten ihre 
Actien zur weitaus überwiegenden Zahl am Drte jelbft unterzubringen. So conftitwierte 
fih denn am 26. April 1835 aud in Yindau eine „Dampfboot-Actiengejellichaft" aus 
allen Ständen zum Zwed der Erbauung eines Dampfſchiffes. Selbſt die alte Segel- 
ſchiffergeſellſchaft als ſolche, wie einzelne Mitglieder derjelben betheiligten fih an dem 
Unternehmen. Zunächſt zeichneten 129 Mitglieder 300 Actien a 250 fl. und machten 
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fih fo zur Aufbringung eines Kapitals von 75,000 fl. verbindlih. Bald traten noch 
weitere Mitglieder bei und wurde der Kaufmann Nebmann in Lindau mit 180 von 
233 Stimmen zum Präfidenten der Gelellihaft erwählt. Indeſſen dauerte es faft 
nod) ein Jahr, nämlich 6iS zum 19. März 1836, bis die legtere das allerhöchſte künigl. 
bayerifhe Privilegium zur Erbauung eines Dampfboots und zur Betreibung der 
Dampffififahrt auf dem Bodenſee für die Dauer von zehn Jahren erhielt, unter der 
Bedingung jofortiger Ausführung und fortwährender Ausübung, fowie unter Vorbehalt 
beftehender Rechte Dritter, insbejondere der Lindauer Schiffergeſellſchaft. 

Am 29. April begab fih hierauf Herr Eduard v. Pfifter, jpäterer langjähriger 
Präfident der Gefellfhaft, in Begleitung des Mechaniker Lämmlein von Rapperswyl 
nad England und ſchloß mit dem Etabliffement von W. Bairbairn in Millwall einen 
Bertrag ab über Yieferung eines eifernen Dampfbootes von 120° Yänge, 17° Breite, 
8'/,' Höhe und einer condenfierenden Doppelmaſchine von zweimal zwanzig Pferdefräften. 
Im Mai 1837 trafen Schiff und Mafdinentheile in Lindau ein. Ihre Zufammen- 
fegung erfolgte unter Yämmleins Leitung und am 6. September konnte das Schiff vom 
Stapel gelaſſen werden, wobei es in feierliher Weile nah dem damals regierenden 
König Ludwig I. von Bayern defjen Namen „Ludwig” erhielt. Am 10. October madte 
der „Ludwig“ unter großer Theilnahme feine erfte feftlihe Fahrt nah Konftanz. Auf 
der Höhe von Bottighofen wurde er vom „Leopold“, mit den Beamten der verbünbdeten 
Konftanzer Gefellihaft an Bord, mit Kanonenihüffen und Muſik begrüßt und nad im 
Ganzen dreiftündiger Fahrt nah dem Konftanzer Hafen geleitet, wo ihn eine zahlreiche 
Menihenmenge jubelnd empfing. Der „Yudwig” war das erfte Dampfboot mit eiferner 
Schaale auf dem Bodenjee und erhielt auch fofort eine Segeleinrihtung. Ob aud bie 
älteren Schiffe ſchon mit einer folden verjehen waren oder nit, vermochte ih nicht 
beſtimmt zu ermitteln; es ift aber nicht wahrjheinlih. Bon nun aber wurden die 
meiften bis zum Ende der vierziger Jahre neuerbauten Dampfer, foweit fie nit vor» 
nehmlih für den Dienft auf dem Rhein bejtimmt waren, mit einer volljtändigen 
Zafelage fogar für zwei Maften ausgeftattet. Dann fam man wieder vollitändig davon 
ab, wodurch zunächſt das äußere Anfehen der Schiffe feineswegs gewann. Obwohl 
auch die im März 1883 zwiſchen den verfhiedenen Dampfbootvermaltungen vereinbarten 
Sicherheitsvorſchriften das Anbringen von Maften und Segeln auf den Schiffen jeder 
einzelnen Verwaltung überlafjen, find dod ſeit Anfang der fiebenziger Jahre die den 
Dberjee befahrenden Dampfer fait ſämmtlich wenigftens mit einem Maft und Segel 
auf dem Bordertheil verſehen. Dadurh haben fie nit nur wieder ein gefälligeres 
Aeußere, jondern vor allem den Vortheil gewonnen, dab fie im Falle eines ernft- 
liheren Defects an der Maſchine nicht willenlos dem Spiel von Wind und Wellen 
preisgegeben find. 

Der „Ludwig“ trat vom 1. Januar 1838 an feine regelmäßigen Fahrten an. 
An demjelben Tage begann zugleih die Wirkfanfeit des zwifchen der Konjtanzer und 
Lindauer Gejellihaft abgefhloffenen Vereinigungsvertrags. Hienach übte zwar jede 
Geſellſchaft ihr Schifffahrtsrecht gemäß den jeder von ihr ertheilten Privilegien ſelbſt— 
ftändig aus und wurde zunächſt aud getrennte Nehnung geführt; der von beiden 
erzielte Jahresertrag aber gelangte zwiſchen beiden zur Bertheilung, jedoch nicht genau 
nad ber beiderfeitigen Schiffszahl zu ?/, und '/,, fondern die Konftanzer Gejellichaft 
bezog mit Nüdfiht auf ihre jhon mehr gebrauchten hölzernen Schiffe nur 63°/,, die 
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Lindauer mit ihrem werthvolleren neuen eijernen Schiffe 37°%,,. Die Bereinigung 
beider Gejellihaften hatte entſchiedene Vortheile. Auch mit einer verhältnigmäßig noch 
Meinen Flottille vermochten fie das Gebiet ihrer Thätigfeit allmählig immer mehr aus- 
zudehnen und zugleih manderlei Betriebseriparniffe zu erzielen, jo namentlich auch 
beim Ankauf des Brennmaterials, deffen Preife fie nit durch gegenfeitige Concurrenz 
fteigerten. Diefe Vortheile glihen die Nachtheile im wefentlihen aus, die in den ver- 
ihiebenen Privilegien begründet waren, wie 3. B. den, daß im Ueberlingen nur die 
Konjtanzer Schiffe abfuhrberehtigt waren, der Ludwig aber dort kein Getreide einladen 
durfte und im Folge davon die Getreideverfhiffung an dieſem Plage fih den Dampf- 
booten neuerdings überhaupt wieder mehr entzog und den dortigen Segelſchiffen wieder 
zuwandte, Für die Yindauer Gefellihaft wurde es allerdings allmählig im hödjten 
Grade empfindlich, daß fie gegenüber der Lindauer Schiffergeſellſchaft nicht mit Ähnlichen 
Privilegien ausgeftattet war, wie die Konftanzer Gejellihaft in ben badiſchen Häfen, 
indem vertragsmäßig jede Gefellihaft die freie Verſchiffung von Perfonen, Gütern und 
Früchten in ihren Häfen tHatfächlich in der Art zu bewirken hatte, daß alle bafeldft 
noch bejtehenden Abfuhrgebühren aus ihren privativen Mitteln bejtritten werden 
mußten. Obwohl nun damals die vom Staat unternommene und duch eine Depu—⸗ 
tation aus der Mitte der Lindauer Gefellihaft bei Seiner Majeftät dem Künig 
von Bayern ſelbſt nachgeſuchte Auseinanderfegung mit der Lindauer Schifferſchaft auf 
breiter Bafis noch nicht zum Abichluß gefommen war, zog die Lindauer Geſellſchaft 
die Erneuerung des mit 31. Dezember 1839 abgelaufenen Bündnißvertrags wenigftens 
in proviforifcher Weife auf die Dauer eines Jahres, trog jener für fie höchſt nad» 
theiligen, aber von der Kunftanzer Geſellſchaft abjolut feftgehaltenen Beftimmung einer 
Auflöfung des Bündniffes mit Konftanz, das dem Verkehr bis dahin jo ſchöne Früchte 
getragen hatte, vor. 

Zu Anfang des Jahres 1841 gelang es endlich der Megierung, mit ber Lindauer 
Segelichiffergefellihaft den ſchon früher erwähnten Vertrag abzuſchließen, wonach die 
legtere Tas Neht der Erhebung von Abfuhrgebühren von allen fremden Schiffern, die 
aus dem Lindaner Hafen Perfonen und Güter verjdhifften, gegen baare Bezahlung von 
84,000 fl. (1700 fl. für eine ganze Fahrt gerechnet) an den Staat abtrat und demfelben 
zugleih ihren Anfprud auf die von den Dampfidiffen bis zum Jahr 1840 nit bes 
zahlten Adfuhrgebühren überließ. Die Lindauer Dampfbootgeſellſchaft mußte Hiefür 
an den Staat 19,600 fl. vergüten, woran die Konftanzer Gejellfchaft für Rückſtände 
von den Jahren 1833—39 mit 7886 fl. 54 fr. participierte, Dagegen erhielt fie vom 
1. Januar 1841 an für die Dauer ihres Beftehens gänzliche Abfuhrfreiheit für fi 
und die mit ihr verbündete Konftanzer Gefellihaft und die Befugniß, nunmehr nicht 
mehr bloß Perjonen und Kaufmannsgüter, fondern Transportgegenftände jeder Art zu 
verſchiffen. Endlich wurde ihr für den Ablauf ihrer erften Eonceffion eine neue ver- 
ſprochen, fall3 fie einen füniglihen Commiſſär zu ihren Generalverfammlungen beiziehen 
und periodiſche Mevifionen ihrer Statuten vornehmen wollte. Da die letzteren Be— 
dingungen fpäter angenommen wurben, fo erhielt die Geſellſchaft im Juni 1845 die 
verſprocheue neue Eonceifion für die Dauer von 40 Jahren, alfo bis Ende uni 1885. 

Durd die glüdlihe Erledigung der Differenzen mit der Lindauer Schiffergefell- 
fchaft wäre num allerdings die Hauptfchwierigkeit, welde der Fortdauer des Bündniß- 
vertrags mit Konftanz entgegengejtanden hatte, befeitigt gewefen und in der That 
follte der Entwurf eines neuen Vereinigungsvertrages in der am 23. Auguft 1841 
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abgehaltenen Generalverfammlung der Konftanzer Gefellihaft zur Annahme vorgelegt 
werben. Indeſſen hatte es aber neue Schwierigkeiten fahliher und perſönlicher Natur 
gegeben und ſcheint daran eine weientlihe Schuld der Vertreter ber großherzoglih badi- 
hen Negierung gehabt zu Haben, welder allerdings, feit der badiſche Staat von den 
zur Geldbeihaffung für ein neues Dampfſchiff von der Konftanzer Gejellfhaft ausge» 
gebenen 200 neuen Actien 150 Stüd übernommen, einen maRgebenden Einfluß ges 
wonnen hatte. In der erwähnten Generalverſammlung gelangte daher aud ein Antrag 
auf Statutenänderung zur Verhandlung, der dahin zielte, die Bereinigung zu vieler 
Stimmen in einer Hand zu verhindern; darüber aber Fam die Hauptjade, der Vertrag 
mit Lindau, aar nicht mehr zur Eprade und durch gegenfeitige Steigerung der An— 
forderungen und Nichtberückſichtigung der Anträge des anderen Theils wurde ſchließlich 
eine Berjtändigung ganz unmöglich, jo daß nad, vierzehnmonatlihen Verhandlungen im 
Jahr 1842 alle weiteren Hierauf gerichteten Verſuche aufgegeben und zunächſt aud 
nicht wieder aufgenommen wurden, als der Berwalter der Yindauer Gefellihaft, Greiner, 
im Jahr 1843 in einer eigenen, höchſt objectiv gehaltenen Brofhüre die Wiedervereinigung 
beider Gejellfchaften auf's wärmfte befürwortete. 

Um nur einige der Differenzpunfte in dem Streite zu erwähnen, welder damals 
die Gemüther heftig bewegte um dann ſpäter in Folge der von ber badifchen Regierung 
getroffenen Maßregeln zu einem fürmliden, höchſt unerquidlihen Concurrenzkrieg der 
verſchiedenen Geſellſchaften auszuarten, jo war jhon Anfangs 1841 eine von Yindau 
im Berein mit der Friedrihshafener Geſellſchaft beantragte Einführung gleihmäßiger 
Frahtfäge für den ganzen See, von Konftanz (beziehungsweije der dortigen Kreisregie- 
rung) aus mit Müdjiht auf die bejonderen Fractvergünftigungen abgelehnt worden, 
welde der Platz Yudwigshafen durch Specialprivilegium erhalten hatte. Aud eine von 
Yindau mit jehr guten Gründen beantragte und von Friedrihshafen bereitwilligft an- 
genommene Bereinbarung über Herftellung eines gemeinfamen Fahrtenplans wurde 
1842 von Konſtanz in Ichroffer Weife abgelehnt. Dagegen wurde von Yindau das 
feit der Herftellung ihrer neuen Schiffe ganz berechtigte Verlangen der Konſtanzer 
Geſellſchaft nach einem anderweitigen Vertheilungsmodns zurüdgerwiefen und diefe Zurüd- 
weijung auf die fpäter durch die Greinerihe Broſchüre als volltommen haltlos und 
falſch nahgewiefene Behauptung geftütt, daß die Ermerbsverhältniffe der badiſchen 
Schiffe in ihren heimifhen Häfen weniger günftige und gefiherte feien, al3 diejenigen 
der bayeriſchen Schiffe in Lindau. Schließlich fandte Yindau ein für Konftanz durdaus 
unannehmbares Ultimatum, deſſen Zurüdweilung der Sonftanzer Verwaltungsrath 
übrigens mit der Erklärung verband, daß cr trogdem beftrebt fein werde, mit der 
Lindauer Geſellſchaft auf einem freundichaftlihen Fuß zu bleiben; das könne fpäter, 
wenn jede Gefellichaft ihre Kräfte, die fie jett vielleicht überſchätze, beſſer fennen gelernt 
haben werde, mügliherweile zu einer um fo dauernderen Wiedervereinigung führen. 

Wenn aud nicht gerade zu einer Ueberſchätzung der Kräfte, jo mochte doch zu 
einer Erhöhung des Selbftbewußtfeins der eimzelnen Gefellichaften das zu Ende der 
dreißiger Jahre überall zu Tage getretene Bedürfniß einer Vermehrung der Schiffszahl, 
einer Ausdehnung der Dampfihifffahrt auf bisher nicht befahrene Uferpläge und einer 
Verbeſſerung der Schiffseinrichtungen überhaupt weſentlich beigetragen haben. 

Zuerft ſah ſich die Friedrihshafener Geſellſchaft, welche bisher den Wilhelm als 
einziges Dampfboot zur Verfügung hatte, zur Erftellung eines neuen Schiffes veranlaßt. 
Das Actienkapital der Gefellicaft, welche nunmehr den Namen „Württembergifde 
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Bodenſee-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft“ erhielt, wurde entipredend er- 
höht und am 13. Februar 1839 in Norihah mit dem Bau des neuen Schiffes be 
gennen, mit welchem fih das Etabliffement von Eicher, Wyß und Gie. in Züri fo 
glänzend auf dem Bodenjee einführte, daß ſeitdem die überwiegende Mehrzahl der 
Bodenſeedampfſchiffe bei diefen Haufe beftellt wurde. Die Keſſel diefes Schiffes wurden 
allerdings noch aus der Ferne und zwar von Notterdam bezogen; für bie damals als 
bejonders geihmadvoll angejchene innere Austattung desſelben war Arditect Landen— 
berger von Heilbronn bejorgt. Am 15. Mai erfolgte der Stapellauf in dem von den 
Yocalbehörden reich verzierten Rorihaher Hafen, wo neben dem Wilhelm au bie 
Konftanzer Schiffe Yeopold und Helvetia und der Yudwig von Yindau zur Begrüßung 
des neuen Collegen eridhienen waren. Die Taufe des neuen Schiffes vollzog ein Kind 
des Dampfichifiverwalters von Friedrichshafen, indem es mit den Worten: „Kronprinz 
follft du heißen!“ eine Champagnerflaihe an deſſen Bug zerſchellte. Mehrfah gründlich 
ernenert, das erjtemal im Jahr 1847, nachden er im Dezember 1845 durch Stranden 
ſchwer beihädigt worden war, beſteht diefer „Kronprinz“ noch heute als „König Karl“, 
welhen Namen das Schiff nad der Thronbefteigung Seiner Majeftät des Künigs 
Karl von Württemberg im Jahr 1864 erhielt. 

Gleichzeitig mit dem „Kronprinz” Tag auch ein neues bayerifhes Schiff auf der 
Rorſchacher Werfte. Dasjelbe, gleihfalls von Eicher, Wyß und Cie. gebaut, wurde jo 
conftrutert, daß es neben dem bisherigen einzigen Rheinſchiff, der badiſchen „Helvetia‘, 
bejonders auch den Dienjt auf den Rhein bis Schaffhauſen verfehen und die niedrigen 
Brüden bei Stein und Dießenhoffen Teiht palfieren konnte. Bei ihn wurden die 
erften Verſuche gemacht, mitteljt bejonderer Vorkehrungen an den Keffeln dem Läftigen 
Kohleuauswurf zu begegnen. Ende Februar begann das neue Boot, weldes wohl wegen 
der damals noch gehegten Hoffnung auf fernere Eintradt mit der Konftanzer Geſellſchaft 
den Namen „Concordia erhielt, feine regelmäßigen Fahrten und hat bis zum Jahr 1882 
Dienſt gethan. 

Eine noch bedeutendbere Thätigkeit als in Rorſchach begann auch noch im Jahr 1839 
auf der Konftanzer Werft. Am 3. October war nämlich beſchloſſen und der Firma 
Eicher Wyß und Eie. zur Ausführung übertragen worden: 

1 Der Bau eines neuen eifernen Dampfbootes mit Doppelmajdine von 60 Pferde- 
fräften für den Oberſee. Es war dieß die nah ihrer Taufe durh die Malerin 
Maria Ellenrieder fogenannte „Stadt Konftanz”, welde am 1. October 1841 ihren 
Dienft antrat, das ältere Schiff biefes Namens, das ſich dur ein bejonders ſchmuckes 
Ausfehen ausgezeichnet hat, aber nad nicht ganz 20 Jahren feine Maſchinen dem jett 
noch beftchenden, im Jahr 1859 vollendeten neuen Schiffe gleichen Namens abtreten 
mußte, während der Rumpf als Schleppſchiff „Meersburg“ umgebaut wurde. 

2. Der Bau eines neuen eiſernen Schiffstörpers (und neuer Keffel) an Stelle 
des bisherigen hölzernen „Leopold“. Der neue Yeopold trat ſchon im Spätjahr 1840 
in Dienſt und iſt dasjelbe Schiff, weldes, noch heute volllommen ſeetüchtig, troß mehr: 
faher Umbauten noch mehr als fein Altersgenoffe „König Karl" wenigftens in feinem 
Rumpf die damalige Bauart unjerer Dampfboote zeigt. 

3. Der Bau eines neuen eifernen Dampfbootes von 40 Pferdefräften, weldes 
befonders für die Fahrt nah Scaffhaufen beſtimmt war und nad feiner Bollendung 
im Mai 18341 den Namen „Helvetia erhielt. Beim Stapellauf war dem Schiff der 
Name „Johannes Huß“ gegeben worden; wegen verſchiedener, gegen biefen Namen er- 
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bobener Bedenken, wurde jeboh auf den alten Namen „Helvetia” zurädgegriffen. Die 
alte Helvetia mußte fih mit dem Namen „Omnibus“ begnügen und wurde im Jahr 1843 
abgebrochen. Dasſelbe Schidjal ereilte die mittlerweile auch alt gewordene neue Helvetia 
im Jahr 1874. 

Die neuen eifernen Dampfboote wurben an ber fog. Mauenegg in Konftanz 
erbaut; neben diefen Dampfſchiffbauten erfolgte nod; der Bau eines neuen gebedten 
Schleppſchiffes. Die gededten Schleppſchiffe, welde von den verſchiedenen Dampfidiff- 
vermwaltungen allmäblig an Stelle der bisher zum Schleppdienft verwendeten, urfprünglid 
meistens zugleich mit einzelnen Schifferrechten erworbenen, offenen Segelſchiffe in ziemlicher 
Anzahl erftelit wurden, waren Anfangs wie die Dampfſchiffe feloft aus Holz und wurden 
der Mehrzahl nah von den Schiffbauern Beck und Weltin auf der Reichenau erbaut, 
Bald ging man aber aud bei den Schleppfhiffen zur Eifenconftruction über. Mit 
aufgeipanntem Haupt» und Fock⸗Segel gewähren die Schleppſchiffe einen bejonders 
malerischen Anblid. 

Sei es, daß die großherzoglich badiſche Regierung des Scefreifes der Meinung war, 
eine folde Anftrengung im Bau von Schiffen made für die Konftanzer Geſellſchaft 
befondere Fürforge nöthig, fei es aus andern Gründen — genug, die genannte Behörde 
führte mittelft Entfchliefung vom 20. Yuni 1843 eine Neihe von Mafregeln gegen 
fremde Schiffe, welde in badiſchen Häfen verfchren wollten, ein, die man beinahe als 
veratorifche bezeichnen kann und welde jedenfalls die Terkehrsverhältniffe auf dem See 
noch ſchwieriger und ſchwerfälliger gejtalteten, als fie bisher ohnehin ſchon geweſen waren. 
Vom Ueberlinger See wurden fremde Schiffe überhaupt ganz ausgeſchloſſen, in Konftanz 
die Abfuhrgelder erhöht und durften bayerifche und mwürttembergifhe Schiffe Perſonen 
bier nur ausnahmsweife gegen Abfahrtsgebühr aufnehmen, wenn gerade fein badifches 
Dampfboot da war. Nur dann fonnten auch im Tegteren Falle Neifende mit einem nicht» 
badiſchen Schiff von Konftanz abfahren, wern fie auch mit dem legteren gelommen waren 
und fih böhftens einige Stunden eines und besfelben Tages in Konftanz aufgehalten 
hatten. Sobald fie aber über Nacht geblieben waren, durften fie nur badiihe Schiffe 
zur Abfahrt benügen, auch wenn etwa das Schiff, mit welchem fie gefommen waren, 
auch übernacht geblieben war und früher abfuhr, als das badifhe Schiff. 

Für bie Lindauer Gefellihaft, welde wegen ihrer regelmäßigen Fahrten nad 
Shaffhaufen Konſtanz nicht entbehren konnte, waren diefe Mafregeln jehr empfindlich 
und wurde ber ihr hiedurch zugefügte Nachtheil auch nit durch den zeitweifen frei- 
willigen Verzicht der Konftanzer Gefellihaft auf Perſonenverſchiffung von Lindau aus- 
geglichen. 

Die württembergiſche Geſellſchaft ſuchte ſich gegen die in Konſtanz entſtandenen 
Schwierigkeiten durch regelmäßiges Befahren der Station Bottighofen zu helfen. Schon 
feit feiner Erbauung hatte der „Kronprinz” die Plätze Konftanz, Bottighofen, Utwyl, 
Romanshorn, Aheined, Fußach, Bregenz und Lindau mit fo billigen Frachtſätzen befahren, 
daß ſelbſt Segelſchiffe eigentlich nur noch für Abeined zu concurrieren im Stande waren, 
und ſchon im Jahr 1840 wurde diefe Friedrichshafener Eoncurrenz den vereinigten 
Lindauer und Konftanzer Geſellſchaften fühlbar — indefjen, wie in ihren Jahresberichten 
ausdrücklich bemerkt wird, ohne dem freundnachbarlichen Verhältniß im übrigen Eintrag 
zu thun. 1841 beklagte fi der Konftanzer Handelsftand ſchon nachdrücklicher über die 
indeffen vornehmlich durch den damaligen Mangel eines Lagerfhoppens in Konftanz 
ermöglichte Eoncurrenz von Buttighofen. 
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Jetzt aber nahm das württembergifche Schiff regelmäßig dafeldft die Baffagiere auf, 
die in Konftanz übernachtet hatten, ebenfo Güter, welche den Rhein herauf kamen u. ſ. w., 
denn feldft wenn im Sonftanzer Hafen nur von einem nichtbadiſchen auf ein anderes, 
fremdes Schiff umgeladen werden wollte, jo verlangte jet die badiſche Hafenbehörde 
biefür die Zahlung einer hohen Taxe. Die Rolle, welche Bottighofen damals fpielte, 
legte der thurgauiſchen gemeinnügigen Gejellfchaft jogar den Gedanken nahe, den Bau 
eines Schifffahrtsfanals aus der Kreuzlinger Bucht nad Gottlieben mit Umgehung des 
badiihen Gebietes und die Exrftellung einer Hauptftraße anzuregen, welde Bottighofen 
über Oberhofen und Alterswylen mit Märftetten, alfo dem Herzen des Thurgaus 
direct verbinden follte. Weder das eine noch das andere Project gelangte übrigens zur 
Ausführung und das letzte noch fehlende Theilſtück der erwähnten Straße zwiſchen 
Oberhofen und Siegershaufen wurde ſchließlich erft im Jahr 15683 erftellt, nachdem 
Bottighofen feine ephemere Bedeutung als Stapelplag längſt vollftändig einge- 
büßt hatte. 

Trotz ihrer Anftrengungen war es die Friedrichshafener Gefellihaft, welche unter 
der eingetretenen Sprengung der früheren Vereinbarungen in ihrem Erwerb am meiften 
geſchädigt wurde. Seit der Aufhebung des Societätsverhältniffes zwifchen Lindau und 
Konftanz kamen die zwei baverifhen Dampfſchiffe, welche durch ihre Fahrten nad 
Rorſchach, Romanshorn, Konftanz und Schaffhaufen ohne die bisherige Unterftügung 
ber Konftanzer Boote ohnehin vollauf in Aniprucd genommen waren, gar nit mehr 
nah Friedrihshafen und fielen daher die von ihnen jeitens der Friedrihshafener &e- 
ſellſchaft kraft ihres Privilegiums bisher erhobenen Abfahrtögelder weg. Während 
aber der Lindauer Hanbelsftand unter fi vereinbart hatte, bei einer Eonventionalftrafe 
von 50 fl. feinem nichtbayerifchen oder mit der Lindauer Gefellihaft nicht verbündeten 
Schiffe irgend eine Fracht zukommen zu laffen, benützte der Friedrichshafener Handels- 
ftand in einer für die heimische Geſellſchaft höchſt nachtheiligen Weife die fortdauernde 
Eoncurrenz der badiſchen Dampfſchiffe. Seitens der mwürttembergifhen Regierung wurde 
denn auch geltend gemacht, daß die befondere Unterftügung, welde die Konftanzer Schiffe 
von ihrer heimischen Regierung genöffen, dem Zollvereinsvertrag von 1835 widerfpreche, 
und in der Meinung, daß die Aufhebung der für die badifhen Häfen eingeführten Be- 
ſchränkungen am eheften erwirft werben könnte, wenn bezüglih der Schifffahrt auf dem 
Bodenjee überhaupt freie Eoncurrenz eingeführt würde, ernenerte die königl. Regierung 
bas im Jahr 1844 abgelaufene Monopol der Friedrihshafener Dampfbootgeſellſchaft 
niht und gab unterm 28. Juli desfelben Jahres in geeigneten Blättern ſämmtlicher 
Bodenfeeuferftaaten befannt, daß in den mwürttembergifchen Uferplägen fremde Schiffe 
von jeder Abfuhrgebühr befreit fein ſollten, fefern ihr betreffender Heimathsſtaat den 
württembergiſchen Schiffen gegenüber den Grundjag der Reciprocität wahre. Die gegen 
diefe Verfügung erhobene Neclamation der Langenargener Schifferſchaft wurde als 
unbegründet verworfen. 

Aber felbft die Konftanzer Gejellicaft litt unter dem neuen Stande ber Dinge. 
Die erwähnte Convention des Lindauer Hanbelsftandes machte es jegt au ihren Schiffen 
unmöglid, in dem bedeutenden Speditionsplag Lindau Frachten einzunehmen, und fie 
waren jeweils genöthigt, den weiten Weg leer wieder zurüdzumadhen, während bie 
Lindauer Schiffe beladen nebenher fuhren. Daß jene feldft auf die Aufnahme von 
von Berfonen in Lindau zeitweilig zu verzichten ſich veranlaßt ſah, ift bereits oben 
erwähnt worden. Nachdem fo oßnehin ſchon von ſämmtlichen Geſellſchaften ein unnötbig 
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hoher Aufwand von Schiffen, Brennmaterial und fonftigen Betriebskoſten aller Art 
gemadt werden mußte, der bei zwedmäßigem Sueinandergreifen leicht hätte eripart 
werden fünnen, jo fam als weitere ganz beſondere Fatalität hinzu, daß vielfah Schiffe 
verſchiedener Gejellihaften den gleihen Weg zur felden Zeit zurüdzulegen veranlaft 
waren. Dies artete dann leicht in fürmliche Wettfahrten aus und trug ganz weſentlich 
dazu bei, im großen Publikum den Dampfichiffverkehr auf dem Bodenfee geradezu zu verrufen. 

Eine Abhülfe wurde bald als ein immer bringenderes Bedürfniß empfunden. 
Zunächſt berühte ji bie Konſtanzer Geſellſchaft, innerhald deren die Aufhebung des 
Bündniſſes mit Lindau wenigftens von zahlreihen und einflußreihen Mitgliedern ſtets 
beklagt wurde, um Wiederanknüpfung des geiprengten Eocietätsverhältniffes. Jedoch 
vergebiih. Lindau wollte, von Friedrihshafen unterftügt, nur von gemeinfamen Fahrten— 
plänen etwas wiſſen, welche jedoch der Konſtanzer Geſellſchaft jolde Opfer auferlegt 
hätten, daß fie zumädft nicht darauf eingehen zu können glaubte. Endlich aber kam 
doch im Winter 1846 der erfte gemeinfame Fahrtenplan fämmtliher Verwaltungen 
zu Stande und iſt es glücklicher Weife feit jener Zeit dabei geblieben, daß die Tour: 
fahrten ftet3 gemeinfam feftgeftellt werden. 

Die Einrihtung eines geregelten Fahrtenplanes jämmtliher Schiffe konnte in 
ber That um jo weniger mehr von der Hand gewiefen werden, als die Boftanftalten 
der verſchiedenen Uferjtaaten immer mehr ihr Augenmerk auf die Benügung der Dampf- 
bovte für ihre Zwecke richteten. Zwar ftand anfangs die von den Pojten den Dampf- 
ſchiffen Hiefür gewährte Vergütung an und für ſich nicht im Verhältniß zu dem Aufs 
wand an Schiffen und Betriebsſpeſen, welden die einzelnen Gejellichaften wegen der 
von ihnen übernommenen Poſtkurſe zu machen genöthigt waren, allein die Dampfidiff- 
unternehmungen konnlen fh doch dem Poftdienfte um jo weniger entziehen, als fie 
dur ihr Eutgegenkommen eben auch erreichten, daß die Influenzen der Eilwagen ihnen 
vermehrte Einnahmen aus der Perjonenbeförderung zuführten, Der erjte Vertrag über 
Beförderung von Briefen und anderen Pojtftüden mittelit Dampfihiffen und zwar 
auf der Linie Lindau-Rorſchach war derjenige der künigl. bayeriſchen Generalpojtadmini- 
ftration mit ber vereinigten Lindau-Konſtanzer Gejellihaft vom Jahr 1838 gegen eine 
der legteren gewährte Entihädigung von rumd fl. 1460. Diefem folgte 1839 ein 
Vertrag der fürjtlih Thurn und Taxis'ſchen Poftverwaltung mit der Friedrichshafener 
Geſellſchaft, welche den Poftdienft auf der Linie Frievrihshafen-Rorihah um 2000 fl., 
feit 1844 um 4500 fl. übernahm. 1840 vereinigten fid) die bayeriſchen und badiſchen 
Poften über ihre gegenjeitige Verbindung durd die Dampfichiffe; dagegen kam der 1841 
projectierte badijheöfterreihiiche Vertrag, betreffend die Einrichtung einer täglichen Dampf- 
Ihiff-Poft-Kursfahrt zwiſchen Ludwigshafen und Bregenz, trot des Entgegenfommens 
der Konftanzer Geſellſchaft nicht zu Stande. Nicht glüdlicher war die legtere im Jahr 
1859 mit ihren Bemühungen geweſen, die überjeeifche Poft aus dem Kanton Thurgau 
nach Konftanz an fich zu ziehen. Es wurde hier ſchweizeriſcherſeits der Friedrihshafener 
Geſellſchaft, beziehungsweife der Route Romanshorn» Friedrihshafen, der Vorzug 
gegeben; ein täglicher Polikurs auf diefer Yinie kam indejjen erſt 1850 zu Stande, 
wofür die Poftdirection Zürich der Frievrihshafener Geſellſchaft 2509 fl. vergütete, 
Seit 1841 erhielt der St. Gallen-Rorfihaher Eilwagen Influenz auf die Yindauer 
Schiffe und da die Pojtdirection in Zürich ſolches auch für die Züricher Bolt in Nomans- 
horn eintreten zu laffen bereit war, jo ſchloß die Lindauer Gejellihaft im Yahr 1542 
mit der genannten Poftbehörde einen Vertrag ab, wonad fie fih gegen eine Averjal- 
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Entihädigung von 12,000 fl. verpflichtete, täglich ein Dampfboot als Poſtſchiff zwiſchen 
Romanshorn und Lindau verkehren zu laffen. Sie that dieß, obwohl Thon im Jahr 
1840 die fünigl. bayeriſche Poftadıninijtration den Bertrag betreffend die Rorſchacher 
Yinie nur proviſoriſch für ein Jahr erneuert hatte, weil ihr die Lindauer Geſellſchaft 
ohne die damals jchon zweifelhaft gewordene Unterjtügung der Konſtanzer Gefellichaft 
feine hinreihenden Garantien für die erforderlidie Negelmäßigfeit des Poftdienftes zu 
bieten jdien, und obwohl die Hoffnung auf eine erneute Verbindung mit Konftanz jegt 
fo gut wie volljtändig geſchwunden war. Und da fi diefe Hoffnung in der That 
nicht verwirklihte, jo blieb der Lindauer Geſellſchaft nichts anderes übrig, als 1843 
den Bau eines dritten Dampfihiffes zu beichliefen. Es würde zu weit führen, alle 
einzelnen Verträge über den Poftvienft der Dampfichiffe bier aufzuführen; es wird 
genügen, zu erwähnen, daß derjelbe fih in allen Nichtungen immer mehr ausdehnte 
und daß heutzutage die Dampfboote in der gleihen Ausdehnung für die Poſt Ver— 
wendung finden, wie die Eijenbahnen. 

Das dritte, in Folge der gegenüber der Schweizer Poft übernommenen Berbind- 
lichkeiten von der Lindauer Gefellihaft erbaute Dampfihiff war der noch Heute im 
Dienft befindlihe „Marimilian“. Nahdem man eingehende Borftudien gemadht und 
namentlih aud bie Frage, ob nicht vielleicht der Schraube vor dem Mad jollte der 
Vorzug gegeben werden, verneint war, wurde mit Nüdficht Auf die Zollverhältniffe 
der Maximilian im Jahr 1845 durch Eicher, Wyß u. Cie. in Gottlieben erbaut. Die 
Erneuerung des erwähnten Poftvertrags im Jahr 1846 gleih für die Dauer von 
4 Yahren nöthigte zur Erftellung eines vierten Dampfbootes, weldes gleichzeitig mit 
der „Königin von Württemberg” auf der in zolffreiem Gebiet befindlichen Schiffswerfte 
in Konftanz, ebenfalls von Eicher, Wyß u. Eie., erbaut wurde und den Namen 
„Mercur“ erhielt. Die beiden letztgenannten Schiffe Tiefen im Mai 1347 vom Stapel 
und find im Anfang der achtziger Jahre kurz hintereinander wieder außer Dienft ger 
ftellt worden; die „Künigin” wurde jchließlih abgebroden, der „Mercur” aber als 
Reſerveſchiff wieder hergerichtet. 

Mit diejen beiden Booten waren es hienad zehn oder, wenn wir den gleichzeitig 
außer Kurs geiegten alten „Wilhelm“ nicht mehr mitrehnen, neun Dampficiffe, welche 
die Eröffnung der erften Eifenbahn am Bodenſee begrüßten, die im Herbſt 1847 mit 
der Strede Friedrihshafen-Navensburg der fünigl. württembergijchen Staatsbahn ein» 
trat. Im Yaufe der Jahre folgten der württembergifhen Bahn im Oktober 1853 die 
tönigl. bayeriſche Staatsbahn in Yindau, 1855 die jchmweizeriihe Nordoftbahn, welche 
Romanshorn mit Zürich, 1356 die damals ſog. Nheinfallbahn, welche Schaffhaufen mit 
Zürich, 1857/58 die vereinigten Schweizerbahnen, welche Rorſchach mit Chur und St. 
Gallen, 1863 die großherzogl. badiſche Staatsbahn, welche Konjtanz mit Baſel, ſeit 
1873 durch Vollendung der Schwarzwaldbahn direct mit Offenburg, Stuttgart und 
von Radolfzell mit Sigmaringen und Ulm, endlih 1872 die Vorarlberg» jept kak. 
Staatsbahn, welche Lindan und Bregenz zunähft mit Bludenz und feit 20. September 
1884 nad Bollendung des Arlbergtunnels mit dem Innern der öjterreihiihen Monarchie 
verbindet. Dazu famen noch die dem Bodenſee mehr parallel laufenden Streden der 
ſchweizeriſchen Nordoſtbahn zwifhen Rorſchach und Konftanz, die ehemalige ſchweizeriſche 
Nationalbahn, jet auch Nordoftbahn, von Konftanz über Stein nah Winterthur und 
Eingen und die Verbindung der Arlbergbahn mit den vereinigten Schweizerbahnen von 
Lautrad nah St. Margrethen, fowie die Rorihad-Heidener Bergbahn. 
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Bevor wir jedoh auf die Betrachtung der bebeutjamen Einwirkung übergehen, 
weldhe die am Bodenſee ausmündenden Eifenbahnen auf die Entwidlung der Dampf- 
Ihifffahrt auf demjelben naturgemäß ausüben mußten, ift es wohl am Plage, zunädft 
nod einen Blick auf die Hafenverhältniffe unferes See's zu werfen. Diejelten waren, 
als die Dampfichifffahrt ins Leben trat, noch ſehr primitiver Natur. Lindau war im 
Grunde der einzige Pla, der von Alters her einen eigentlihen Seehafen bejaß; die 
alten Häfen von Bregenz, Rorſchach und Ueberlingen verdienten ſchon ihrer räumlichen 
Beihränktheit wegen diefen Namen kaum, Friedrichshafen erhielt einen noch ziemlid 
primitiven Hafen erjt im Jahr 1811 als Buchhorn und Hofen unter der neuen württens 
bergiihen Herrſchaft unter dem jegigen Namen zu einer Stadt vereinigt wurden. 
Selbſt die alte Hauptſtadt am Bodenſee, Konftanz, hatte früher -einen Hafen nicht, 
jondern nur einen vom Kaufhaus (ſog. Konziliumsfaal) fih oftwärts in den See er- 
jtredenden Damm nebjt hölzernen Yandungsbrüden. Diefe Yandungsftelle war nur 
durch die 1445—49 zu Vertheidigungszweden errichtete, um die ganze Stadt im See 
fih Hinziehende Pfahlreihe gegen die Wellen des See's gefhütt. Die Einfahrt, d. h. 
die zu diefem Zwecke in ter Pfahlreihe offen gelaffene Lüde, war durch das bereits 
früher erwähnte Luckenhäuschen beherrſcht. Alle andern Uferpläge hatten nur Sciffs- 
länden, welche bei ſtürmiſchem Wetter den Schiffen nur geringe, oft aud gar feine 
Sicherheit gewährten "und von den tiefergehenden Dampfbooten hödftens bei hohem 
Waſſerſtande befahren werden konnten. 

Der erfte neue Hafen, welder den Bedürfniffen der Dampfidifffahrt volllommen 
geredht wurde, war derjenige von Sernatingen, der im Jahr 1824 auf Befehl des 
Großherzogs Ludwig von Baden begounen, an des lekteren Geburtstag 25. Auguft 1826 
unter dem Namen Yutwigshafen feierli eröffnet wurde. 

Dagegen hatte Konftanz noch längere Zeit unter feinen ganz ungenügenden 
Hafeneinrihtungen zu leiden. Schon als der „Mar Joſeph“ feine erfte Fahrt dahin 
machte, wurde über die Landungsſchwierigkeit dafelbjt bitter geflagt. Kaum aber Hatte 
die Konftanzer Dampficifffahrtsgefellihaft ihre Thätigkeit eröffnet, als deren energiſcher 
erfter Präfident Macaire jhon unterm 12. Februar 1832 mit allem Nahdrud bei 
der Regierung auf die Nothwendigfeit der Erbauung eines neuen Hafens aufmerkſam 
madte. Es geht aus feiner bezüglihen Eingabe hervor, daß der Konftanzer Yandungs- 
plat damals ganz verjandet war und nur bei höherem Wafferftande anftandslos benügt 
werden konnte, bei Heftigerem Oftwinde aber das Landen gefährlid, wenn nicht geradezu 
unmöglid war. Es kam öfters vor, daß für Konftanz bejtimmte Güter mehrere Tage 
lang auf dem See herumgeführt wurden, weil fie hier nicht gelöfcht werden fonnten, 
während die PBaffagiere mit Mühe am Käntle (jegige Billa Nofenau) eine halbe Stunde 
von der Stadt an’s Land gefet werden mußten. Ja ſelbſt Segelichiffe flüchteten bei 
eintretendem Oſtwind, wenn es no irgend möglih war, vom Konftanzer Damm und 
juchten fi beim Käntle oder in Bottighofen zu bergen. Es wurden nun freilid bie 
allernothwendigſten Schugmaßregeln getroffen, allein e3 dauerte immerhin noch 7 Sabre, 
bis endlid am 12. Mai 1839 der Grundftein zum neuen Hafen gelegt wurde. Dafür 
war biefer neue, ganz mit Quadermauern umgebene und 1841 mit dem Bau des Leucht- 
thurmes vollendete Hafen eine wenigftens für die damalige Zeit großartige Anlage und 
bietet für 6—7 Dampfboote bei jeder Witterung den vollfommenften Schuß. Sym 
Jahr 1840 war auf dem neuen Hafenquai ein Waarenſchoppen errichtet worden; 
1846 im größter Eile eine proviforifhe Schiffswerfte mit Schleifbahn, um die damals 
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furz Hintereinander geftrandeten Dampfboote Kronprinz und Stadt Sonftanz zur 
Neparatur auf's Trodene bringen zu können. Diefes Proviforium wurde 1855 dur 
ein neues Werftgebäude erjegt, im welchem jegt die großherzogliche Dampficifffahrts- 
verwaltung ihren Sik hat, ſeitdem die Schiffbau- und Reparaturwerkftätte in das große, 
den Dimenfionen der feit 1870 gebauten Dampfer entfprehende Gebäude an dem 
1871—72 erbauten, jegigen neuen Hafen verlegt worden ift. Der legtere, an ber 
Landſeite mit Quadermauern, gegen den See mit einer doppelten Pfahlwand eingefaßt, 
dient befonders der Trajectſchiffanſtalt; das Project, ihn durch Abbruch der alten Hafen- 
maner mit dem „alten“ Hafen ganz zu vereinigen, ift bisher nicht zur Ausführung 
gelangt. 

Ziemlich gleichzeitig mit Konftanz erhielt 1839-40 aud Rorſchach verbejjerte 
Hafeneinrihtungen, indem ber feine Nath des Kantons St. Gallen den dortigen völlig 
unzureihenben und nur mit großer Gefahr benugbaren Hafen erweitern und ihm eine 
Einrichtung geben ließ, wie es das dringendfte Bedürfniß erheiihte. Syn den 60er Yahren 
ift derſelbe nochmals erweitert worden, bietet jedoh immer nur für höchſtens drei 
Dampfboote genügenden Raum. 

In Lindau murden 1840 der jehr verfandete Hafen gereinigt und bie theil- 
weiſe zerfallenen Hafenmauern auf ftädtiiche Koften wieder hergeftellt. 1845 trat bie 
Stadt die Mauern am Hafen, die ſog. Mang- und Leuchtthurmſchanze, die hölzernen 
Dammbrüden, das Luckenſchiff, Laternen u. f. w. gegen Bezahlung von 2623 fl. an den 
Staat ab, welder damit zugleih die Obforge für die Hafenbauten übernahm. Eine 
Schiffswerfte jedoch wurde von ber Lindauer Dampfbootgefellihaft in den Syahren 
1846— 483 auf ihre Koften erftellt. Nachdem aber am 12. Dftober 1853 die Eijen- 
bahn in Lindau eröffnet war, machte fih die fünigl. Staatsverwaltung eifrig an’s 
Werk, au den Seehafen der Erweiterung des Verkehrs entſprechend zu geftalten. Es 
verdient hiebei befonbers rühmend hervorgehoben zu werden, baß bier neben der Be- 
rüdfihtigung des praktiſchen Bebürfniffes auch der Kunſt eine ſchöne Stätte bereitet 
worden ijt. Im YAuguft 1855 waren die Fundamente des ftattlihen Leuchtthurmes, 
welder die weftliche, und des prädtigen 6'/, Meter hohen, nah Halbigs Motel in 
Kehlheimer Marmor ausgeführten figenden Löwen, welder die öftlihe Molenſpitze ziert, 
am 4. October 1856 die beiden Kunstwerke ſelbſt vollendet und am 12, Oktober reihte 
fih ihnen das an diefem Tage enthüllte, gleichfalls nah Halbigs Modell in Erzguß 
ausgeführte ſchöne Standbild des Königs Marimilian II. von Bayern auf dem Hafen- 
quai würdig an. Der jhöne Hafen felbft, in welchem feit 1874 auch die Eijenbahn- 
Trajectanftalt ihren Pla gefunden hat und fi acht Dampfboote fiher zu bergen ver- 
mögen, reiht, fo groß und ftaattli er ift, für den heutigen namentlih in Bezug auf 
Getreideverſchiffung großartigen Verkehr faum mehr aus und bei ſtarkem Weftwind ift, 
wie bei allen am Nordufer des See’3 gelegenen Häfen, die Einfahrt in benjelden 
manchmal recht ſchwierig. 

Als zu Anfang der vierziger Jahre in der Schweiz ber von jo vielem Glück 
und nahhaltigem Erfolg begleitete Gedanke auftauchte, die günftige Lage des bisher 
ganz unbedeutenden und wenig beadhteten Filherdorfes Romanshorn auszunügen, 
um bier ein Hauptemporium zu jhaffen, war jelbftverftändblid die Erftellung eines für 
Dampfidiffe braudbaren Seehafens das erfte Erforderniß. Demgemäß erbaute bie 
Negierung des Kantons Thurgau damals den recht guten Heinen Hafen, welcher ſich 
(Heutzutage in Verbindung mit dem großen Nordoſtbahnhafen) öftlih von bem fantor 
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nalen Lagerhauſe befindet und noch Eigenthum bes thurgauifhen Staates iſt. Als es 
aber entichieden war, daß Romanshorn der Endpunkt der ſchweizeriſchen Nordoftbahn 
werden würde, und dieſe bedeutende Eifenbahnunternehmung ihren Betrieb im Jahr 
1855 gleichzeitig aub mit mehreren eigenen Dampf- und Schleppſchiffen zu eröffnen 
gedachte, da mußte der Bau eines neuen geräumigeren Hafens mit dem Eifenbahnbau 
felpjt in Angriff genommen werden. 1855 - 56 wurde daher von der Nordoſtbahn— 
gejellihaft hier ein Hafen erbaut, mit welden binfichtlih Größe und Sicherheit nur die 
Konftanzer Gefammithafenanlage, binfihtlid der Bedeutung feines Berfehrs aber wohl 
feiner der übrigen Bodenfechäfen fich mejjen fan. Seit im Februar 1869 die erfte 
Eijenbabntrajectverbindung über den Bodenſee zwiſchen Friebrihshafen und Romanshorn 
eröffnet wurde, erhielt der Romanshorner Hafen auıh für dieſe eine befondere Landungs— 
jtelle, jeit 1874 verkehrt in demjelben ferner die ganz bejonders wichtige Trajectvere 
bindung mit Yindan und feit nenejter Zeit (Herbft 1354) diejenige mit Bregenz, welde 
der Lindauer Yinie Goncurrenz zu machen beftimmt it. Denn während bisher das 
ungariihe Getreide via Yindau nah Romanshorn fam, um fih in dejjen großartigen 
Getreivemagazinen mit dem über Marfeille und Senf anlangenden rujfiihen Getreide 
zu begegnen, wird es die neue Arlbergbahn jegt zumeift über Bregenz befördern. Es 
fehlt nur noch, daß Dlanubeim größere Maſſen amerikaniſchen Getreides über tonftanz 
au den Bodenſee verjendet, um uns bier zu Zeugen einer der grogartigjten Handels« 
concurrenzen zu machen. Für ben ſchwäbiſchen Bauer am Nordufer des See's, der 
vormals durch den regelmäßigen Abſatz feiner Frucht in die Schweiz den mohlver- 
dienten ſicheren Yohn feiner Arbeit gefunden hatte, ijt das freilich wenig erfreulic. 
Faſt noch ſchlimmer als die oben befchriebenen Zufjlände in Konftanz waren die 
Hafenverhältniffe in Bregenz; nur bei hohem Wofjerjtande konnten Dampfboote in 
den Hafen einfahren. Sonft mußten, um das Ein» und Ausladen zu ermögliken, 
50-60 Schritte weit in den See Piloten geihlagen und mit Brettern belegt werden, 
eine Einrichtung, die bei halbwegs ungünjtigem Wetter Bregenz von den Vortheilen 
des Dampfihifffahrtverfcehrs fofort gang ausſchloß. Zu Anfang der vierziger Jahre 
legte daher ein Ingenieur Namens King der FE Regierung Pläne für die Erbauung 
eines neuen Hafens vor. Da die Koſten dafür aber nah feinem Voranſchlage ſich 
auf über 120,000 fl. belaufen follten, jo fonnte fich die Regierung nicht entſchließen, 
diefe große Summe zu bewilligen. Sing jedoch, nicht verlegen, ließ fich erjt von ber 
Stabt Bregenz 6000 fl. zufigern, für den Fall, daß der Hafenbau zur Ausführung 
kime, und machte fih jodann im Jahr 1843 anheifchig, fein Project au um ungefähr 
den zehnten Theil jeines urſprünglichen Voranſchlages auszuführen. Nunmehr bewilligte 
ihm die Regierung 12,000 fl., womit er allerdings einen Hafen baute, wie berjelbe 
bezüglich feiner Anlage im wejentlihen noch heute befteht, jedoch ganz von Holz, ftatt 
wie er urſprünglich beabjichtigt Hatte, von Stein. Kaum aber war fein Werk vollendet, 
als King anfing, dasielbe in nihtöfterreihifhen Zeitungen in der ſchnödeſten Weiſe zu 
perjpotten: der Bregenzer Seehafen jei von Holz, man müffe ihn daher jchleunigft in 
eine FFeuerverfiherung aufnehmen Taffen u. dgl. Diejes Treiben wurde ſchließlich der 
Negierung wegen des Staubes, welchen es im nahen Auslande aufwarf, allzu läftig und 
auf wiederholte Eingaben von King felbft, die fogar von der Kreishauptmannſchaft be— 
fürwortet wurden, bewilligte fie endlich im SYahr 1849 die Summe von 100,000 ft., 
womit dann der Hafer von Stein in der Geftalt ausgebaut wurde, welde er bis in 
die neuefte Zeit behalten hat. Der Hafen bietet für drei bis vier Dampfſchiffe fihere 
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Unterkunft, genügte aber ſchon vor der Eröffnung des Arlbergtunnels dem reger ge- 
wordenen Verkehr nicht mehr volljtändig. Als jedoch diefes großartige Werk gefichert, 
die Borarlbergbahn feit 1. Juli 1882 in Staatsbetrieb genommen und im Jahr 18833 
der Beſchluß gefaßt war, mit der Arlbergbahn auch eine jtaatlibe Dampf» und Traject- 
ſchifffahrt auf dem Bodenſee zu verbinden, da verlannte die k. und k. Regierung bie 
Nothwendigkeit nicht, dem Bregenzer Hafen eine feiner erhöhten Bedeutung als Stapel- 
plag entſprechende Seftaltung zu acben. Es wurde daher 1883 —84 in demjelben eine 
Anlandevorrihtung für die Trajectidiffe erftellt, der Hafen felbjt aber durd einen 
Wellenbreder an der Fortjegung des ſüdweſtlichen Molos um ein namhaftes Stüd 
verlängert. Es darf aber wohl als erfreulich bezeichnet werden, daß ſich dieſe Ein- 
rihtungen ſchon in den erjten wenigen Wochen feit der Eröffnung des Arlbergtunnels 
als immer noch unzureichend erwiejen haben, um dem großartigen Verkehr zu genügen, 
welcher fih folort nad Bregenz gezogen hat. Sodann bringt es die Yage des Hafens 
ſelbſt mit fi, daß die Einfahrt in denſelben für die Trajectfähne, welche ihren Stand» 
ort ohne eigene bewegende Kraft nur durh die Trägheit der Maſſe gewinnen müſſen, 
namentlid bei ftarfem Weftwind mit großen Schwierigfeiten verknüpft iſt und es einer 
ganz außerordentlichen Vorſicht und Geſchicklichkeit im Manöverieren bedarf, wenn bei 
einem ja immer möglichen Zufammentreffen ungünftiger Umſtände ein vielleiht ver- 
hängnigvolles Auprallen der Trajectfühne an andere Schiffe oder die Ufermanern in 
dem engen Hafenbeden mit Sicherheit vermieden werden fol. Die Anlage eines ganz 
neuen großen. Hafens in Bregenz wird daher nicht lange mehr verjchoben werden 
fünnen und dürfte die Michrerauer Bucht für denfelben die geeignetjte Dertlichfeit fein, 
indem bier ebenjojehr genügender Raum vorhanden, als volllommene Sicherheit gegen 
Sturm und Wellenſchlag geboten ift. 

Der Hafen von Friedrihshafen litt während langen Jahren ganz bejonders 
an großer Seidhtigfeit, welde zu nicht geringem Schaden der Dampfihifffahrt die 
Dampfboote oft verhinderte, volle Ladungen einzunehmen, beziehungsweife dieſelben 
nöthigte, zwei und mehr Fahrten zur Beförderung von Gütern auszuführen, die fonft 
füglich mit einer einzigen Fahrt hätten befördert werden können. Es waren daher 
wiederholt koſtſpielige Baggerarbeiten notäwendig, welche fih viele Yahre lang aud 
weit in den See hinaus erjiredten, nahbem im Dezember 1845 der Kronprinz vor 
der Einfahrt in den Hafen gejtrandet war. Seit der Eröffnung der Eifenbahn wurbe 
der Hafen wiederholt erweitert und im Jahr 1862 mit einem hübſchen Leuchtthurm 
verjehen, welder jedoh 1882 wegen Baufälligfeit abgebrochen und durch einen eleganten 
eifernen Pavilion erjett wurde. Schon feit längerer Zeit war hier wie an anderen 
Häfen ohnehin der Thurm nit mehr als „Leuchter“, fondern nur noch für die Unter» 
bringung der Nebelglode benügt worden, da man es für zwedinäßiger hält, die Hafen- 
einfabrten dur tiefer angebrachte Yaternen von großer Lichtſtärke zu beleuchten. 1853 
trat an die Stelle des 1850 errichteten Werftefchuppens ein eigentliches Werftegebäude; 
1868 wurde in dem neuen öſtlichen Hafenbaffin die Landeftelle für die Zrajectanjtalt 
bergeftelit, endlich in ben fiebenziger Jahren an Stelle der früheren Pfahlwand eine 
Hafenmaner von ſchönen Sandfteinguadern erbaut. 

Der Ueberlinger mit fteinerner Umfaſſung verfehene Hafen ift zwar lang 
und breit genug, um ein Dampfboot anfzunchmen, nit aber um eines darin zu 
fchwenfen, und da außerdem die Hafeneinfahrt dem Weftwinde ſehr ausgejegt ift, fo 
wurde berfelbe von jeher nur von Segelſchiffen bemügt. Die Dampfboote landen an 
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einer hölzernen Sandungsbrüde am Gredhaus, deren erfte auf ftäbtifhe Koften 1841 
erbaut wurde. 

u Meersburg beftand urſprünglich auch nur eine von der Stadt hergeftellte 
Landungsbrüde, für deren Benügung die Konftanzer Dampfſchiffgeſellſchaft ziemlich 
erhebliche Beiträge zu bezahlen hatte. 1845 wurde fie durch eine eigentliche Yandungs- 
ftelle am Weftende der Stadt erjeßt, die bei der immer lebhafter gewordenen Perfonen- 
frequenz zwifhen Meersburg und SKonftanz ein dringendes Bebürfniß geworden war 
und den Dampfbooten geftattete, unmittelbar am Ufer anzulegen. Da dieſe Yandungs- 
ftelfe jedoch Teineswegs fturmficher war, fo wurde 1851—52 ein guter Hafen am 
Dftende der Stadt erbaut, der bei ſtürmiſchem Wetter zwei Dampfboote aufnehmen 
lann, was häufig geſchehen muß, ba hier der Uebergangspunft aus dem Oberjee in 
den Ueberlinger See ift. Bei rudigem Wetter landen die Dampfigiffe an dem in den 
fiebenziger Jahren neuerjtellten Quai beim alten Kaufhaus. 

Gleichfalls in den fiebenziger Yahren erhielten auh Yangenargen und Ra 
dolfzell zwar feine vollftändig geſchloſſenen Häfen, aber gute Anlandeftellen mit jteiner- 
nen Molis, welche wenigjtens einem Dampfboot genügende Sicherheit gewähren. 

Die Juſel Mainau befigt von alten Zeiten ber, da no die dortige Deutſch— 
ordenscommende neben Lindau und Konftanz gewiffe Hoheitsrehte auf dem Bodenjee 
ausübte, einen Heinen Hafen, der aud heutzutage no ab und zu einem vom Sturme 
überfallenen Segelfhiff eine willlommene Zufluctftätte gewährt, Dampfboote aber 
vermag er nicht aufzunehmen und landen die leteren außerhalb des Hafens an deſſen 
Umfaffung. 

Alle übrigen Uferpläge des Dber- und Unterfee's konnten früher von Dampf» 
fhiffen größtentheils gar nit, einige wie Fußach, Arbon u. a. nur bei hohem Wafjer- 
ftanbe befahren werben, und waren daher bloß fogenannte Kahnftationen. Im Laufe 
ber letzten zwanzig Syahre erhielt jedod die Mehrzahl diefer Heineren Ortſchaften hölzerne 
Landungsbrüden, welche fi theilweife weit in den See hinaus erftreden und fo wenig. 
ftens bei ruhigen Wetter einen regelmäßigen Verkehr mit den Dampfichiffen gejtatten. 
Nur am Südufer des Oberfee's fehlen diefe Landungsbrüden ganz, da hier feit der 
Eröffnung der dem See folgenden Eifenbahnlinien die Dampfſchifffahrt ohmedies ganz 
eingeſtellt iſt. 

Ganz beſondere Schwierigleiten bot bis im die vierziger Jahre hinein das An— 
landen in Schaffhauſen und Dießenhofen und gelang es überhaupt erſt der 
am 19. März 1864 conſtituierten „Schweizeriſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft für den 
Unterſee und Rhein“ endlich alle die Hinderniſſe vollends glücklich zu überwinden, 
welche früher einem geregelten Schifffahrtsbetrieb auf der Strecke Konſtanz⸗Schaffhauſen 
in gar mander Beziehung entgegengeftanden waren. Wir haben oben gefehen, daß ber 
„Max Joſeph“ das erfte Dampfboot gewefen war, weldes bis nad Schaffhaufen ge- 
langte und dann während einiger Zeit regelmäßige Fahrten dahin ausführte, bis nad 
feinem Abgang die alte „Helvetia”, der fpäter jog. Omnibus, feinen Dienft übernahm. ') 


1) Die regelmäßigen Fahrten der Helvetia begannen am 26. Juli 1832 auf Grund des bereits 
früger erwähnten Vertrages, welchen das kaufmänniſche Directorium mit der Konftanzer Dampficifi- 
gefellfchaft, beziehungsweife zu deren Guuſten mit „ven Sciffmeiftern des obern Waſſers“ zu Schafl- 
haufen am 29. Februar gleihen Jahres abgeſchloſſen Hatte und nach welchem, außer wenn dad Dampf- 
boot durch allzu hohen Waflerftand u. dgl. an ber Fahrt nad Schaffhaufen verhindert wäre, bie 
Schiffer gegen eine jährliche Averjalentfhädigung von fl. 750. — zu Gunften der Dampfſchifffahrt 
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Wegen bes Mangels einer geeigneten Landungsſtelle in Schaffhaufen war es aber 
früher den Dampfbooten bei höheren Wafferftänden nicht möglich, bis nad Schaffhaujen 
zu gelangen, felvft wenn fie noch die niederen Brüden in Stein und Diekenhofen zu 
paffieren im Stande waren. Sie mußten dann in Burg anlegen, von wo die Ber- 
bindung mit Schaffhaufen vollends durch Omnibuſſe vermittelt wurde, während bei 
der Bergfahrt das Schiff wegen der Schwäche feiner Mafhine nad alter Weiſe Zug- 
pferde zu Hülfe nehmen mußte. Bei dem ſchlecht vegulierten Strombett des Rheins 
war die Fahrt auch nicht ganz gefahrlos; zwei wefentlihe Hinderniffe der Schifffahrt 
waren namentlih die beiden im Rhein zwifchen Dießenhofen und Stein gelegenen 
großen Findlinge, der „Apfelfreffer” und der „Salzfreſſer“, welche die Schaffhaufer 
Regierung erft in dem vierziger Jahren fprengen ließ. Aber nod am 25. Oktober 1855 
fuhr der „Marimilian” bei Büfingen auf einem Felſen fo heftig auf, daß er ein Led 
im Kiel davontrug. 

Die Klagen, daß für die Megulierung des Strombett3 umd die Leinpfade feitens 
der Uferftaaten fo gut wie nichts geſchehe, dauerten baher au bis im die fünfziger 
Jahre fort und waren um fo berechtigter, als die Uferftaaten unter dem Titel der 
Fürſorge für die Schifffahrt von diefer ganz bedeutende Abgaben, die fog. Rheinzölle 


auf ihr Recht, die in Schaffhaufen fih fammelnden und nad dem Ober- und Unterfee beftimmten 
Kaufmanndgüter und Weine (nicht aber andere Frachtgüter) weiter zu befördern, fowie auf ihre Be- 
fuguiß, von den benannten Gütern eine Abfahrtögebühr zu beziehen, verzichteten. Die Ankunft des 
Dampfſchiffes am 26. Juli aber gab Anlaß zu einem förmfichen Heinen Aufruhr in Schaffhauſen. 
Es entftand zunächſt eine gewaltige Aufregung unter den Angehörigen der Filcher- (zugleich Schiffer-) 
Zunft, welde eine Schädigung der Fiſcherei durch die Schaufelräder des Dampfbootes und eine Be» 
einträdtigung des Schiffergewerbes überhaupt befürchteten; ihmen ſchloſſen fih im ähnlicher Befürchtung 
die Güterhoflnechte (Schiffsleerer) an. Unter der Führung zweier Schiffmeifter rotteten fi die Un— 
zufriedenen zufammen, befhimpften und verunglimpften den Kapitän und die Mannfcaften des 
Dampfbootes theils thätlich, theils mit Worten, und ſchimpften angefichts einer großen Bollsmenge 
auf die heimifchen Behörden. Der Gefahr, daß das Dampfboot von der erbitterten Rotte losgebunden 
und dem Strome preißgegeben wurde, entging dasfelbe nur durch eilige Flucht nad Büfingen. Hier 
nahm die Schaffhaufer Kantonspolizei auf babifhem Gebiet ein Protofoll Über den Vorfall auf und 
verfügte ſodaun die Verhaftung der beiden Haupträbelsführer. Aber zwei Tage darauf wollten etwa 
30 Bürger vom Amtsbürgermeifter die Freilafjung der Gefangenen ertrogen. Mit dem Hinweis 
darauf, daß es ihm ohne Anhörung des Raths nicht zuftche, Berfügungen der Polizei einfach aufzu— 
heben, gelang ed dem Amtsbürgermeifter, die Notte wieder zum Abzug zu bewegen. Abends aber war 
er neuen Berwänfhungen und Bedrohungen ausgefegt und die Befreiung der Gefangenen wurde von 
ihn und von ver Kantonäpolizei in tumultuariſcher Weife verlangt. Diefem Berlangen wurde nad) 
einer Berathung, welche der durch diefe Borgänge eingefchlichterte Amtsbürgermeifter mit den beiden 
einzigen in Schaffpaufen anweſenden Rathsmitgliedern pflog, Folge gegeben. Damit aber waren bie 
gutgefinnten Elemente der Bürgerfchaft keineswegs einverftanden, der Stadtrath beſchwerte ſich in 
heftigen Ausoriden beim Heinen Rath über diefe Untergrabung der Autorität der Behörven; eine 
mit vielen Unterfehriften verfehene Petition von Bürgern beflagte ſich bitter, dak ſich eine Magiftrats- 
perfon durch eine Motte Habe einfchüchtern laſſen, dab man nicht auf die Ergebenheit der Bürger 
vertraut und den Schimpf des Mangels an Schug und Gaftfreundichaft gegen Fremde auf die Stabt 
gelaben habe, die Chefs der das Jahr zuvor organifierten Birger-Garbe boten ihre Unterftägung zur 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung an u. f. w. Angefihts diefer Kundgebungen nahmen der Amts» 
bürgermeifter und die erwähnten beiden Nathsmitgliever ihre Entlaffung, die Hauptanftifter erhielten 
50 refp. 40 Tage Gefäugniß, andere Zumultuanten Teichtere Arrefiftrafen, endlich wurde der großherzog« 
lien Kreisregierung in Konftanz das Bedauern der Schafflhaufer Behörben über den unliebfamen 
Borfall ausgefproden. (Nach Acten des Kantond- und Stabtarhivs in Schaffhaufen und gef. Mit« 
theilungen des Herrn Oberft Ziegler dafelbft.) 
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erhoben. Diefe Rheinzölle ftanden außer Verhältniß mit den anderswo 3. B. zwiſchen 
Etrafburg und Holland erhobenen, und betrugen beifpielsweife im Jahr 1848 allein 
für die Lindauer Dampfboot-Gefellfihaft 16,530 fl. 36 Fr., — an: 


Badiſchen Rheinzöllen in Konſtanz fl. 6857. 14 fr. 
Für die fog. Sicherheits- (beffer wniderheis Anſulten an der 
bortigen Brüde . : ‚ ; „ 1876. 44 „ 
Thurgauiſcher Nheinzoll in Gotilieben . 1889. 25 „ 
u z „Dießenhofen 1407. 47 „ 
Schaffhauſer A „ Stein F ; ; } Ä nu 408. 6 „ 
ra F „Schaffhauſen u 91. 20 „ 


fl. 16530. 36 kr. 

Im Jahr 1840 Hatte Baben einen neuen Rheinzoll auf verſchifftes Holz gelegt 
und dadurch erreicht, daß die Dampfidiffe die bis dahin ziemlih ſchwungvoll betriebene 
Holzverflößung Hauptfählih aus dem Bregenzer Wald den Rhein hinunter vollftändig 
aufgeben mußten, indem diejelbe num feinen eutſprechenden Nuten mehr abwarf. Durd 
das eidgenöfftihe Zollgefeß vom 1. Februar 1850 wurden die Thurgauer und Schaff- 
haufer Nheinzölle aufgehoben, wogegen Baden gleichzeitig feinen Konjtanzer Rheinzoll 
für alle die dortige Brüde pafjierenden Zransportgegenftände und Güter um 2 Fr. 
per Gentner erhöhte. Für bie Negulierung des Strombett3 geſchah indeffen jo wenig 
wie zuvor. Durch Verfügung des jchweizerifchen Bundesraths vom 1. Auguft 1853 
wurden bie vormaligen ſchweizeriſchen Rheinzölle wieder eingeführt, weil angeblid in 
Lindau für die ſchweizeriſchen Dampfichiffe noch nicht volle Yadefreiheit befteben follte. 
Die hiedurch ſchwer betroffene Lindauer Dampfbootgejellihaft war ſchon nahe daran, 
die Rheinfahrten, welche fie mit dieſer Yajt in Concurrenz mit den vom Zoll bereiten 
Schaffhauſer Schiffen auf die Dauer nicht hätte fortführen können, ganz aufzugeben, 
als jene Verfügung am 10. April 1854 wieder aufgehoben wurde. Baden jah fi 
dagegen erjt 1858 bewogen, feine Nheinzölle aufzugeben, als die ſchweizeriſche Nordojt- 
bahn mit ihren bilfigeren Frahtjägen auf der Yinie Schaffhaufen-Wintertfur-Nomans- 
born die Mheinroute völlig zu unterbinden drohte. Die dur die Befeitigung der 
drüdenden Rheinzölle erjt ermöglichte Ermäßigung ihrer Frachten erhielt ſodann der 
Nheinroute noch einigen Durchgangsverkehr. 

Eine während langer Zeit ganz bejonders Täftige Störung des Dampfihifffahrt- 
betrieb auf dem Unterjee und Mhein war — um dieß auch noch glei hier zu er- 
wähnen — die frühere Beihaffenheit der brei Brüden, welde bis Schaffhaufen zu 
pafjieren waren und zwar der Konftanzer Brüde wegen der durch das Mühlenwehr 
veranlaßten ftarfen Strömung in der umverhältnigmäßig ſchmalen Durchfahrt, der 
Drüden von Stein und Diefenhofen wegen ihrer Niedrigkeit. Schon bei der erjten 
Probefahrt der alten Helvetia im Februar 1832 wurde erkannt, „daß die Lüde der 
Konftanzer Brüde fo eng fei, daß das Schiff, To ſchmal es auch gebaut war, kaum 
durchzuſchlüpfen vermöge und daß die Durchfahrt auch bei der größten Behutjamkeit der 
Steuerleute, namentlih bei ftarfer Querftrömung des Wafjers über die Wuhr im 
Sommer mit großer Gefahr, nit nur des Schiffes, fondern auch der Brüde ver⸗ 
bunden bleiben würde.“ Diejer Umftand veranlafte zwar ten Stadtrath, die Brüde 
etwas erweitern zu lafjen, aber ausreihend war nicht abgeholfen und Beſchädigungen 
der Schiffe, namentlih an den Radkäſten, famen häufig genug vor, bis erjt der Brand 
und damit die völlige Befeitigung der alten Brüde der ganzen Kalamität ein Ende 
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machte. Die Brüde bei Stein wutde Anfatigs det ſechsziger Jahre auf Koften der 
Stabtgemeinde, die Dießenhofener 1865 auf Koften der Dampfbootgejellihaft für ben 
Unterjee und Rhein mit einer Subvention des Standes Schaffhaufen und einem Heineren 
Beitrag des großherzoglich badiſchen Aerars erhöht. Die letztere bedeutende Arbeit 
wurde, nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, unter der Leitung des Arditecten 
Brenner von Frauenfeld, in dem überaus kurzen Zeitraum von nur fünf Zagen vollendet, 

Nahdem ſodann die Mehrzahl der Linterjee- und Rhein-Stationen gleichfalls 
im Jahr 1865, die übrigen in dem nächftfolgenden Jahren, meift auf Koften der be- 
treffenden Gemeinden felbjt, mit zwedmäßigen Yandungsbrüden verjehen worden waren, 
fo daß auch das bisherige läftige und nicht ungefährlide Ein- und Ausſchiffen mittelft 
Kähnen aufhörte, hängt jet der geregelte Dienft der Dampfihiffe auf dem Unterſee 
und Nhein nur mehr von elementaren Verhältniſſen ab, welche indeſſen freilich, ſei es 
durch zu hohen, fei es dur zu miedrigen Wafferftand, namentlih aber durch das 
häufige Zufrieren des Unterfee's, oft viele Wochen dauernde Unterbrechungen ber 
Schifffahrt veranlaffen. 

Wir haben oben gejehen, daß die erfte Eiſenbahn am Bodenſee im Herbſt 1847 
in Friedrichshafen eröffnet wurde. Diefes wichtige Ereigniß hatte nachhaltige Folgen 
für die ganze weitere Entwidelung der Dampfſchifffahrt. Indeſſen traten diefe Wir- 
kungen nicht fofort ein, einmal weil die zunädft eröffnete Bahnftrede Friedrichshafen⸗ 
Ravensburg erjt 1850 mit Stuttgart und noch fpäter durch die Linie Stuttgart-Brudjfal 
mit der badiihen Eifenbahn und durch die Linie Ulm-Augsburg mit den öftlihen und 
nörbligen Handelsplägen Deutſchlands in Verbindung kam, ſodann weil die politifhen 
Stürme der nädftfolgenden Zeit ven Verkehrsverhältniffen überhaupt ſchweren Eintrag 
thaten. Mit dem Jahr 1850 aber begann für Friedrichshafen, Dank feiner Eifenbahn, 
eine Aera großer Projperität. Denn da während mehrerer Jahre die württembergifche 
Bahn neben der in Bafel ausmündenden badifhen Staatsbahn die einzige Eifenbahn- 
verbindung zwiſchen Deutfhland und der Schweiz blieb, fo war Friedrichshafen ber 
natürlihe Stapel- und Durdgangsplag für ein ungemein großes Verlehrsgebiet ges 
worden. Die noch im feinem Bericht über das Betriebsjahr 1849 zum Ausdrud ge 
langte Anſicht des Ausihuffes der württembergiihen Dampfbootgefellihaft, die letztere 
werde mit ihren zwei Dampfidiffen und einem meuzubauenden dritten Schleppfciff 
dem ausgedehnteren Verkehr vollftändig genügen können, beftätigte ſich denn aud nicht, 
fondern ſchon 1850 mußte aud ein brittes Dampfichiff beftellt werden. Der Bau 
defjelben wurde, nahdem eine Goncurrenz der Majchinenfabriten der Herren Eſcher, 
Wyß und Cie. in Zürid, v. Maffey in Münden, einer engliſchen Geſellſchaft und der 
Maſchinenfabrik Eplingen ftattgefunden hatte, der letzteren übertragen, weil man unter 
fonft gleihen Umftänden der württembergijhen Induſtrie den Vorzug geben wollte. 
Am 9. September 1851 wurde das auch für bie Befahrung des Rheins bis Scaff- 
haufen eingerichtete neue Schiff übernommen und erhielt wie fein abgegangener Vor⸗ 
gänger den Namen bes Königs „Wilfelm”. Schon am 1. Juni 1853 folgte ihm das 
nach Ihrer Taiferlihen Hoheit der damaligen Kronprinzeffin von Württemberg „Olga“ 
benannte und gleihfalls von der Maſchinenfabrik Eßlingen erbaute vierte und 1856 
das von Eicher, Wyß u. Cie. erbaute und ‚Friedrichshafen“ genannte fünfte Dampf- 
boot der Friedrichshafener Geſellſchaft, welde in jenen Jahren 10°/, Dividende an 
ihre Actionäre zu vertheilen in der Lage war; Beweis genug, welch' bedeutenden Auf- 
ſchwung ihr Scifffahrtsverkehr damals genommen hatte, 
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Indeſſen blieb bie Wirkung der Eifenbahn keineswegs auf Friedrihshafen bes 
ſchränklt. Es war zunächſt der rührige Handels: und Speditionsftand in Schaffhaufen, 
welcher das Bebürfniß empfand, der neuen, rafcheften Verbindung mit Deutichland 
näher zu treten. Andrerſeits Ingen damals die Verkehrsverhältniſſe in Schaffhaufen fo, 
dag man viel größeren Werth auf eine gute Verbindung mit St. Gallen als mit 
Züri Tegte. Beide Umftände führten im Jahr 1850 zur Gründung der „ſchweizeriſchen 
Dampfboot-Actiengejellihaft für den Rhein und Bodenſee“ in Schaffhauſen. Diejelbe 
begann ihre Fahrten im Herbft 1850 mit dem Dampjboot „Schaffhauſen“, welches 
von den engliſchen Gonftructeurs Robinfon und Muffel in Yondon erbaut worden war. 
Die Nabkaften diefes Schiffes waren fo niedrig geftellt, daß es wenigjtens bei normalen 
Sommermwafjerftänden die damals noch niederen Brüden von Diebenhofen, Stein und 
Konftanz regelmäßig paffieren fonnte, was bei den älteren Booten nit der Fall war. 
Da es fih aber wegen des oben angenebenen Gefihtspunktes zugleih um möglichſte 
Abkürzung der langen Strede Schaffhaufen-Rorihah handelte, fo wurde bei biefem 
Schiffe, mit welden nun aud die fchweizeriiche Flagge erftmals auf dem Bodenſee 
erihien, aud auf befondere Schnelligkeit Bebacht genommen. Es galt denn damals 
aud als eine bedeutende Errungenichaft, daß — eben mit diefem Schiffe — die Tour 
von Schaffhaufen um den Bodenfee über Konftanz, Romanshorn, Rorſchach, Bregenz, 
Lindau, Friedrihshafen und zurüd in einem Tage ausgeführt werden konnte. Von 
dieſem Zeitpunkt ab wurden dann aud an die Eciffe der übrigen Bodenjeeverwaltungen 
erhöhte Anforderungen in Bezug auf Schnelligkeit geftellt, und infofern kann der Bau 
ber „Stadt Schaffhaufen” als epohemahend bezeichnet werden. Im Yahr 1853 fette 
die Schaffhaufer Gefellihaft zwei weitere Dampfidiffe „Rhein“ und „Stadt St. Gallen“, 
1855 ein viertes „Bodan“ in Betrieb. Die finanziellen Ergebniffe der Geſellſchaft 
waren ſehr günftige Als aber auf den 1. Januar 1857 der Fuſionsvertrag der 
„Rheinfallbahn“ (Schaffhaujen-Winterthur) mit der ſchweizeriſchen Nordoitbahn zu Stande 
kam, wurde ein Hauptgewicht darauf gelegt, daß mit erjterer Bahn auch die Schaffhaufer 
Dampfboote an die Nordoftbahn Üüberzugehen hätten. Demgemäß erwarb die Nordoft- 
bahn damald die vier Dampfboote, zwei Schleppihiffe und das übrige Synventar ber 
Schaffhauſer Dampfſchiffgeſellſchaft und löſte fich die letztere auf. 

Obwohl ſeit dem 12. Dftober 1853 aud Yindau eine Eifenbahn befommen hatte 
und nun in vielen Beziehungen wieder mit Friedrichshafen zu concurrieren in der Lage 
war, jo erzielte die dortige Dampfbootgejellfchaft zwar befriedigende, aber doch nicht 
jofort ähnlich günftige Erfolge, wie die Friedrichshafener Geſellſchaft. Der Berkehr 
wurde nämlich alferdings ftärker, aber die Goncurrenz fremder Schiffe hatte in den 
legten Syahren erheblich zugenommen und nahm in den nädftfolgenden Jahren in einem 
dem Bebürfniß faft vorauseilenden Maaße dur den fortgejetten Bau immer neuer 
Schiffe noh immer mehr zu. So konnten zwar überall mehr Tourfahrten ausgeführt 
werben, als früher, aber auch die Betriebsſpeſen erhöhten ſich weſentlich. Ganz be» 
fonders ftiegen die Holzpreife in Folge des verftärkten Confums der vermehrten Dampf- 
boote und der Eifenbahnen bedeutend, und drüdten dadurch fehr auf das finanzielle 
Ergebniß. Am fühlbarften war für die Lindauer Gefellihaft die Concurrenz ber neu- 
entftandenen Schaffhaufer Dampfidiffee Denn während erftere bisher Schaffhaufen 
faft ausſchließlich bedient hatte, erneuerten feit 1851 die Schaffhauſer Spediteure bie 
früher beftandenen Verträge wegen Befrahtung fremder Schiffe in Schaffhauſen zu 
Bunften ihrer eigenen Dampfboote nicht und erhielten fo jene feine Güter für die 
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Bergfahrt mehr. Daß die Lindauer Schiffe zudem auch bezüglich der Rheinzölle gegen- 
über den Schaffhaufer Schiffen vorübergehend ſchwer benachtheiligt waren, ift ſchon 
oben bemerkt worden. Endlich kam zwiſchen beiden Gefellihaften ein Vertrag über 
gemeinfame Güter- und Getreideverfhiffung zu Stande, war aber von der Schaffhaufer 
Geſellſchaft auf Ende Dezember 1856 bereits wieder gekündigt worden, als dieſe 
felöft im der fchweizeriichen Nordoftbahn aufging. Da die Lindauer Gefellfhaft einen 
äbnlihen Vertrag über Theilung des Güter» und Getreideverfehrs bereit3 zuvor auch 
mit der Nordoftbahn abgejchloffen Hatte, fo hatte jene Kündigung allerdings nicht bie 
Wirkung, daß die vormalige freie Concurrenz auf der Schaffhaufer Linie wieder auflebte. 
Theils die Concurrenz, theils der durd die Eiſenbahn wirklich gefteigerte Verkehr 
hatten übrigens die Lindauer Gejellihaft veranlaßt, auch ihrerjeits mit dem Bau eines 
neuen Dampfichiffes vorzugehen; e8 war dieß die von Eicher, Wyß u. Eie. erbaute 
„Stadt Yindan“, welde im Februar 1855 in Dienft geftellt wurde. 

Das gleiche Jahr bradte, wie oben bemerkt, noch den „Bodan“, ferner die erften 
Schiffe der Nordoftbahn, welde damals ihren Betrieb in Romanshorn eröffnete. Die 
beiden Norboftbahn-Boote wurden von Eſcher, Wyß u. Eie. auf der proviforifhen Werfte 
in Utwyl erbaut und erhielten die Namen „Thurgau“, weldes Ende Yuni und „Zürich“, 
weldes am 1. November (und zwar jedes Dampfſchiff zugleih mit einem Schleppſchiff) 
abgeliefert wurde. Thurgau und Zürih waren die größten bisher für ben Bodenſee 
erbauten Dampfidiffe und Hatte jedes 65 Pferdefräfte, die 1869 und 70 auf je 85 
erhöht wurden. Mit dem 1854 in Konftanz erbauten „Friedrich“ befuhren nun 
19 Dampfihiffe unjeren Eee und hatte fih deren Anzahl in dem acht Jahren jeit 
Eröffnung der erjten Eifenbahn mehr al3 verdoppelt. 

Für die Dampfichifffahrt in Konftanz, das noch lange die Vortheile einer Eifen- 
bahnverbindung entbehren mußte, war es natürlich fehr nachtheilig, daß allmählig alle 
bedeutenderen Ujerpläte, mit denen es in Goncurrenz ftand, biefer Vortheile theilhaftig 
wurden. Das eigene Yand verlangte begreifliher Weife durh die Dampfidiffe in 
möglichſt vollftändige und raſche Verbindung mit denjenigen Häfen gebracht zu werben, 
welche zugleih Endpunkte von Bahnlinien waren, dort aber waren namentlid in Bezug 
auf die Güterverjchiffung die badiſchen Schiffe fo gut wie ganz ausgeſchloſſen. Denn 
bier führten die Eifenbahnen, jofern nicht wie zwiſchen Romanshorn und Lindau, be— 
ziehungsweile Romanshorn und Friedrichshafen, befondere auf Gegenfeitigleit (wie folde 
Konftanz eben wegen des Mangels einer Bahn nicht bieten konnte) berubende Verträge 
über die Theilung des Güterverkehrs beftanden, bie Güter vornehmlih den heimiſchen 
Schiffen zu. In Lindau beftand insbefondere das alte Ablommen zum Nachtheil ber 
badifhen Schiffe no fort, daß die Spediteure bei 50 fl. Gonventionalftrafe Güter 
nur den bayerifhen Schiffen oder deren Verbündeten verfradteten, in Friedrichshafen 
war feit der Eröffnung der Eifenbahn eine königliche Agentur entftanden, welde ben 
württembergifhen Schiffen ähnlihe Vortheile zumendete, in Schaffhauſen waren bie 
meiften Spediteurs zugleih Actionäre der dortigen Dampfbootgefellihaft und war daher 
dort natürlich für die badiſchen Schiffe ebenjowenig etwas zu holen, als in Romans- 
born, wo bie Eifenbahn ohnehin ihre eigenen Schiffe hatte. Obwohl nun der Perfonen- 
verkehr in den fünfziger Jahren fih auch auf den Konftanzer Shiffen Hob, fo ver- 
mochte derjelde den Ausfall in dem immer ſchwächer werdenden Güterverkehr um fo 
weniger zu deden, als erfterer doch wefentlih vermehrten Fahrten zu verdanken war, 
die bei den immer Höher werbenden SHolzpreifen höhere Betriebsfpefen verurfacten, 
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und andrerfeits wegen ber großen Concurrenz die Frachttaxen ſowohl für Perſonen 
als für Güter ermäßigt werden mußten. Die im Jahr 1856 im gemeinfamen Ein- 
vernehmen eingeführten Tarermäßigungen, bie Verlängerung der Gültigfeitsdauer ber 
Metourbillete umd die Ausgabe von Abonnements zu fehr veducierten Preifen wurden 
zwar im Publitum mit Befriedigung begrüßt und entzogen ben bisherigen Klagen über 
die angeblich enorm Hohen Frachtſätze der Bodenfeeihiffe den Boden; allein ſämmtliche 
Geſellſchaften fpürten die Wirkung diefer Maßregeln in ihren Einnahmen, Daß ber 
Ausfall für diejenige Anftalt am fühlbarjten werden mußte, welde in ihren Ermwerbs- 
verhältniffen dur äußere Umftände ohnehin am ungünftigften geftellt war, liegt in 
der Natur der Sache. Trotzdem wird man gegenüber heftigen Angriffen, welden fie 
aud aus der Mitte der eigenen Gefellfchaft ausgejegt war, der Gejchäftsleitung der 
Konftanzer Sefellihaft die Anerkennung faum verfagen dürfen, daß fie in den damaligen 
ſchwierigen Berhältniffen doch nah Kräften bemüht war, ihre Anjtalt auf der Höhe 
der Anforderungen ber Zeit zu halten. So wurde, wie zuvor erwähnt, 1853 ein 
neues Dampfboot bei Eicher, Wyß u. Eie. beſtellt, welches, 1854 vollendet, den Namen 
Seiner Königlichen Hoheit bes damaligen Prinz-Megenten, jegigen Großherzogs: „Fried⸗ 
rich“ erhielt, 1857 wurbe die „Helvetia” umgebaut, 1858 der „Stadt Konftanz” ihre 
heutige Geftalt gegeben und von dem alten Schiffe nur noch die Maſchine für das 
neue Schiff verwendet, 1859 befam ber „Leopold“ eine neue Maſchine; vom 1. uni 
1856 an war gegen eine Entjhädigung von nur 3000 fl. eine Poſtdampfſchiffverbindung 
mit Ludwigshafen mit Influenz auf ben dortigen Freiburger Eilmagen und mit 
Friedrichshafen mit Influenz auf die dortigen Eifenbahnzüge eingerichtet worden u. ſ. w. 
Weniger glüdli war die Verwaltung allerdings mit der im Auguft beffelben Jahrs 
verfügten Wiedereinführung von Abfuhrgeldern im Konftanzer Hafen, wodurch fie ſich 
in grellen Widerſpruch mit dem allfeitigen Wunſch nach Befreiung des Berfehrs von 
unnatürlihen Feffeln und Hemmungen feste und rings um den See fi viele Feinde 
machte. Zu einiger Entſchuldigung muß es der Konjtanzer Verwaltung allerdings ge 
reichen, daß ihr bei der Ertheilung eines neuen Scifffahrtsprivilegiums an Stelle des 
abgelaufenen alten ſeitens der Megierung die früher von letzterer getragenene Ent- 
ſchädigung der Stabt Konftanz für ihre ehemaligen Schifffahrtsrechte mit 729 fl. 30 kr. 
überbürdet worden war. 1858 kamen biefe Abfuhrgebühren gleichzeitig mit den 
babifchen Rheinzöllen in Wegfall und damit ber letzte Neft jener aus dem Mittelalter 
berrührenden Beſchränkungen, welche der Dampficifffahrt gleih bei ihrer Entftehung 
fo große Schwierigkeiten bereitet hatten. 

Wohl in der Vorausſicht, daß, wenn einmal bie projectierte Eifenbahn in Konftanz 
einmünden würbe, auch für die Dampffhifffahrt neue Gefihtspunkte maßgebend und 
biefelhe in engfte Beziehung mit der Eifenbahn gebracht werden müßte, hatte die 
großherzoglih badiſche Megierung das abgelaufene Brivilegium der Konftanzer Gefell- 
[haft auf den 4. November 1856 nur in miderrufliher Weife erneuert und als am 
15. Juni 1863 die Eifenbahn im Konſtanz enbli eröffnet wurde, erfolgte zugleid 
der Uebergang der Dampffhifffahrt an den Staat, indem diefer die noch nicht in 
feinen Händen befindlihen Actien der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft auffaufte und fo 
alleiniger Rechtsnachfolger der letzteren in allen Beziehungen wurde. Ganz bdaffelbe 
war 1862 in Friedrichshafen und Lindau erfolgt. Maßgebend hiefür war eigentlich 
[don der Vorgang der fchmeizerifhen Nordoftbahn geweſen, welche nit nur gleid) 
Anfangs mit eigenen Schiffen auftrat, fondern bald auch die Schaffhaufer Schiffe ſich 
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einverleibt hatte. Seit diefer Berfhmelzung der Dampfihifffahrt mit den großen am 
See ausmündenden Eiſenbahnlinien Fam e8 nun nicht mehr wie früher bei den felbft- 
ftändigen Gejellihaften darauf an, aus der Dampfichifffahrt als folder einen möglichft 
hoben Ertrag zu erzielen, beziehungsweije möglichſt wenig Schaden zu erleiden, fondern 
es fam darauf an, daß die Dampfboote ihren rejpectiven Gifenbahnen möglichſt große 
Vortheile zubradhten und gewiffermaßen deren Linien noch über den See bis in bie 
fremden Häfen verlängerten. Dazu fam — und dieß war ganz bejonders für das 
badiſche Seegebiet der Fall —, daß bei der Einrichtung der Tourfahrten aud weniger 
mehr auf das Erträgnif, auf die Nentabilität jeder Fahrt geiehen zu werden brauchte, 
fondern vor allem die Bedürfniffe folder Landesgegenden berüdjihtigt werden fonnten, 
welche von der Eijenbahn weiter entfernt waren. An Stelle der Goncurrenz ber 
Dampficifffahrtsanftalten trat nun aber die Concurrenz der Eiſenbahnen. Eine jede 
von dieſen betrachtete den heimiſchen Hafen gewillermaßen als ihre Domäne, von wo 
aus fie alle einigermaßen günftigen Verbindungen mit den eigenen Schiffen erjtellte 
und es den fremden Schiffen, die mit Paflagieren und Ladungen ankamen, überliek, 
leer zurüdzufahren. Nicht minder fuchten die Dampfiifffahrtsverwaltungen die In— 
terefjen ihrer Bahnen mit allen Mitteln durch Einwirkung auf die nahe wohnenden 
Empfänger von Gütern zu fürdern, weshalb das gegenfeitige Unterbieten mit Frachten 
bis zur Tarfreiheit und zu Rüdvergütungen ausartete. So wurde die Dampfidifffahrt 
gewifjermaßen das Opfer der Tarifpolitit der Eifenbahnen, der Goncurrenzlampf der 
legteren aber brachte es zugleih dahin, daß bei feiner einzigen Verwaltung die Erträge. 
nifje der Schifffahrt in einem entiprechenden Verhältniß zu den Yeiftungen mehr ftanden, 
diejenige von Yindau vielleicht ausgenommen, welder feit der Eröffnung der Münden» 
Salzburg-Wiener Bahn und der bayerifchen Oftbahnen, die enormen Getreidetransporte 
aus Ungarn befondere Vortheile braten. Mit der Zeit geftalteten fi übrigens auch 
bie Eoncurrenzverhältnifje dur eine Reihe von Transportverträgen unter ben einzelnen 
Eifenbahn- und Dampfihiffsverwaltungen günftiger; die Güterbeftäterei wird jetzt 
gegenfeitig dur die Eifenbahngütererpeditionen ohne bejondere Vergütung beforgt und 
zur Abfahrt bereite Güter nit mehr, wie früher, für die eigenen Schiffe zurüdbehalten, 
wenn fremde Schiffe zu deren Beförderung bereit Tiegen. Ueberhaupt macht ſich, 
namentlich jeit dem Ende der fiebenziger Jahre, das Beftreben bemerklih, mit der Ber- 
mehrung des Verlehrs auch deffen Befreiung von den früheren Schranfen mehr und 
mehr durchzuführen. Die erfte jhon von 1858 datierende gemeinfame Transportorbnung 
wurde in den häufig ftattfindenden Gonferenzen der betheiligten Verwaltungen mehrfach 
im Sinne der Vereinfahung für das die Seetransportanftalten benügende Publitum 
modifiziert, durchgehende und Aundreijebillets wurden von den Eifenbahnen auch auf 
die Dampfihiffe ausgedehnt, 1867 eine internationale Schifffahrts- und Hafenordnung 
für den Bodenfee vereinbart u. dgl. m. 

Bon großer Wichtigkeit für die Bobenfeefhifffahrt war der Uebergang der Dampf- 
boote an die großen Eifenbahnlinien, namentlih auch badurd, daß nunmehr, wie oben 
bereits ausgeführt wurde, mit ganz anderen Mitteln als früher für geeignete Hafen- 
anlagen gejorgt werden konnte, nit minder aber auch für Erftellung großartigerer 
Transportanftalten, wie fie der Aufſchwung des Verkehrs erforderte. Zwar in ber 
Erbauung von Perjonendampfihiffen trat nah deren rafher Bermehrung in ben 
fünfziger Jahren eine längere Pauje ein und außer den neuen Rheinſchiffen, wovon 
weiter unten noch befonders gehandelt werben wird, bradte das folgende Jahrzehnt 
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nur 1865 die von Baben fpeziell für dem Unterfee, hauptſächlich Radolfzell erbaute 
„Mainau“ und den „Jura““, welder als Erjag für ben am 11. März 1861 unter- 
gegangenen „Ludwig“ durch bie Lindauer Verwaltung vom Neuenburger See erkauft, 
dort abgebrochen und für den Bodenfee wieder zufammengefegt wurde, den aber ſchon 
am 12. Februar 1864 das gleihe Schiejal erreichte, wie feinen Vorgänger. Dagegen 
gelangten jest Eijenbahntrajectanftalten auf dem Bodenjee zur Einführung. Die erjte 
Anstalt diefer Art war die von der lönigl. württembergiſchen Eifenbahnverwaltung und 
der fchweizerifchen Nordoftbahn für den Dienft zwiſchen Romanshorn und Friedrids- 
bafen auf gemeinfame Rechnung erbaute und betriebene große Dampftrajectfähre, welche 
16 geladene Eiſenbahnwaggons über den See zu führen vermag. Erbaut wurde diejes 
mächtige Fahrzeug von dem engliſchen Ingenieur Scott Ruſſel, welder aud die „Stadt 
Schaffhaufen” erbaut Hatte. ES hat zwei gejonderte Maſchinen von je 100 Pferde 
kraft und fann das Schiff, indem das eine Rad vorwärts, das andere rückwärts in 
Bewegung geſetzt wird, faft auf der Stelle gedreht werden, fo daß es mit der größten 
Präcifion feine Anlandeftelle erreiht. Mitteljt einer beweglichen Schienendrüde werden 
bier die Eifenbahnuwagen auf das gleichfalls mit Schienen verjehene Verdeck des Traject- 
fchiffes eingefahren und wieder mittelft einer (auf dem Feitlande verbleibenden) Locomotive 
von demfelben herausgezogen. Am 22. Februar 1869 in Betrieb gefegt, befürderte das 
Trajectihiff im gleichen Jahre noch 14181,8 Gentner Einzeln- und 43986,2 Gentner 
MWagenladungsgüter und 1162 geladene, 911 leere Eifenbahnmwaggons, im folgenden 
Sahr 4251 geladene, 3594 leere Waggons. 

Im Auguſt 1874 wurde ein ähnlides auf gemeinjame Rechnung der Norboft- 
bahn und der königl. bayerifhen Verwaltung erbautes Dampftrajectihiff zwiſchen Lindau 
und Romanshorn in Betrieb gejett, nachdem die beiden genannten Verwaltungen den 
Zrajectdienft auf dieſer Linie feit 1869 mit drei gemeinſchaftlichen Schlepplähnen be- 
forgt hatten, deren jeder acht geladene Eifenbahnwagen aufzunehmen vermag. Aehnliche 
Kühne wurden jpäter auch für FFriebrihshafen-Romanshorn und 1872 von der groß- 
berzoglih badiihen Verwaltung für die Yinie Konſtanz-Lindau erbaut; auch die 1884 
für den Dienft zwiſchen Bregenz, Friebrihshafen, Konftanz und Romanshorn erbauten 
vier öfterreihifchen und zwei im Bau begriffene, für den Dienjt zwiſchen Romanshorn 
und Bregenz beftimmte Zrajectfähne der Nordoftbahn haben die gleihe Gonftruction, 
ebenjo ein neuer in Friedrichshafen erbauter Kahn. Man ift nämlich von Trajectidiffen 
mit eigenen Dampfmaſchinen wieder zurüdgelommen, weil diefelben einen unverhält- 
nigmäßig großen Aufwand von Brennmaterial erfordern, während Trajectſchleppkähne, 
da es bei der Beförderung von Gütern auf befondere Schnelligkeit nicht ankommt, 
wenigjtens bei ruhigem Wetter felbft von den älteren und ſchwächeren Dampfbooten 
temorgquiert werden können und fo, indem zwei oder mehr Schleppkähne angehängt 
werden, mit viel geringerem Kohlenverbrauch der gleiche Nugeffect erzielt werden kann, 
wie mit den Dampffähren. 

Schon aus dem Bisherigen ift zu entnehmen, daß dur die Eifenbahnen allmählig 
eine Verſchiebung der früheren Verlehrsbeziehungen ftattfand. Zunächſt hatten darunter 
namentlih Konftanz und die Mheinroute bis Schaffhaufen zu leiden. Denn vor der 
Eröffnung der Norboftbahn gingen die Tranfitgüter von und nad Zürich über Konftanz, 
ebenfo ein Theil derjenigen von und nad Bafel. Yet nahmen biefelben ihren Weg 
über Romanshorn, während die Reiſenden zwiſchen Schaffhaufen uud St. Galfen den 
Dorzug der vafcheren Beförderung mittelft der Eifenbahn über Winterthur gaben. 
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Schon 1858 madte ſich daher eine bedeutende Abnahme des Verlehrs auf ben die 
Nheinroute befahrenden Dampfbooten fühlbar und nur die endliche Aufhebung ber 
badifchen Rheinzölle und die dadurd ermöglichte Frachtermäßigung erhielt den bayerifchen 
und Nordoftbahnihiffen, welde den Dienft auf dem Mhein beforgten, noch fo viel 
Verkehr, daß fie ihre Fahrten nicht ſchon damals einzuftellen veranlaßt waren. Die 
geſchah jedoch fofort, als im Jahr 1863 die badifche Eiſenbahn bis an den Bodenfee 
vorgejhoben wurde und den Verkehr zwiſchen Schaffhaufen und Konftanz an ſich 309. 
Als ihr bald die Seethallinien der Nordoſtbahn Romanshorn-Fonftanz und Rorſchach 
folgten, hörte aud die Dampfſchifffahrt am Schweizerufer des Oberſee's auf. 

Durch die Einftellung der Dampfihifffahrt zwiſchen Konſtanz und Schaffhaufen 
fahen fi die Uferorte am Unterfee und Rhein plöglich wieder in Berfehrsverhältniffe 
zurüdverjett, wie fie vor der Benükung des Dampfes zur Fortbewegung von Schiffen 
und Wagen beftanden hatten, fie ſahen ſich abgejchnitten von den benachbarten größeren 
Verkehrsmittelpunkten, und es ift begreiflih genug, daß ein folder Zuftand ſofort als 
abjolut unerträglich erſcheinen mußte. Es bildete fi daher noch im Jahr 1863 aus 
den am Rhein und Unterſee gelegenen Gemeinden von Schaffhaujen bis herauf nad) 
Kreuzlingen ein Comite, um über Mittel und Wege zu beraten, wie benjelben die 
Dampfidiffverbindung nit nur überhaupt erhalten, fondern für den Berlehr der 
einzelnen Stationen unter fi zwedmäßiger und ausgichiger geftaltet werben könnte 
als bisher, Da die zu biefem Behuf mit der Norboftbahn und der großherzoglich 
badiſchen Verwaltung angefnüpften Unterhandlungen zu feinem Ergebniß führten, weil 
erjtere eine bedeutende Subvention verlangte, letztere ji nicht zu den gewünſchten Zu— 
geftändnifjen bezüglich der Fahrlurſe bewegen Tieß, fo entihloß man fi zur Gründung 
einer eigenen Dampfihiffunternefmung, welche 1864 als „Schweizerifhe Dampfboot- 
gejellihaft für den Unterfee und Rhein“ in’s Leben trat. 

Der Kanton Thurgau hatte feine Betheiligung mit 100 Actien à 500 fl. an bie 
Bedingung gefnüpft, daß an allen Stationen Tandungsbrüden erjtelit, der Kanton 
Schaffhauſen feine Berheiligung mit 50 Actien an die weitere Bedingung, daß die 
Dießenhofener Brüde erhöht werde Wie die Gejellihaft unverzüglih die geeignete 
Einleitung zur Erfüllung diefer Bedingungen traf, iſt ſchon früher berichtet worden. 
Am 2. März beziehungsweife 4. April 1865 konnten ihre beiden erften auf der von 
der Stadt Stein auf ihre Koften erjtellten Werfte von Eſcher, Wyß u. Eie. erbauten 
Dampfihiffe „Arenaberg” und „Rheinfall” vom Stapel laufen, denen am 19. Augujt 
1867 bie auf der Nordoftbahn-Werfte in Romanshorn von Gebr. Sulzer in Winterthur 
erbaute „Schweiz“ und am 22. Dezember 1870 der auf der eigenen Werfte der Ge- 
ſellſchaft in Schaffdaujen von Eier, Wyß u. Cie. erbaute „Hobenklingen” folgten. 
Weſentlich dem Umftande einerjeits, daß diefe Boote, weil etwas Meiner gebaut und 
mit Mafhinen und Keffeln nad neuefter Konftrultion verfehen, weit weniger Brenn- 
und Schmiermaterial erforderten, als die älteren Boote, ſodann andrerfeits den ver- 
bejjerten Yandungsvorrihtungen und den dem Bedürfnig der Yandesgegend angepaßten 
Fahrkurſen ift e8 zu verdanken, daß das Unternehmen lebensfähig war und daß nicht, 
wie es die Norboftbahn für ihre Schiffe befürdtet hatte, ein Deficit entftand, ſondern 
die Betriebsüberfhüffe derart waren, daß bebeutende Abſchreibungen an den Schiffen 
vorgenommen und in den erften Syahren, jo lang noch feine bedeutenden Reparaturkoſten 
erwuchſen, das Actientapital verzinft werden lonnte. Letzteres wurde aus den Betriebs. 
überfhüffen jedoch allmählig zurückbezahlt und ift feit 1883 von urfprünglichen 276,000 rc8 
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auf 165,600 Fres. veduciert. Das am 20. Dezember 1869 in Folge einer Kefjelerplofion 
verfuntene Dampfſchiff „Rheinfall” wurde wieder gehoben und thut jeit 15. Juni 1871 
als „Neptun“ wieder Dienft; der „Hohenklingen” wurde 1873 im Hinblid auf die 
am linken Unterjeeufer projectierte Eifenbahn (ſchweizeriſche Nationalbahn) an die fünigl. 
württembergiigge Verwaltung nah Friedrichshafen verlauft, und wurde dort zuerft 
„Chriſtoph“, jeit 1877 „Mömpelgard“ genannt. Nachdem ein 1869 eingerichteter Abend- 
furs bis Friedrichshafen noch im gleihen Jahr wieder eingeftellt worden war, befahren 
die Ryeinihiffe den Oberfee nur ausnahmsweife und findet das ‚Ueberſchlagen“ (Um- 
laden) auf die DOberfeefchiffe im Konftanzer Hafen ftatt. Den Plag Radolfzell befahren 
fie jeit 15. Oktober 1876 nur noch an den Wochenmarkttagen (Mittwoch); im übrigen 
dienen fie welentlih dem Xofalverfehr am Rhein und Südufer des Unterſee's einſchließ— 
lid) der Reichenau und der jüblichen Gemeinden auf der Höri, erfreuen fich jedoch 
wenigftens im Sommer mit Necht auch eines lebhaften Touriftenvertehrs. 

Mit den 1870er Jahren begann eine neue Periode in Bezug auf den Bau der 
Bodenjeevampfer. Entſprechend dem allgemeinen Fortſchreiten in der Ausführung und 
Ansjtattung des Transportmaterials bei allen Verkehrsanjtalten und dem Beifpiel der 
Berwaltungen auf dem Rhein und der Donau folgend, erbaute zuerft die großherzoglich 
badiſche Verwaltung ein ſog. Salonſchiff. Auf dem Hinterded diefes größten bis dahin 
erbauten, für 1000 Bafjagiere oder 300 Paffagiere und 1000—1200 Gentner Güter 
eingerichteten, mit zwei Hochdruckkeſſeln von je 50 und einer ſchrägliegenden Wolff'ſchen 
Hod- und Niederdrud-Mafchine von 100 Pferdekraft verfehenen Schiffes wurde nämlich 
ein großer Pavillon mit höchft eleganter Einrihtung erftellt, welcher den Paſſagieren 
große Bequemlichkeit in feinem inneren Raum und außerdem einen ungehinderten * 
Aufenthalt auf defjen Verdeck bietet. Nah feiner Vollendung erhielt das ſchöne Schiff 
den Namen „Kaifer Wilhelm“ uud machte feine erften Fahrten mit feinem erhabenen 
Namenspatron an Bord, als Höchſiderſelbe erjtmals als deutſcher Kaifer im Juli 1871 
einen mehrtägigen Aufenthalt auf der Inſel Mainau machte. 

Das nächſte Salonſchiff bradte 1877 Württemberg; es führt den Namen „Ehri- 
ſtoph“ und iſt gleichfalls jehr ſchön ausgeftattet. Der 1879 erbaute erfte bayerifche 
Salondampfer „Wittelsbach“ zeichnet ſich namentlich durch einen auf feiner Spige auf- 
gejtellten großen vergolvdeten bayerifhen Wappenlöwen, ein jchönes Wert Mündener 
Siehkunft, aus. Baden hat noch ben „Greif als Salonſchiff erbaut, ein öfter 
reichiſches iſt im Bau begriffen, die anderen Oberjeeverwaltimgen haben vorhandene 
größere Boote in Salonſchiffe umgebaut, jo Württemberg den „Friedrihshafen”, Bayern 
den „Ludwig“, die ſchweizeriſche Norboftbahn den „Zürich“. Aber auch die übrigen 
neueren Schiffe zeichnen ſich dur ihre Größe, die Stärke ihrer Maſchinen und die 
Eleganz ihrer Einrichtung gegen die älteren Schiffe vortheilhaft aus, jo der württem- 
bergiiche „Eberhard“, die baverifhen „Lubwig” (jet Salonſchiff) und „Bavaria“ (letztere 
von Gebrüder Sulzer in Winterthur), und die beiden neuen öſterreichiſchen Schiffe 
„Auftria” und „Habsburg“. 

Auch die Flagge der öfterreihifh-ungarifhen Monardie ift nämlich ſeit nenefter 
Zeit neben denjenigen der übrigen Bodenfeeuferftaaten auf unjerem See vertreten. 
Nahdem die baldige Vollendung des Arlbergtunnels in ficherer Ausfiht ftand, ließ ſich 
die Nothwendigkeit nicht mehr abweifen, die meue Bahnanlage, welche den öſterreichiſchen 
Hafen Bregenz auf öfterreihif dem Gebiete mit dem Innern des Reiches verbindet, auch 
mit einer entjprechenden eigenen Transportanftalt auf dem Bodenſee auszuftatten, und 


75 


entipreddend ben Anträgen der kaiferlihen Regierung votierte -im Frühjahr 1883 ber 
öfterreichifche Neichsrath die Summe von 820,000 fl. für die hiezu erforderliden Ein- 
rihtungen. Bon dem hievon beftrittenen Ausbau des Bregenzer Hafens war ſchon 
früher die Mede. Gleichzeitig ging man an den Bau der nöthigen Schiffe. Der vier 
Eifenbahntrajectfäßne ift gleichfalls ſchon oben Erwähnung gefhehen. Diefelben find 
durch die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft in Linz auf der proviforifhen Werfte 
in Bregenz erbaut. Ebenfo die beiden erjten Dampfboote Auftria und Habsburg. Die 
fegteren haben eine Länge von 50,03 Mtr., eine Breite von 5,06 Mir., eine Höhe 
von 2,75 Mtr., einen Tiefgang von 1,75 Dir. und ein Deplacement in Tons von 
210,00 Mir. Ihre Compound-Schaufelrad-Mafjhinen find von Eher, Wyß u. Eie. 
Am 5. Juni 1884 lief die „Auftria” (die „Habsburg“ folgte furz darauf) vom Stapel; 
die Taufe vollzog der Stadtpfarrer von Bregenz, Taufpathin war die Frau Prinzeffin 
von Thurn und Taris. Seit 1. September in regelmäßigen Dienft geftellt, dienten 
die Schiffe auch Geiner Majeftit dem Kaifer Franz Joſeph, als Höchſtderſelbe aus 
Anlaß der Eröffnung der Arlbergbahn am 20. des gleichen Monats nad Bregenz kam 
und den noch in ihren Sommerrefidenzen in Friedrichshafen und auf der Mainau an- 
wejenden Souveränen jeinen Bejuch abftattete. Auf der Konftanzer Werfte wird von 
Eicher, Wyß u, Eie. ein Öfterreichifhes Salonſchiff erbaut, welches im Frühjahr 1885 
vollendet fein und den Namen „Kaifer Franz Joſeph I.” tragen wird. Enblid find 
bei der Elbedampffäifffahrtsgefellihaft in Dresden zwei Schraubenpropeller beftellt, 
welde gleichfalls noch im Jahr 1885 vollendet fein werden und deren einer zu Luft 
fahrten für etwa 30 Perfonen, der andere als Nemorqueur für die Eijenbahntraject- 
fähne dienen foll. 

Sechszig Jahre find es num gerade, feit das erfte Dampfboot, der württembergiſche 
„Wilhelm“, mit Erfolg den Dampf als Motor bei der Bodenfeefhifffahrt eingeführt 
bat, und jegt belebt den See, nachdem allerdings die Zahl der früheren Segelfchiffe 
fi bedeutend vermindert hat und aud neun der älteren Dampfboote nebit einigen 
Schleppſchiffen wieder abgegangen find, unter Einrechnung der bereits im Bau ber 
griffenen und in wenigen Monaten in Dienft tretenden Schiffe, eine Flotte von nicht 
weniger als 65 Fahrzeugen, welde jenem gewaltigen Förderer des Verkehrs ihre Ent» 
ftehung verdanken. Diefelben vertheilen ſich unter die hier nad ihrem Alter aufge 
führten Dampfidifffahrtsverwaltungen folgendermaßen: 

Salon- Gewöhnlihe Zraject- Schrauben- Zrajectläßne gewöhnliche 


Dampfer Dampfer propeller Schleppſchiffe 
Württemberg 2 5 19 — 2. 4 
Baden 2 5 — — 1 2 
Bayern 2 4 1?) — 59 5 
ſchweiz. Nordoſtbahn 1 5 — 2 6 
Unterſee und Rhein — 3 — — — — 
Oeſterreich 1 2 — 2 4 — 


Zuſammen 8 24 2 2 12 17 = 65 


Schon aus den vorstehenden Zahlen ift zu erfehen, wel’ bedeutenden Auffhwung 
der Perfonen- und Güterverkehr feit ber Einführung der Dampficifffahrt auf dem 
Bodenfee genommen hat. Meine urfprüngliche Abficht, dieß mittelft einer vergleichenden 


) Mit der ſchweiz. Nordofibahn anf gemeinfame Rechnung erbaut und betrieben. 
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Statiſtik des Schifffahrtsverkehrs in den letzten ſechszig Jahren eingehender nachzuweiſen, 
bringe ih hier nicht zur Ausführung, da mir befannt geworden ift, daß eine folde 
Statiftit von berufenfter Seite bereits in Arbeit genommen ift. Ebenfo muß ih es 
mir verfagen, auf die verſchiedenen Spfteme der bei den Bodenjeedampficiffen allmählig 
zur Anwendung gelangten Mafhinen u. j. w. hier noch näher einzugehen; es wird 
genügen anzuführen, daß den Fortichritten der Technik ftets die größte Aufmerkjamteit 
gewidmet und denſelben in vollftändigfter Weije Nehnung getragen wurde. Das zur 
Verwendung gelangte Brennmaterial war während der erjten 30 Jahre faſt ausſchließ— 
ih Holz; mehrfahe Verfuhe mit Torfheizung lieferten fein befriedigendes Ergebniß, 
ebenfowenig folge, welde namentlih die Yindauer Gejellichaft mit Hohenpeißenberger 
Kohle anftellte, indem bei dem damaligen Mangel an Eijenbahnen die Steintohlen fi 
durch die Fracht von den Gruben bis am die Geftade des See's noch zu theuer ſtellten. 
Große Hoffnungen fegte man 1840 auf die neweröffneten Braunkohlengruben bei 
Bregenz, indeffen blieb die Förderung lange Zeit jo undedeutend, daf fie für den Be- 
darf der Bodenjeedampfihifffahrt durchaus unzulänglih und diefelde nad wie vor auf 
Holz angewiefen war, bis endlich die Herftellung der Eifenbahnen die billigere Ver— 
frachtung von Kohlen an den See aud) aus weiterer Entfernung ermöglichte. Seitdem 
bildet die Kohle das ausfhließlihe Feuerungsmaterial für unjere Dampfboote. Von 
Intereſſe mag es heute, nachdem die Eleltrotechnik in den legten Jahren einen jo 
großen Aufihwung genommen hat, vielleicht fein, daß jhon in dem Jahresbericht der 
Lindauer Gefellfhaft von 1841 dem Gedanken Ausdruck gegeben wird, ob nicht vielleicht 
der Electromagnetisnus bald berufen fein werde, eine radicale Umwälzung im Princip 
der Locomotion unjerer Schiffe herbeizuführen. 

Der Aufmerkjamteit, welche von Seiten der Verwaltungen ihren Transportmitteln 
jederzeit gewidmet wurde, und ber im großen und ganzen nur Lob und Anerkennung 
verdienenden Tüchtigkeit der Schiffsmannſchaften ift es zu verbanfen, daß trog der 
vielen Schwierigkeiten, welde der Bodenjee der Schifffahrt ganz unzweifelhaft bietet, 
die Dampffchifffahrt doch verhältnißmäßig wenige Unglüdsfälle von Bedeutung zu be» 
klagen bat. Es mögen bier folgende aufgeführt fein: 

1. Am 21. Januar 1840 wurde dem „Leopold“ auf der Höhe von Meersburg 
durd) einen heftigen Sübweftfturm das Tau abgeriffen, an dem jein Schleppihiff an» 
gehängt war. Das letztere wurde gegen das Ufer getrieben und ftrandete. Zwei 
Matrofen büßten babei ihr Leben ein und das auf dem Schiff verladene Getreide ging 
zu Grunde Der „Leopold war nah vergebliden Berfuhen, das Schleppihiff zu 
retten, genötbigt, vor dem Sturme nah Staad hinüber zu flüchten. 

2. Am 12. Dezember 1845 verließ der „Kronprinz“ mit einem Schleppihiff um 
5 Uhr Morgens den Hafen von Friedrihshafen, um feine regelmäßige Fahrt nah Fußach 
zu maden. In nächſter Nähe des Hafens fon wurde das Dampfboot von dem tobenden 
Südmeftfturm aus der damals noch ziemlich ſchmalen Fahrbahn heraus und in dem ſeich- 
teren Wafjer auf einen Felsblod (ohne Zweifel einen erratiihen Blod) getrieben. Hiedurch 
erhielt das Schiff ein großes Le und jofort füllte Waffer alle unteren Räume. Die 
Mannihaften und die vier Paffagiere flüchteten auf das Verdeck und ſuchten durch 
Läuten der Schiffsglode Hülfe aus dem nahen Hafen Herbeizurufen. Diefelbe wurde 
ihnen auch bald zu Theil, indem Hafendirector von Schäfer mit eiligft bemannten 
Booten nit ohne Schwierigleit die gefährdeten Menſchen rettete, jpäter, nachdem ber 
Sturm nachgelaſſen hatte, auch die allerdings beichädigten Waaren barg. Das Schlepp- 
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fhiff hatte feinen Schaden genommen, da es noch rechtzeitig feine Anker mit gutem 
Erfolg hatte auswerfen können. Der „Kronprinz“ aber erwies fih als ſchwer beſchädigt 
und mußte mittelft durch den Schiffsförper gelegten und auf vier Segelſchiffen aufgelegten 
Zragbalten mühfam über Waffer gehalten, nad der Konſtanzer Werfte gefchleppt werden, 
wojelöft er einer jorgfältigen Neparatur unterzogen wurde. Der der Friedrihshafener 
Gefellihaft dur diejen Unfall zugegangene Schaden wurde auf 36,000 fl. berechnet. 
Auf der Konftanzer Werfte erhielt der „Kronprinz“ bald die „Stabt Konjtanz‘ als 
Genoffin, welde am 16. Januar 1846 am Horn bei Konftanz gejtrandet war und 
gleihfalls ein Leck bekommen hatte. 

3. Am 10. März 1860 fand ein Zufammenftoß zwiſchen dem Norboftbahn- 
dampfboot „Zürih” und dem württembergifhen Dampfboot „Königin” bei der Ausfahrt 
aus dem Hafen von FFriedrihshafen ftatt. Beide Schiffe wurden ſtark beſchädigt, jedoch 
fanf feines; auch ging fein Menſchenleben verloren. 

4 Am 11. März 1861 Abends nah 7 Uhr ſtieß „Zürich“ auf der Fahrt von 
Rorſchach nah Yindau bei ftürmijcher See und ftartem Schneegeftöber mit dem bayeri- 
[hen Dampfboot „Lubwig”, weldes im entgegengefegter Nichtung fuhr, unweit der 
Rheinmändung (Altenrhein) heftig zufammen. Der „Lubwig” befam ein großes Yed 
im Bordertbeil und ſank fofort. Bon den 15 an Bord des „Ludwig“ befindlichen 
Perſonen vermochten fih nur der Kapitän und der Steuermann in der Schiffsgondel 
mühſam nad Altenrhein zu vetten. Zwei Pferde und einige Stüd Hornvieh gingen 
mit dem Schiff und der übrigen Yadung zu Grunde „Zürich“ Hatte auch ein Led 
befommen und konnte feine Rettungsverfuhe machen, ſondern eilte, den Rorſchacher 
Hafen wieder zu gewinnen. Ym Sommer 1863 gelang es dem EubmarinesSyngenieur 
Bauer von Münden, den „Ludwig“ wieder zu heben, welhen die Herren Gebrüder 
Gehring in Norihad erwarben und wieder in Stand jeken lichen. Derjelbe that 
dann unter dem Namen „Rorſchach“ noch einige Zeit für Yuftfahrten w. dgl, Dienft 
und murbe jpäter abgebroden. Das Stüd des eijernen Schifflörpers, welches beim 
Bufammenftoß das Leck erhalten hatte, wird als Geſchenk des Herrn Gehring in den 
Sammlungen des Vereins für Gefchichte des Bodenſee's und feiner Umgebung in 
Friedrichshafen aufbewahrt. 

5. Am 12, Februar 1864 ftieß „Zürich“ gegen 11 Uhr Vormittags bei dichten 
Nebel auf der Fahrt von Konftanz nah Romanshorn mit bem im entgegengejeßter 
Richtung kommenden, von der bayerifhen Verwaltung als Erjak für den „Ludwig“ 
angeſchafften „Jura“ zwiihen Münfterlingen und Landihlaht zufammen. Der „Jura“ 
erhielt ein ftarkes Leck im VBordertheil, weldes fih raſch mit Waffer anfüllte. Nah 
faum 4 Minuten ftellte fih in Folge hievon das hübſche Schiff auf die Spige und 
verfhwand in der Tiefe, aus der es nicht wieder gehoben worden ift. Die auf dem 
„Jura“ befindlichen Perſonen hatten fih nod an Bord des „Zürich“ retten fünnen mit 
Ausnahme eines Matrofen, welder ertrant; der Schiffsjunge war beim Zufammenftoß 
verlegt worben. 

6. Am 20. Dezember 1869 erplodierte in der Nähe von Berlingen der Dampf- 
feffel des „Rheinfall“. Das Schiff ſank fofort und 7 Perionen fanden ihren Tod in 
den Wellen. Während mehrerer Monate ließ die ſchweizeriſche Dlobiliar-Affecuranz- 
Geſellſchaft in Bern, bei welder das Schiff für 100,000 Frs. verfihert war, ohne 
Erfolg Hebungsverfude machen. Zuletzt gewährte fie der jchweizeriihen Dampfboot- 
gejellfhaft für den Unterfee und Rhein eine Entihädigung von 78,000 Fres. und 
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überließ ihr das umntergegangene Schiff. Dem Herrn Major Yabhart-Gräflin in Sted- 
born gelang es, das lettere zu heben, wofür er eine vertragsmäßige Entſchädigung 
erhielt. Bon Gebrüder Sulzer wieder hergeftellt, erhielt der „Rheinfall“ den neuen 
Namen „Neptun“ und thut, wie ſchon früher bemerkt, feit 1871 wieder Dienit. 
Andere Unfälle von größerem Belang famen glüdliher Weife nit vor, wohl 
aber ift no ein Vorlommniß bier zu erwähnen, welches über die Stabt Yindau 
namenloje Trauer zu bringen gedroht hatte. Am 18. Juli 1841 veranitaltete die 
Lindauer Dampfiiffgefellihaft mit dem „Ludwig“ eine Yuftfahrt nach Konftanz. Die 
Zahl der Theilnehmer aus einer großen Anzahl Lindauer Familien war jo bedeutend 
(470 Berfonen), daß man genöthigt war, dem Dampfboot noch das Schleppſchiff 
„Mercur” anzuhängen. Etwa eine halbe Stunde nad der Abfahrt begann fi ein 
Sturm zu erheben, welder bald zum rajenden Orkan ausartete. Mühſam kämpfte 
das fehwerbeladene Dampfboot gegen Sturm und Wogen und die Angjt der auf dem 
Schiff befindlihen Perfonen fteigerte fih, als das Tau riß, weldes das Schleppſchiff 
mit dem Dampfſchiff verband. Denn nun jhien das erftere mit feinen vielen Inſaßen 
[don vettungslos der Gewalt des tobenden See's preisgegeben. Doch gelang es ben 
Anftrengungen der Schiffsmannfhaft unter der Yeitung des Kapitäns Harder und bes 
Steuermanns Koh die Verbindung beider Schiffe wieder herzuftellen und nad fünf- 
ftündiger Fahrt mit den durch Angft und Seekrantheit ganz erihöpften Fahrgäſten den 
Hafen von Konſtanz glücklich zu erreichen, der damals, erjt vor kurzem vollendet, außer 
dem noch viel entfernteren Ludwigshafen, der einzige am See war, welcher bei einem 
jo wöüthenden Südweſt-Orkan Schu zu bieten vermochte und die Einfahrt möglich 
machte. Diefer Orkan vom 18. Juli 1841 Hat nicht nur am nörbliden Ufer bes 
Bodenſee's, fondern in ganz Europa und Ajien furdtbaren Schaden gethan und von 
ihm gepeitfcht äfcherten die Flammen an jenem Unglüdstage das Städten Fürſtenberg 
vollftändig, Smyrna zur Hälfte ein. So ift es wohl begreiflih, daß die Geretteten, 
als fie ambern Tages glücklich wieder nah Lindau heimfchrten, das Bebürfniß in ſich 
fühlten, ihrem Danfgefühl für diefe glüdlihe Nettung dauernden Ausdruck zu geben. 
Sie vereinigten daher namhafte Beiträge zu der fog. „18. Zuli-Stiftung“, aus welder 
jeweils auf den Syahrestag der glüclihen Rettung Unterjtügungen an Hausarme in 
Lindau verabreicht werden. Auch wird bis auf den heutigen Tag je an dem auf den 
18. Juli folgenden Sonntage des Ereigniffes im Hauptgottesbienfte zu Lindau gebadit. 
Wenn die Zahl ernftliher Unfälle von Dampfbooten auf dem Bodenjee eine 
verhältnißmäßig Heine geblieben ift, fo ijt dagegen bie Zahl der durch ihre Hülfe be- 
wirkten Mettungen von ſchwer gefährbeten Segelfchiffen jeit dem 13. September 1830, 
wo erſtmals der „Wilhelm auf der Rückfahrt vom SKonftanzer Markt bei Hagnau 
Schiffbrüchige zu retten Gelegenheit hatte, bis auf unfere Tage eine fo überaus große, 
daß es unmöglich ift, hier alle aufzuzählen, oder aud nur die Namen all’ der wadern 
Dampficiffführer und Matrofen aufzuführen, welde oft unter eigener Lebensgefahr 
bie Nettung bedrängter Mitmenſchen aus Seegefahr mit Muth, Geiftesgegenwart und 
Geſchick glücklich durchgeführt Haben. Es zeigt dieß, in welch' hohem Maafe die Sicher- 
heit der Schifffahrt auf dem Bodenſee feit und durch Einführung der Dampfidiff- 
fahrt zugenommen hat. Auch find die Dampfboote felbft immer volljtändiger mit 
Sicherheitseinrichtungen aller Art verjehen worden und haben bejonders auch bie ein- 
heimischen, aus erfahrungsbemwährter Schule hervorgegangenen Steuerleute fih eine 
große Gewandtheit in der richtigen Lenkung ihrer Schiffe, nicht nur bei ber oft 
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ſchwierigen Ein- und Ausfahrt bei den Häfen u. dgl., fonbern aud bei ungünftigen 
Witterungsverhältniſſen angeeignet, wo fie oft, wie z. B. bei dichtem Nebel. auf die ihnen 
allmählich ganz geläufig gewordene Benutzung des Compaß angewiejen find. Die gegen» 
wärtig geltenden Sicherheitsvorfhriften für den Dampfichiffvienft beruhen im wejent- 
lihen auf der internationalen Bodenjeefhifffahrts- und Hafenordnung von 1867 und 
den im März 1883 hiefür noch befonders getroffenen Bereinbarungen der Directionen 
der betheiligien Verkehrsanftalten. Zur Verhütung von Unglüdsfällen und zur Sicher⸗ 
heit des Scifffahrtsbetriebes find hier namentlich folgende Einrichtungen getroffen: 
Schöne Hafenbeleuhtung, gute Schiffsbeleuhtung (roth und grün an den Radkäſten, 
weiß am Bugjpriet), drei bis vier wafferdihte Querwände in jedem Schiffe, Nothfeuer, 
Alarmlanone, Rettungsgondel, Reltungsjaden und Rettungsringe, verjhiedene Hand» 
und Xedpunipen, abſchließbare Dampfleitungen u. ſ. w. 

Sechszig Jahre find nun gerade verfloffen, feit das erjte Dampfboot, der württem- 
bergifhe „Wilhelm“, erjtmals den Spiegel des Bodenſee's durdfurdt hat, und gewiffer- 
maßen als Jubelgabe Hat uns biefes fechszigfte Jahr nocd die Dampfer desjenigen 
Uferjtaates gebracht, defjen Flagge bisher auf unferem See noch nicht vertreten war. 
Aus befheidenen Anfängen hat fi die Dampfidifffahrt auf dem Bodenfee in diefen 
ſechszig Jahren zu einem Berfehrsmittel erften Ranges entwidelt und eine Bedeutung 
erlangt, welche gewiß auch die kühnften Hoffnungen und Erwartungen ihrer erften 
Begründer weit übertroffen hat. Umſomehr berechtigt uns der Nüdblid in die nun 
hinter uns liegende Zeit auch zu einem frendigen Ausblick in die Zukunft und zu der 
froden Hoffnung auf eine immer fteigende Projperität ber ſchönen Länder, die als ihr 
töftlichftes Kleinod unfern herrlichen Bodenfee in ihre Mitte fchließen. 


Anmerkung. Es drängt mich, bier noch alleı denjenigen Männern und Behörden, welche mir 
bei der vorfichenben Arbeit ihre freundliche Unterftügung zu Theil werben fiehen, 
für dieſe Unterftügung meinen verbindlichiten Dank auszufpredhen, ganz befonvers 
dem Generaldireltor der königl. württembergifchen Staatseifenbahnen, Herrn v. Knapp, 
den Herren Dberft Oscar Ziegler in Schaffhaufen, Pfarrer Reinwald in Lindau, 
Shrannenmeifter Hiebeler in Bregenz, fowie der verehrlichen Direltiom der ſchweize⸗ 
rifchen Nordoſtbahu in Zürich. 

Der Berfaffer, 


IV. 
Das untere Argenthal. 


Eine Sokalfludie von Prof. Dr. Miller in Stuttgart. 


Es ift ein Heiner Fled Erde, welder als Objekt der folgenden Zeilen auserwählt 
worden ift, wenig mehr als eine Quabdratftunde, nämlih 6 Kilometer von Weit nad 
Dft, 5 Kilometer von Nord nah Süd umfaffend. Es Handelt ſich um bie legte 
Stunde des Argenlaufes, ehe diefelbe in das flahe Land und die weite Bobenfeeebene 
beraustritt, oder bis zu dem Punkt, wo ihre Deltabildungen beginnen. Wir haben 
eine typiſche Moränelandſchaft vor uns mit den zahlreihen gerundeten Hügeln, in beren 
Zwiſchenräume ſich idylliiche Seeen und büftere Torfmoore theilen. Sie gehört zum 
württembergifchen Oberamt Tettnang; in der füdöftlihen Ede würde Bayern anfdließen. 
Das Pfarrdorf Laimnau klann etwa als Mittelpunkt gelten; für mid war der Heine 
Weiler Wielandsweiler die Operationsbafis, die Heimat des Herrn Dekan Schneider, 
deffen Hındiger Führung ih folgte. 4 Kilometer weiter norböftlih folgt Tettnang, 
6 Kilometer in entgegengefegter — füdöftliger Richtung liegt Lindau; Hemigkofen und 
Gattnau liegen lints unten auch größtentheils extra marginem. Was foll da Großes 
zu finden fein? Ein Bild von Einft und Jetzt auf Feinem Raume, wie 
es mit gar zu oft zu finden ift, und von welchem ich bedauere, trog ber Kleinheit 
nur eine lüdenhafte Skizze, das Nefultat einiger Ferientage, bieten zu können. 

Das Kärtchen, welches uns orientiren fol, ift auf foliver Grundlage, wenn aud) 
niht von Künftlerdand, nur leider etwas zu Mein entworfen. Es eriftiren nämlid 
glüdfliherweije von dem größten Theil unfres Gebiets Höhenaufnahmen. Bor wenigen 
Jahren war eine Eifenbahnlinie Friedrichshafen Wangen geplant, und murben bie 
Zerrainaufnahmen mit großer Pünktlichfeit ausgeführt. Die betreffenden Satafterblätter 
find von der Planlammer der Generaldireftion der Königl. Eifendahnen in Stuttgart 
in danfenswerthefter Weife zur Benutzung überlaffen worden. Nur ſüdlich von Schleinjee 
und Degerfee fehlen die Höhenaufnahmen und konnte nur das Brouillon der Landes 
aufnahme (1 : 25000) benutzt werden. Unjere Skizze geflattet, mitteljt einer Loupe 
die Höhenlage jedes Punktes bis auf 5 Meter abzulefen; doch ift zu bemerken, daß auf 
den Horigont der europäifchen Gradmeſſung ſämmtliche Kurven um ca. 2 Mir. zu 
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nieder find. Bei den im Text folgenden Höhenangaben ift dies berüdfichtigt und find 
alfo die giltigen Zahlen angegeben, dagegen hat man im Kärtchen ftet3 ca. 2 m zu 
addieren. Bon den 4 Eijenbahnprojeften traten 3 weftlih durch das Argenthal in 
unfer Gebiet ein, die nördlichſte projektierte Yinte über Laimnau ins Bollenbadthal, die 
beiden andern im Argenthal am rechten oder linken Ufer, dort mit der Station Yaimnau, 
bier Yangnau; das 4. Projekt ſüdlich vom Argenthal folgt einem prähiſtoriſchen Fluß— 
lauf über Wielandsweiler und Ober-Wolfertsweiler, in defjen Nähe die Station Hiltens- 
weiler fommen jollte. 
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Figur 1. Höhenſchichtenlarte vom untern Argenthal im Maßſtab 1 : 43700. 





Auf unferm Kärtchen fallen zunächſt die vielen rundlihen Hügel auf; auf dem 
Heinen Raum kann man deren etwa 80 zählen, welche durchſchnittlich 100 m über die 
Argenthalfohle fi erheben. Daß es Moränenhügel find, darüber wird niemand im 
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Zweifel fein, der die Bodenſeegegend kennt; fie beftehen aus alpinem ungeſchichtetem Schutt. 
In Menge trifft man allerortS die erratiiden Blöcke, deren [hen Steudel im 2. Hefte 
diefer Schriften pag. 133 eine größere Zahl aus diefem Gebiet erwähnt, und von denen 
ber Berfaffer einen unter den 17 Niefen Oberſchwabens aufgeführt hat), nämlid) den 
Dradenftein, nad welhem der Berg ob Yaimnau benannt worden ift. Nah ber neueren 
Meſſung (3,7><2><1,3 m) würde dieſer Gneißblock etwa an 12. (jtatt 16.) Stelle zu 
fegen jein mit einem Kubitinhalt von 13,3 cbm. Ueber 30 Pferde wären zu feiner 
Entfernung nötig. Als 18. Rieſe ift anzureihen ebenfalls ein Gneifblod, fehr hartes 
Geftein, im Walde K'hö, d. h. Gehau oder Kau bei Wielandsweiler, Gemeinde Yangnau ; 
derjelbe mißt 3,7 m in der Länge und je 2 m in Breite und Höhe, ift beiberjeits 
linfenförmig zugefhärft, und wird ca. 10 cbm Halten. Doch haben wir an diefen 
Moränenhügeln nichts, was gerade diefer Gegend eigentümlih wäre. Zwei andere 
naturdiftoriiche Erſcheinungen dürften dagegen unſer Intereſſe an dem untern Argenthal 
und feinem Gebiet in bejonderem Maße beanſpruchen, nämlich die 3 Terraffen des 
Thales und der Zufammenhang der Seren. 


I. 
Die 3 Terraſſen des Argentbales. 


Das Auffallendfte, was das Argenthal in natürlider Hinfiht darbietet und was 
feinem aufmerkſamen Auge entgehen kann, jind jeine Flußterraſſen. Sie find deshalb 
auch ſchon längjt befannt. „Nirgends jo wie hier,“ jagt Steudel (5. Heft diefer Schriften 
pag. 84) von der Umgebung von vaimnau, „find die alten Uferböjgungen noch am 
heutigen Tage fihtbar. In parallelen Zügen, ſtets dem gleichen Niveau folgend, lafjen 
ſich Dieje alten Uferwälle der Argenbucht bis in die Gegend von Yangnau, Heggelbach 
und Sumerau verfolgen. Die beiden Uferböfhungen, deren eine etwa 50’ höher Liegt 
als die untere, bezeichnen offendar zwei verſchiedene Nüdzugslinien des See's.“ „Noch 
erkennt man deutlih,” jagt ſchon die Beichreibung des D.-A. Tettnang 1838 pag. 10, 
„an den auf ver öſtlichen Seite der Bodenjeeebene ſich hinziehenden Halden die alten 
Seeufer, und minder bedeutende Nänder, die fi in der Ebene befinden, zeigen fichtbar 
das allmählihe Zurüdtreten des Bodenſee's aus der Ebene an.” Noch bejtimmter und 
völlig naturgetreu hat der Topograph Paulus bei der Yandesaufnahme in den dreißiger 
Jahren eine obere, mittlere und untere „Sceflähe” im unteren Argenthal in feinem 
Brouillon unterjhieden und eingetragen. Gleiher Weiſe find diefe 3 Terrafjen auch 
in dem geognoftijchen Atlasblatt Tettnang von Fraas 1883 deutlich unterjdieden. 
In ſprachlicher Beziehung ift zu beadhten, wie der Name Au auf diefen Terraſſen jo 
oft wiederfehrt und hier offenbar eine fleine Ebene bedeutet; auf dem Heinen abge 
grenzten Raum findet man — alle auf jolden Terraffen liegend — die Orte Sattnau, 
Betznau, Apflau, Laimnau, Langnau, Bleichnau, Sumerau und als Flurnamen Augaffe, 
Auöih und große Auen. 





1) Miller, die 17 größten erratifchen Blöde Oberſchwabens — in den Württb. naturmiffen- 
ſchaftlichen Jahresheften 1881 pag. 305 fi. 





Heutiged Niveau der 
Argen: 


Gegenüber Betznau 411 m. 
Untere Weiden 421 m, 
Giehenbriid 423 m. 


427 m. 

An der Augafie 429 m. 
Im Bußentintel 431,5 m. 
Im Habnenbuc gegenüber 

Laimnau 432,8 m. 
Im Steinat 434 m. 


436 m. 


Geg. Badhütten 438 m. 


Bei der Biete 439,7 m. 


Argenöfch 444 ın. 


Laugnau⸗Muhle 445 m. 


Obere Terraffe: 
Südſeite: 


Unte 
Nordſeite: Nordfeite: 


— fang und Argenhart Sattel zwiſchen Lehnensburg 
— : 470/5 m. und Bittenberg 470 m. 
Naſſe Wiefen 425 


Weidach 426431 
Augafie 431 m 
r0ß 475/480 m. Gitzenſteig 475/480 m. 
Beiber im Kaı 472,4 m, 
Hufarenplag 4327} Fehlt. Kau 480/5 m. 
(ſchön und breil 
Hahnenbuch 138/Phang vom Draden- 
— 4365, 488 m (teiter nörd⸗ 


Fehlt. 480/490 m. 


Rattenweiler 480/5 m. 
Oeſtl. v. Rattenweiler 484/65 m. 
Badhätten 438 4 Weiher 484,2 m. 
Bärenbühl 478/82 m. 
jenöfch bis 487 m. 


rinten bei 483 m. 
Riev 488 m. 


Oberes Badhüttenholz 4 


Bernhardsreute 487/9 m. 
(Fehlt im Meerhotz.) 


Oberes Holz 442/4 öſtl. von Rapperts⸗ 
fer 489/491 m. 
— rtsweiler 491 m. 
— 490,5--494 m. 


— | 


| 


Terraſſe im Ahorn 485/490 m. 


Bleichnauer Weiher 494/6 m. 


Figur 2. Die drei Terrafien des Argenthals. 
Die unterfte Linie bedeutet den heutigen Lauf der Argen und ihr Gefälle von Oft nah We. Die weiteren drei 


ausgezogenen Linien geben die Meereshöhe der Zerraffen der Nordfeite, die drei geftrichelten Linien die Terraſſen 
der Süpdfeite des Thales. Der Mafftab der horizontalen Entfernungen ift derfelbe wie im der Kartenflizze (Fig. 1). 





Wir find in ber Lage, Dank den detaillierten Höhenaufnahmen der königlichen 
Eifenbahndirektion, die genauen Beziehungen der 3 Terraffen zu einander darftellen zu 
können. Die bezüglihen Flurnamen findet man faft alle im der Kartenſkizze. Die 
Tabelle nebenan gibt die Belege für obige graphiihe Darftellung. 

Die oberfte Terrajfe, welde natürlich die ältefte ift, Tiegt 45 bis 60 m 
über dem heutigen Argenniveau, und beherrſcht eine Thalbreite von 2 bis 2'/, km. 
Sie hat ein ziemlich gleihmäßiges Gefälle bis in den Tettnanger Wald, geringer als 
bie jüngeren Terrafjen und als die heutige Argen, nämlich nur 3,5 bis 6 m auf 1 km, 
fällt aber dann vom Tettnanger Wald aus fteil und raſch gegen die tiefere Schuffen- 
tbal» oder Bodenſeeebene. 

Wo kam der Riejenftrom ber, welder mit jo kolofjalen Schuttmafjen die weite 
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Thalfläche überjhüttete? Was für ein Zwerg ift dagegen die heutige Argen! Der 
Strom mußte in feinem oberen Laufe bedeutendes Gefälle haben, um die Mafjen von 
Geſchieben fortzureißen, welde er bier im flacherem Bette abſetzte. Se denkt man 
wohl zunächſt beim Anblid diefer Terraffe — wenn wir abfehen von der unhaltbaren 
älteren Annahme, daß wir in derjelben ehemalige Bodenjeeufer („Die Argenbucht“) vor 
uns haben. Doc unjere Dioränenhügel, faum 50 m über diefe Terraffe emporfteigend, 
und auch diejenigen, welde norböftlic folgen, find viel zu nieder, um diefe Verſchüttung 
erflären zu können. Wir müjjen aljo nah einer andern Erklärung uns umjehen. 
Da ſcheint mun wirklich die Aufnahme der geognoftiichen Atlasblätter des ſüdlichen 
Württemberg (f. die Blätter Ravensburg und Tettnang nebſt Tert von Fraas, 1883) 
das Richtige getroffen zu haben. Fraas fieht in diefer ältejten ZTerraffe die Grund- 
moräne des Gletſchers, das Material nämlich, weldes der Gletſcher bei feiner 
Fortbewegung unter und vor fid) her jhob und prefte und rollte und auslaugte und 
zerfraß und wieder fittete. Das Material ift die fogenannte löcherige (megen der vielen 
hohlen Zwiſchenräume) Nagelfluh; die Gerölle, welche diejelde zufammenjegen, unter» 
ſcheiden fih von dem der wirklihen Flußterraſſen dadurch, daß fie ſtark verwittert und 
vermodert find, 3. B. die Gneiße zerbrödelnd und in Grus zerfallend, die ehemals 
ſchwarzen Alpenkalle nur noch mit jhwarzem Kern, welcher von concentriſchen gelben, 
grauen, rotgelben Verwitterungsſchalen umgeben iſt; kurz es iſt ein Modergebirge. 
Dieſe Grundmoräne, welche man heutzutage nur noch im Norden, insbeſondere Nor— 
wegen in ihrer Bildung jtudieren kann (oder faft nit kann), muß natürlid ſtets ge» 
ebnet und flach eriheinen, ihr Niveau dagegen wirb wechſeln je nach den präeriftierenden 
Höhen und Bertiefungen, welde ber Gletſcher im großen Ganzen nicht zu ändern ver- 
modte. So waren aud die Erofionen und Deprefjionen im Tertiärgebirge, war ins- 
bejondere die Schufjenthalvertiefung jchon vorhanden, als der Gletſcher kam und Höhen 
und Tiefen gleihmäßig überdedte. Dagegen muß die Grundmoräne von jegigen und 
früheren Wafjerwegen unabhängig ſein. In Konfequenz diefer Deutung der Nagelfluh 
müffen wir nunmehr in derjelden, ftatt einer nur in dem breiteren Thal fi findenden 
Zerraffe, eine Schichte erkennen, welde nicht auf das Argenthal beihräntt, vielmehr 
die allgemeine Unterlage der jüngern, vom abjchmelzenden Gletſcher herrührenden 
Dioränenhügel bildet. In der That zeige unjer Kärtchen, daß weitaus die meiften 
Hochebenen zwijchen den Hügeln gleide Meereshöhe mit diefer vermeintlihen Terraſſe 
teilen, von 470 m im Weften bis 490 m im Dften. Das Niveau der Seeen und 
„Mooſe“ correjpondiert meift mit diefer Nagelflub, und ih bin deshalb wirflih aud ge- 
neigt, die Grundinoräne in der Form von Nagelflub oder teilweiſe auch von Geſchiebe— 
lehm als Unterlage und Schicht hier anzunchmen. Unter der Nagelflud mühte das 
Zertiär folgen, ift aber im diefem Gebiete nirgends mehr aufgejhloffen. Die Grund- 
moräne liegt in der Bodenjee- oder Schuffenthalebene beträchtlich tiefer, als von diejer 
feitlih. Nachdem die Annahme, dab der höhere Bodenſee einſt beträdtlih ins Argen- 
thal hereingereiht habe, ſchon oben als unhaltbar bezeichnet worden ift, läßt fih an 
die obengenannte Thatſache eines ziemlich fteilen und plöglihen Abfalles der Nagelfluh 
die Frage abermals anknüpfen, ob nicht wenigſtens fo weit einft der Bodenfee ge- 
reicht Habe. Ein definitives Urteil möchte ih zwar darüber noch nit abgeben, aber 
Bedenken habe ih hiergegen. Es müßte ja doch bei einer folden Annahme ein 
beftimmtes gleiches Nivea für die verſchiedenen Ufer nachweisbar fein; nun ftimmt 
aber unfer Niveau in der Bodenjecebene, wo es bis 412 m herabjinkt, keineswegs zu 
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den 430 m des Herrn Ammon (Heft 13, p. 124) für den ehemaligen Bobenfeeabfluß 
über Thayingen. Jene Terraſſe dürfte vielmehr auch als Grundmoräne aufzufafjen 
fein, und uns alfo den Weg des Gletihers zeigen. Das BVorhandenfein der Grund» 
moräne, vollends in der Form von Nagelflub, ſcheint mir ein pofitiver Beweis, daß 
ber betreffende Ort nicht Seegebiet war; denn im Seegebiet mußte Grund» und Schutt- 
moräne jpäter einftürzen und im See mehr oder minder verfchwinden, konnte jeden« 
folls feine Terraffe mehr hinterlaſſen. Es ijt überhaupt eine irrtümlihe Annahme, 
daß der See als jolher durch ſeine Wellenihläge eigentlihe Terraffen zu bilden im 
Stande wäre. Echte Terrafjen ſtehen immer mit einer heutigen oder früheren Fluß— 
oder Bahmündung in Beziehung. 

Wenn übrigens die hier angenommene Deutung der oberen Terraffe als Grund» 
moräne richtig ift, jo können wir für diefe Zeit nur einen überfrorenen Bodenfee uns 
denken, und offene Gewäfjer, zunädit Strömungen durch denjelden haben wir erjtmals 


beim Abſchmelzen des Gletibers. Die frühere Eriftenz der Bodenjeefpalte ift mir 


zwar durdaus nicht zweifelhaft, und beren jpätere Entftehung geologiih undenkbar; 
aber über ein vordiluviales Seeniveau ſprechen zu wollen, wäre mehr als fühn. — 
Wenn der Bodenfee einmal höheres Niveau hatte, jo muß diefes mit ber mittleren 
Terraffe in Verbindung ftehen und fann die Differenz nur wenige Meter betragen. 

Wir tommen zur zweiten, mittleren Terraſſe. Sie liegt meift 10, felten 
12 oder mehr Meter über dem Spiegel der heutigen Argen. Die Thalbreite zwifhen 
den beiderjeitigen zufammengebörigen Terraſſen ift 1 bis 1'/, Kilometer und das 
durchſchnittliche Gefälle T m auf I km. Hier ift der Zuſammenhang mit ben Waffer- 
wegen zweifellos. Vor jeder Bahmündung fieht man (Fig. 2) ein Anſchwellen biefer 
Terraffe, und entiprechend auf dem Kärtchen eine Erbreiterung; fo auf der Nordjeite 
in den Gewanden Wiesfleden, Korlefen (Einmündung des Bollen- oder Mühlbachs, 
aus dem Obereiſenbacher Weiher koınmend), Bärenbühl, Krinten und Krummäder vor 
Welmmtsweiler (Einmündung des Rappertsweiler Bas, deſſen Schuttlegel 25 m über 
die Thalſohle fih erhebt, unter welden in normaler Höhe die Heinere ſchmale Terraffe 
der Argen felbft wohl ertennbar it), und am Mittelöſch; auf der Südſeite bei Apflau, 
am Kirchweg, im Kloſteröſch und Wittfeld. Auch das ftarfe Gefälle an diefen Schwenm- 
fegeln der Nebenbäche iſt deutlih cerfennbar. 

Bedeutende Verſchwemmung des Thals durch einen Seitenbah mußte die Ab— 
lenkung des Hauptfluffes zur Folge haben; diefer wurde genötigt, die Schuttlegel 
zu umgeben, jein Lauf wurde verlangjamt, und die weitere Folge war die Bildung 
von Seren und neuen ZTerraffen. Der Happertsweiler Bad) trägt deshalb die Schuld 
aud an der Anſchwellung der 3. Terraſſe im „Steinat” und dem deutlihen Seebeden 
im Babhüttenholz. 

Diefe mittlere Terrafje deutet jomit auf gewaltige Hodfluten Hin, denn 40 Fuß 
über dem heutigen Wafferftand will ſchon viel heißen; und noch längere Zeit, nachdem 
bie Terraffen, deren Material ja nicht gar weit herfommen konnte, abgefegt waren, 
mußte ein reißender Strom das Argenthal durchfegen, um die Tieferlegung des Argen- 
niveau’s zunädjt bis zur 3. Zerraffe, d. b. um 7—9 m zu bewirken. Wann ift die 
mittlere Terraffe gebildet worden ? Es kann fein Zweifel herrſchen, daß dies beim 
Abſchmelzen des Gletſchers geihehen ift. Aber die Erofion des Thales in der Breite 
und Tiefe dieſer Terraffe muß vorausgegangen fein, und es ſcheint etwas fehwierig, 
die näheren zeitlihen Beziehungen diefer beiden Ereigniſſe feſtzuſtellen. 
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Das Abſchmelzen hatte die Bildung der Schuttmoräne, d. h. hier unferer ca. 80 
aufgejegten runden Hügel zur Folge; die bedeutenden Waffermaffen brachten vom 
Gletſcher herunter Gejteinstrümmer aller Art, welde nad der Größe gefondert und 
gerollt früher oder fpäter, aber die größte Maſſe beim Austritt aus den Eeitenthälern 
ins Hauptthal abgejegt wurden. Das Hauptthal eriftierte jomit bis in folde Tiefe 
erodiert; urjprünglich wohl das Thor eines Gletſcherbaches, wie ſolche unter den Gletſchern 
bervorjtürzen, mußte das Argenbett nachher lange Zeit gletfcherfrei gewefen fein, während 
zu beiden Seiten nod; die im Hintergrunde vereinigten Gletſcherſtränge emporragten, 
ihre ſchmutzigen Waffer dem Thal zufandten, und jest auch ſchon ein Abfluß durh den 
Bodenfee nad Weiten erijtieren mußte. Unter diefer „langen” Zeit denle ih mir hier 
nicht gerade Jahrtauſende; Jahrzehnte des Hin» und Nüdgehens der Gletfchergrenze 
würden mir bei ſolchem Kolofje genügend erjcheinen. Der Strom durch den Bodenjee 
lann noch mitten durch Eis hindurchgegangen fein, aber feinenfalls mehr als 10 m 
über dem heutigen Niveau des See's! Es mag gleichzeitig noch das Maſſiv des 
Gletſchers über den öftlihen See bis ins ſüdliche Schwabenland hinausgereiht haben. 
Für unjer Gebiet muß das Abſchmelzen von Weiten Her, vom Schuffen- und vom 
Argenthal aus erfolgt fein, wie der folgende Abſchnitt noch näher darlegen foll. 

Die 3. niederjte Terraffe erhebt fih kaum noch 3—4 m über bie heutige 
Thalſohle; die Thalbreite beträgt felten mehr als '/, km, das Gefälle ift im Durd- 
fchnitt übereinftimmend mit dem der heutigen Argen, für unſre Strede 6,2 m auf 
1 km. Die Erofion zwijchen der 2. und 3. Terraffe bis auf das Niveau der letztern 
ift noch ein Werk des Gletichers, aber aus immer fernerem Hintergrumde. Die Seiten- 
thäler find von diefer 2. Erofion nicht mehr betroffen worden; nur das Hauptthal 
brachte von dem rüdweihenden Gletſcher immer noch gewaltige Wafjer- und Geröll- 
mafjen, — ja die Waffermaffen mußten unten fteigen, je größer das Sanımelgebiet im 
Dberlauf von dem rüdgehenden Gletſcher wurde; die Folge war im unjerer Gegend 
Erofion, während im oberen Yaufe die Bildung von Terraffen und Wafferfällen fort- 
ſchritt. Mit der allmählichen Abnahme der Wajfermaffe aber trat auch hier wieder 
lofale Terraffenbildung, beziehungsmweife lokale und periodiih wechſelnde Erofion und 
Anſchwemmung ein. Mit diefer Terrafje find wir nun aber jedenfalls in der Alluvial- 
zeit angelommen; von jet an haben wir feine wejentlihe Veränderung mehr. Yangfam 
und allmählih wird von unten her das Thal tiefer gelegt; die Gefällsverhältniffe find 
derart, daß ein Heines Plus oder Minus an Waffer oder Gefäll die Wirkung in ihr 
Gegenteil umtehrt, bald Erofion bald Anjhwemmung; dennoch herrſcht im Ganzen 
Erofion und ift das Gefammtreiultat immer die Tieferlegung. 


I. 
Der Bufammenbang der Heeen. 


Zwiſchen den Moränenhügeln trifft man befanntlich eine große Anzahl von Seeen. 
Man fieht zunächſt nur eine vegellofe Verteilung, wie fie der Zufall gebracht hat. 
Wenn aud die Volksfage manchmal den „unterirdiſchen“ Zufammenhang derjelben ftatuiert, 
fo lann diefer doch felten bewiefen werden. Der günftige Umſtand einer großen 
Anzahl erakter Höhenmeffungen, wie fie felten zu Gebote ftehen, gibt uns für dem füd- - 
lihen Zeil unferes Kärtchens ein, wie mir ſcheint, interejfantes Bild, wie e$ eben nur 
Siohypienfarten uns bieten tönnen. Wir müffen dabei die nördlichen Wafferläufe außer 
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Betracht Taffen, weil fie zum größten Teil außerhalb liegen. Die füdlihen Wafferwege 
laufen mehr oder weniger mit dem Argenthale parallel von Oft nad Weit; fie find durd 
die fpätere Erofion nit mehr verändert worden, und gelten uns deshalb als alte Zeugen 
aus der Zeit, wo das Welief unjerer Gegend feine heutige Geftalt angenommen hat. 

1. Der erjte Iinksjeitige Zufluß in unferm Gebiet ift der Hiltensweiler 
Bad, heutzutage wie die 3 folgenden nur magni nominis umbra, jo unbedeutend, 
daß er faum der Erwähnung wert iſt; im Thale angelommen, beziehungsweife jhon 
auf ber zweiten Terraffe verihwinden die meijten jolher Bäche ipurlos, Das Duell 
gebiet ift der Bleichnauer Keſſel mit dem jegt trodengelegten Weiher (494 m), dann 
folgt daS Bernhardsreuter Ried; 490 m, wie alle diefe Torfriede auch ein einjtiger 
Eee; bei Hiltensweiler briht er nad Norden durd in einer tiefen Schlucht ins Argen- 
thal, wo er bei feinem Austritt die Terraffe Klofterbrühl (462 —457 m) und die von 
Klofter Langnau als Schwemmkegel und Zeihen feiner einftigen Macht hinterlaffen hat. 
Doch war das nicht der anfänglihe Weg diejes wilden Sturzbades, vielmehr war jein 
ältefter Ausweg durch das Meerholz, an deſſen Fuß er die Terraffe Wittfeld (465 bis 
462 m) abgefett hat; nad kurzem Kampfe fiegte die etwas niederere weſtliche Durd- 
bruchsſtelle. 

2. Der Rattenweiler Bad, in dem Keſſel zwiſchen Ahorn und Himmel- 
berg entipringend, wo ein Weiher 490 m hoch liegt, paffiert einen zweiten Weiher mit 
484,2 m und wejtlih von Nattenweiler einen dritten mit 472,4 m, um dann dur 
eine Schluht dem Argenthal zuzueilen. 

3. Der Wielandsweiler Bad mit feinen wechſelnden Stromfchnellen und 
Seeen muß einft ein ftattliher Gletſcherſtrom gewejen fein. Sein Urfprungsteffel ift der 
ehemalige Hirenfee mit 491,8 m. Nur dur eine Heine Barriere von ihm getrennt 





Figur 3, 


a) Eyitem bed Behnauer und Fallenbachs, 
b) Eyitem des Bielandöweiler Bachs, bie Gefälsverhältnifie im weſtlicher Richtung barjtellents 
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ift der Muttelfee mit 491,7 m mit öftlihem Abfluß (welcher auf der obigen Skizze 
nicht angegeben ift). Ans dem Hirenjee kommt der Wielandsweiler Bad) in einen Heinen 
Weiher in Ober-Wolfertsmeiler, und von da nad Aufnahme eines Seitenbaches, welder 
aus dem Sammermeiher (484,9 m) kommt, mit fteilem Abfall durch die Ober-Wolferts- 
weiler Wiejen in das Moos (480-4785 m), ein großes Torfried, welches wohl 
einmal mit dem wenig niederern Wielandsweiler See (477,3 m) eine große Wajjer- 
flähe bildete. Im Moos verfiegt der heutige Bad. Unter Wielandsweiler folgt ein 
weiterer breiter Thaldamm, die Ebnet (476—470 m); endlih das Knechtsmoos 
(460 m), von welchem aus der Bad fih den Durchbruch zum Argenthal geichaffen hat, 
in weldyes er bei Apflau eintritt. 

4) Der Betnauer Bad kommt gegenwärtig aus dem Schleinjee, Hatte aber 
fein urfprüngliches Sammelgebiet ohne Zweifel in dem Degerjeebeden. Wenn das Bolt 
vom Scleinjee behauptet, daß er fein Waſſer unterivdiich vom Degerfee beziehe, jo 
ift das für die Gegenwart zwar nicht wahrjcheinlic, zeigt aber doch eine dunkle Ahnung 
des einftigen wirklichen Zufammenhangs, Der Degerjee mit 477,86 m bat eine Xiefe 
von 10,3 m; der Scyleinjee mit 474,6 m ift nad der alten Mefjung 31 m tief. Eine 
dritte Thalweitung bildet das Schönmoos (468 m), und eine vierte der Berger 
Weiher mit 451,7 m, eine fünfte der ehemalige See von Heiligenlod '), deffen Niveau 
440, deſſen tcjjter Punkt 433,6 m liegt. Bei Betznau erreicht der Bach in 426 m 
das Argenthal, wo er jegt im Kies verfchwindet. Jenſeits des Degerfees ift eine 
Heine Wafjerfcheide ; der Neumweiher hat ſchon öſtlichen Abfluß. 

Der Begnauer Bah hat eime intereffante Geſchichte. Die 5 mal wechſelnden 
Thalweitungen und Thalengen bezeihnen feine Jugendkraft. Die jeweils vorgelegten 
Barrieren nötigten den alternden Gejellen mehrfach, fih neue Auswege zu ſchaffen. 
Co haben wir jegt als erjten Ableger den Fallenbach, welcher bem Degerſee feinen 
Ueberfluß entführt umd über Niedensweiler bis Döllen zwiſchen Hügeln fi durchwindet 
und von da nad) Südweſten umkehrt. In der allerälteften Periode kann aud vom 
Degerfee zu den Wielandsweiler Wieſen ein Abfluß betanden haben durch das Reh— 
moos, da beide dur eine nur ca. 5m höhere Barriere getrennt find. 

Der Berger Weiher ift durch 2 Barrieren von faft gleiher Höhe 555/7 m 
abgeſchloſſen. Die nordweftlihe Barriere begünftigte den füdlihen Abflug zunächſt 
gegen Berg, dann in der Richtung zum Fallenbach füdöftlich, bis ſchließlich der Betznauer 
Bach in jein altes Bett zurüdfehrte, aber jegt in geradem Wege feinem Ziele zufteuert 
über Betznau, während er die Barriere, welche der See von Heiligenlod bildete, nörd- 
lich zur Redten läßt. Immer find es offenbar Barrieren, welde den Abflug hemmten 
und verlangfamten, und feitliche Auswege herbeiführten, jobald die Barriere eine be 
ftimmte Höhe erreicht hatte. 

Alle 4 oder jest 5 Bäche find in der Gegenwart verjhwindend Hein, jo daß 
man wohl fragen mag: find fie die Urheber diefer Wafferwege? In ihrer jegigen 
Größe würden fie and in ungezählten Syahrtaufenden folhe Wirkung nicht hervorbringen 
fönnen. Sie müfjen deshalb einft wilde, reißende Gebirgsbäde mit weit höherem 
Gefälle als Heute gewejen fein. Das werden wir nun wohl leiht ponieren können 
für die Periode des Abjchmelzens des Gletfhers. Woher die Seeen? müfjen wir 
aber doc; noch meiter fragen. Gar fo leicht fommen wir nicht mehr durch, nad- 

1) Darnad) ift die Angabe von Schneider im 13. Heft p. 152 zu ergänzen, ohne daß die 
Ableitung von loh — lueus abgemwiefen werben wollte, 
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dem wir mit Fraas die Grundmoräne in der mehrfah genannten Höhe — 490 m 
im Often, bi8 470 m im Weften unferes Gebietes, und dann bi3 ca. 420 m herunter 
in der Bodenjeeebene — als Unterlage angenommen haben. Es war eine aushöhlende 
Kraft notwendig, und biefe Kraft mußte gewaltige Energie befeffen haben, um 
3. B. den ftellenweile 31 m tiefen Scleinjee auszuhöhlen. 

Es genügt bier nit, wenn wir fagen, dab zwifchen den neugebildeten Moränen 
einfah die Waffer feinen Abfluß hatten. Die Seeen find nicht Vertiefungen zwiſchen 
den Schuttmoränen, jondern in der Grundmoräne. Dieje Vertiefungen konnten in der 
Grundmoräne nicht vorhanden fein, jo lange der Gletſcher ſtand. Sie müfjen alfo 
erft entftanden fein, als der Gletſcher ſchmolz, d. h. fie müffen durch Ausböhlung ent» 
ftanden jein. Nur der Fall von gewaltiger Höhe, wie er im Hochgebirge fich findet, 
kann jolde Eriheinungen bewirken. Die Aehnlichkeit der Syſteme diefer Bäche mit 
Hochgebirgs⸗ und Gletſcherbächen ift aber auch in die Augen fallend: Wafferfälle und 
Seren mit einander wechſelnd. Hohe Gebirge haben wir nicht; aber daß die Gletſcher— 
maſſen hodaufgetürmt ein paar taufend Fuß hoch emporragten, iſt nicht zweifelhaft; 
diefe Maffen waren im Stande, bei ihrem Abjchmelzen unfere Seebecken auszuhöhlen; 
fie mußten zugleih vor denjelben immer wieder Barrieren errichten, durch melde das 
Nivean der Seeen wenigjtens zeitweile erhöht wurde. Dieje Aufichüttungen hatten fofort 
wieder einen neuen Wafjerfall zur Folge, mit welchem fich feitlih die ftürzenden 
Gletſcherwaſſer vereinigten, um ein 2, Beden zu bilden, und fo das 3. und 4. Beden. 

Bedenken wir, daß diefe Becken in Nagelfluh eingefreffen find, jo konnte die 
periobijch ftärfere Stromanjhwellung den Damm nicht jo leicht entfernen, die Nagel 
flug Hatte vielmehr dein Hochwaſſer gegenüber Widerftandstraft genug, um die Eriftenz 
der Seeen uns zu erhalten. Sobald der Gletſcher in der Nähe abgejhmolzen und die 
Waſſerſcheide meftlih von Steinenbrud, Wolfrag, Echetweiler gletſcherfrei war, fehlte 
diefen Bächen die Speifung; das Feine Sammelgebiet von wenigen Kilometern ver- 
mochte nie mehr jo viel Waffer zu bringen, um die Barrieren zu entfernen, oder durd) 
die rüdmwirkende Arbeit Heinerer Wafjerfälle im Yaufe der Zeit ein gleihmäßiges Ge- 
fälle herzuftellen. Höchſtens wurden die Barrieren umgangen und ein fürzerer Aus- 
weg geſchaffen, wie wir 3. B. beim Fallenbach gefehen haben. So ift es zu erklären, 
daß dieſe Gletſcherbäche ihr jugendfriihes Gewand bis heute beibehalten haben. — Das 
find meine Gedanken über die Bildung diefer Seeen, welche ich hier gebe salvo meliori. 


III. 
Die Reltifchen Erömwerke. 

Ob der Schufjenrieder Jäger, beziehungsweije jeine Zeitgenoffen, dem rüdgehenden 
Gletſcher nah Süden gefolgt, und wie dort, jo auch hier die erſten menſchlichen Nieder- 
lafjungen gegründet haben, vermögen wir vorerft nicht zu entjcheiden. Dagegen ift bie 
Eriftenz von Pfahlbauten im Schleinfee und Degerfee in hohem Grade wahrſcheinlich. 
Meine diesbezüglihen Nahforihungen haben zwar den gehofften Erfolg noch nicht 
gehabt; das Niveau der Seeen ift noch viel zu hoch, und die Trodenlegung und Aus- 
beutung der Torfmooſe ſcheint auch noch nicht weit genug vorangejchritten. Bemerkens— 
wert ijt es immerhin, daß im Degerfee nah der BVerfiherung der Fiſcher in der 
Gegend des „Käpfle” wafjerbebedte Pfähle erijtieren. Daß bier Pfahlbauern Tebten, tft 
um fo wahrſcheinlicher, als wir aus „keltifher” Zeit jo bedeutende Reſte in diefer Gegend 
befigen. Auf dem Heinen Raum fennen wir 4 große Ringburgen und 5 Heinere Erdwerle. 


1. Die Lehnenäburg (501,5 m). 


Zwei beherrfchende, weithin fihtbare Hügel flankieren das in die Bobenfceebene 
fi öffnende Argenthal, nämlih die Hochwacht im Norden, die Lehnensburg im Süden. 
Bon der Hochwacht ift mir über ehemalige Befeftigungen oder irgendwelche geichichtliche 
oder vorgeſchichtliche Reſte nichts befannt geworden, obwohl der Name wie die pradt- 
volle Lage folde vermuten laſſen. Dagegen find bie Erdwerke der Lehnensburg auf 
dem ſchmalen nah Weften fi zufpigenden und abfallenden Kamme ftattlih und 
» harakteriftiih. Die Terraffe rings um die rundlihe Hauptburg und die Wälle und 
Gräben find nit nur vom Argenthale aus fofort ins Auge fallend, ſondern aud von 
den Dampfidiffen auf dem Bodenſee und ſelbſt vom ſchweizeriſchen Ufer mit gutem 
Auge oder Fernrohr in Form des Längsfhnitts (fiehe Figur 4) leiht zu erfennen. 
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Figur 4. Die Erdwerle der Lehnensburg mit Längs- und rn. Mafftab 1: 4000. 


Frei von jeber Mauerjpur, unbeleckt von der Kultur jpäterer Jahrhunderte, weit der 
Berg an dem oberjten Abhang der etwas flaheren Südſeite an der >< bezeichneten 
Stelle die rohen, ungebrannten, außen gelbroten, innen ſchwarzen, mit Quarzlörnern 
geſpickten diden Thonſcherben auf mit Kohlen und Tierfnohen (von Rind und Schwein), 
um jeden Zweifel über die Zeit feiner Anlage zu zerftreuen, wenn nicht ſchon die Art 
ber Befeftigung jo deutlich jpreden würde. Sm vorigen Szahrbundert (1746) erhielt 
ein Montfortiider Kanzleidireltor Hensler das Recht, fi „Edler von Lehnensburg“ zu 
jhreiben, worüber zu vergl. Schneider im 13. Heft diefer Schriften p. 154. 

Ueber die Bedeutung des Namens ſ. Schneider 1. ce. '); Baumann, Gaugrafidaften 
p- 45; Beichreibung des OA. Tettnang p. 189 — mo die Pehnensburg fälſchlicher 


1) Derfelbe teilt mir mit: „Das Bolt fagt nicht Lehnensburg, fondern Lehnesburg ohne das 
n vor 8. Könnte nicht das ahd. leo, mhd. 18, d. i. „Hügel mit dem Nebenbegrifi einer künftlichen 
Erhöhung” zu Grunde liegen? Daß eingefhobene n vor dem Genctives könnte der Euphonie wegen 
da fein. — Entinesburugo (daS ich entgegen meiner frühern Anficht nach dem Perfonennamen Entino 
deute) läßt fich ſprachlich mit mit Lehnesburg verbinden und fo wird jene Burg auch örtlich 
anderswo als Hier zu fuchen fein, wenn and nicht fern von da.” 
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Weife auf die nördliche Seite verjegt und mit Laimnau, Laimensburg in Beziehung 
gebraht wird. Dr. Bud ſchrieb mir über diefen Namen: 


Das Genetiv-8 im erſten (namenbeftimmenden) Zeil des Worts darf micht überfehen werben. 
Es fommt nur vor in ehemaligen Perfonennamen, niemals in Grundwörtern (Bab, Haus, Berg, 
Graben :c.), welche ald Beftimmungswörter dienen. Erſt in Namen, die aus den lehten 200 Jahren 
ftammen, taucht das falfche Genetiv-8 auf, z. B. in Brumuenstrog u. dergl. Dbiger Name ift aber 
fiber älter. Lehnens muß eime faljche oder contrahierte Form fein, weil der Doppelgenetiv «ns 
(ſchwache und ftarte Deflination beifammen) nicht alt ift. Entweder ift ın oder 3 falich, oder ens ift 
aus heims oder dergl. abgeſchwächt. Hier müßten alte Güterbücher, Zinsrodel, Urbarien die Älteren 
Formen Haben und diefe geben den rechten Wegweifer. Au lene (sus) darf man alfo nicht denfen. 
Ih rate Älteres Lenisburg. Bol. Lienesbah. In jener Gegend ift ver Familienname Lehn, Len, 
Lien, der urfprängli ein Borname war, zumäcft ins Auge zu faſſen. Auch wäre, fall® der Name 
ind 10.—12. Jahrh. zurüdginge, wohl zu beachten, daß es im 9. und 10. Jahrh. um Wafferburg, 
Langenargen und Tettnang noch Leute gab, die lege romana tebten, d. i. Nomanen waren, und daß ſich 
einige romanifche Namen bis ins 12. Jahrh erhaften haben lönnen. Gerade Lionus ift einer der hätı- 
figften bei den Romanen jener Zeit um Feldkirch und herauswärts. Daraus ward lion, lium, lien, lehn. 


2. Der Dradenftein ob Laimnau (524,34 m). 


Nur 3 km weiter thalaufwärts, in direkter Yinie gemeſſen, liegt der Dradenftein 
auf der entgegengejegten Seite der Argen. Gegenwärtig mit Wäld bededt, würde er 
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Figur 5. Die Eriverte auf dem Dradenftein mit Längsſchnitt und 2 Duerfchnitten. 
Mafftab 1 : 2000. 
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entholzt und kahl, wie wir die Seltenburgen uns zu denken haben, jedenfalls eine 
ftattlihe Ausfiht bieten; insbefondere find thalabwärts die Yehnensburg, aufwärts die 
Arnoldsburg von bier fihtbar und würde ein Feines Feuerfignal zur Alarmierung 
genügen, joferne man überhaupt ein Syſtem in der Anlage diefer Burgen erkennen 
will. Der beutige Name knüpft fih an den großen erratiihen Gneißblod, von weldem 
fon oben die Rede geweien if. Von Mauern oder mittelalterlihen Reſten ift beim 
Dradenftein nichts befannt; die Nitter von Yaimnau (1271) Haben jedenfalls mit 
unferm Berg nichts zu Schaffen. Die Oberamtsbeſchreibung (p. 188) ertennt in den 
Wällen und Gräben im Geifte ihrer Zeit ein zweifellojes römiſches Caſtrum. Wenn 
auch Heiner als die Lehnensburg, hat die Befeftigung immer no eine ftattlihe Aus— 
dehnung, das befejtigte Plateau hat einen Längendurchmeffer von 110 m. Man erfennt 
bier insbejondere, wie die feltifchen Erdanlagen ſich ganz an die natürliden Verhältniſſe 
anpafjen, fehlend, wo der jteilere Abhang fie überflüjfig macht, verdoppelt gegen die 
nördlih Folgende Ebene hin. Das Uebrige gibt die umftehende Zeichnung mit dem 
vängsſchnitt und 2 Querſchnitten einfacher, als eine langweilende Beichreibung. Funde 
find Hier noch nicht gemacht worden; doch ift wohl aud noch nicht geſucht worben. 


3. Die Arnoldöburg in den Schlättern im Meerholz (512,6 m). 

Auf dem fteilen und ziemlih ſchmalen, ſüdlich flacheren waldbedeckten Grat, 
welder hoch über vem linken Argenufer am Oftende unferer Kartenjkizze (Fig. 1) in 
nordmweitlider Richtung hinzieht, ift ein merkwürdiges Syftem von Wällen und Gräben, 
durch welche 6 befeſtigte Pläge von verſchiedener Form und Höhe abgefchieden werden; 
das mittlere Viered mit einer Erhöhung gegen Nordweſten, 24 m lang und 15 m breit, 
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Fig. 6. Die Erbiwerke der Arnoldsburg mit Längsfhnitt und 2 Querſchnitten. 
Maßſtab 1 : 2000. 
das weſtliche Viereck 22 m lang, die andern Heiner. Auf der Weftfeite führt Wall 
und Graben an dem fanfteren Abhang eine Strede weit herunter, wie dies am 
Dradenftein auch ähnlich zu beobachten ift und bei Feltiihen Burgen ſich öfters wieder- 
holt; fie follen zur Sicherung der Flucht, beziehungsweije des Rückzugs auf den Berg 
dienen. Die Gefammtlänge zwijchen den Gräben beträgt ungefähr 120 m. Die Aus- 
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dehnung und Art der Anlage fchließt auch hier die Annahme einer mittelalterlihen Ent- 
ftehung völlig aus. Ich glaube au nit, daß diefer alte befeftigte Plag im Mittel- 
alter als Burg benügt worden ijt, wie foldes mitunter vorkommt, da keinerlei 
Schutt oder Andeutung von Dauer irgendwo fi ergeben hat. Ohnedies hätte eine 
Nitterburg ftatt der weitausgedehnten, aber nur wenige Meter tiefen Gräben kürzere, 
aber tiefere bedurft. Dieje Burg bat darum mit dem jeligen Arnold, Edlen von 
Hiltensweiler"), nichts zu ſchaffen. Daß die Volksſage Beziehungen zwijchen beiden ge- 
funden bat, ift nicht auffallend, denn vom Burgftall fannte man feinen Urheber und 
Befiger und von dem Ritter exiftierte feine Burg mehr; beiden Mängeln ift durch einen 
Schlag abgeholfen worden, indem man den Burgftall dem Ritter zuſchrieb. Wo ftand 
aber die wirklihe Arnoldsburg? Ich möchte fie nirgends anders ſuchen als in Hiltens- 
weiler, denn von dort jhrieb er fi, dort hatte er jein Gut, dort ſteht der romaniſche 
Zurm, welder auf die Zujammengehörigfeit mit einer Burg hinweiſt, deren Funda- 
mente vielleiht unjcwer zu finden wären, und zu welchen 1122 vie Kapelle hinzuge» 
baut wurde; ih möchte den Turm doch viel eher dem Nitter Arnold als den von 
ihm berufenen Mönden zufhreiben. — Der Ort, wo unjere Ningburg fteht, gehört 
im weiteren Einn zum weitausgedehnten Meerholz, näherhin „in den Sclättern”, was 
eine jumpfige ſchilfreiche Stelle bezeichnet, und zwar nit auf die Burg, aber auf die 
jüpweftlihe und jüdlihe Umgebung bezogen werden kann. Daß die Oberamtsbejhreibung 
p- 207 Hier von einem runden Hügel jpreden kann, begreift man nur, wenn ber 
Schreiber die Arnoldsburg nicht gejehen hat. 


4. Der Hühenberg bei Wettis. 
Auf der Südſeite des 
Degerſee's erhebt fi als der 
legte hohe Hügel gegen Süd⸗ n 
often, wo das Terrain be 
beutend flacher wird gegen 
Lindau hin, der Höhenberg. 
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1) ef. Schneider im 13 Heft p. 134. 
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natürlichen Verhältniffe bedingen hier eine etwas andere Manier. Am Steilabhang ift 
eine etwas zweifelhafte Terraffe; ein bejonderer Schu war hier nicht notwendig. 
Gegen das Plateau aber haben wir einen feiten Abſchluß durh Wall und Graben; 
erjterer ift teilweife doppelt, der Graben bis 5 m tief, was bei keltiſchen Werten ſchon 
bedeutend ift. Die Ausdehnung von Oſt nah Weit beträgt 80 m. Eine fehr deutliche 
Tritergrube auf der Oſtſeite veranlafte mid zu einer Heinen aber erfolglojen Aus- 
grabung (Auguft 1883) bis auf 3 m Tiefe, im Tettigem Kies, bei ftrömendem Regen; 
e3 lam feinerlei Kulturfpur und es blieb unter diefen Umftänden felbft unentſchieden, 
ob wir „gewachſenen“ Boden hatten oder nicht. 

An dieje 4 größeren Ningburgen reiben ſich die folgenden Heineren Erdwerle an: 


5. Das „Mäpfle“ am Degerjee und Die „Seegräben.“ 
Ein idylliſches Plätzchen, von vierediger Form, 
am flahen Südweitufer des Degerſee's, nur 24><16 m * fl 


groß, auf 3 Seiten von Graben und Wall umgeben, I N. — 


welchen wejtlih in einiger Entfernung ein weiterer 
Wall und Graben ſich anfhließt, gegen den See hin 
verflaht und ohne Shut. Die Gräben find heute 
noch fumpfig, und der Burgftall war wohl einft vom 
Waſſer umfloffen; von Mauern oder Bauten ift feine 
Spur vorhanden. Gerade auf diejer Seite jollen 
im See ſich die Pfähle befinden. Es ift deshalb ein 
Zufammenhang mit den Erdwerfen auf dem Höhen— 
berg, am deſſen Fuß das Käpfle liegt und gegen 
welden der äußere Graben fehlt, nicht unwährſchein— 
lich. Dod joll hier die Möglichkeit einer mittelalter- 
lihen Entſtehung nicht ausgeihloffen fein; ein paar 
Scherben, bier gefunden, würden darüber Auskunft 
geben. 

Auf der Oſtſeite des Degerſee's, nur wenige 
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hundert Schritte öftlih von der Höhenbergfejte, läuft ein rätfelhafter Toppelgraben 
vom Hügel Steinenbrud auf der Wafjerjcheide Hin, auf etwa 200 Schritte Yänge, die 
„Seegräben” genannt. 


6. Dad Käpfle von Rattenweiler, 
auch „Davids Käpfle" genannt. Etwa 200 m weſtlich von der Ruine Alt-Sumerau, 
fteht ein Lünftlih aufgeworfener Hügel, oben Hufeifenform bildend. Defjen Eeiten 
mefjen 20 Schritte, gegen den Steilabfall zur Argen ift er offen, gegen das Platenu 
mit Wall und Graben verjehen, letterer nah dem Käpfle 6 m tief, nad aufen 2 m. 
Beim Schürfen zeigten fih weder Mauern noch irgendwelder Schutt, fondern lediglich 
Erdaufmwurf. 


7. Der „Hennenbügl‘‘ bei Hiltensweiler (Grabhügel). 
Nordöftlih von Hiltensweiler bei den legten Häufern war ein künftliher runder 
Hügel, welcher jeit einigen Jahren abgeflacht ift, ohne Zweifel ein Grabhügel von mehr 
als gewöhnlicher Größe. Aeltere Leute erinnern ſich noch, daß an, teilweile auf dem- 
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jelben das Meßnerhaus ftand. Beim Verebnen fam man auf der betreffenden Seite 
auf Ziegelvefte, fonft aber auf auffallend viele Kohlen. Ich ließ einen Graben durch— 
ziehen und traf im dem oberen (ca. 1'/, m) Schichten ſtark vermoderte Tierknochen 
und ein paar Scherben zweifelhaften Alters unter jüngerem Schutt, offenbar von der 
Verebnung herrührend; dann nichts mehr, bis in 2,5 m Tiefe mitten im Kies ein 
dreifantig geichlagenes, faum 2 cm langes Feuerfteinmefjerhen zum Vorſchein lam; 
dann folgte gewachſener Boden. 


8. Das „Schänzle“ auf dem Wicäfleden bei Laimnan. 

Weſtlich vom Dradenftein, demfelben gegenüber, zwilden ihm und dem Wald 
Schooß auf dem Birkenaderplag ift ein vorjpringender Heiner Hügel auf T><4 m 
oben verebnet, durch einen Graben rüdwärts abgefchnitten, und durd einen zweiten in 
zwei Hälften adgeteilt. Es dürfte diefe Heine Schanze wohl in Beziehung zum Draden- 
ftein zu bringen fein. 


9. Die Burg im Winkelholz. 


Während des Drudes diejes Aufjages fand Herr Joſ. Yußmann in Unter-Langnau 
noch eine weitere, allem Anſchein nad keltifhe Feſte. Sie liegt 3—400 m weſtlich 
vom Käpfle von Rattenweiler, im Wintelholz (ſ. Kärtchen), auf einem ijolierten, rund« 
lien, nur gegen das Thal gerade verlaufenden Hügel mit 500 m Meereshöhe, und 
ſchöner Ausfiht in das Argenthal und deſſen Delta, zwiſchen der von Rattenweiler 
nad Apflau führenden Straße und dem von dieſer abzweigenden Fußweg nad Laimnau, 
der fog. Totenſtaig. Der befeitigte Platz ift ca. 40 m lang, 16 m breit, und öftlich 
und weftlih je duch 2 Gräben geichütt, ähnlich wie die Urnoldsburg; der äußere 
Graben geht füdlich in eine Terrafje über. 

Zunädft der Grenze unſres Gebietes gegen Tettnang befindet fih noch eine 
Gruppe von 3 Grabhügeln von gewöhnliher Größe (11, 14 und 17 m Durchmeſſer 
und 1'/, bis 2'/, m Höfe), alle 3 fhon geöffnet; in einem derſelben habe ſich ein 
irdener Topf mit Ajche und ein Mefjer 0,30 m lang befunden, in den beiden andern 
fei nichts gefunden worden. 

Eine weitere Ringburg treffen wir, wenn wir bem bei Yaimnau einmündenden 
Bollenbach nah Norden in fein Quellgebiet folgen, zwiſchen Obereiſenbach und Preftenberg 
im Arbermwald auf dem fog. Schloßbühl, von welchem bie Volksſage nicht unrichtig 
jagt, daß er ein „Heidenſchloß“ getragen habe. Dagegen weiß id argenaufmwärts feine 
Ringburg mehr bis zum Bud bei Wangen; erft öftlih und nörblid von Wangen im 
eigentlichen Allgäu erjcheinen wieder ſolche. 

Nun wird der Lefer freilich noch die intereffante Frage beantwortet haben wollen, 
ob ein Syftem herrſcht in diefen Ringburgen, ob fie zufammengehörten, von einem 
Stamm errichtet worden find, zu gleicher Zeit benütt wurden. Und weiter kann man 
fragen : dienten diefe Werke zur Verteidigung, beziehungsweiſe als Nefugien gegen andere 
Stämme desjelben Volkes, oder vielleiht gegen die Römer? Daß hier die unbändigen 
Lentienfer gegen die Zwingherrihaft der Römer ihren Kampf geführt haben, würde 
gewiß der Phantafie ſehr nahe liegen. Doc fehlt zu einem Beweiſe der einen oder 
andern Hypotheſe alles thatfächlihe Material, und wir wollen deshalb einem künftigen 
Romanjhreiber überlaffen, dieſe Erdwerfe mit der hier fehlenden Poefie zu umkleiden 
und die Lücken ihrer Geihichte auszufüllen. Nur das kann nicht zweifelhaft fein, daß 
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diefe Feſten entweder einmal eine wichtige Rolle in einem längerdauernden Kampf ge- 
ipielt haben, ober — was mir wahrſcheinlicher iſt — die bleibenden Nefugien einer 
anjäjjigen Bevölkerung waren, und daß dieſe letztere eine ftarke gewejen fein muß. 


IV. 
Mömifche Aeberreſte. 


Einer jtarfen vorrömiſchen Bevölkerung entſpricht au die Bedeutung der Gegend 
in ber Nömerzeit. Wir fehen zwar die Gegend nüdterner an, als die mehrfach ge- 
nannte Oberamtsbeſchreibung, welde den Argenfluß zur römifhen Reichsgrenze des 
4. Yahrhunderts erhebt, und demgemäß ftetS beide Seiten befeitigt und wo möglid 
noh durch einen Brüdenfopf verbunden jein läßt: am Eingang die Hochwacht und 
Vehnensburg als Eaftelfe, verbunden durh Schloß Gießen (jo ſpricht man, aber ſchreibt 
gewöhnlich Gieſen) als Brüdenkfopf; dann folgen rechts der Dradenjtein („ohne Zweifel 
ein römiſches Gaftell”), Neu-Sumerau, Pflegelberg, Schomburg, links Alt-Sumerau, 
Arnoldsburg, Hochburg — alle römiſchen Urjprungs, Caſtra und Gaftelle! Nehmen 
wir dazu die Darftellung von Raiſer (Oberbonaufreis I, S. 31), fo haben wir ein 
lchrreihes Beijpiel, wie die Phantafie mit den Altertümern umgeht. 

Raiſer beweift nämlih, daß zur Zeit der Römer „wegen der Bejchaffenheit der 
Seeufer, die damals zum Teil nod See waren” (das braucht man gar nicht zu be» 
weifen!) von Bregenz nad Yindau und Sangenargen feine Kommunifation zu Yand, 
fondern nur eine folde zu Waffer ftattgefunden habe. Naijer weiß dann ferner jehr 
genau (und mit ihm bie Oberamtsbeſchreibung p. 107), wie „vermutlich“ (!) die 
Römerſtraße von Langenargen nah Neu-Havensburg u. f. w. gegangen fei. 

Sehen wir nad den thatfählihen Reſten, jo können wir mit voller Sicherheit 
nur eine römiſche Niederlaffung in unferm Gebiete nennen, nämlich die ſchon vor 
4 Jahren als jolde genannte und auf unjerm Kärtchen bezeichnete bei Heiligenlod. 
Eine neue Bejihtigung zeigte, daß auf der ziemlich ebenen Terraſſe ein bebeutendes 
römijches Gebäude, gegen 50 m ins Geviert, geftanden hat, und daß ein 4 m breites‘) 
römiſches Sträßhen daran vorüberführt. 

Zwei weitere Orte im Argenthal find als römijch dringend verdächtig und auf 
dem Kärtchen als Quadrätchen eingezeichnet. Am öftlihen Ende vor Yaimnau auf der 
Terraffe Korlehen rechts von der Straße nah Wellmutsweiler find im Ader Mauern 
vorhanden, die Heine Schürfung hat mir aber darakteriftiiche Merkmale nicht gebradt; 
es muß vorerſt dahingeftellt bleiben, ob eine römifhe Niederlafjung, oder vielleiht die 
Burg der Nitter von Laimnau bier geftanden habe. Der 3. Platz ift in der Ober- 
babhüttenwieje bei ber jet verfumpften üppigen Quelle, wo früher das Bad geftanden 
haben joll, und wohin von Wellmutsweiler herunter eine 6 m breite Römerſtraße auf 
einem Damm dur die Wiefe führt — wenn ic bier nicht getäufcht worden bin durch 
einen Bahdanım, was eine Heine Schürfung fofort ergeben würde. Beadhtenswert 
ift die olte Angabe, daß im Schloß Biegen am Hügel ſtufenweiſe ſtarle, von Backſteinen 


1) Diefe Breitenangaben beziehen ſich ſtets auf die unter der Erde vorhandenen wirklichen 
Nömerftraßen. 
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und Gerölfe angelegte Mauern gefunden werden, wenn man nur oberflächlich nachgrabe; 
doch fonnte ich feine römifhe Spur dort finden.!) Dagegen kamen merkwürbiger Weiſe 
in dem Innern des Turmes von der Ruine Alt-Sumerau in der Tiefe 2 quadratiſche 
Biegelplätthen heraus, die ih-für römiſche Hypokauſtumplättchen halte. Das beweift 
aber durdaus nit, baß diefer Turm römiſchen Urfprungs fei, fondern es genügt, 
anzunchmen, daß römifches Material aus der Nähe verwendet worden. 

Sicher ift ferner, daß ein reiches Ne von Nömerftraßen wie durch ganz 
Oberfäwaben, fo aud durch diefe Gegend gelegt ift. Die wichtigften find die beiden 
Straßen von Tettnang nad Lindau. Bon Tettnang aus hat man die Spuren einer 
5 m breiten Römerftraße unter der heutigen an St. Anna vorüber bis in die Nähe 
von Neutenen, dann aber fehlt jede Spur bis zur Gießenbrüde, und man erkennt auch 
bald, daß hier in ber Richtung der heutigen Straße feine römische Straße geführt 
haben kann. Dagegen ift von Gießen an über Betznau nad Hemigkofen das Vor— 
bandenjein der römiſchen Straße unter ber heutigen wieder zweifellos. Die Zwiſchen⸗ 
ftrede zu finden ift erft mach wiederholten vergeblihen Verſuchen gelungen, nachdem 
ein Waldfhüge mich auf den alten „Schäferhofweg”, den breiteften (Heute 4 m) 
Waldweg des Reviers, welcher auf den Walblarten durch Richtung und Breite auffalle, 
aufmerkjam gemacht hatte. Ich hatte die Abzweigung bei St. Anna überjehen, von 
wo die Straße am Schäferhof vorüber in den Wald führt, 5,4 m breit, in der ge 
wöhnlichen Ziefe unter dem genannten heutigen Sträßchen. Es folgt ein Hohlweg, dann 
ein 3—4 m hoher Damm, auf weldem die römiſche Strafe 5 m breit, und 0,8 m 
tiefer als die heutige liegt: hier zweigt eine 5 m breite Römerſtraße gegen Langenargen 
ab, auf welcher gegenwärtig ein nur 2 m breites grasbewadhfenes Waldſträßchen führt. 
Beide Straßen präjentieren fih aufs vorteilhaftefte dur ihren rationellen Bau. Das 
Shäferhoffträßchen, bezw. die Römerſtraße mündet bei der Hochwacht nicht auf die 
heutige ftarkeingefchnittene Straße ein, fondern ift auf ein paar hundert Meter beim 
Bau diefer neuen Straße abgehoben worden; hier war es beshalb unmöglich, fie auf- 
zufinden. Aber unmilltürlih kommt der Gedanke: ob nicht die Römer die befjere 
Route ausgewählt haben, als die Techniker unjeres Yahrhunderts ? 

Die zweite Straße führt von Tettnang, bezw. St. Anna noch eine Strede weiter, 
um dann links abzuzweigen gegen Oberhof und Neuhäusle, die Sättel zwifchen den 
Hügeln trefflid) benügend, ftredenweife im Hohlweg, im Walde in einer Breite von 
6 m, auf einer längeren Strede die Grenze bildend zwifchen dem Laimnauer Gemeinde 
wald Tints und dem Menzlaher Bühl rechts; den tiefen Hohlwegen folgt beim Austritt 
aus dem Tobel ein Damm nah Laimnau; deutlih dur Laimnau in der Richtung 
BWellmutsweiler, bis zum Bildftod immer noh 6 m breit nachweisbar. Dann fehlt 
porerft bie Spur zur Argen und über diefelbe; die fichere Fortſetzung haben wir erft 
wieder vom Kloſter Yangnau, wo fie von einer Thalftraße gekreuzt wird, durch den 
Zobel in tiefem Hohlweg bis 6 m breit nah Hiltensweiler, fehr deutlich. Von 
Hiltensweiler führt eine römishe Straße nah Ober-Wolfertsweiler, hier 5m 
breit, aber die Hauptſtraße bürfte in der Richtung Gößenweiler weiter zu juchen fein. 
Auf baveriſchem Gebiet Habe ich wieder die fihere Spur einer Römerſtraße von Latten- 


1) Schneider teilt mir noch mit, daß bei Gießen eine Kapelle Tutnau eriftierte, welche zur 

Zeit der Reformation von dem proteft. Spital Lindau abgebrochen wurde, und glaubt, das Mauerwerk 
Lönnte auch von diefer Kapelle herrübren. 
XIV. 7 
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weiler nah Ober-Reitnau, mehrfach abweichend von dem heutigen Sträßchen, 
4,35 m hreit; leicht zu finden in einer Wiefe kurz vor Ober-Neitnau, wo das heutige 
Sträßchen einen Buckel macht, die römische Straße aber mit gleihmäßigem Gefälle einige 
Schritte tiefer Hinläuft, dann wieder in die heutige einmündet, einen Hohlweg paffiert 
und dann nritten buch Ober⸗Reitnau — ohne Zweifel nad Lindau weiter führt, doch 
ift letztere Strede no zu unterjucen. 

Bon Dber-Wolfertsweiler führt ein hübſches, aber nur 3,5 m breites 
Sträßchen zum Wittmops hinunter, deffen weftlihe Fortſetzung von Ober-Wolferts- 
weiler am Wielandsweiler See vorbei, aber nit nah Wielandsweiler hinein, jondern 
in gerader Richtung weiter führt; wohin (nad Gigenfteig und Apflau? oder Heiligen- 
(oc ?), ift noch nicht unterſucht. 

Das durh Heiligenlod führende Sträßden hat rümifde Unterlage von 4 m 
Breite, und mündet in Betznau in die Hauptitraße, wird aber mohl aud von Gießen 
beraufführen, und vielleicht nah VBolloh und Ober-Wolfertsweiler weitergehen, was zu 
unterſuchen wäre. 

Endlih die Thalftraßen. Ich vermute nad den gemachten Erfahrungen, daß 
durch das untere Argenthal auf beiden Seiten römifhe Straßen hinführen, doch find 
nur Heine Streden unterfudt. Feſt fteht die römische Straße von Unter-Langnau 
nach Kloſter Langnau 5,5 m breit, vom Klofter gegen die Ober-langnauer 
Mühle 6 m breit, alfo viel breiter als das heutige Sträßchen, in der Nähe der 
Mühle felbft aber nur 4,5 m breit. Von der DOber-Langnauer Mühle über Steinen- 
bad joll die Straße früher bis Sumerau geführt haben, und von Sumerau an ift 
in der That die alte Straße wieder erkennbar; die Argen habe anno 1790 ihren Lauf 
ſüdlich verlegt; bie Langnauer halten früher ihre Wiefen Hier oben; jett fließt eine 
Strede weit die Argen da, wo die alte Straße ging und weggeriffen worden ift. 

Das find die Bruchſtücke der Römerftraßen, welde ich bis jegt aus diefer Gegend 
bieten fann. Da alle diefe Straßen zum größeren Teil unter den heutigen, burd« 
ſchnittlich 0,5 m tiefer liegend, zum Heineren Teil in Wiejen, Feldern u. f. w. und 
dann meift nur 0,3 m unter dem Boden — in Wirklihleit nod eriftieren und 
deshalb, jo gut als die Niederlafjungen, an beliebigen Stellen aufgegraben werben 
fönnen, jo ift die Prüfung und Ergänzung meiner Angaben mit Schaufel und Haue 
leiht und jederzeit willtommen, auch wenn einmal eine Täuſchung vorliegen follte ; 
denn es handelt fi hier niht um Phantafiegebilde und nit um Autoritätsglauben, 
fondern um XThatjachen, die der eralten Forſchung unterliegen und nur fo weit gelten, 
als fie diefe Prüfung beftehen können. 

63 wäre an und für fi wenig daran gelegen, ob eine folde römiſche Straße 
eriftiert oder nicht. Aber wenn wir das Ganze, auch nur auf unjerm Heinen Raume, 
ing Auge faffen, gewinnt diefe Unterjuhung eine ganz andere Bedeutung. Wer die 
auf dem Kärtchen eingetragenen römiſchen Straßen betradytet, wird unwilltürlih im 
Geifte die notwendigen Ergänzungen vornehmen, mögen bie Ergänzungen jo oder 
anders zu führen fein, jedenfalls — fagt man fi — müſſen hier Ergänzungen und 
Verbindungen eriftieren. So erhält man nun aber ein Nek von Straßen für den 
Heinen Raum einer Quabratftunde, defjen Ausgebehntheit jedem auffallen wird. 
Man wird die Folgerungen berechtigt finden, welde ih aus bem reichen römiſchen 
Straßenneg in Oberfhwaben gezogen habe: daß wir hier ein Bild einer Jahrhunderte 
dauernden Rultur in einem friedlihen ftillen Winkel einer römiſchen Provinz vor ung 
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haben, welche dicht bevölkert war, aber nicht von Koloniſten, fonbern von ber einge⸗ 
borenen Bevölkerung, welde im allgemeinen ihren germanifhen Gebräuchen in Lebens 
weife, Wohnungen u. f. w. treugeblieben ift, und unter welder nur ſparſam und 
zerftreut römiſche Beamte, Dberherren, patroni, Veteranen oder was fie fein mochten, 
in ihren nah römiſcher Weife eingerichteten großen Villen lebten. Denn biefer zer- 
jtreuten Villen find e8 wenige, auf ein Oberamt vielleicht ein Dutzend; aus biefen 
Villen fünnen wir diefes ausgedehnte Straßenneg ebenfomwenig erklären, als aus 
militärifch-ftrategiihen Gründen, fondern einzig aus einer dichten Bevölkerung, die nad 
den zu findenden Meften nur eine germanifche fein konnte. 


V. 
Im Nittelalter. 


Das topographiſche Bild zu vervollſtändigen, müſſen wir auch auf die ſpätere (ge⸗ 
ſchichtliche) Zeit einen Blick werfen. 

Alamanniſche Funde find in Oberſchwaben ſpärlich und ärmlich; von Fried⸗ 
richshafen an weſtlich trifft man mehrfach Reihengräber, öſtlich gegen das Allgäu ſind mir 
keine belannt, erſt im Illerthal kennt man wieder ſolche; im Schuſſenthal weiß ich nur 
zweifelhafte bei Weingarten und Senken. Der ſchlecht conſervierende Kies und mangelnde 
Aufmerkfamfeit mögen zum Zeil die Schuld diefes Mangels tragen. Syn unferm Ge- 
biet find Meihengräber zu erwarten in Laimnau und Apflau, welde im 8. Jahrhundert 
urkundlich vorfommen, ferner in Betznau, in welchem Herr Delan Schneider die alte 
Malſtätte Pazenhoven (a. 905, 909 und 1102) mit höchſter Wahrfcheinlichkeit wieder⸗ 
gefunden hat, und welches demnach wohl eine Zeitlang Hauptort des Argengaues war. 
Der Hügel und Wald „Waibelfub” (auf unferem Kärtchen etwas zu weit nördlich 
eingetragen, an Stelle diejes Namens ſoll Volloch ftehen) und vie beiden Höfe „im 
Volloch“ ſcheinen alte Neminifcenzen zu fein. Aus romanijher Zeit ſtammen ſicher 
der Turm und die Kapelle in Hiltensweiler, und vielleicht aud der Turm von der 
Ruine Alt-Sumerau. In der Folgezeit treffen wir auf dem Heinen Raum die beiden 
Klöfter Langnau und Argenhart, und eine ganze Meihe von Ritterburgen. 

Noch fteht 1. das Schloß Gießen, mit hübſchen Reſten aus der gotifchen Zeit. 

2. Die Nuine Alt-Sumerau oder Nattenweiler Burg, mit bem (angeblich 
römijhen) Turm aus dem 12. Jahrhundert, vom Pimpernußftraud (Staphylea pin- 
nata L.) umrantt, deſſen treue Ausdauer auf dem verlaffenen Pla unjere Bewunde- 
rung verbient. !) 

3. Die Ruine Apflau, über ber linlen Seite des Tobels, in halber Höhe auf 
einem Heinen Borfprung. 

4. Wenig öftlih von dem Gebiet des Kärtchens folgt die Auine Neu-Sumerau?) 
auf fteiler Höhe, ſenkrecht über der Argen an deren rechtem Ufer und von berfelben 


1) S. oben ©. 19. 
2) ©. oben ©. 23. 
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untergraben, zum Zeil ſchon herabgeftürzt; 2 tiefe Gräben find auf der Dftfeite aus 
dem Tobel heraufgeführt. 

Syn der Hiltensweiler Stiftungsurfunde a. 1122!) treten auf, außer Arnold, Edler 
von 5. Hiltensweiler, Edle von 6. Steinenbach, 7. Muotolfesfee (Muttelſee), 8. Nizen- 
weiler, 9. Rappertsweiler, 10. Tegernſee (Degerjee), und (etwas argenaufwärts) von 
11. Flunau; a. 1271 Nitter von 12. Laimnau. Der Argen folgend würden wir weiter 
treffen die Ritterburgen Pflegelberg, Shomburg, Hochburg, Ebersberg, Haslach; dem Bollen- 
bad folgend etwas feitlih Ried, Mifjenhardt, Ucht und Flockenbach (erft in den dreißiger 
Jahren abgebroden). Das gibt bei geringer Erweiterung des Gebietes 21 Nitterburgen. 

No erlangt ein Ort geihichtlihe Bedeutung in unerwarteter Weife: Nappert& 
mweiler, wo im Bauerntrieg 1525 der „Seehaufen” lag. Uns intereffiert hier der 
Drt, weil man anderwärts mehrfah ben Bauernlagern Verſchanzungen zuſchreibt; 
unter anderm die Ningburg bei Ziegeldbah OA. Waldfee, und die fog. Bauernfchanze 
bei Thannheim im Illerthal. Auh bier hat man (mwenigftens mündlih) zum Teil 
verjucht, die oben beichriebenen Berfchanzungen den Bauern zuzuſchreiben. Es handelt 
ſich weniger um die Widerlegung jolder Einwürfe, als um die allgemeine Frage: 
Haben die Bauernhaufen fih wirklich verſchanzt? Suden wir aus Baumann?) bie 
Nappertsweiler betreffenden Nahrichten zufammen, jo heißt es vom 27. Februar bis 
3. März 1525: „Allenthalben Liegen die Aufrührer in Haufen herum”, „die Bauern, 
welde zu Rapperſchwyl bei einander liegen“, „zu Rapperſchwyl im gemeinen Feld“. 
Am 4. März find fie in Oberreitnau verfammelt; am 5. April „Hauptleut und Rät 
zu Rappenſchwyl oder Langnau” ıc. Am 14. Mai ift eine Berjammlung in Rapper» 
ſchwyl, welcher die Plünderung des Klofters Yangnau folgt; am 4. Juli noch joll der 
„Mappertsweiler Plag"” beobachtet werden. Demnach ift Rappertsweiler nichts anderes 
als der Vorort, Hauptverfammlungsort, Beratungsort, wo die „Hauptleut und Rät“ 
liegen. Der „Seehaufen” als folder kann höchſtens 4—5 Tage „im gemeinen Feld“ 
gelegen haben. Kein Feind war in der Nähe, Fein Angriff zu erwarten, was jollte 
eine Verſchanzung hier bezweden? Es ijt aber auch feinerlei Spur einer jolden bei 
Mappertsweiler bekannt. In gleicher Weiſe lag ein folder Haufen einige Tage im 
Schuſſenthal au „im Feld“ „unter den Senftern des Gottshaus Weingarten”, bier 
in viel aggreffiverer Stellung, ohne daß irgend eine Spur von Verſchanzung dort zu 
finden wäre. Es ift dies ein Mejultat, das eigentlich aus der Art der Kriegführung 
jener Zeit ganz felbftverftändlih ift und feines Beweiſes bedürfen jollte. 

Solche Ereigniffe wie der Bauernkrieg find — von der Zerjtörung abgejehen — 
trog der Bedeutung, welde ein Ort bamals hatte, für uns fpurlos vorübergegangen ; 
wir lernen daraus einigermaßen jhägen, was es heißt, wenn Reſte aus mehr als 
2000-jähriger Vergangenheit noch vorhanden find. 

Das Yebte, was für die Topographie unver Gegend von Wert erideint, ift bie 
„Entdedung‘‘ des Bades Yaimnau dur einen Tettnanger Bürger im 16. Jahrhundert, 
worauf dasfelbe vom Grafen von Diontfort eingerichtet und mit einer Badeordnung verjehen 
wurbe (Mitteilung von Schneider aus dem lib. mandat. Montfort. im Ardiv Stuttg.). 





1) Bereinsheft 13, S. 137 folg. 
2) Alten zum Bauerntrieg, Freiburg, 1877, 
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Es ift ein Meiner Fleck Erde, welder bier geſchildert worden ift, in der Welt- 
geſchichte fpielt er feine Nolte. Aber für die Kenntnis des heimatlihen Bodens, für 
die Nature und Kulturgeſchichte der Bodenſeegegend ift diefe Meine Schweiz mit ihren 
80 bewaldeten Hügeln, ihren mehr als 25 (größeren und Heineren) Seren und Weihern 
und den einfam büfteren „Mooſen“ (Zorfmooren) doch beachtenswert. 

Im fernen Hintergrund der Zeiten zeigt uns die Natur bie gigantijhen Mächte, 
die himmelanftrebenden Gletſcher in zwar wilder, aber zielbewußter Thätigleit, im 
majeftätiicher Hoheit, ein Bild des Unendlichen. Stufe für Stufe wird dem Menſchen 
der Wohnplag bereitet; wer hätte ahnen können, daß jolde Mannigfaltigkeit und Abs 
wehslung im landichaftlihen Bilde aus jenen fhauerlihen Mächten rejultieren würde! 

Bon der früheiten menihlihen Periode an hat dieſe eigentümlihe Natur, haben 
diefe Berge mit herrlicher Ausſicht über den Bodenfee, und die noch, zahlreideren ftillen 
Winkel zwiſchen denjelben, wo man hoffen konnte, bei nicht ungünjtigen Mimatifchen 
Berhältniffen von dem ewigen Kampfe, den die Völker, Stämme, Sippen und Familien 
der Menfchen gegen einander führten, einigermaßen verſchont zu bleiben, ihre Anziehungs- 
kraft auf den Menſchen nicht verfehlt. Für verfeinerten Geſchmack hat die freigebige 
Natur die gerühmten Schleien und Edelkrebſe des Schleinſee's referviert. Auch waren es 
wohl feine profaifhen Menſchen, welche das „Käpfle am Degerſee“ zu ihrer Idylle aus— 
erlefen haben. Freilich ift auch diefe Gegend von Kämpfen der Menſchen nicht jreige- 
blieben; die uralten Erdwerle wie die fpäter folgenden feiten Türme und Burgen 
erzählen uns, wie man auch bier fih fhügen mußte gegen unerwarteten Ueberfall. 
Aber ruhiger und friedlicher wie die Natur jheint im Yaufe der Zeit aud ber Menſch 
geworden zu fein. Die Natur im Großen fpiegelt jih im Kleinen. 


V. 
Das römiſche Straßennetz in Oberſchwaben. 


a —— 


Bon 


Profefor Dr. Miller in Stuttgart. 


Seit meinem legten Berichte über Unterfuhung römischer Altertümer in Ober- 
ſchwaben ift ein neue Moment für die Aufhellung der Borzeit hinzugelommen: die 
Erforſchung des Straßenneges. Schon die Ausgrabung der Niederlaffungen hat mande 
frühere Illuſion zerftört *) umb überall nur frievlihen Zwed der Gebäude erkennen 
laſſen. Diesmal ift es nicht weniger ein umermwartetes Bild des Kulturzuftandes jener 
Beit, welches durch das Straßenneg uns enthüllt wird, in Bejtätigung des alten Sages, 
daß die Straßen den Kulturzuftand des Landes verraten. Im Jahr 1882 Tonnte ich 
zwar bereits die Methode andeuten, welde zur Auffindung der Römerſtraßen führen 
müffe, aber nur erjt wenige Bruchftüde von jolden konnten mit Sicherheit bezeichnet 
werben. 

Zunächſt ſoll Tonftatiert fein, daß zur Zeit meiner Ausgrabungen in Jettenhauſen, 
Hergotsfeld, Ummendorf, Altshaufen, Rainpaten: und Mochenwangen keiner der vielen 
Beſucher diefer Pläge, obwohl gemwiegte Forſcher darunter waren, einen feiten Anhalts- 
punkt für eine zu diefen Niederlaffungen führende oder fie unter einander verbindende 
Römerſtraße zu nennen vermochte. Die Hypothefen, melde aufgeftellt wurben, konnten 
durch feine Thatſachen geftütt werben; die jpäteren Erfunde aber haben dargethan, 
daß öfters (3. B. in Ummendorf) alle Vermutungen auf gänzlih falſcher Fährte fi 
bewegten. Der Verſuch, die in der v. Baulus’fhen ardäologiihen Karte von 
Württemberg (2. Aufl. 1870)?) eingetragenen Straßen aufzufinden, mißlang im ſüdlichen 
Oberſchwaben in den meiften Fällen. Es mußten große und tief eingewurzelte Bor- 
urteile überwunden werden, ehe wirkliche Reſultate von Belang erreiht werden konnten. 


1) &. d. Bericht im 11. Heft d. Schr. d. B. f. Bob. 1882 ©. 38. 
2) Die 3., im allem Uebrigen fo reich vermehrte Auflage von Paulus jun. 1882 enthält in 
Bezug auf die Romerſtraßen Oberſchwabens fhon einzelne Korreftionen. 
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Die Bisher berrfchenden Vorurtleile. 


Denn ih die folgenden Säge, Citate aus den maßgebenden diesbezüglichen 
Schriften, als Vorurteile bezeihne, fo beſchränke ich diefe Bezeihnung ausdrücklich dahin, 
fo weit diejfelben als allgemein geltendaud auf Oberſchwaben au 
gedehnt worden find: 

1. Alle wichtigeren römiſchen Straßen find in erfter Linie zu militäriſchen 
Zweden bergeftellt. 

2. Sie find meijt auf den bominierenden Höhen, Bergrüden, Wafferfcheiden 
geführt, von denen aus das Land überwacht und beherrſcht wurde. Schluchten und 
Thäler find möglichſt vermieden. ') 

3. Sie halten die gerade Richtung ein, fo weit das Terrain dies erlaubte; 
wo Ummege dur das Terrain geboten waren, find diefelben durch ſchnurgerade Boten- 
wege abgefürzt; die Straßen ehren immer wieder in die möglichſt gerade Linie zurüd 
(Paulus 1. ce. p. 7). 

4. Sie find, wenigftens die bedeutenderen, durchgängig gepflaftert; auf bem 
meift mit auffallend großen Bordfteinen verfehenen Steinfag befindet fi ein fejtge- 
ftampftes Beſchläge aus Heinen Steinen, Sand und Gerölle. Syn dem oberſchwäbiſchen 
Schuttlande, wo der harte Molaffefandftein nur felten zu Tage geht, find die Unter- 
lagen der Römerſtraßen meift mit großen in der Gegend häufig vorlommenden Ge— 
röllen und Gejdieben gebaut, und die Pflafterfugen mit Mörtel ausgegoffen (Paulus 
l. c. p. 17). Näher dagegen jagt allerdings: Die Römer Hatten viel häufiger Kies- 
jtraßen als gepflajterte. *) 

5. Sie find meift, vielleiht durchgängig wallartig gebaut (auf 0,6—1,7 m 
hohem Damme), um ftets troden zu bleiben, freie Ausfiht zu gewähren und von 
erhöhten Standpunkt aus den Feind leichter befämpfen zu können; Hoblwege kommen 
feltener vor (Paulus 1. c. p. 17—18). Faft immer Damm, fagt Näher, ſehr jelten 
ift das Terrain eingeſchnitten und dann die Hohlwege erft im Lauf der folgenden 
Jahrhunderte entftanden (Näher 1. c. p- 7). 

6. Die Konjularjtraße Hat eine Fahrbahn von nur 4m, geringere Strafen 
von 3'/, und 3 m Breite (Paulus 1. c. p. 18). „Die Fahrbahnen erwieſen fih nad 
Ausgrabungen ſehr ſchmal“ (Näher 1. c. p. 7). Die vielerlei entgegengejegten Angaben 
wurden auf verjhiedene Weile entkräfte. Gock“)), welder die detaillierte Beichreibung 
einer 8,6 m breiten Nömerftraße gibt, wird damit abgefertigt, daß er zu einer Zeit 
gelebt babe, wo man ohne weiter zu denlen alles Künftlige für römiſch hielt, ein 
jolch Zompligierter Dberbau fei in einem Grenzbezirk wie das Zehntland zu viel. 
Baulus gibt zwar das Vorkommen ſolch breiter Straßen zu, fagt aber, es fei das bie 
Folge allmähliher Verbreiterungen, welde bis ins Mittelalter und die Neuzeit vorge 
lommen; die urſprüngliche Straße habe doch immer hödftens 4 m Breite; ober es fei 
nur noch die umterfte breitere Unterlage erhalten. 


1) &. Paulus, die Römerftraßen, in den Schriften des württb. Altertumsvereins 4. Heft p- 6. 

2) Näher, das römifdhe Gtraßenne in den Zehnilanden, 1881 pr 4. 

3) Die römischen Heerfiraßen und Altertfümer der ſchwäb. Alp und am Bodenſee. Stutt ⸗ 
gart 1846. 
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7. Betreffs der Tracierung jagt Näher: „Wir finden bei den römiſchen Straßen» 
zügen weder ein Anfchmiegen an die Bergwänbe, noch die Durchführung eines gleich. 
mäßigen Gefälles, wie fie der Bau ber neuen Straßen zeigt; fie folgten den Uneben- 
heiten ber Höhenrüden und Thalgründe mit Beibehaltung bes Dammprofiles.” So 
führe 3. B. die Straße am Randen über den höchſten Gebirgsrüden. Bei dem ſchweren 
Troß an Wagen, den die Truppen jederzeit mit ſich führten, war große Kraftanftrengung 
notwendig. Oft trifft man 15—20°, Steigung! (Mäder p. 6.) Beide Germanien 
waren militärifh organifierte Grenzbezirfe, deshalb haben die Straßen mehr ben 
Sharalter der pafjageren Verteidigung, und man darf die Sorgfalt der Ausführung 
nicht fuchen, wie bei den epochemachenden Mufterbauten in Stalien und Südfrankreich 
(ib. p. 7). 

8. „Wenn römiſche Straßen gegenwärtig noch als Straßen benukt 
werden, jo find fie niht mehr nahmweisbar, wenn nicht gerade ber Name fie als 
römiſch verrät. Bis jegt fuchte man meift nur Reſte von längft aufgegebenen Straßen. 
Es ift immer ſchwierig, eine noh im Gebrauch befindlide Straße als römiſch nachzu— 
weijen” (Paulus |. e. p. 15). „Wenn die Straßen noch im Gebraud find, dann müffen 
hauptjächlih der Name und die Führung der Straße und die etwa vorhandenen Nieder- 
laffungen oder Befeftigungen enticheiden ; wichtig find dann Stellen, wo fie von einander 
abweichen“ (ib. p. 29). 

9. Bollftändig erhaltene Römerftraßen gehören zu den Seltenheiten, 
häufig find nur noch ſpärliche Ueberrefte vorhanden (ib. p. 19), aber wir brauden, 
wenn bie Niederlafjungen vorhanden find, nicht fo ängftlih zu fein in der Beftimmung, 
weil dieje ftetS verbunden waren (ib. p. 15). 

Nimmt man zu diefen Normen noch die Methode der Ergänzung und 
Kombinierung aus einzelnen vorhandenen Fragmenten, wobei in der Regel bie 
Namen eine Hauptrolfe fpielen, fo wird man der Kritif und dem Mißtrauen der Philo- 
logen gegen diefe Straßennege nicht alle Berechtigung abfprehen können. 

Es ift ein großer Fehler, daß Sicheres und Kombiniertes nit unterſchieden 
worden tft, und baß nicht wenigſtens ein Tert eriftiert, welcher uns die feften Punkte 
bezeihnet. In der Kombinierung der Nömerjtraßen find namentlich unjere Nahbarn 
in Baden von jeher groß gemwejen; es ift darum mit (Freude zu begrüßen, wenn in 
neuefter Zeit auch dort ein anderer Geiſt fih Bahn gebrochen hat, welcher nur auf 
Thatſachen fich ftügt und dieje zu ergründen ſucht.) Ich kann e8 Berger?) nit ganz 
verargen, wenn er warnt vor dem lleberwudernlaffen der PBhantafie und wenn er 
glaubt, viele ſolche Lokalforſchungen feien wegen der unfritifhen Methode, die jo oft 
einen circulus vitiosus herbeiführt, für wilfenihaftlihe Verwendung faum geeignet. 
Dagegen geht derſelbe ficher viel zu weit, wenn er hiefür ftets die Beglaubigung aus 
dem Altertum verlangt. Ein großer Teil der von Paulus angegebenen Römerftraßen 
wird jede vernünftige Kritik beftehen können, und wenn nicht feine ganze Karte fie 
beftehen lanu, jo liegt die Schuld nur am feiner Ergänzungsmethode. Wir dürfen bei 
Paulus nie vergeffen, daß er für eine folide Bafis feiner Karte mit einer Ausdauer 


1) ©. bie fortlaufenden Artilel über Nömerftraßen in Baden von Otto Ammon im ber 
Badiſchen Landeszeitung 1885. . 
2) J. Berger, Ueber die Heerftraßen des römischen Neiches II, Programm, Berlin 1883 p. 3 
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und einem Erfolg ein langes Menjhenalter hindurch unter günftigen Berhäftnifien 
thätig geweſen ift, wie fie faum bei einem zweiten Forſcher zu finden find. 

Oberfhmwaben ift num aber freilich ber ſchwächſte Teil des Paulus'ſchen 
Werkes. Daß v. Paulus aud Hier da und dort fefte Anhaltspunkte hatte, und daß 
ihn au die vollstümlihen Benennungen oft auf bie richtige Spur leiteten, ift ficher. 
Aber dem wirklihen Ne der Nömerftraßen in Oberſchwaben entſpricht jein Bild au 
nicht entfernt. Oft ift er bei der Kombination der vorhandenen Spuren (und weun wir 
nur wüßten, weldes diefe waren!) unglüdlih gewejen, weil er bie im Unterland ger 
fundenen Grundjäge auch hier zur Verwendung bradte. Große Straßenzüge feiner 
Karte eriftieren in Wirklichleit gar nicht, z. B. die Höfenftraße über dem linken Iller⸗ 
ufer, die Straße von Weingarten über Fenken nad Tettnang bezw. Apflau, von Wolfegg 
nah Neu⸗Ravensburg, von Biberab nad Steinhaufen (bei Schuffenrieb) u. a. Ich 
ſpreche das erft aus, nachdem ich mich mehrfach von der Unmöglichkeit dieſer Strafen- 
züge überzeugt habe, wohl wiffend, daß, fie nicht aufgefunden zu haben, noch fein Ber 
weis der Nichteriftenz wäre. Von jevem andern, insbefondere einem lebenden Autor 
würde ih übrigens verlangen, daß er genau den Drt bezeichne, wo die Prüfung möglich 
ift, wenn er auf Annahme Anjprud erheben will. — Im Allgemeinen feien hier, um 
nicht mißverftanden zu werben, noch zwei Bemerkungen in Bezug auf das Paulus'ſche 
Straßenneg angebradt: 

1. Die Eriftenz der Straßen, in Bezug auf welche die obigen Grundfäge Geltung 
haben — wir wollen fie Höhenftraßen nennen —, fol und kann nicht beftritten werben. 
Solde Straßen find dem militärifh organifierten Dekumatenlande befonders eigentümlich; 
ich meine da alle die großen, auf weite Streden möglichft gerade fortlaufenden, ſchmalen 
Pflafterftraßen. Diefe find von Paulus in annähernder Vollftändigleit erforſcht, und 
es wird wenig mehr zu ergänzen übrig fein; fie find auf die topographiſchen Atlashlätter 
— menigftens die Originale — eingetragen. Ich möchte nur wünſchen, daß diefe Art 
von Nüömerftraßen aus dem übrigen Netze berausgehoben würde. Auch find über die 
Qualität berjelben eben do nur gar zu jpärlihe Angaben vorhanden. Aber in Ober- 
ſchwaben treffen dieſe Grundjäge auf feine einzige, auch nicht einmal die allbefannte 
Konfularftraße (Mengen-Günzburg auf dem rechten Donauufer) zu. Jeder Querſchnitt 
hätte hier eines andern belehren müſſen. 

2. Es eriftieren au im württembergifchen Unterlande viele Nömerftraßen, auf 
welche bie obigen Grundfäge nicht zutreffen, Thalſtraßen, welche breit, nit ge- 
pflaftert, fondern beſchottert find und vielfach unter den heutigen Landftraßen liegen; 
es waren bies vielfach oder meiftens die eigentlichen Verlehrs- und Fahrſtraßen, während 
die bisher vorherrſchend bekannten gepflafterten Heerftraßen für Gefährte und vollends 
für Laftwagen vielfach unpaffabel find und jederzeit waren. Die Belege hiefür, deren 
Aufführung an diefem Orte zu weit führen würde, behalte ih für eine fpätere Ge- 
legenheit vor. 

Für Oberfhwaben bedeuten die obigen 9 Säge über Römerftraßen Vorurteile, 
und man hätte längft fi fagen follen, daß biefelben auf Oberſchwaben gar nit zu- 
treffen fünnen. Daran find vor allem bie geologifhen Berhältniffe Ober 
ſchwabens ſchuld, welde hier und in bem größeren Teil von Raetia secunda ganz 
andere find, als im Dekumatenlande. Faſft ganz Raetia II entbehrt der Bruchſteine, 
und bat nur Gerölle, damit läßt fi ein ſchlechtes Pflafter, aber eine vortreffliche 
Schotterftraße Herftellen. Sollten die Römer, deren praftiiher Sinn meines Wiſſens 
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von allen Seiten anerlannt wird, das nicht auch herausgefunden haben? Soliten fie 
fo eigenfinnig gemwejen fein, daß fie trogdem ein holperiges Pflafter, wie unfere mittel- 
alterlihen Reichsſtͤdte — zum Zeil (3. B. Yany) bis im die meuefte Zeit —, der 
Schotterſtraße vorgezogen hätten? ober follten fie vollends aus den fernen Alpen oder 
von der rauben Alb ganze Wagenkolonnen voll Kalt geholt Haben, um dieſe Pflafter 
zu vergießen? Oberſchwaben ift ferner ein Schuttland, hat feine Hochplateaux mit 
fefter Unterlage, auf denen man fortwandeln fan; die Höhenzüge find ſtets eingeſchnitten, 
nur äußerft felten lann man auf den Höhen auch nur 2 km weit gerade fortlaufen, ohne 
eine Schlucht oder Wafjerrinne paffieren zu müffen, und ganz allgemein gilt von Ober- 
ſchwaben: auf den Höhen liegt ſchwerer Lehmgrund, umd fehlt der Flußkies, das einzige 
Straßenmaterial; in ben Thälern bagegen haben wir überall die jhönen Terraſſen mit 
gewaſchenem Kies, beftes Schottermaterial in Fülle und nad Belieben. Was foll jene 
Praktiker veranlaßt Haben, die ſchönen Thäler zu verlaffen, das Straßenmaterial auf 
die Berge binaufzufchaffen, und dort fi unfäglihe Schwierigkeiten zu bereiten? — 
Die perfünlide Sicherheit? Oberihwaben war ein Zeil einer Provinz, und nur 
vorübergehend konnte demjelben eine militäriiche Bedeutung zulommen. Während der 
Blütezeit des Kaiſerreiches ftehen wir hier im Jnnern einer wirklichen Brovinz 
(nidt nur „quasi“-Provinz, wie das Dekumatenland); die Grenze ift 60 Kilometer 
weiter nördlid. Nur im 4. Jahrhundert, zur Zeit Yulians und Balentinians, fpielt 
die Donau als Grenze und zur Verbindung von Gallien und Pannonien eine Rolle, 
wurbe aber nad Valentinian wieder aufgegeben. Nachdem aber die Donau als Grenze 
aufgegeben war, war württembergiſch Oberſchwaben fir die Römer verloren. Der füb- 
öftlihe Winkel, das Argenthal war wohl für die Germanen als Stüßpunft gegen bie 
Mömer fehr geeignet, konnte aber feiner natürlihen Berhältnifje wegen von deu Römern 
ala Grenze nicht gehalten werden, vielmehr wurde jetzt die Neihägrenze von dem Boden« 
fee zum Iller gezogen, wie die Not. dign. um's Jahr 400 uns belehrt. Abgeſehen von 
ber Donaurgute ift die Gegend nicht einmal für militäriihe Durdgüge von Bedeutung. 
Wir haben fomit nicht vom Militär angelegte, fondern von der Bevölterung umter 
römischer Leitung erjtellte Friedens- und Kommerzialftraßen zu erwarten, welche im 
Bebürfnisfalt natürlich auch dem Heere zu dienen geeignet fein mußten. Wer will mum 
glauben, daß ber Römer in diefer friedlichen Provinz, um 3.8. von Weingarten (bezw. 
Rainpatent) nah Tettnang zu gelangen, dur ben Haslahmwald um die Hügel und 
Seren bei Yanzenreuthe, über Fenlen, Grünfraut und Gornhofen, über Berge, Schluchten 
und durch Hoßlwege gewandelt jei um ſicher (?!) zu jein, während er den ebenen und 
geraden Weg im ſchönen breiten Thal, oder noch beſſer auf der an das Thal fih an- 
lehnenden Terraſſe vor fi hatte? Ich lann mich bier, und auch in mand anderem 
behaupteten Falle nicht überzeugen, daß der Höhenweg mehr Sicherheit bot als der 
Thalweg; aber mit Hinſicht auf Oberjhwaben frage ich weiter: wie foll das. enorme 
Römerreich fih Jahrhunderte lang haben erhalten künnen, wenn der Unterthan im ber 
Provinz, 100 Kilometer von der Grenze entfernt, ftets nur im gefierter Höhe und 
auf erhöhtem Damm () luſtwandeln konnte? 

Wie feit die Vorurteile haften, das habe ih unter anderm wor einem Sabre im 
Illerthal erfahren. Dem Mevierförfter wurde gejagt, daß ich hier nad einer Römer⸗ 
ftraße ſuche. „Das Suchen ift überflüffig,“ äußerte der Förſter in wenig ſchmeichelhafter 
Manier, „das wiſſen wir längft, wo diefe Mömerftraße gegangen ift. Die Römer find 
nicht in das Thal herunter, wo alles Sumpf war.” Auf meine Trage, welche Auhalta⸗ 
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punkte für diefe angebliche Höhenſtraße vorhanden feien, wurde mir die Antwort: „Jetzt 
fießt man nichts mehr.” Woher wiſſen Sie es denn fo gewiß? „Der „Alte” hat's 
geſagt, das genügt mir, hier ift fie eingetragen; ber hat's gewußt“ Ich wendete ein, 
daß die Höhe gerade hier immer wieder von Wafjermegen durchbrochen ift, daß bie Straße 
aljo immer aufe und abführen mußte ; daß auf der Höhe ferner nichts als Lehm eriftiert 
und der Kies aljo vom Thal hinaufgefchafft werben mußte. Ürfteres wurde zugegeben, 
letzteres nicht, denn „die Römer haben da droben feine Kiesftraßen hergeftellt, fondern 
haben die Straßen gemacht, wie unjere Bauern heute noch, fie find „im Dred“ ge- 
fahren unb wenn daB Geleife zu tief war, nebenhinaus.“ Diefe Straßen zu ſuchen, 
wäre allerdings vergebliche Můhe. 


II. 
Die thatſächlichen Erfunde in Oberſchwaben. 


Entſcheidend für bie Unterfuhungsmethobe war die durch Unterefjendorf führende 
römiſche Hauptftraße. In meinem Wohnorte, wo ich ſchon feit neun Jahren thätig 
war, wenngleich erft im zweiten Jahr auf dem Gebiet der Altertumsforfchung, und 
wo id) feit mehr als einem Jahr nah der Berbindungsftraße zwiſchen den Niederlaffungen 
von Ummendorf und Winterftettendorf fahndete, erfuhr ih im November 1381 von einem 
Bauern, daß die Landitraße einjt müffe durch feinen Ader gegangen fein und daß man 
nod beim Adern die Kiesſpuren merke. Gleich am folgenden Tage wurde der Play unter- 
jucht, wobei der Schultheiß, der allzeit dienftfertige Gemeindepfleger unb ein Gemeinde⸗ 
rat mit Haue und Schaufel mir ajjiftierten. Wir fanden einen Straßenlörper von 
8,5 m Breite, durchſchnittlich 0,3 m Mädhtigkeit und aus Kies beftehend. Die im Straßen- 
bau beſſer als ich bewanberten Bauern fanden bald heraus, daß hier fogar noch ber 
zufammengefahrene fingerhohe „Straßendedel” deutlich ſich abhebe, und die eigentümlich 
brüdige Schicht überzeugte auch mid wie alle Zuſchauer von der Richtigkeit diefer 
Annahme. Es wurden an diefem umd den folgenden Nadmittagen eine größere Anzahl 
Querſchnitte gemacht, deren Rejultat immer basjelbe war, und die Grenzen jedesmal 
mit Hähnchen ausgeftedt. Beim Neuhaufer Hof verlor fih die Spur. Der in der 
Nähe adernde Bauernfohn wurde veranlaßt, mit dem Pflug durchzufahren und wir trafen 
nad) Ueberjpringung einer Aderlänge die Straße wieder; der Burſche mahte uns aber 
aufmerliam, daß er nebenan immer auf Steine und „etwas wie Mauern“ fomme. Die 
nähere Unterfuhung ergab rechts von der Straße einen und links davon drei neben 
einanber folgende römijche Wohnräume mit Hypolauſten, Yalzziegeln, Scherben, Beton- 
ftüden u. ſ. w, und bald barauf brachte mir berfelde Jüngling eine auf diefem Ader 
gefundene römifhe Silbermünze von Clodius Septimius Albinus mit bem vers 
Minerv(ae) Pacif(icae). Diefe Straße führt in der andern Richtung, nördlich zumädft 
auf einen Weiherdamm, dann über einen 12—15 m breiten und bis 5 m tiefen künſt⸗ 
lichen Einfhnitt der Flußterraſſe, dem ih ſchon unzählige Dale gefehen hatte, ohne feine 
Bedeutung zu ahnen. Auf dem Damm fanden wir die Straße '/, m tief unter dem 
Boden, in dem Einſchnitt unten ebenfo, dann aber in Folge von Zuſchwemmung und 
Bodenauffüllung, wobei Natur und Menſch zufammenmwirkten, bis 3 m tief. Aud bier 
wurde nadhgegraben und gefunden, daß in diefem Hoblweg, welcher nahe am Bergabhang 
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(Scharben) binzieht und wo Schwernmungen öfters zu befürdten waren, fopfgroße 
Rollſteine pflafterartig gelegt und die Fugen mit Pfofand ausgefüllt waren. Dagegen 
beftand vor und nad diefem Hohlweg das Material nur aus Kies. Eine furze Strede 
weiter, und die Nömerftraße mündet unter die heutige Yandftraße, liegt aber 1 m tiefer. 
Begreifliherweile wurde jet die Unterfuhung nicht abgebrodhen, fondern fortgejegt. 
Wir wußten, daß die alte Straße 8,5, die heutige dagegen nur 7 m breit ift. Es 
lag deshalb nahe, die römiſche Strafe an den Rändern unter der heutigen auf 
zujuden. Ein 2 m langer Eifenjtab, ben ich beim Schmied holte und zufpigen lieh, 
zeigte an beliebiger Stelle die fefte Spur und die Tiefe, im der fie fi befand und die 
ftets annähernd gleiche Breite. Kurz vor Hochdorf ging ber Stab in unbeftimmte 
Tiefe; es fehlte alſo die bisherige Unterlage, aber neben der Straße befindet fi ein 
gegen den Ort hin immer tiefer werdender und bei den erſten Häufern von Hochdorf 
am Fuß der Steige mit der Strafe wieder gleiches Niveau haltender Graben. Der 
Stab zeigte in demjelben in gleihmäßiger Tiefe (1,2 bis 1,6 m) feften Grund und 
die folgende Nahgrabung ergab wieder ten Straßenlörper. Die weitere Verfolgung 
diefer Straße wird bei den Einzelftraßen gefchildert werden. 

Es ift kaum möglich zu zweifeln, daß hier wirklich die längft geſuchte Nömerftraße, 
beren Eriftenz ja niemand bezweifelte, gefunden ift. Jede andere Spur zwiſchen 
Ummendorf und Winterftetten fehlt bis heute noch. Wenn fie den Ort Untereffendorf 
zur Seite läßt und ſich geraden Wegs nah Süden wendet, jo wird dadurch jehr 
wahrſcheinlich gemacht, daß fie älter ift als diefer Ort; wenn fie aber in freiem Feld 
auf römische Wohnhäufer führt, vom denen vorher niemand eine Ahnung hatte, wo die 
zweifellofeften Rudera eriftieren, jo wird bie Beweisfraft diefer Umftände wenig zurüd- 
jtehen hinter der von Berger verlangten Urkunde aus dem Altertum; denn der Hyper 
fritifer würde ja auch die Notwenbigfeit der Beziehung zwiſchen Urkunde und Objekt 
noch bezweifeln fünnen. 

Damit war der Weg der Unterfuhung gegeben. Fallen wir bie feither weiter gemadh- 
ten Erfahrungen zufjammen, fo können wir für Oberfchwaben folgende Thatfachen anführen: 

1. In Oberfhwaben gilt als Regel, daß die Nömerftraßen noch vollftändig 
erhalten find; nur einzelne, jeweils furze Streden maden eine Ausnahme. Der 
Grund fo vollftändiger Erhaltung liegt zum großen Teil in dem vortrefflihen Straßen- 
material der alpinen Gerölle, von welchen die meiften fehr langſam verwittern. Es 
find vorherrfhend Gneiß, Glimmerſchiefer, Hornblendeichiefer, Diorit, Gabbro und be- 
fonders Häufig Kiefeltalt — lauter Gefteine, welche Szahrtaufenden zu trogen im 
Stande find. Daraus ergibt fi aber als Pflicht, die wirkliche Eriftenz und den that- 
ſächlichen Berlauf diefer Nömerftraßen aufzuſuchen, fie erft dann als folde anzu 
erfennen, wenn ihre thatſächliche Eriftenz nachgewieſen ift, und die 
thatſächliche Eriftenz als oberftes Kriterium gelten zu laffen, um jo mehr, da dieſe 
Straßen, wie wir ſehen werden, gerade unter den heutigen Straßen am allerleichteften 
nachgewieſen und verfolgt werden können. 

2. Die Nömerftraßen in Oberjhwaben zeigen durchweg und, jo weit ih bis 
jest gefunden habe, ausnahmslos eine ausgezeihnete Tracierung. So lange e8 nit 
auf Felfen geht, was in Oberſchwaben nirgends ber Fall ift, hat der praltiihe Sinn 
und die techniſche Fyertigkeit die Römer vor den Berirrungen bewahrt, welde, wie es 
ſcheint, alle deutſchen, mindeſtens alle württembergiſchen Straßen bis ins Zeitalter der 
Eiſenbahnen arakterifieren. Felſen zu fprengen machte freilih den Römern ungleid 
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größere Schwierigfeiten als unferen nächſten Vorfahren. Sobald Gebirge mit Tyelfen- 
grund erftiegen werden mußten, dann war die Natur Herr und wir treffen Steigen 
mit 15—20°/,, wie fie Näher nennt. Aber in ganz Oberſchwaben habe ich noch keine 
römijhe Straße getroffen mit ähnlihem Gefälle, obwohl die Neuzeit deren heute auch 
in Oberfhwaben noch mande aufweiſt und noch mehr erjt in biefem Jahrhundert 
korrigiert worden find. Wie haben die Römer das zu Stande gebradt ? 

a) Die Höhen, Berge, Hügel wurden ſtets möglidftvermieden und 
umgangen, fofern fie nicht felbft das Ziel waren. Zunächſt haben wir 
alſo die Römerftraßen in den Thälern zu ſuchen, und bier wieder auf ben 
Flußterraſſen, an denen Dberihwaben rei iſt. 

b) Wo es nit möglih war, die Höhen zu vermeiden oder zu umgehen, gilt 
für Nömerftraßen der oberfte Grundjag: die Straße muß gleihmäßiges 
Gefälle haben. So weit das Augenmaß hierüber urteilen fann, zeichnet 
diefer Umftand die Nömerftraßen in Oberfchwaben jtetS auf das vorteilhaftefte 
aus. Damit nun aber das Gefälle nicht groß werde, ift der ausgiebigſte Ge— 
brauch gemacht von einem Mittel, weldes erft durch den Eifenbahnbau, in 
Württemberg dur Oberbaurat Ekel, wieder zu Ehren gekommen ift, nämlich 

ec) dem Einfhneiden und Ausfüllen. Römerſtraßen folgen aljo nicht dem 
Terrain auf und ab, fondern fie find in der Höhenlage über Hügel, Sättel 
und Joche ftets eingefhnitten, und jobald es einer Vertiefung oder einem Thal 
entgegengebt, beginnt frühzeitig wieder ber Einſchnitt und geht fofort beim 
Eintritt ins Thal aus tiefem Hohlweg in hohen Damm über, welder allmählich 
flader wird. Dasjelbe Material, welches im Einſchnitt entfernt wurde, benützte 
man zur Ausfülung im Thale. Im breiten Thal verliert fih der Damm 
allmählich, dagegen präjentiert er fi uns öfters als heutiger Weiher damm, 
wenn das Thal ſchmal ift. Der größte derartige Weiherdamm, welchen ich bis jet 
in Oberfhwaben kenne, ift bei Dürmentingen gegen.Heudorf. Er führt 250 m 
lang über ein Wiejenthal, und Bat in der Mitte eine Höhe von 8--9 m 
bei einer Bafis von 35—40 m und einer Krone von 8,7 m Breite. Das gibt 
circa 30,000 Kubikmeter, ober 75,000 Roßlaſt Boden, welder hier aufge 
ſchüttet wurden ift. Einer folden Maffe entiprehen auch wieder die jenjeits 
Dürmentingen folgenden Hohlwege, durch welde man die Anhöhe gegen Kantzach 
erreiht. Wir befommen eine fahlihere Vorſtellung von der Yeiftung, wenn 
wir jagen: etwa 100 Pferde und die entiprehende Zahl Menihen Hatten ein 
halbes Jahr lang ftrenge zu arbeiten, um diejen Damm zu erjtellen. Weitere 
folhe Weiherdämme, welde urſprünglich römiſche Straßendämme gewejen 
find, trifft man 2 zwiſchen Biberach und Attenweiler, ferner zwiſchen Habsthal 
und Wangen an ber Oſtrach, bei Untereffendorf, bei Unlingen, in Hankel bei 
Bogt, 2 bei Neuravensburg u. a. Diefe Dämme waren natürlich in der Römer⸗ 
zeit mit Wafferabzugsfanälen verſehen; erft nachdem diefe Kanäle nicht mehr 
offen erhalten wurden, mußten die Straßendämme zu Weiherdämmen werben. 

d) Wenn die zu erreihende Anhöhe, bezw. die Thaltiefe, eine beträchtliche war, 
fo wurden Kehren angewendet. Daß folde den Nömern belannt waren, 
weiß man ſchon längft; 3. B. die Kehren der Septimerftraße find nach Bavier 
(1878) von den Römern bequem, jhön und folid angelegt worden, auch 
am Berbardin find folhe vorhanden, aber ſehr fhmal, nur 2—2,5 m breit, 
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Trogbem war ich fehr überrafht, auch im Oberſchwaben ſolche zu treffen, 
vollends in einer Gegend, melde nicht zu ben milden zu zählen ift, und wo 
ih fie am wenigften vermutet hätte. Eine fehr hübſche Kurve trifft man 
nämlich zwiſchen Mofer und Unterhalden an der von Anlenreute über Heißen 
nad Röthenbach durch jehr ſchwieriges Terrain führenden, nur 3 m breiten 
Nömerftraße. Während auf diefer Strede das heutige Sträßhen mit einer 
entjeglihen Steige ins Thal gegen Röthenbach, führt, erfennt man ſchon äufer- 
fih das auf der andern Seite geführte Römerſträßchen mit mäßigem umd 
gleihmäßigem Gefälle; von dem Punkt an, wo beide Straßen wieder in dem 
Hohlweg zufammentreffen, ift auch die heutige wieder gut. Cine zweite Kehre 
ift wejtlih von Sigmarshofen, von Yungfee ber, aber mangelhafter erhalten. 
Im Allgäu, weldes noch wenig unterſucht ift, dürften beren noch mehrere 
eriftieren. 

3. Die Struftur der Römerſtraßen unterſcheidet fi jehr wenig von der ber 
heutigen Straßen. Die Breite richtet fih mach der Bedeutung der Straße, wie dies 
auch Heute noch der Fall ift, umd fie beträgt zwiſchen 3 und 13 m. Letztere Breite 
(nur im Donauried bei Herbertingen belannt) ift übrigens durd Lokale Verhältniſſe (Moor- 
grund) bedingt. Für die Bedeutung einer Straße ift natürlid nur bie fich gleichbleibende 
Breite derjelben maßgebend. Ich habe nad) der Breite 5 Qualitäten von Römerftraßen 
in Oberſchwaben unterjdieden und darnach die Einträge in die topographiiden Atlas- 
blätter gemacht; fie ließen fich vielleiht auch auf 3 Qualitäten reduzieren. 

Straßen erfter Qualität, über 7,5 m (9 Schritte) breit, find nicht gerade 
jelten, immer auf weite Streden ausgedehnt, 3. B. das ganze Donauthal, die Straße 
von Biberah bis Ravensburg und Tettnang, Kappel bri Buchau nah Altshaujen, 
Wangen-Peutlirh-Memmingen. Sie find größtenteils heute noch trefflihe Straßen, an 
weldyen wenig und immer nur da Forrigiert werden mußte, wo die Mümerftraße 
verlafjen worden war. Weberhaupt verdankt der größere Teil von Oberihwaben heute 
noch ben Römern feine guten Yandjtraßen, mitunter in heutzutage unbedeutenden 
Gegenden. 

Straßen zweiter (über 6,5 m — 7'/, Schr.) und dritter (über 5,3 m = 6 Str.) 
Qualität find immer noch gut und auf weite Streden fortgejet Die jog. Konfular- 
ftraße am Buffen vorüber und über Kirchbierlingen hat duchihnittlih wenig über 
5m Breite und iſt faum britter Qualität; fie ift wohl die ältejte Nömerjtraße des 
württembergifhen Donauthales. 

Bierter Qualität, über 4,2 m = 5 Schr. breit find die Seitenftraßen, melde zu 
den Nieberlaffungen führen, denn Iegtere liegen fehr ſelten direlt am den Hauptſtraßen. 

Fünfter Qualität (3 m breit) gibt es nur im dem hügelreihen Allgäu; eben 
diefe Heinen Straßen winden fi mit großem Geſchick um die zahllofen Moränenhügel, 
und find bis auf den heutigen Tag faft die einzigen guten Bizinaljtraßen in bem 
öftlihen Teil des D.-A. Ravensburg (Gegend von Waldburg, Bodnegg), Tettnang 
und dem hügeligen Zeil des DA Wangen. Gerade hier, wo man römiſche Mefte 
fauın erwarten follte, bewundert man um fo mehr den praltiſchen Sinn, welder 
ftet8 mit den Thatſachen rechnet, und die feine Tracierung; denn im diejem Punkt 
ftehen auch dieje legten Sträßchen den großen nicht nad. 

Das Material iſt Kies, größere ober Heinere Gerölle. Im allgemeinen herrſchen 
jn den unteren Schichten grobe Gerölle und größere Steine vor, nad oben immer Heiner 
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werbend. Die Mächtigfeit der Kiesihicht jhmankt meiftens zwiiden 0,3 und 0,5 m 
und fteigt ausnahmsweiſe bis’ 0,8 m. In jelteneren Fällen treffen wir Pfojand, als 
Unterlage auf Torfgrund oder oben zur Ausfüllung, verwendet, 

Bon den vielen Querſchnitten bietet die Mehrzahl immer dasjelbe. Ginige 
der interefjanteren und ungewöhnlicdyeren Querjchnitte find die folgenden, jeweils durch 
die lofalen Verhältniſſe gebotenen: 

a) die Römerſtraße, welde von Mengen nad Ertingen führt, wurde zwiſchen ber 
Niedmühle und dem Bahnhof Ertingen durchſchnitten, wo fie mit Gras 
überwadfen if. Die Straße führt Hier über Torfgrund, in weldem ein 
2 m langer Eifenftab mit größter Yeichtigkeit bis zum Ende einbringt. Die 
erhöhte Straße ift ſchon von ferne als Damm fihtbar. Unter einer Humus- 
ſchichte von 0,3 m Dide folgt der aus Kies und Sand beftehende 0,4 m ſtarke 
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Big. 1.2 Dnerfcuitt der Romerſtraße im Donauried bei Extingen. 

und bis 13 m breite Straßentörper. Der Schotter ift ſehr hart; bei jedem 
Hieb der Haue zittert die ganze Straße. Darunter folgt faft plöglid, ohne 
Zwiſchenſchicht, der wafjergeihmwängerte Torf. Merkwürdig ift hier eine Er- 
breiterung der Straße in einem Biered von 34 m Seitenlänge, auf welder 
Rindsknochen und römiſche Scherben aller Art, auch von Giegelerde, dicken 
Reibſchalen u. dgl. ſich finden, und auf der einen Seite eine Heine Erhöhung 
aus Sand aufgeworfen ift; von Mauern fand ich feine Spur. Ich kann mir 
bier nichts anderes denken als einen Lagerplag, und es wäre weitere Unter- 
ſuchung, insbefondere darüber, ob ſolche vielleicht in beftimmten Entfernungen 
fi wiederholen, von Intereſſe und würbe die Bedeutung diefer Straße als 
Heerftraße in ein neues Licht fegen. 

b) Gleichfalls auf Torfgrund gebaut ift die beim Schienenhof, nur ein paar 
hundert Schritt öftlih von der Pfahlbauſtation Schuffenried, durch das Federſee⸗ 
tried führende Straße. Die ganze Strede diefer Straße war noch vor einem 
Menſchenalter völlig im Sumpf und unzugänglih. Erſt die neuere Troden- 
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Fig. 2. Duerfchnitt der Mömerftraße im Federſerried beim Schienendhof. 
legung hat diefe Straße zugänglich gemadt, und durch den folgenden Torf. 
abftih ift fie als Damm bloßgelegt und ftehen geblieben. Der Querſchnitt 
diefer Straße zeigt unter einer Humusdecke von 0,25 m Dide den converen 
Straßenkörper mit gewöhnlicher Kieslage von geringer und wechſelnder Dide 
und darunter einen ganzen Meter tief Pfofand, welcher gegen die Ränder 
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ausfeilt. Diefe Unterlage von Pfofand hat eine Breite von 10 m; bie untere 
Hälfte ift mit Torf gemiſcht, mitunter trifft man Heine Schichten und Broden 
von Torf mitten im Sand, zulegt fandigen Torf. Hier Haben die Römer 
offenbar die Straße burd) den Sumpf angelegt und es mußte erft die Troden- 
legung ftattfinden. Syntereffant war es mir, von Technilern der Neuzeit zu 
hören, daß man heutzutage gerabe fo verfahren würde. Gar zu gerne hätte 
ich hier, wenn die Mittel es erlaubt hätten, eine erafte Niveauvergleihung 
ber Römerſtraße und der Pfahlbauten vornehmen laffen. 

ec) Am 2. Oktober 1883 unterfuhte ih mit Baurat Nheinhard die von Neu— 
ravensburg nach Primisweiler führende Römerſtraße. Nahdem die Straße 
vom Wirtshaus in Niedergrab an einen ziemlich deutlihen 6-8 m breiten 
Damm über die Wiefe paffiert Hat, geht fie dur einen Hohlweg im Wald 
hinauf. Die Stelle, wo die Straße vom Hohlweg in den Damm übergeht, 
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Fig. 3. Duerfchnitt der Nömerftraße in Niedergrab bei Reuravensburg mit „Köpflespflafter”. 
wurde zur Aufgrabung gewählt und ber fundige Techniker erfreute ſich alsbald 
an bem prächtigen Köpflingpflafter, in bem die zuoberſt liegenden, herausge- 
bauenen Steine fih mit Leichtigkeit im ihre urſprüngliche Lage eines gut 
zufammengefegten Findlingpflaſters wieder vereinigen ließen, weldes in fies 
von mittlerem Korn verfegt war. 

d) Am Fuß des Scharben bei Untereffendorf wurde ein Zeil ber jebt 
1,5 m hoch mit Boden bebedften, tief eingefchnittenen Römerſtraße bloßgelegt. 
Kopfgroße Rolffteine waren pflafterartig gelegt und mit Pfofand bebedt. Die 
Pflafterung jdeint jomit in Hohlwegen und deren Ausmündung in die Thäler 
öfters vorzufommen, während man diefelbe in der Ebene nie trifft. 

e) In dem 3,5 m tiefen Hohlwege bei Sigmarshofen murde cin Querſchnitt 
gemacht und ein Straßenkörper gefunden, deſſen Fahrbahn 2,4 m breit und 
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Fig. 4. Querſchnitt der Römerftraße im Hohlweg bei Sigmarshofen. 
ſchwach gewölbt war, während die Unterlage eine Breite von 4 m hatte und 
auf der einen Seite 0,6, auf der andern 0,8 m vorftand. Es find Hier zu 
beiden Seiten der Straße deutliche Wafferrinnen vorhanden. Die Mächtigleit 
des Straßenlörpers beträgt 0,7 m und keilt gegen die Ränder aus. An den 


113 


Wafferrinnen find größere Steine gelegt, ebenſolche trifft man auch zerftreut 
in der unteren Hälfte des Straßenkürpers. 

f) Zwiſchen Oberböfen und Biberad in den Hohlwegen befteht die obere 
Schicht der Straße aus feinem Gartenlies und Sand O,1 m hoch, barunier 
folgen ungleih große Steine und Nagelflubbroden 0,15—0,20 m mächtig, 
welche gelegt zu fein jcheinen. 


4. Beſonders intereffant ſcheint noch die an manden biejer Straßen, dody nur 
an Hauptftraßen, angebrachte Korreltion, bei welder das Streben zu Tage tritt, 
die Hohlwege zu entjernen. So groß aud der Borteil iſt, welchen die Einfchnitte 
durh Verminderung des Gefälles gewähren, und jo gut aud die Römer für die 
BWafjerableitung gejorgt haben modten (j. Querfchnitt Fig. 4), fo mußten doch die 
klimatiſchen Verhältniſſe Oberihwabens wie heute noch, fo auch zur Zeit der Römer 
bie Hohlwege nicht mur zur Winterszeit oft unbraudbar mahen, jondern auch durch 
Wollkenbrüche und Schnecabgang wegen ihres Sefälles und da ihnen alles Wafjer von 
den anftehenden Hängen zufloß, ichwer beihädigen. Jeder ftarte Schneefall hat Ver— 
webhungen derſelben zur Folge, jo daß jie mitunter mehrere Wochen lang umgangen 
werden müſſen. Aus diefem Grunde hat man in unjerm Jahrhundert die Hohlwege 
allerorts zu erjegen gejucht, freilih oft genug durch etwas noch Schlimmeres, durd) 
entjeglihe Steigen. Die Forderungen des rationellen Kunjtbaues wurden von ben 
Nömern nie mißachtet; fie haben deshalb neben dem Hohlweg in der Höhe eine neue 
Straße angelegt, und durh Erhöhung des Dammes an der Ausmündung geforgt, daß 
die Steige ein mäßiges Gefälle erhalte. Beifpiele folder römischen Korreftionen kenne 
ih von folgenden Orten: 


a) Zwiſchen Mößkirch und Altjtadt trifft man eine Strede weit in unb 
neben dem Hohlweg 3 Straßen neben- und übereinander: eine tiefe im 
eigentlichen Hohlweg, 0,5—1 m hoch überwachſen, deren Breite nicht befannt; 
eine zweite ebenfalls römische daneben, 1,5 m höher als die vorige, offenbar 
ihon von den Römern verlegt, mit einer Breite von meiftens 7,2, einmal 
7,7 m; über diefer die heutige Straße, nohmals 0,6—0,9 m höher liegend. 

b) Bon Daugendorf ber führt eine Römerſtraße nah Niedlingen Bon 
Schwanemvirths Keller an liegt fie in einer Breite von 7,7—8,6 m unter 
der heutigen im einer Tiefe von 0,3-—-0,6 m; dann folgt rechts neben der 
Straße ein Hohlweg, in welden die Straße einft gegangen fein fol. Die 
Unterfuchung zeigt bier wirklich im nicht beträchtlicher Tiefe einen Straßen» 
fürper, und da trotzdem aud unter der heutigen die römiſche Straße fortjekt, 
jo haben wir auch hier 3 Straßen übereinander. Die Humusſchichte zwiſchen 
der vberen und mittleren, jowie der Umſtand, daß von einer neueren Ver— 
legung der Straße nichts zu eruieren ift, zeigt uns, daß die Verlegung der 
Strafe jhon auf die Römer zurüdzuführen ift. Die Stelle, wo die 3 Straßen 
übereinander laufen, heißt „Zollhaufer Brüde”. 

e) Bon Tautenhofen nah Leutkirch führt die ältere Straße gleih von 
Zautenhofen an in gerader Richtung den fogenannten „alten Poftweg”, ein 
jest faum 4 m breites Sträßchen, unter weldem fi die 7, teilweife 7,5 m 
breite Unterlage befindet. Ein verlaffener tiefer Hohlweg führt in die Thal 


ebene. Die Straße liegt faſt durchweg vertieft, was ein Merkmal der älteren 
XIV, 8 
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römiſchen Straßen zu fein ſcheint. Diefe Straße wutde offenbar von det 
Römern jelbft auf die ganze Strede bis fur; vor Leutkirch verlaffen und eine 
bejjere 8,6 m breite, faft durchweg erhöhte, aber einen Heinen Umweg madende 
Straße amgelegt, welche bis auf den heutigen Tag Yandftraße geblieben ift. 


III. 
Die Methode der Anterſuchung. 


Die Vermutung, daß eine Römerſtraße vorhanden fein künnte, ſtützt ſich zunächſt 
auf Namen, wie folde in ihrer Mannigfaltigkeit von Paulus (l. ec. p. 20—22) auf- 
gezählt worden find. In Oberjchwaben treffen wir am öfteften „alter Weg”, „alter 
Poftweg”, auch ‚Hochſträß“ (meift auf Flußterraffen); ferner Weiler und Höfe, welde 
„Straß heißen; dagegen eriftiert Die ganze Reihe weiterer Namen (wie jteiniger Weg, 
Heerweg, Heumeg, Heidenweg, grafiger Weg, Hartweg, Pflafterweg, Rennweg u. ſ. w.) 
im Oberland nicht, weil eben hier die auffälligen Pflafterftraßen überhaupt fehr jelten 
find und Kiesfiraßen, jelbft wenn fie befannt werden, feinen fo fremdartigen und un— 
gewohnten Eindrud machen. Mehrmals treffen wir bie Benennung „Totenweg“ und 
„Kirchweg“, weil fie öfters die nächſte Verbindung zwiſchen Filialorten und der — 
wenigftens ehemaligen — Mutterkirche herftellen. Noch Heute Hält das Volk mit aber- 
gläubiiher Hartnädigkeit an dem alten Brauche fejt, die Toten nur auf ganz bejtimmten, 
jeit uralter Zeit herfümmliden Wegen zu führen; Totenweg bedeutet deshalb jtet3 den 
älteften Weg. Man hüte fih aber, auf die Benennung Römerftraße und Heerftraße 
Gewicht legen zu wollen, denn jo weit fie vorfommt, ift fie in der Neuzeit eingeführt 
worden (3. B. im Donauthal teilmeife erjt feit Ofen in den zwanziger Syahren). Ber 
mutungen von Nömerjtraßen knüpfen fich ferner an die Niederlafjungen, zwiſchen 
welhen Berbindungen notwendig waren. Aber als Beweile können diefe beiden 
Momente niemals gelten und die Kombiniernng aus denfelben ift wiſſenſchaftlich ver- 
werflih, einer exakten Forſchung zumiderlaufend. 

Für uns handelt es fich jederzeit um die Auffindung wirklicher Straßen; 
Namen können uns deshalb nur als Mittel und Wegweijer dienen. Aber oft genug 
feiten fie uns irre. Gerade im Oberland ift es oft unmöglid, wenn z. B. der Name 
„Straß” fi findet, auch die Richtung der vermuteten Straße zu beftimmen. Ich Bin 
nicht fo glüdlih, mit Paulus fagen zu können, daß für ben Kundigen hiedurch feine 
Irrungen entjtehen werden, fondern habe oft genug erfahren, wie übereilte Vermutungen 
täufhen. Meine Unterfuhungsmittel find folgende 4: 

1. Als einfahes Mittel, die Straße zu finden, bemüge ich den „Römerſtab“. 
Es ijt dies eine Art Spazierftod aus gutem Stahl, 86 em lang, 1 cm did, oben 
mit lederüberzogenem, flahem Griff. Der Griff ift jo eingerichtet, daß er mit 
beiden Händen gefaßt und im Bedürfnisfal auh mit einem Schlaginjtrument 
eingetrieben werden kann. Dieſer Etab dringt, jo lange der Boden einigermaßen 
feucht ift, überall, wo nicht Felſen oder feſte Gejteine anjtehen, mit Yeichtigfeit 
hindurch, gleitet aud am einzelnen Steinen in der Regel ab oder ſchiebt ſolche 
beifeite. Er prallt aber jederzeit jofort zurüd auf dem Körper einer Nömerftraße. 
Man benüßt zur Unterſuchung hauptſächlich vie feuchtere Jahreszeit; wenn einmal 
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der Boben ſtark ausgetrodnet ift, fo ift die Arbeit zu mühfam und es find 
Nefultate auf größere Streden nicht mehr zu erlangen. Das Aufpralfen des 
Stabes auf dem feiten Straßenförper it ein fehr charakteriftiiches, in der Regel 
mit einem empfindlichen Stoß in die Hand verbundenes, der Widerhall auf mehrere 
Schritte Entfernung vernehmbar, fo daß in der Negel die Umſtehenden erftaunt 
ihre Befriedigung ausipreden ; doch gilt hier der Sag: „einmal ift keinmal“ 
Es ijt in jedem Unterfuchungsfalle notwentig, die Manipulation oft zu wieder» 
holen, was übrigens leicht geht; es muß der Stab immer in der gleichen Tiefe 
die Refonanz geben, und es iſt wichtig, daß man jedesmal aud die Grenzen der 
Strafe fucht und ſich überzeugt, daß der Stab außerhalb diefer Grenzen in die 
Tiefe dringt, ohne ein Hindernis zu finden. Durch Aufjuhen der Grenzen 
erlangt man bie Breite der Straße und es muß nun auch diefe Breite auf 
größere Streden die gleiche bleiben. Der Römerſtab ift befonders dann ein 
unentbehrlihes und zugleich jehr bequemes Mittel, wenn e3 fih darum handelt, 
Nömerjtraßen unter den heute noh in Gebrauch befindlichen Straßen nachzu— 
weijen und zu verfolgen; wichtig ift er namentlich aud, weil er die Abweichungen 
beider jofort anzeigt. Die Anwendung befteht einfah darin, daß man am Rande 
der Straße fhief (etwas gegen die Mitte der Straße geneigt) hinunterſticht. 
Borausfegung ift bei diefem Unterfuhungsmittel, daß die römische Straße breiter 
fei als die heutige, was bei den Kiesſtraßen Oberſchwabens faft immer zutrifft. 
Dod findet man ſchmalere Römerſtraßen öfters wenigftens auf einer Seite der 
heutigen vorjtehend. Bei Pflafterftraßen und auf felfigem Grund ijt der Stab 
unbraudbar ober mindeftens fehr unſicher. 

Eine Täufhung dur den Römerſtab ift hauptfählih in 2 Fällen zu fürdten: 
a) Wo Straßenkorrektionen, bezw. Auffüllungen vorliegen. Glücklicherweiſe läßt 
fi dies in den meiften Fällen durch ortsfundige Perfonen, welde man bei fi 
zu haben pflegt, fofort fonftatieren, da jene Korrektionen faft nur aus der neueren 
Zeit ftammen. Sodann find Korrektionen durch Auffüllung niemals auf große 
Streden erfolgt, jondern nur auf fleine. Auffüllung einer Straße kann ja 
nur den Zweck haben, das Gefälle zu regulieren und fie muß deshalb Total 
jein; eine gleihmäßige Erhöhung einer ganzen Straße wird faltiſch Kaum 
irgendwo vorkommen. Es läßt fih deshalb dieſe Fehlerquelle vermeiden, 
indem man die Unterſuchung auf größere Streden (wenigftens ein paar km) 
ausführt. 

Durch Flußterraffen und Bahausmündungen. Sobald man findet, daß der 
Untergrumd der Straße aus Kies oder aus der noch gefährligeren Nagelflub 
befteht, fo ift der Stab unbrauchbar. Man findet im diefem Fall auch feine 
fihere Grenze der Strafe. Man hat deshalb eine für die Unterfuhung 
geeignetere Stelle aufzufuhen. ine folhe findet fi dann auch in ber 
nächſten Niederung, Wofferrinne, einem Wiejenthal u. dgl., welche dur 
einen Damm zu paffieren waren und immer am leichteften und fiherften zu 
unterfuchen find. Das Fehlen des Dammes in einem Thale ift ftets ein 
pofitiver Beweis, daß feine Nömerftraße vorhanden ift. Pegt man Wert 
darauf, an einer bejtimmten Stelle auf der Kiesterraſſe das Vorhandenſein 
einer Römerſtraße zu fonftatieren, jo ift hier das einzige Mittel die Auf- 
grabung. 
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2. Wenn auch der Nümerftab ein vortrefflihes Mittel ift, um auf dem einfachſten 
und leichteften Wege Auskunft zu erhalten über das VBorhandenfein oder Fehlen 
einer Römerſtraße, jo darf das zweite Mittel, die Aufgrabung — teils des 
Straßenkörpers, teils ganzer Querſchnitte — nicht unbenügt gelaffen werden. In 
zweifelhaften Fällen ift die Aufgrabung der Strafe notwendig, in anderen Fällen 
wenigſtens zur fejteren Beftätigung erwünjcht; ganze Querjchnitte find ftets will 
fommen zur Erweiterung unferer Kenntniſſe über die Struktur diefer Strafen. 
Zur Aufgrabung wählt man ftets am beften jolde Stellen, wo die alte Straße 
von der heutigen abweiht. Bei den foupierten oberihwäbiihen Terrain find 
ſolche Stellen nirgends jelten, und bald in Hohlwegen, bald an Budeln, welche 
die heutige Straße macht, erkennbar. Da die Römerſtraße ſtets verglidenes 
Gefälle hat, jo darf man an jolden Stellen, wo das Gefälle der modernen 
Straße ungleich ift, jofort jchließen, dab die Römerſtraße hier anders laufe. 


3. Ein wichtiges und ganz vortrefflihes Mittel für die Aufſuchung der Römerjtraßen 
ift die Beahtung der Tracierung, weil die vernünftige Tracierung der Straßen 
der ganzen Zwiſchenzeit bis tief in unſer Jahrhundert herein gefehlt bat, wie 
unten noch weiter auseinandergejegt werden wird. Wir haben deshalb bei einer 
gut tracierten Straße nur das Dilemma: entweder ijt fie in den legten 40, 
höchſtens 50 Jahren erbaut worden — oder ſie ift uralt! Der erjtere Fall ift 
der Erinnerung der jett lebenden Generation noh nit entſchwunden, und 
wäre meiſtens urkundlich nachweisbar, iſt deshalb auch leicht zu erfragen. Aus 
diefem Grunde gibt die auf eine größere Strede beobachtete Tracierung für ſich 
allein ſchon ein ziemlidy ficheres Nejultat. Wenn eine Straße rationell angelegt 
und nicht erſt ſeit Menjchengedenfen erbaut worden ift, jo ift höchſt wahrjchein- 
lich, ja faft gewiß eine römiſche darumter. Iſt dagegen eine Straße fehlerhaft, 
folgt fie dem Terrain auf und ab und läuft auf dem hödjten Punkte des Hügels 
nod auf einem Damm, jo wird man eine Römerſtraße unter derjelben jtets 
vergeblih juhen, fie müßte denn in Hohlwegen, Einſchnitten und jonftigen Ab- 
weihungen dieje Budel umgehen. Sind Budel häufig, fehlt in der Tiefe der 
Damm, fo braucht man ſich feine Mühe mit Suden zu geben. Wo aber gute 
Tracierung und Römerſtab übereinjtimmen, wird man nicht leicht irre gehen. 


4. Das legte Kriterium aber ift das Verhältnis der Straße zum ganzen 
Straßenneg. Größere Römerftraßen müſſen auf große Streden fortgehen und 
auf bedeutende Orte oder andere große Straßen einmünden, die jhmalere muß 
in eine breitere Straße eintreffen; die Einmündung muß ftets in gleihem Nivea 
ftattfinden. Es ift deshalb auch die Unterfuhung der Qualität diefer Straßen 
unumgänglid notwendig, was bis jett in Württemberg und anderwärts leider jehr 
jelten beachtet worden ift; denn wir erfahren in der Hegel nichts weiter, als daß 
eben überhaupt an einem beftimmten Pla eine Römerſtraße eriftiert, was für bie 
Beurteilung fehr ungenügend if. Nur wenn wir die Qualität, aljo in Ober- 
ſchwaben hauptfählih die Breite der Strafen kennen, find wir im Stande, ihre 
Bedeutung, ihr Verhältnis zum Ganzen richtig zu beurteilen, und ihren Verlauf 
auf größere Streden zu kontrolieren. 


Für jede größere Etrede einer Römerſtraße müffen der Sicherheit und Kontrole 
wegen alle 4 Kriterien zur Anwendung kommen, und darf namentlih die Aufgrabung 
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an einer oder mehreren Stellen nicht umterbleiben. Für die Unterfuhung des Details 
verlaufs dagegen bieten der Stab und die Tracierung hinreihende Sicherheit. 


IV. 


Beweiſe und Einwendungen. 


Die große Zahl der in den letzten Jahren aufgefundenen Straßen und die weite 
Ausdehnung des Straßenneges, fowie die Folgerungen, welche aus der Eriftenz eines 
jo ausgedehnten Neges ſich ergeben, erheiſchen eine ftrenge Prüfung, ob nicht auch dieie 
Straßen nur hypothetiſche feien, oder ob fie eine jtrengere Kritik ertragen fünnen. 
Bu bemweifen ift erftens die Eriftenz der behaupteten Straßen und zweitens, daß diejelben 
römiſch find, wie in der bisherigen Darftellung angenommen wurde. 

Was zunächſt die objektive Eriftenz dieſer Straßen anbelangt, jo ift fie 
fein Glaubensſatz, welder andern aufgebürdet werden will, fondern es ergeht an jeden 
die Einladung, fie zu prüfen. Die Gelegenheit ift taufendfach vorhanden, meine An— 
gaben find fo detailliert, daß über die Yofalitäten niemand im Zweifel fein kann, bie 
Prüfung mit der Schaufel und Hane ift in wenigen Minuten ausführbar. Ich glaube 
deshalb nicht unbeſcheiden zu fein, wenn ich bitte, meine Angaben nicht eher zu ver- 
urteilen, als bis man wenigftens die eine und andere einer Prüfung unterzogen hat. Doc 
fann ich nicht jedem Yejer die perfünliche Prüfung zumuten, insbefondere werden mande 
Fernerlebende nit in der Page fein, felbft Augenichein nehmen zu können. Für folde 
feien einige Augenzeugen der vorgenommenen Unterfuhungen angeführt, von welchen 
mehrere nicht etwa nur von mir Gefundenes oder Behandeltes beftätigten, Tondern 
felbftändig teils diejelben Straßen von derfelben Qualität auffanden oder weiterver- 
folgten, teil neue Straßen nah denfelben Prinzipien entdedten. 

1. Vom 29. September bis 5. Dftober 1882 wurde die große Donauftraße von 
Um-Ehingen-Ricdlingen auf einer adhttägigen Excurſion mit 2 Primanern unterfucht. 
Der eine derfelben, welcher fih anfangs zu meiner Freude fehr kritiſch verhalten hatte, 
murde allmälih fo feft überzeugt, daß er am 4. Oftober dem Riedlinger Altertums- 
verein zu referieren und gegen die erhobenen Zweifel mit fiegreihen Gründen einzu- 
treten in der Page war. In Ehingen ſchloß fih Neallehrer Gaus an und ergänzte 
fpäter durch feine eigenen Unterfuhungen mehrfah das Gefundene. In Riedlingen 
wurden mehrere Stellen in Begleitung von Borftand und Mitgliedern des Altertums- 
vereins Fonftatiert. 

2. Im Frühjahr 1883 auf einer Ercurfion mit 65 Obergymnafiaften, in Be— 
gleitung des Neltors Oberftudienrat von Dillmann und meines Collegen Prof. Dr. Maier, 
wurde die oben geichilderte Nömerftraße bei Unterefjendorf aufgefuht. Die vorgenannten 
Primaner äußerten beim Anblid des Dammes und Einfhnittes fhon von ferne: „das 
hätten wir aud gefunden”. Auf derjelben Ercurfion wurbe die Römerſtraße von 
Ravensburg nah Weingarten von den Schülern jelbftändig aufgefuht und nicht nur 
ihr Borhandenjein und ihre Breite in Uebereinftimmung mit meinen früheren Angaben 
aufgefunden, fondern aud das Fehlen, bezw. die Abweihung bei dem Spital zu den 
14 Nothelfern jofort bemerkt. 

3. Im Juli 1883 wurden in Begleitung des Generals von Arlt und des Dr. 
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Wader einige Straßen in der Umgebung von Ulm unterfucht, das Fehlen einer Straße 
von Ulm nad Finningen und jegliher Spur des behaupteten Kaftrums, ja felbft über- 
haupt römischer Gebäuderefte in Finningen, dagegen außer ber befannten Konfularjtraße 
nod die Eriftenz einer zweiten jehr bebeutenden Römerftraße von Ulm über Offenhaujen 
gegen Leipheim unter der heutigen Yandftraße fonftatiert. 

4, Im Auguſt 1883 wurde mit Stadtſchultheiß Schüle und Stud. Mehr von 
Ravensburg die Römerſtraße von Unterantenreuthe über Heißen nad Röthenbach und 
Kiplegg, wit der oben genannten jhönen Kehre bei Hankel unterjuht. Beide Herren 
haben in der Folge zur weiteren Kenntnis des Straßenneges Beiträge geliefert, der 
legtere insbejondere für die Umgebung von Dberzell. 

5. Bei der Verſammlung des Bodenjeevereins in Stein am Ahein am 24. Sept. 
1883 wurden am frühen Morgen von einer Heinen Gejellfhaft die befannten Leberrefte 
der römiſchen Rheinbrücke befichtigt. Um die Zweifel, welde über den vömijchen 
Charakter diejer eichenen Pfähle geäußert wurden, zu zerftören, ſuchten wir die bis 
dahin unbekannte, auf die Brüde zuführende Nömerftraße. Diefe muß zunächſt unter 
und zwilcen den Wohnhäufern von Efchenz durchführen. Bei den legten Häufern von 
Eſchenz fand fih eine für die Unterfuhung günftige Stelle, der Römerſtab beftätigte 
die Vermutung und es wurden, um die Wißbegierde der hinzugelommenen VBereins- 
mitglieder zu befriedigen, zwei Arbeiter berbeigerufen und ein Querjchnitt gemacht; 
0,5 m tief unter dem heutigen Sträßden fand ſich mit nur der erwartete, von allen 
Anweſenden als zweifellos beftätigte fefte Straßenjchotter, welder nur mit dem Zwei⸗ 
fpig aufgehauen werden konnte, fondern au in bemfelben römische Scherben, darunter 
ein fingerdides Stüd einer großen Amphora. 

6. Bon befonderem Intereſſe war es mir, im Oftober 1883 einen Straßenbau- 
techniker in der Perſon des Baurats Rheinhard von Stuttgart zur Befichtigung einiger 
diefer Straßen zu gewinnen. Es wurden, zugleih in Begleitung von Forſtmeiſter 
Kuhnle von Weingarten und weiterem Forftperfonal, mehrere Straßen zwiſchen Waldſee, 
Wolfegg, Wangen und Ravensburg unterfuht und von beiden Herren die Eriftenz der 
von mir angegebenen Straßen und die Nichteriftenz bezw. Unmöglicgfeit der von Paulus 
behaupteten Straße von Wolfegg nad Neu⸗Ravensburg betätigt. Es bereitete ins- 
bejondere große Heiterkeit, als der Herr Baurat auf dem „Hochſträß“ zwiſchen Forſt 
und Karſee aus dem beabfidhtigten Mittagsſchläfchen in der Chaiſe faft alle hundert 
Schritte bei der Fahrt über einen neuen Budel der Straße gar unjanft aufgerüttelt 
wurde, und die Frage, ob Hier eine Römerſtraße vorhanden fei, aufs beftimmtejte ver- 
neinte. Anderſeits wurbe bei geeigneter Tracierung, wie auch Rheinhard jofort erkannte, 
die römiſche Straße nie vergebens geſucht. 

7. Sn der Oſterwoche 1884 wurde mit einigen Primanern eine Ltägige Ercurfion 
in das Illerthal unternommen, bei weldyer Gelegenheit Georg Yüdle von Oberhöfen 
bei Warthaufen jeine Befähigung als römiiher Pfadfinder darthun follte. Wir teilten 
uns wiederholt in Gruppen, um abzweigende Straßen zu verfolgen und erreichten auf 
diefe Weife befriedigende Reſultate. Jäckle hatte fih als Arbeiter bei der Lmmen- 
dorfer Ausgrabung dur feine Geſchicklichkeit ſehr brauchbar gezeigt, weshalb ih im 
diefem Mann mir einen Gehilfen für Auffuhung der Römerſtraßen beranzubilben 
ſuchte. Diefe Auffuhung erfordert ja weiter nichts als einen praftiihen Blid und 
ben einfachen gefunden Menjhenverftand. Ich erachte es für dem beiten Beweis ber 
Mealität diefer Straßen, wenn ein einfacher Arbeiter nit nur von dem Borbanden- 
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fein berfelden ſich überzeugt, fondern fie ſelbſt weiter zu verfolgen im Stande ift. 
Jäckle hatte denn aud in diefen Tagen ganz befonderes Glück und wir konnten jeine 
Angaben jeweild nur bejtätigen. Auch wurde damals in mindeftens zehn Fällen die 
Straße durch Ausgrabung fonftatiert. 

Außer den genannten Fällen wurden aud die übrigen Unterfuhungen faft immer 
in Begleitung orts- und lofaltundiger Perſonen ausgeführt, welde in gleiher Weife 
fih von der Wirklichkeit diefer Straßen überzeugten, und von denen ich vielen zu Dank 
verpflichtet bin, ohne fie alle nennen zu fünnen. Die Nennung einer Anzahl von Zeugen 
aber ſchien notwendig, damit nit diefe Unterfußungen anderweitigen als Hypotheſen 
zur Seite gejtellt und als jolhe dann für überflüffig erflärt werden, wie es geſchehen 
iſt. Ich kann mich nicht erinnern, daß ein einziger von den hunderten von Augens 
zeugen je an der Objektivität der fragliden Straßen Zweifel geäußerr hätte ; dagegen 
war begreifliherweile nicht jeder in der Yage, beim Anblid einer einzigen ſolchen Strafe 
aud ſchon einzujehen, daß diefe römiſch fein müſſe. 

Es erübrigt num no der Beweis, daß diefe Straßen römiſchen Urfprungs 
find. Das wirklihe VBorhandenfein der Straßen kann kaum mehr angegriffen werven; 
dagegen mögen wohl mande Philologen, wie Kritifer überhaupt, den Beweis noch nicht 
erbradt finden, daß alle diefe Straßen römiſch jein müfjen, wenn auch bei einzelnen 
oben beſprochenen der römiſche Urjprung nicht zu bejtreiten jein wird. Wir geben 
ſolchen Zweifeln gegenüber zunächſt folgende Bunkte zur Würdigung : 

a) Diefe Straßen liegen ftets unter dem Boden, von einer durchſchnittlich fuß- 
hohen Humusſchicht bedeckt. Ich weiß feine einzige Strede, wo bie 
römiſche Straße noch zu Tage läge. Diefe Erdſchicht ift vorhanden, ob nun 
die Straße heute noch bemügt wird, oder durch Felder, Wiejen, Wälder, 
Zorfriede Hindurdgeht. In letzterem Falle ſchwankt die Dide der Schicht 
auf ebenem Terrain und auf Dämmen zwilhen 0,2 und 0,4 m; auf ab» 
ihüjfigem Zerrain aber ift fie größer und kann bis ein paar Meter betragen. 
Unter heutigen Straßen beträgt die Tiefe mindeftens 0,5 m, weil die Dide 
der neuen Straße hinzulommt, aber gewöhnlich ift fie größer. Dieſe Erdſchicht 
beweift unter allen Umftänden ein Hohes Alter, Wir beobachten, daß auf 
Straßen, welde außer Gebrauch find, nad wenigen Jahren Gras wächſt und 
allmählih eine Heine Erdſchicht fih bildet, aber wir jehen auch, daß diefe 
Erdſchicht auf ebenem oder erhöhtem Zerrain ſelbſt nad Jahrzehnten noch 
jehr unbedeutend ift. Als wichtigſter Yaltor bei ber Bildung diefer Schicht 
iſt jedenfall® der Staub anzufehen, mwelder, vom Winde hergeweht, haftet, 
wenn einmal die Straße von Moos oder Gras überwachſen iſt. Wir müffen 
bier aber wohl beherzigen, daß wir es nicht bloß mit einer Weberbedung der 
Straße, fondern des ganzen Landes zu thun haben. Die Straßen waren ja 
urſprünglich großenteils erhöht; es muß deshalb die Bodenbildung neben den 
Straßen eine noch beveutendere fein, wie ja überhaupt der Wind in erfter 
Linie verebnen? und ausfüllend wirkt. Cine jo allgemeine Thatſache der 
Bodenerhöhung kann nur das Mefultat eines Jahrhunderte hindurch fortdauern⸗ 
den Prozeſſes jein. 

b) Es ift ferner die Thatſache zu beherzigen, daß unter der heutigen, feit 
Menſchengedenken nicht veränderten Straße eine alte liegt. So weit im 
Bolte ein dunkles Bewußtſein diefer Thatſache fih findet, deutet es auf eine 
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undefannte Borzeit Hin. Wie die Meihengräber in die Franzoſen⸗ oder 
Scwedenzeit verlegt, die Ringburgen als Schwedenſchanzen bezeichnet oder 
aus dem Bauernkrieg datiert werben, jo bezeichnet das Volt die fraglichen 
Wege gerne als alte Poſtwege. „Der Großvater bot g’feit, do ſei früher a 
mol die alt Landſtröß g'loufe,“ fagte man mir bei der Trautenmühle bei 
Friebrihshafen. Bon Bligenventhe führt eine Römerſtraße durch das Ried 
oberhalb des Häcklerweihers, weldes bis auf den heutigen Tag Sumpf und 
unbegehbar ift; aber das Volk weiß, daß eine Straße durdführt: da fei früher 
einmal die Poſt nach Altshaufen gegangen. Bejonders inftruftiv find in dieſer 
Beziehung die Straßen im Federſeeried: wo jet die römifche Hauptſtraße 
dur das Ried bei den Pfahlbauten freifteht, nachdem der Torf abgeftohen 
ift, war noch vor einem Menjchenalter fo tiefer Sumpf, daß man nit Hinein- 
gelangen konnte; es ift faum denkbar, daß dies in den legten Jahrhunderten 
follte anders gewejen jein, es weift auch feine Erinnerung und feine Sage 
im Bolfe barauf hin. 

Es muß noch beſonders betont werden, daß die Bodenſchicht immer 
zwifchen den beiden Straßen liegt und diejfelben getrennt hält. Es läßt fid 
alfo nicht einwenden, daß die untere Straße nur ein Unterbau oder eine Vorlage der 
andern jein könnte, welde fie jejter machen ſollte. Es würde wohl niemanden ein- 
fallen, nachdem die Unterlage hergeftellt wäre, diejelbe einen halben Meter hoch mit 
Boden zu überdeden und dann erjt den Straßenförper zu legen, denn dadurch würde ja 
der Zweck vereitelt. Auch ift hier die Unterlage meift viel beffer, als die obere Straße 
jelöft. Ferner müßte in ſolchem Falle Unterlage und Straße ſtets übereinftimmen 
und dürften nicht, wie es thatfächlih der Fall ift, beide oft von einander abweichen. 
Warum fände man denn niemals eine folde Unterlage unter einer modernen, in 
unferm Jahrhundert hergeftellten Straße? An diefer Bodenſchicht ift befonders auf- 
fällig ihre lockere Beichaffenheit; es ift immer ein gutes Zeichen, wenn der Römerjtab 
am Rande einer Straße faft von jelbjt mit ganz geringer Anftrengung hinunterfällt 
und mit einem Stoß in die Hand zurüdpralit von dem erreichten Straßenkörper ; 
umgekehrt ift nichts zu erwarten, wenn der Stab mühjam eingetrieben werden muß 
und bald höher bald tiefer an einzelnen Steinen abgelenkt wird: dort iſt Humus, 
bier „gewachſener“ Boden. Neuere aufgefhüttete Straßendämme verhalten fi hierin 
dem gewachſenen Boden ähnlic. 

Wie ift nun diefe Zwiſchenſchicht zu erflären? Nur durch eine lange Zeit der 
Nichtbenützung oder wenigftens Nichtbeſchotterung. Entweder ift dieſes Land lange 
Zeit hindurch, jedenfalls mehrere Jahrhunderte, jo jehr entoölfert gewejen, daß infolge 
ber ſchwachen Benügung die Straßen überwachſen find; oder es find durd eine Reihe 
von Jahrhunderten diefe Wege zwar benütt, aber nie mehr beſchottert worden. Erjteres 
ift für die alamanniſch-fränkiſche Zeit wohl denkbar, aber Beweife dafür habe ich nicht. 
Daß aber die Straßen bis weit im das Mittelalter und ſelbſt in die Neuzeit herein 
feine regelmäßige Beichotterung erfahren haben, wird kaum zu beftreiten fein. Es ift 
mir nicht Defannt, wie alt die regelmäßige Beihotterung der Straßen in Deutſchland 
ift, ih glaube aber, daß fie fehr jungen Datums; jedenfalls ift fie im vorigen Jahr— 
Hundert noch nicht allgemein; wohl aber fteht feft, daß in der zweiten Hälfte des 
vorigen und im Anfang unferes Jahrhunderts viel für Straßenanlagen geſchehen ift 
und bejonders auch große, außerordentlih breite, luxuriöſe Straßen hergeftellt worden 
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find. Aus diefer Zeit ftammt jedenfalls die Mehrzahl der jüngeren, oberen Straßen; 
einzelne derjelben mögen noch etwas älter fein. Aber viel weiter zurüd liegt die 
Entftehung der älteren darunter fiegenden Straßen. Die Mehrzahl derjelben ift fo 
geführt, daß fie immer benügt werden mußten. Dft find fie die einzigen, nächſten 
und beiten Wege, auf welhen man überhaupt auf größere Entfernung vorwärts 
gelangen kann; oft find fie fogenannte erzwungene notwendige Uebergänge. Dieje 
Straßen find fiher auch durch das ganze Mittelalter hindurch benügt worden, aber 
nit in ihrer ganzen Breite und ohne daß diefelben unterhalten wurden. So konnte 
trog der Benügung fih eine Humusſchicht auf denfelben bilden und die Wege mußten 
natürlih immer ſchlechter werden, je höher dieje Bodenſchicht wurde; in Hohlwegen, 
wo die Ueberdedung bedeutend größer war, wurden fie zulegt „bodenlos“. Daß unter 
diefen Straßen ein fürmlider Straßentörper ftede, war allmählih aus dem Bolls« 
bewußtjein völlig verfchwunden. Man wußte fih alfo nur dadurch zu helfen, daß man 
bie bis dahin unbefhotterte Straße nunmehr befchotterte, und jo entitand die heutige 
Straße. Die meiften Hohlwege aber wurden jegt ganz verlaffen; fie haben deshalb 
nicht zwei Straßenlörper übereinander. Damit ftimmt überein, wenn wir unfere älteften 
Leute erzählen hören, wie ſchlimm diefe Hohlwege beihaffen waren und wie glüdlich 
man fi fühlte, als man nebenan auf feftem, wenn aud noch fo Holperigem Grund 
bergauf bergab fuhr. 

Das alles beweift num freilich erft ein hohes Alter diefer Straßen, aber nod 
nit, daß die Nömer es waren, welde fie angelegt haben. Könnten e8 nicht auch 
mittelalterliche Straßen fein? Es ift befannt, wel ſchreckliche Verheerung und Ent- 
völferung der 30jährige Krieg namentlich in Cherfhwaben verurfaht hat, daß ganze 
Ortſchaften nahezu ausgeftorben waren und es wenigftens drei Jahrzehnte bedurfte, 
bis wieder normale Berhältniffe eingetreten waren. Syn diefer Zeit, fanıı man ein- 
wenden, wird der Boden über den alten Straßen gewachſen fein. Und wenn etwa die Zeit 
zur Bildung der Bodenfchicht ungenügend ericheinen würde, dann kann auch nod daran 
erinnert werden, dag Karl der Große viele Straßen und Wege in feinem Reiche hat 
berjtellen laſſen und daß vielleicht diejer es ift, von dem diefe alten Straßen herrühren. 
Auf beide Einwände, welde ernftlih gemacht worden find, antworte ih mit dem Hin- 
weis darauf, daß wir ein Straßenneg von einer Stufe der Bolllommen- 
beit zu erklären haben, welde erft in der zweiten Hälfte des 19. Jahr— 
hunderts wieder erreiht worden ift, welches feine einzige fehlerhaft angelegte 
Straße, wie wir deren noch viele befigen, zeigt.') Ein foldes Kulturwerk wird man 
der fränfifhen Zeit ſchwerlich zutrauen dürfen. Im ganzen Mittelalter aber fehlt die 


1) In Böhmen (Karlsbad), wo ich die Korreltur dieſes Auffages vornehme, und wohin römifche 
Kultur niemals gedrungen ift, babe ich Gelegenheit, die Leiftungen des Mittelalters in ungetrübter 
Klarheit zu ſtudieren. Man trifft zunächſt die größeren Chauſſeen, „ärarifche” oder „Kaiferftraßen‘ 
genannt, alle der Neuzeit angehörend, in den legten hundert Jahren erbaut; die luxuribſeſte derſelben 
ift die von Prag über Karlabad nad Eger führende, mit enormem Aufwand von Mitteln aber nicht 
von Berfland erbaute Kaiferfiraße, welche 1809 vollendet und, wie man fagt, 1810 dur die 
Hochzeitäreife der Marie Louife nad Frankreich inauguriert worden if. Sonſt aber trifft man 
keine einzige ältere rationell angelegte Strafe! Abgeſehen von den wenigen Staatöftraßen, kann in 
der Beichotterung und Struktur keine Straße entfernt verglichen werben mit dem legten Römer- 
ſträßchen Oberſchwabens. Welch ein Unterſchied bis auf dem heutigen Tag! Etwas Brauchbares im 
Straßenbau aus Älterer Zeit, aus irgend einer Periode des Mittelalters gibt es Hier abfolut nicht. 
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einheitliche Regierung und Verwaltung diejes Yandftrihes, ohne welde das zuſammen⸗ 
bängende Wert nicht ausführbar war. Die Zeit der Erbauung hochgelegener Burgen, 
wo man Binter fejte Thürme fich verſchanzte, furz die Zeit des Nittertums ift es 
nit, welde dieje Straßen geidaffen bat. Es konnte nur eim großes einheitliches 
Meih jein, weldes in einer langen Friedenszeit nah feften Plan und Syſtem vie 
Maſchen des Neges immer enger zug und neu verjtärkte Es wäre aud nicht möglich 
geweien, dab mittelalterlihe Straßen jo fehr in Bergeffenheit gelommen wären, daß 
man von ihrer Erijtenz nihts mehr wußte. Auch geſchichtliche Ueberlieferung über die 
Zeit der Erbauung größerer Abſchnitte müßte fi finden, wenn fie ins Mittelalter 
zu verjegen wären; ift ja doch faft jeder wichtigere Brüdenbau noch urkundlich nad- 
weisbar. Ueber diefe Straßen aber fehlt jede urkunblihe Nachricht. Die Geſchichte 
verfündet es laut, wie vieles im vorigen und in unjerem Jahrhundert zur Verbeſſerung 
der Straßen und Wege geichehen ift; fie weiß aber fehr wenig zu erzählen von dem, 
was frühere Jahrhunderte etwa bierin geleiftet hätten. 

Es ift von Intereſſe, die Leitungen der Zopfzeit — fo möchte ih den genannten 
Zeitabfhnitt von 1750—1840 nennen — mit den fragliden alten Straßen zu ver- 
gleihen. Wir wählen ein Beifpiel aus einer befannten und leicht zugängliden Gegend, 
nämlich die alte und die heutige Straße von Aavensburg nah Schlier. Die lebtere 
ftammt in ihrer gegenwärtigen Geftalt aus dem erften Biertel unferes Jahrhunderts. 
Wir verlaffen die Stadt beim Frauenthor und wandern links von ber Brauerei zum 
Storden auf der gleigmäßig anfteigenden Straße am Waffertreter vorüber bis zum Ein- 
gang des neuen Friedhofs. Der Nömerftab jagt uns an jeder beliebigen Stelle, daß 
eine alte, trefflihe Straße unter der heutigen liegt. Vom Friedhof an aber beginnt 
bie erfte größere Steige, welder bis Albertshofen zwei weitere folgen, deren obere jedem 
Ravensburger unter dem Namen „ver Radſchuh“ bekannt ift, denn bier ſtand vor noch 
nicht ferner Zeit die Warnungstafel: „Das Sperren ohne Radſchuh ift bei 3 fl. 15 fr. 
Strafe verboten!" Jeder Bauer fteigt aus feiner Chaife, wenn er diefe drei Steigen 
zu paljieren hat. Vergebens würden wir bier eine alte Straße darunter ſuchen, dagegen 
ijt auf größere Streden noch der Hohlweg fihtbar, welder unter dem „Schwarzwäldle” 
(jet Altienbrauerei) feinen Anfang nahm und erſt in Albertshofen zwijchen dem erften 
und zweiten Hof wieder in die heutige Straße einmündete. In dieſem jet teilweiſe 
aufgefüllten Hohlweg ift die Straße noch nachweisbar, welhe mit gleihmäßiger Steigung 
ohne jede Beichwerlichfeit für die Fuhrwerle die Höhe von Albertshofen erreichte. Auf 
eine furze Strede durch den Weiler Albertshofen deden fich wieder die beiden Straßen, 
aber bald erſcheint zur Rechten auf eine beträchtlihe Strede wieder ein Hohlweg, denn 
nohmals ijt eine beträdtlihe Höhe zu überwinden, der Hohlweg führt in ſanfter 
Steigung und mit einem tiefen Einjchnitt dur die Moränentette zum Hof Ganter, 
während die neue Straße unmittelbar daneben mit einer gewaltigen Steige den Moränen- 
hügel erfteigt, und fofort auf der anderen Seite wieder herunterfällt. Bon „Brenner” 
an führt die römiſche Straße linls in den Wald an ben Grabhügeln vorbei einge 
ſchnitten und in Folge defjen horizontal, während die heutige einen Budel hat, dann 
been fie fih bis Schlier und trog der bedeutenden Tieflage diefes Ortes wird er 
von Fuhrwerlen ohne Beſchwerde erreicht Das Bild, mweldes dieje Straße von 
Ravensburg nah Schlier uns gibt von praltiihem und unpraltiſchem, rationellem und 
unverftändigem Straßenbau, wiederholt jih auf Hundert anderen Streden. Dft gemug 
möchte man wünjhen: wenn nur die alte Straße wieder bergeftellt wäre! 
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Auch die großartigfte diefer vielgepriefenen Zopfitraßen in Oberſchwaben, die 
jogenamnte Dauphinftraße fteht in Anlage und Durchführung tief unter der geringften 
diefer alten Straßen. Im Jahr 1769/70 für die ominöſe Brautfahrt der 14 jährigen 
Marie Antoinette durh Militär erbaut, führt biefe Straße auf der Strede Ehingen 
bis Miedlingen in riefiger Breite (12 m umd darüber), ftets auf hohem Damme, auf 
und ab, allen Unebenheiten des ZTerrains folgend, in unbegreifliher Ungeſchicklichleit. 

Aber gab es nicht eine frühere Periode der deutſchen Gefchichte, wo man ratio» 
nelfer gebaut bat? Man jollte wohl glauben, daß etwa das 15. und ber Anfang 
des 16. Jahrhunderts, die Blütezeit der Gotik, im Etraßendau Vernünftigeres hätte 
leiften können. Aber es fcheint diefer Zweig der Kultur auch damals wenig Sympathie 
gefunden zu haben. &s ift feineswegs vertrauenerwedend, wenn wir die engen frummen 
und bolperigen Gaffen der mittelalterlihen Städte uns vergegenwärtigen; eine Zeit, 
welde Kunftjtraßen zu bauen verftand, mußte auch regelrechte Städtepläne herſtellen. 

Ein wichtiges Moment gegen das Mittelalter ſcheint mir and bie mit unſerem 
Straßenneg ungertrennlih zufammenbängende hochentwickelte Bodenkultur zu 
fein. Aus dem Straßenneg ergibt fi, daß das von Natur fumpf- und ſeeenreiche Land 
zur Zeit, wo diefe Straßen beftanden, wenig mehr Sümpfe hatte, als bie Gegenwart, und 
jedenfalls viel weniger, als nod vor einem Menſchenalter beftanden. Run wifjen wir 
aber von dem Mittelalter wohl, daß Seeen angelegt worben, aber nicht, daß man auf Ent- 
jumpfung bingearbeitet hätte. Der Anfang unjeres Jahrhunderts zeigt uns in Ober- 
ſchwaben eine gewaltige Ausdehnung der Sümpfe, Seeen und Weiher, von welden ein Teil 
abfihtlid angelegt, die Mehrzahl aber durch mangelnde Entwäfferung und Nichteröffnung 
ber Abflüffe entftanden waren. Das kann feit dem 30jährigen Krieg nicht anders 
geworden fein, denn das 17. Jahrhundert hatte noch weniger ein Bedürfnis nad Bau⸗ 
land als das vorige Aber auch im 15. und 16. Jahrhundert treffen wir die Land» 
wirtſchaft nicht auf einer Höhe, welder wir die ſyſtematiſche Entſumpfung des Landes 
zufhreiben dürften. Bei den Nittern werden wir fie nicht erwarten, und an bie Nähe 
der Klöſter ift fie thatfächlih nicht gebunden, fondern allgemein verbreitet. Wenn 
Kunftftraßen durch das jegt noch jumpfige Donauried (zwiiden Herberiingen und 
Ertingen), durch das erjt im neueſter Zeit wieder zugänglid gewordene Steinhaujer- 
(Federſee⸗) Ried, durch das bis Heute noch jumpfige Hädlermweiherried (bei Bligenreuthe) 
führten, wenn der Schmiecher See durch einen kunſtgerechten unterirdiſchen Kanal bis 
auf eine Heine Fläche trodengelegt war, was die Neuzeit bis heute noch micht wieder 
zuſtande gebracht hat, jo ftimmt das vortrefflich zu den römifchen Niederlaffungen, von 
denen wir auch Beijpiele fennen an niedergelegenen Stellen (3. B. bei Unter-Balzheiu, 
Ertingen, Ofterhofen u. a.). Es ftimmt ferner mit der höchſt entwidelten Bodenkultur, 
welde wir aus der Vorzeit kennen, den Hohädern, welde auch in Oberfchwaben in 
gewiffen Oberämtern in faft allen Waldungen zu fehen find, und von melden ſich ein 
Zuſammenhang teils mit keltiſchen, teils mit römifchen ), aber nie mit mittelalterlichen 
Neften nachweiſen läßt. 

Wir Hätten in diefer ganzen Frage kürzer auch jagen können: aus bem jpäteren 
Mittelalter (14. und 15. Jahrhundert) müßten wir Näheres wiſſen und finden können; 
aus dem früheren aber ift es nad dem allgemeinen Kulturverhältniffen nicht möglich. 


1) Siehe 11. Heft p. 40, 
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So werben wir dur diefe ganze Betrachtung mit Notwendigfeit auf die Römer bin- 
gewiefen. Nur jenes Weltreich, weldes notoriih hierin groß war, war imftande, 
ein ſolches Ne von Kunftftraßen herzuftellen. Und es fehlt ja auch nidt an thatjäd- 
lihen Beweiſen des römifhen Uriprungs, wenigjtens für eine größere Anzahl dieſer 
Straßen; für die übrigen tft nachweisbar, daß fie mit den erfteren in engem Zufammen- 
hang jtehen. 

Noch fei darauf Hingewiefen, daß die hier gefundenen Nefultate mit den ander- 
wärts nachgewieſenen nicht in Widerſpruch ftehen. Breite Straßen finden fi allerorts 
im römifchen Neid. Berger gibt die Breite zwifchen 3 und 34 m an; es fteht feit, 
daß Kiesftraßen zur Römerzeit häufiger waren, als gepflafterte; ferner daß Kiesftraßen 
gewöhnlich breit, Pflafterftraßen fhmal find. Höchſt wichtig aber ift für uns, daß 
Dr, W. Shmibt?’) in der Umgegend von Tölz römiſche Strafenzüge verfolgt bat, 
welde in allweg mit den oberſchwäbiſchen üibereinftimmen: „Die Straßen find mit folder 
Konſequenz, fol praktiſcher Berechnung durchgeführt, daß man ordentlih einen Wiber- 
willen gegen die modernen Straßenanlagen faßt; letztere weichen zu ihrem Schaden von 
ben alten ab.“ Die Heerjtraße von Augsburg nah Salzburg und die andern in der 
Gegend find durchweg nicht gepflaftert u. |. w. Doch fcheint au Schmidt nur die 
äußeren Kennzeihen, nicht bie wirklich vorhandenen Straßen gefunden zu haben, und 
e3 bürfte der Römerftab in feiner Hand ſich trefflich bewähren. 


7. 


Gegenmwärtiger Hand der Anterſuchung; allgenteine 
Ergebniffe. 


Angefichts der Leichtigkeit, mit welcher die Römerſtraßen in Oberfhwaben auf- 
gefunden werden können, der außerordentlich günftigen VBerhältniffe und der ſtets ficheren 
Nefultate trug ih mich vor zwei Jahren mit dem Gedanken, das römiſche Straßenneg 
von Oberſchwaben in einer Volljtändigkeit heritellen zu können, wie es vielleicht noch 
in feinem ande befannt ift und welde dann auch die letzten Zweifel an dem römischen 
Urjprung diefer Straßen befeitigen müßte. Mit einem Gefährte und einem Begleiter, 
dachte ih mir, würde es möglich fein, je im der Ferienzeit beträchtlihe Streden zu 
unterfuden und nah 2 oder 3 Jahren ein Ganzes zu haben. Die etlihen hundert 
Mark, welche hiefür erforderlich find, Hoffte ih, würden ein Hindernis nit bilden; 
wenn Württemberg vorangegangen fei, werde die Arbeit bayeriiher- und badifcherjeits, 
ſoweit gleiche geologiſche Verhältniſſe herrihen, fortgejet und dann ber Wiſſenſchaft 
und dem Yolalinterefje ein wertvoller Dienft geleiftet werden. Ich hatte mid; in meiner 
Hoffnung getäufht. Nahdem meine Eingabe an das K. Minifterium in Begleitung der 
großen Karte verſchiedene Kollegien paifiert hatte, fam fie in jungfräuligem Stande 
zurüd und war nad) den erhaltenen Körben bisher zu ſchüchtern, das Freien ein zweites» 
mal zu verſuchen. Unter diejen jo wenig ermuthigenden Berbältniffen mußte der Ge- 
danke an die baldige ſyſtematiſche Durchführung der vollftändigen Erforjchung diejes 


1) Oberbayeriſches Archiv, 35. Band, 1872—76, p. 40-257. 
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römiſchen Straßenneges aufgegeben werben. Auch beim bejten Willen, den bisherigen 
perjönlihen Opfern weitere hinzuzufügen, war und bin ich nicht in der Yage, die hier 
erjorderlihen pekuniären Ausgaben zu leijten, jo geringfügig diefelben auch erſcheinen 
im Verhältnis zu dem erjtrebten Ziele. 

Seither ift auch von mir weniges mehr geſchehen; doch ift in Jäckle ein Pfad» 
finder gefunden, durch deſſen Thätigfeit die Sache auf die billigfte Weife nunmehr weiter 
gefördert werden kann. Die Handhabung des Rümerftabes verurfaht für unfer einen 
dur oftmalige Wiederholung der Manipulation bald ſchwielige Hände; oft iſt Ausgrabung 
notwendig; oft muß der Weg mehrmals zurüdgelegt werden, bis das richtige Nejultat 
gefunden ift: das alles kann befjer und billiger der inftruierte Gehilfe, den ich doch bei 
mir haben müßte. Er braucht ja nicht ins Ungewiſſe zu unterjuchen, ſondern es find ihm 
allerorts fejte Anhaltspunkte geboten, von welchen aus er weiter ſuchen kann; er hat bie 
ibm bezeichneten Routen nad) der Anweijung zu prüfen und die noch vorhandenen Yüden 
auszufüllen. Die Praris jhärft den Blid, mit der Erfahrung wächſt die Sicherheit; 
auch die Erbauer waren ja nicht Gelehrte, jondern Praktiker mit nüchternen Verſtande. 
Dir bleibt die weniger Zeit und Anftrengung erfordernde Revifion übrig. Es ift jegt 
nur noch eine Geldfrage, ob und warn die Unterjuchung "vollendet wird, ob vielleicht 
erjt eine neue Generation erjtehen muß, weldıe der Vorzeit mehr Intereſſe entgegen- 
bringt. Dod muß ih jagen, daß wenigjtens ein Anfang ſchon gemacht ift, und daß 
Jäckle eine Anzahl Touren mit erfreulihem Erfolg auf Koſten des Vereins für Kunft 
und Altertum in Ulm ausgeführt hat. 

Aber die Feitftellung des ganzen Straßenneges iſt jedenfalls auf die lange Bant 
gejegt; deshalb bleibt mir, um nicht umfonft gearbeitet zu haben, vielleicht auch um eine 
neue Anregung zu geben, nur übrig, die Bruchjtüde zu veröffentlihen, wie ich fie befike. 
Ein Bild des gegenwärtigen Standes diejer Unterjuhungen gibt das obige Kärtchen 
vom untern Argenthal (p. 81) und der Text dazu p. 96—98. Allerorts in Ober 
ſchwaben Bruchſtücke und Heinere Streden von Römerſtraßen, aber ebenjo auch faft 
überall Yüden, welce zu ergänzen wären, und Routen, welde nod) gar nit unter» 
jucht find! 

Ich Hätte auch gewünſcht, vor der Publikation alle bisher gefundenen Rümer- 
ftraßen noch durch den Gehilfen begehen und fontrolieren zu laſſen. Das wäre jekt 
eine viel Heinere Arbeit als die erſte Aufjuhung, doh würde fih da und dort 
etwas ergänzen oder Fforrigieren laffen. Nicht immer hatte ich bei der Unterjuchung 
die nötige Muße; oft blieb, nachdem der Weg 4 oder 5 mal vergebens gemacht 
und endlid der richtige Yauf der Straße gefunden war, nur kurze Zeit für beren 
Unterjuhung übrig, wenn die Dämmerung bereingebrodhen war, oder die Eijenbahn- 
ftunde zur Eile brängte; jest würde eine einmalige Begehung genügen, um das 
Detail feftzuftellen oder zu ergänzen oder Zweifel zu heben. Auch die Publikation 
einer Karte, jo jehr fie von mandem Lejer gewünſcht werden wird, muß unter ſolchen 
Umftänden verjhoben werden und wird vielleicht bruchſtüdweiſe erfolgen.) Am voll- 

1) Für einen größeren Teil Oberſchwabens ift dies gefchehen auf der hübſchen Karte des 
Oberamts Waldſee (1: 50,000), welche Geometer Boche zer in Aulendorf im Selbſtverlag heraus- 
gegeben hat, und welche auch größere Bruchftüde der angrenzenden Oberämter enthält (von limmen- 
dorf bis Ravensburg reichend). Diefe Karte ift won Herrn Vochezer oder durch die Dorn'ſche Buch- 
handlung in Navensburg mit den Ginträgen der römiſchen Straßen und Niederlaffungen zu 4 «A 
zu beziehen. 
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ftändigften wäre das Material für das topographiſche Blatt Ravensburg vorhanden, 
Bielfeicht finden fih in dem einen oder anderen Oberamt Freunde der Sache, welde 
60—100 MA. zufammenlegen, um bie Unterſuchung duch Jäckle vornehmen zu laſſen. 

Schon aus dem bisher gefundenen Straßenfyitem ergibt fih ein Kulturbild, 
weldes in mehrfaher Beziehung überrafhend iſt. Zunächſt ift e8 die große Zahl 
der Römerftraßen, welde jede Erwartung übertrifft. Es ift faum eine Gemeinde 
zu finden, welche von feiner römiſchen Straße berührt wird. Auch die abgelegenjten 
und ummirtliciten Gegenden find von ſolchen durchzogen. So fteht für das am voll- 
fommenften umterjuchte topographiihe Blatt Ravensburg feft, daß das Nek der Hömer- 
ftraßen eine Gejamtlänge von mindeftens 240 km hatte. Die Flähe eines jolden 
Blattes beträgt etwa 10 Quadratmeilen (oder ca. 520 7) km). Es trifft fomit auf eine 
Quodratmeile ca. 24 km. Diefe angegebene Länge ergibt ſich mit Sicherheit aus ben 
vorhandenen größeren und Meineren Streden; es ſoll aber nicht gejagt fein, daß auch 
ihon alle Detail der 240 km feftftehen, vielmehr möchte ich auch hier die nochmalige 
Begehung und Prüfung ſämtlicher Streden wünſchen; es würden fi noch mande 
Erweiterungen und Berbinbungslinien ergehen. Da es ſich für Oberſchwaben um etwa 
12 topographiſche Blätter handelt, jo wird das römijche Straßenneg auf minbejtens 
3000 km Gejamtlänge zu veranfhlagen fein, wovon bis jet der allgemeine Berlauf 
von etwa 1500 km feftfteht, aber auch von diejen noch fehr viel Detail zu unterjuchen 
übrig iſt. 

Wir finden meiter ein großes Mißverhältnis zwiſchen den römiſchen Nieder- 
lafjungen und der Zahl der Strafen. Wir kennen aus einem Oberamt durchſchnittlich 
ca. 10 römifche Niederlaffungen, welche meift nur in wenigen Wohnräumen beftehen ; 
die Zahl diefer Nicderlaffungen wird fi zwar um etwas vermehren, vielleicht ver- 
boppeln, aber niemals eine große werden. Dieje Niederlafjungen konnten unmöglich 
die Benölferung bergen, von welder diefe Straßen erftellt worden jind. Das enge 
Netz diefer Straßen ſetzt notwendig eine dichte Bevölkerung voraus. Durch 
militäriſche Bedürfniffe könnten wir nur einzelne Straßen, aber niemals ein jo enges 
Ne derjelden erklären. Nur große kommerzielle Bebürfniffe, eine ausgedehnte und 
blühende Yandwirtihaft in diefem von Natur fruchtbaren Yande werden uns dieſes 
Straßennetz begreiflih erſcheinen laſſen. Die Bergleihung des Straßenneges mit den 
heutigen Straßen legt uns jogar nahe, daß die damalige Bevöllerung an Dichtigkeit 
der heutigen kaum nachgeſtanden habe. 

Ein weiteres beachtenswertes Nefultat ift, daß die Hauptftraßen durch unfere 
heutigen Städte und größeren Orte führen und daß die Knotenpunkte der 
Straßen bis auf den heutigen Tag diejelben geblieben find. Als Hauptfnotenpuntte 
finden wir 3. B. Ulm, Ehingen, Rieblingen, Diengen, Biberah, Weingarten, Ravens- 
burg, Tettnang, Wangen, Yeutlixh, Memmingen. Dagegen liegen die römiſchen Nieder- 
laffungen, ſoweit ich unterjucht habe, faft alle nit an Hauptftraßen, jondern einige 
hundert Meter von benfelben abjeits, durch Seitenftraßen oder ⸗Sträßchen mit ihnen 
verbunden. Dan fragt nun notwendigerweie: Sind diefe Städte erft jpäter infolge 
der geſchickten Lage an bedeutenden Straßen entftanden, oder aber eriftiertem fie ſchon 
zur Mömerzeit als bedeutende Wohnorte und find die Straßen mit Rüdficht auf fie 
fo geführt worden? Das lettere fcheint mir das Michtige zu fein. Ich ſchließe dieſes 
aus dem Umftande, daß öfters die Straße einen Umweg macht, um den Ort zu paffieren. 
Das auffallendfte Beifpiel bildet Mieblingen, wo die Hauptjtraße vor und nachher auf 
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dem rechten Ufer läuft, aber oberhalb der Stadt über die Donau fett und bei Daugen- 
dorf wieder auf’3 rechte Ufer zurückkehrt. Die Straße konnte hier ohne Hindernis in 
gerader Yinie auf dem rechten Ufer fortjegen, wie auch in der That eine fchmalere 
Berbindungsftraße in diefer Richtung ertftiert. Nun haben wir aber weiter die ſcheinbar 
widerfpredhende Thatſache, daß diefe Städte mit geringen Ausnahmen keine römiſchen 
Altertümer aufweijen. Diejer Widerſpruch läßt fih nur dadurd heben, daß wir an- 
nehmen: es waren nicht Römer, nicht Koloniften, Veteranen u. ſ. w., fondern die 
eingeborene Bevölferung des Yandes, weldye hier wohnten. 

Dann ijt fein Zweifel, daß unjere Städte uralte keltifche reip. germa- 
niſche Wohnorte find, und es ift wahrſcheinlich, daß auch die Straßen großenteils 
als Wege ſchon früher eriftierten, aber zur Zeit der Römerherrſchaft in Kunſiſtraßen 
umgewandelt worden find. Daß das Material, aus welchem die germaniihen Wohnungen 
beitanden, Holz, Minde, Stroh und Yehm, wenig geeignet war, uns erhalten zu werden, 
bedarf feines Beweijes. Auffallen kann nur, daß die römische Kultur im Gewerbe (Töpferei, 
Maurerei, Thonbrennen u. j. w.) während der 3— 4 Syahrhunderte des Verkehrs mit den 
Römern nicht auf die Germanen übergegangen ijt. Allein vor der Thatfahe ſchwinden die 
Bedenken, und die Tharfache zeigen alle römischen Niederlaffungen in Oberfchwaben, daß 
die Eingeborenen ihre Manier, ohne Drehſcheibe und ohne Brennöfen Töpfe herzuftellen, 
auch zur Zeit der Römerherrſchaft nit aufgegeben haben; denn in allen römiſchen 
Niederlajjungen Oberſchwabens finden wir unter den vielen römiſchen — 
auch jog. keltiſche Scherben (wofür die Dereinsfammlung in Friedrihshafen Be- 
lege hat). Von der erjten Ausgrabung in Syettenhaufen an wurde diefer Umftand aud) 
in Hergotsfeld, Ummendorf, Mochenwangen, Altshaufen u. j. mw. beachtet, während im 
Gegenjag dazu die Ausgrabung des römiſchen Friedhofs in Köngen, im württembergiſchen 
Unterlande, unter den Tauſenden von Scherben feinen einzigen germanifhen Scherben 
lieferte. Das zeigt doch deutlich, daß in Rätien ganz andere Verhältniſſe zwiſchen den 
Nömern und der eingeborenen Bevölkerung bejtanden, als im Dekumatenlande. 

Die Römer woliten offenbar diefen Yeuten ihre Kultur nicht aufdrängen, fondern 
waren zufrieden, wenn diefelben ihre Abgaben pflihtihuldig entrichteten; die landbau- 
treibende Bevölkerung aber hielt an den alten Yebensgewohnheiten feſt, und mochte fi 
bei dem dauernden Friedensſtand glüdliher fühlen, als unter ben vorausgegangenen 
Stammesbeicehdungen und Leberfällen. Dabei jheint es keineswegs auffallend, wenn 
bie römiſchen Beamten, Beteranen u. j. w. ihre Villen nit in den germaniſchen Wohn 
orten anlegten, jondern in einiger Entfernung von denjelben für ſich ſchöne Pläge 
ausmwählten. Daß diefe Villen nicht an den Hauptftraßen, ſondern feitlih angelegt 
wurden, ift aud anderwärts beftätigt. 

Wenn ich früher hervorgehoben habe, daß auf hochgelegenen Punkten, einzelftehen- 
den oder vorjpringenden, jchwerzugänglichen Bergen in Oberjhmwaben römische Reſte 
bisher vergeblih geſucht worden feien, und daß die Niederlafjungen im Thal oder noch 
lieber am Abhange angelegt wurden, jo muß diejes menigjtens in Bezug auf die 
Straßen jegt etwas eingejhränkt werden. Auf die beiden jchönften und höchſten Punkte 
Oberſchwabens, ben Buſſſen und die Waldburg, melde beide als keltiſche Ringburgen 
ſchon eine Rolle fpielten und von welden ber erftere keltiſche Scherben in Menge zeigt, 
führen römifhe Straßen, wenn auch nur von untergeordneter Qualität. 

Nur jene Aufgabe, welche jo oft verfuht worden ift, nämlih die Straßenzüge 
der Stinerarien und der Peutinger'ſchen Tafel feſtzuſtellen, wird burd diefe Rejultate 
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nicht erleichtert, fondern fehr erſchwert. Wenn fo viele Straßen eriftierten, wie foll 
dann noch feftzuftellen jein, welche berfelden je gemeint ift? War überhaupt eine be- 
ftimmte Straße gemeint? Es ift möglid; denn wir jehen, daß gewiſſe Hauptſtraßen 
auf große Streden durchfegen, aber dann müffen wir unfer Urteil ausfegen, bis wir 
das ganze und vollftändige Ne jamt der Qualität der Straßen kennen, weil wir fonft 
gar zu leicht in diefem Labyrinth uns verirren fünnten. Biel wahrſcheinlicher jedoch ift 
03, dab nit Straßen, jondern Routen gemeint find, wie es Prof. Dr. Schneider!) 
in Düffelvorf auf Grund feiner Yolalforfhungen ausgejprogen hat, und in vielen 
Fällen nicht beftritten werden fanı. Aber ohne die volle Kenntnis des Straßenneges 
wird es ſtets gewagt fein, über die Bedeutung einzelner Straßen oder Routen zu 
debattieren. in richtiges Kulturbild aber vom Ganzen vder einzelnen Zeilen über 
jene Zeit zu gewinnen, ift ohne Kenntnis dieſes Netzes noch viel weniger möglich. 
Möchte die Ueberzeugung durchdringen, daß wir nod weit entfernt find, weitere Unter. 
ſuchungen für überflüffig Halten zu dürfen! 


(Der ipezielle Teil folgt.)! 





1) Die alten Heer« und Handelswege, Düfjeldorf 1883, 2. Heft p. 18ff. 


VI. 
Mittheilungen 
aus der Gedichte der Stadt Stedborn am Unterfec. 


— — 


Von 


Pfarrer Mooſer in Steckborn. 


Die hier folgenden Mittheilungen ſind in wortgetreuer Abſchrift, nur mit Um— 
wandlung des alten in das jetzige Schriftdeutſch, einem im hieſigen Gemeindearchiv 
befindlihen handihriftlihen Folianten aus dem XVII. Jahrh. entnommen, deffen Ber- 
faffer als „Burgermeifter” in Stefborn mit patriotiihem Eifer und praktiſchem Blid 
eine große Anzahl von Urkunden und Verträgen theils wörtlich Fopirte, theils zu Aus- 
zügen und Negeften benußte, und der noch überdies durch eigene, für die Ortsgeichichte 
wichtige Beiträge und Notizen fih um jeine Vaterſtadt äußerſt verdient gemadt hat. 
Das Ganze wird von ihm „Manual oder Handbuch“ (zum amtlihen Gebrauch) 
benannt umd enthält im „Erften Theil, angefangen Ao. 1661 am 20. November, bie 
nothwendigften Abſchiede, Yandsfrieden, Verträge, Yandsorbnungen, Erbredt und mas 
mehr dergleihen von unfern gnäd. HH. und Obern, den Eidgenoffen, gehandelt und 
ausgegangen, jo zum mehreren Theil die Yandgrafihaft Thurgau betreffen thut, — 
Und dann in dem Anderen Theil, angefangen Ao. 1662 die primo Martis, wird ge- 
handelt von der Stadt Stedborn, mit kurzer Andeutung ihres Alters, auch deren 
jeweiligen Herrſchaft, Ab- und Zunahme, aud ihren diesmal habenden Rechten und 
Freiheiten nnd furze Auszüg umterjchiedliher Briefe, Sprüche, Abſchiede und Verträge 
jonderli der letztern mehrentheils vollfommene Copia — aus alten Schriften, Brief 
und Siegeln, Yuftrumenten und Büchern zufammengezogen und einem Theil ſelbſt bei- 
gewohnt und helfen verhandeln,” — 

durch 
Hans Ulrich Haußmann im Neuen Haus, 
derzeit Burgermeifter und Stabthauptmann in Stedhborn, 
XIV. 9 
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9. hat folglich in dem genannten Manuſkript für die Nahlommen und nament— 
lid für Stedborn einen wertvollen und durch die in feiner amtlichen Stellung erlangte 
Kenntnig und Autopfie fih empfehlenden Schatz Hinterlaffen, deſſen Erhaltung und 
hiſtoriſche Verwerthung jeder Geihichtsfreund wünſchen muß, weshalb der unterzeichnete 
Einjender, feit wenigen Wochen in Stedborn angefiedelt, als Mitglied des Bodenſee— 
vereins es für eine angenehme Pflicht hielt, die ihm gebotene Gelegenheit zu benugen 
um auch aus diejes Uferorts vergangenen Zeiten Einiges mittheilen zu können. 


Stedborn, Ende Mai 1884. 
3 8. Moofer, Pfarrer a. D. 


Bir übergehen hier, unſerm Vereinszwecke gemäß, alle auf die ganze alte Yand» 
grafihaft Thurgau bezüglichen Dokumente des Erften Theils, deren Inhalt in mehreren 
Landesarchiven z. B. in Frauenfeld umd Züri oder Freiburg und Karlsruhe entweder 
in Original oder Abjchrift zu finden oder auch ſonſt ſchon veröffentlicht worden ift, 
rihten dagegen unjer Augenmerk bauptläclih auf die weniger befannte und leider 
bisauhin noch unbearbeitet gebliebene Ortsgeſchichte von Stedborn, für welde uns 
der Zweite Theil des Hausmann’ihen Manuals mande ſchätzenswerthe Beiträge liefert, 
Derſelbe beginnt alfo: 

„Es ift zu willen, daß die Stadt Steckhboren um die Geburt Ehrifti und Juli 
Caesars Zeiten bis auf Constantin eine nambafte große Stadt geweſen. Das bezeuget 
nit allein die von Zeit zu Zeiten bergebradte Sag’, daß die Orte (Vorſtädte oder 
Veiler), die diesmal außer den Stadtmauern gelegen: Feldbach, Weiher, Wolfkehlen 
und Dorf in einer Stabtringmauer geftanden, ſondern dies zeigen auch an bie uralten 
Namen und dann die übergebliebenen, ſowohl ob= als unter der Erden alten heidniſchen 
Mauern und rudera beim Kefjelbrunn, Burggraben, Heidenburg, in Arhenthal (?) 
und andern Orten, infonderbeit die noch immer auszugrabenden ſowohl goldenen als 
fildernen und kupfernen heidniſch-römiſchen, als (au) alte franliſche Münzen ') und 
andere Wahrzeichen mehr. Es ift auch wohl zu glauben, daß der liebliche Unterſee, 
lacus Venetus, diesjeits auch mit einem namhaften Ort werde bejegt geweien fein, 
allwo das Thal am weiteften und am frudtbarften, auch gegen Auf» und Niedergang 
mit Bergen und Moraſt bis an (den) See gleihjam befeftigt und eingeſchloſſen, auch 
auf dem „weihen Felſen“ mit einer ftarfen Burg verwahrt geweien iſt. Wie jolde 
aber in Rubin (Ruin) und Abgang kommen und aus diefer großen und namhaften 
Stadt Eichen (Ajche) die diesmalen ftehende Stadt erwachſen, ift durch Schriften nicht 
fundbar, fondern durch Yänge der Zeit, wie es andern Orten mehr ergangen, und 
durch Unachtſamkeit der übergebliebenen Einwohner vergefjen und alfo | außer der 
münbliden Nahred | (Tradition) aus dem Gedächtniß gelommen. 

Es ift aber wohl zu gedenten (erwägen), daß es aud) damals um etwas verderbt 
(zerftört) worden, als die Teutihen über See und Rhein mit großem Boll von Ao. 260 
bis 287 zu Zeiten Diocletiani, Galieni und Valeriani die Römer diefer Enden 
Helvetiens, nachdem fie folde über 300 Jahre inngehabt, mit Heereskraft überfallen, 
obgleih durch Diocletian mit Kaiſer Constantino felbige wieder über (den) Rhein gejagt 


1) Dabin gehört aud die vor Kurzem in ber Gtabt aufgefundene reihe Sammlung der 
älteften und feltenften Bracteaten. 


——- 
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(wurden), und (diefer?) die ruinirte Stadt, fo viel möglih, wieder anfgerichtet und 
befeftigt hat umd was ihm übergeblieben war, von Urfprung Rheins bis in's Meer, 
haben | nad) Ammiani Meinung | die Kaiſer Gratian und Valentinian 2 (auf) gallifher 
Seite wieder anfgerichtet. Kurz zu jagen, als bald hernad die Römer von Schwaben 
wieder ausgejagt und der Enden gar vertrieben (waren), fam um das Jahr 500 Attila, 
der Hunnen König, verderbte (vermwüftete) diefer Enden das Yand und (die) Städte ber- 
gejtalt, daß viele Orte gar nit mehr auftamen und an Leuten und Vieh (Alles) übe 
gewejen ift, Bis enblic; gegen Anno 600 die Könige von Frankreich, Dagobertus magnus 
und die Clodowig die Schwaben überwunden (und) diefe Yande von denfelben au bie 
Garoliner (famen), welde um das Jahr 700, vor und nad), ihre Landvögt über diefe 
thurgamijche Provinz auf dem Schloß „Sandegg“ gehabt, durch deren Megierung Stedh- 
boren wiederum aus der Aſchen erbauen und nah der damaligen alten fränkiſchen 
Sprade und jelbiger Zeit Gebraud nad dem dabei in (dem) See rinnenden Steckhbach, 
den man derzeit Spedhbad heißt, Stedhbenron vor 1000 geheißen, wie viel andere 
Stätt mehr find genannt worden, als Blaubeuren, Oberbeyren, Niederbeyren. Dies 
bat ſich vor 3 oder 400 Jahren verändert in Stedhbeuren und enblid in Stedhboren. ') 
Wie es aber diefer guten Stadt Steckhhboren nad diejer ihrer vor 1000 Jahren 
frankiſchen Wiederaufrihtung hernach unter den erjten recht deutfchen Kaijern Conrad I 
Ao. 917, Otto I Ao. 938 und unter Arnold Ao. 950 bei den verderblichen Leber- 
fällen der wilden Ungaren fo übel ergangen, hat neben den Hiftorien ergeben der leidige 
Augenſchein: die ausgebrannte Stadt, die unerbauten Gafjen, uiedergefallenen Stabt- 
mauern und ausgebrannten Thürme, weldes (Alles) nur vor 50 Jahren noch in Ruin 
gelegen, gleihwohl Gott Lob! bie Zeit her und mit Namen in den 1640er Jahren unter 
dem Burgermeijteramt meines Vaters theils Stadtmauern und Thore, Kaufhaus, Gaffen 
bejegen, Zoll und Markt und Anderes aus dem Koth wieder aufgeriht, der Meft der 
Stadtmauer, Thürm, Thore, Nathhaus, Zeughaus u. ſ. w. unter meiner Bürgermeifter- 
amts-Verwaltung, und dur Aufriht- und Zreibung merkliher Begangenihaft (Handel 
und Gewerbe) die Bürgerfhaft in Tolh Vermögen gelommen, daß alle Yüden ber 
Stadtgafjen mit jhönen Häufern bejegt und nunmehr andern benadbarten Städten 
zu vergleichen ift und der liebe Gott wolle folde ferner gnädig fegnen und erhalten. 
Es iſt aber ferner kurz zu vernehmen, daß endlich aus den alten franfijchen 
Landvögten (Herzogen und Grafen) erblide Yandgrafen im Thurgau geworden, welche 
das Land und (die) Mannſchaft regiert und beherricht, das Malefiz aber dem römifchen 
Kaifer gehörte. Als aber ſolche Yandgrafen ausgeftorben, ift es erblih an die Grafen 
von Kyburg gekommen, bis endlih Graf Hartmann der ältere von Ayburg Ao. 1240 
dieſe Stadt (Stedb.) nebft andern Städten an das Bisthum und Stift Straßburg 
vergabet und aljo Ao. 1284 durd SKaifer Rudolf von Habsburg und Herzog zu 
Defterreih famt dem Maleftz an Defterreich gefommen, wobei es dann beftändig ver- 
blieben, in vielen Gefahren und ernftlihen Kriegen, fonderlih, die das Haus Defterrei 
wider bie Eidgenoffen gehabt, bis Ao. 1460 die 7 alten löbl. Orte der Eidgenoffen 
in dem Kriege wider Herzog Friedrich von Defterreich alle felbiger Herrichaft diesfeit 


1) Rad; diefer authentiſchen Erllärung unterliegt es nun feinem Zweifel mehr, daß Stedborn 
feinen Ramen theils von dem dortigen in den See ſich ergießenden Bade, theils von büren ober 
boron, d. 5. Gebäufichleiten (nicht von Born oder Duelle) hat. Speckbach und der noch fogenannte 
„Speckels“ erhielten ihren Namen vermuthlich von specula, Warte. 

9* 
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Rheins zuftehende Sande und alſo auch die Stadt Steckhboren erobert und eingenommen 
und unter ihre hochobrigkeitliche Gewalt gebradt haben. j 

Wie aber das fürftlihe Gottshaus Reichenau die niedern Gerichte zu Stedhhoren 
befommen und zu welcher Zeit, ift mir nicht bewußt, habe aber etwan von Herrn 
Doktor Andreas Weibel, Dbervogt der Neihenau, dermalen Burgermeifter zu Ueber- 
lingen, vernommen, daß er in alten Schriften jo viel Anzeigung finden können, daß 
vor etlich Hundert Jahren gewiſſe Edel- oder Freiherren von Stedhboren, ob es durch 
Kauf oder Tauſch geſchehen, Zehenten und andere Rechtſame zu Steckhb. an das Haus 
Meinau gegeben und von der Meinau an die Reichenau gekommen ſeien, wie dann 
einer dieſer Freiherren von Steckbeuren, Herr Hildbrandt Ao. 1227 noch am Leben, 
der (aber) ohne Zweifel (in) Herrn Abt Diethelm von Caſtel, welcher Ao. 1342 die 
Feſtung „um Thurn“ oder Caſtel in Steckhb. erbaute, am Mannsſtamm ausgeſtorben, 
(der) muthmaßlich die übrigen Rechte an das Gottshaus Reichenau geerbt hat. Welcher 
Abt denen von Steckhboren gar gewogen (war) und 29 Jahre regiert und Ao. 1313 
der Stadt Steckhb. laiſerl. Markt- und andere Freiheiten erworben hat. Und weil das 
Gottshaus Reichenau (und die Stadt Stedhb.) mehrere Rechte ala für eine Stadt 
dann andere im Thurgau hatten, jegar daß man (dort) ihm zu Srieg ziehen mußte, die 
Stadt aber vom jeweiligen Prälaten etwa mit (aus) Gnaden (oder) auch mit güt- und 
rechtlichen Sprüden gute Befreiungen habe, als obligirt fih ein jeder Prälat der 
Reichenau gegen die Stadt Stedhb. und Berlingen fhriftlih, che malen man ihm 
huldigt, daß er fie bei ihren Freiheiten, Rechten, Gebräuden und Gewohnheiten wolle 
bleiben lafjen und ſchirmen und deßwegen giebt man jedem Prälaten jährlih von der 
Stadt Stedhborn ein Steuer- oder Schirmgeld 129 fl. und Berlingen . . . fl. 

Des faiferliden lateiniihen Markt- und Befreiungsbriefes Anfang 
und Ende lautet deutſch aljo: 

„Wir Heinrid, von Gottes Gnaden römischer Kaifer, allezeit Mehrer des Neichs, 
entbieten allen unfern Getreuen, jo biefen Brief anfehen oder leſen ꝛc.“ und am Ende: 
„Deſſen zu wahrem Urkund haben wir diefen Brief mit unjerer römiſch kaiſerlichen 
Majeſtät Inſiegel verwahren und befräftigen laffen. Gegeben im Lager bei dem Reichs— 
berg oberhalb Florenz den 7. Febr. Anno 1313.') 


1) Diefer Brief ftammt alfo, mit der Geſchichte volllommen übereinftimmend, von Kaifer 
Heinrich VII. dem Luremburger. Sein vollftändiger Inhalt ins Deutſche Überjegt, findet fi in dem 
„Thurgauiſchen Neujahrsplatt” von 1830, welches, — wahrfcheinlid von dem fel. Pupitofer, — eine 
furze Hiftorifihe Monographie von Steckborn nebſt Abbildung enthält, und Tautet folgendermaßen: 

„Heinrich, durch die Gunfi göttliher Milde Kaifer der Nömer, allen Getreuen des heiligen 
Rom. Reis, die diefen Brief fehen, feinen Gruß und alles Gute Wir anerfennen, daß wir auf 
den Gipfel kaiferlicher Hoheit vom höchſten Könige geftellt find, um die Ehre des Staates gewifienbaft 
zu fördern und den Reichsunterthanen wohlgelegene Vortheile freigebig zu geftatten; denn indem wir 
dur unfere Bergünfligungen ihr Glüd erweitern, entflammen wir aud ihre Ergebenheit zu deſto 
größerer DBereitwilligleit und Treue. Wegen ber aufrichtigen GErgebenheit und reinen Treue alfo, 
durch welche, gegen Uns und das Neich, der ehrwürdige und geliebte Abt des Kloſters der größeren 
An (Augiae majoris), unfer geſchätzte Fürft, ſich auszeichnet und biäher loblich und ftandhaft fich 
ausgezeichnet bat, haben Wir feinen befcheivenen Bitten geneigte Zuftimmung gewährt und bewilligen 
und geftatten den Angehörigen der Stadt Stediporen, welde demjelben Abte und Klofter zuftcht, 
(damit ſowohl jener Abt, als feine Leute um fo eifriger und rüftiger die Waffen führen, je mehr fie 
von der Fülle unferer Gewogenheit ſich bereichert fehen,) mit diefem Brief, daß je am fünften Woden- 
tag in der genannten Stadt ein Wodenmarkt, den Wir hiemit in laiſerl. Vollmacht verlünden, von 
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jegt an in Zulunft zum Vortheile jeder Art Berlehrs abgehalten werde, und Wir wollen, daf die, 
welche diefem Markt befuchen, im Kommen und Gehen fir ihre Perfonen und Waaren unſers Schutes 
und der Marktfreiheiten genichen. Keinem Menſchen fei es alfo erlaubt, den Inhalt unferer Ber» 
günftigung und Berwilliguug zu verlegen oder beinfelben mit frevelhafter Wagniß entgegen zu handeln; 
denn wer folches zu tum ſich unterftände, der wiſſe, daß er unfere Ungnade und eine Strafe von 
fünfgundert Mark, am unfere Kammer zu zahlen, auf fih laden würde. Zum Zeugnifie deſſen haben 
Wir diefen Brief mit dem @iegel unferer Majeftät verjehen laſſen. 

Gegeben bei dem Kaifersberg, im Lager oberhalb Florenz am 25. Jänner, im Jahr des Herrn 
1383, unferer königl. Regierung im fünften, unferd Kaifertfums im erften Jahr.” 


VI. 
Ergänzung 


zu den 


Mitteilungen über das Patriziat und Bürgertum in Lindau. 


rn 


Bon 
Pfarrer Reinwald. 


(Bergl. Heft XIII, Seite 176 fi.) 


Die im vorigen Hefte zufammengeftellten Geſchlechter der Sünfzengefellihaft und 
des Rates in Lindau reihen herab bis etwa zum Jahre 1750. Wir ergänzen diefelben 
im Folgenden, indem wir bie Familien anführen, von denen nach dem Erlöſchen oder 
Nüdtritt der alten patriziſchen Geſchlechter Angehörige in die genannte Bereinigung 
aufgenommen wurden. Sie gehörten meift dem Kaufmanns» oder dem Gelehrtenftande 
an. Wir verweilen dabei auf den trefflihen Auffak des Arhivrats Primbs: „Die 
Patriziergejellihaft zum Sünfzen in Lindau”, im vorigen Jahresberichte des hiſtoriſchen 
Bereins von Schwaben und Neuburg. 

Unfere Mitteilungen find den Archivalien der Sünfzengefellihaft entnommen, die 
durh die Güte des Herren Eduard v. Pfifter der Stabtbibliothel Lindau überlaffen 
worden find, 

1753 Ningelsporfer. 

Müller, Dr. med., auch Miller. 

1774 Gullmann. 

1780 Wegelin. 

1785 v. Raub, Fähnrich, fpäter Pientenant. 

1793 Langenfee. 

Weller. 

1799 Falkh. 

Porzelius. 
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Als im Jahre 1803 Lindau aufhörte Reichsſtadt zu fein, befanden fi in ber 
alten Gejellihaft noch die Familien Eurtabatt, Fels, Gullmann, Langenſee, v. Pfiſter, 
Porzelius, v. Rader, v. Seutter. 

Zu ihmen traten noch 1806 Bogenhard, 1815 Gruber. 

Das Kollegium des innern Rates band ſich indeſſen feit längerer Zeit nicht 
mehr jo ftreng wie ehedem an die Negel, nur aus Gliedern des Patriziats ſich zu 
ergänzen. Bejonders find es am Ende des vorigen und am Anfang diefes Jahrhunderts 
Glieder folgender bürgerlihen Familien neben den alten, welde in boden ſtädtiſchen 
Würden jtehen und höhere Ämter befleiden: Hummler, Holghey, Kinkelin, Rieſch, 
Nittmeyer, Schnell, Schweider, Spengelin, Stofjel, Sulzer, Walter, Weber, Wejtermeyer. 

Die Sünfzengefellihaft vegetierte fort, werm auch die Mitteilungen über fie und 
die Yebenszeihen, die fie von fi gab, immer ſpärlicher werben. 

Im Sabre 1821 vereinigten fih ihre Mitglieder, um über die Berteilung des 
Bermögens zu beraten. 

Der definitive Schluß der Sünfzenvereinigung erfolgte am 30. Dezember 1830. 
Auf Einladung des Borfigenden, Herrn Chriftof v. Pfiſter, verjammelten ſich folgende 
Mitglieder im Haufe desjelben neben der Krone: Herr Zadariad Falkd, Herr Michael 
v. Sentter, Herr Porzelius, Herr Fels. 

Abweſend waren: Herr Johannes v. Seutter, Herr J. Adam v. Seutter. 

Das Vermögen betrug, nachdem die Gejellihaft in den franzöfiihen Kriegen 
große Opfer gebracht hatte, 1854 Gulden 54 Kreuzer. Dasjelbe wurde unter die 
obengenannten Herren und unter drei Witwen verftorbener Mitglieder verteilt. Das 
Schickſal eines Yoofes des kgl. Yotterie-Anlehens follte abgewartet werden. 

Damit hatte fih die ehrwürdige „adelige Gejellichaft zur Sünfzen“ nad mehr 
als 400 jährigem Beſtande definitiv aufgelöft und der Protofollführer derjelben, Zacharias 
Porzelius, ſchließt jeine Aufzeihnungen mit den Worten: „Das ift das Loos alles 
Sterblichen“, und mit dem Wunjche, daß bie gütige Vorjehung die nod lebenden Glieder 
bei Sejundheit und allem Wohlergehen erhalten möge. 


Berichtigungen. 


Auf Seite 13, Zeile 15, ftreihe „nahjagenden Bogt“, den. — Zeile 16, flatt Nr. 24 
lies: Nr. 14. 
Im vorigen Bereinsheft ift zu Tefen Seite 186, Zeile 1 ftatt: Schlievin, Scheidlin. 








Ürtsinsangrlegenheiten. 


Perſonal des Vereins. 


Präfident: 
Hofrat Dr. Moll, Oberamtsarzt in Tettnang. 


Vicepräfident und erfler Schretär: 
Neinwald, Pfarrer und Stadtbibliothelar in Linden. 


weiter Sekretär: 
Keiner, Ludwig, Apotheker und Stadtrat) in Konſtanz. 


Kuflos der Bereinsfammlungen in Friedrichshafen : 
Lanz, Hermann, Kaufmann in Friedrichshafen. ') 


Bibliothekar des Vereins: 
Beßler, Privatier in Friedrichshafen. 


i Uuſſier des Vereins: 
Breunlin, Guſtav, Kaufmanı in Friedrihähafen. 


Ausſchuhmitglieder: 


Für Baden: Graf van Zeppelin-Ebersberg, f. württ. Kammerherr in Konſtanz. 
» Bayern: Dr. Wöhrnitz, Pfarrer in Reutin bei Yindau. 

„Oeſlerreich: Bayer, Rittmeiſter a. D. in Bregenz. 

„ die Schweiz: A. Nüf, Alt-Berwaltungsraths-Präfident in St. Ballen. 

„ Württemberg: Rahmer, Oelonomierath auf Schaferhof beit Tettnang. *) 





1) Herr Lanz ift in Folge andauernden Unwohlſeins als Kuftos zurüdgetreten, die Samm- 
lungen ſtehen proviforifcher Weife unter Auffiht des Kaffiers Herrn G. Breunlin in Friedridshafen. 

2) Bei der Ausfhußfisung am 9. März 1885 an Stelle des Herm Major von Tafel von 
Emmelweiler gewählt, welch' Letzterer Herr durch Wegzug und Eintritt in Activität als Lanbwehr- 
Bezirls⸗Kommandeur in Ehingen a. D. demiffionirte. 
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. Aulendorf: 

. Biberad : 

. Bregenz: 

. Donaueldhingen: 
. Feldfird : 
Friedrichshafen: 
any: 

. Konftanz: 

. Srenzlingen: 
Leutkirch: 

. Lindau: 

. Meeröburg: 

. Radolfzell: 

. Ravenöburg : 

. Rorihad: 

. Salem: 

. St. Gallen: 

. Stein am Rhein: 
. Stuttgart: 

. Stodad: 

. Sigmaringen: 
. Tuttlingen: 

. Neberlingen: 
. Wangen: 

. Weingarten: 


Dfleger des Bereins. 


Bihlmaier, Domänen-Direftor. 
Enderlin, Eduard. 

Dr. Kaiſer, Advofat. 

Fürſtl. Fürſtenb. Hauptardiv. 
Zösmuier, Profeſſor. 

Breunlin, G, Kaufmann. 

Dr. Ehrle, prakt. Arzt. 

Leiner, Ludwig, Apotheker. 

Dr. Binswanger. 

Blaich, Stadtſchultheiß. 

Stettner, Joh. Thom. Buchhändler. 
Vogel, Eugen, Kaufmann. 

Boſch, Moritz, Apotheker. 

Egner, Zollverwalter. 

Gehring, Verwalter. 

Schneider, Y%., Kaufmann. 

Näf, A, AltsBerwaltungsraths-Präfident. 
Winz-Buel zum Naben. 

Holder, Franz, Baufontrolleur (Berg). 
Dr. Schedler, Bezirksarzt. 

Schnell, E, Arhivrath. 

Schad, Oberamtspfleger. 
Ufferäberger, Stiftungsverwalter. 
Dr. Braun, Oberamtsarzt. 
Seiffritz, Stadtſchultheiß. 


Dritter Nachtrag zum Mitgliederverzeichniß 
des 11. Vereinsheftes (evjter Nachtrag im 12, zweiter Nachtrag 
im 13. Bereinsheft). 


1. Neneingetretene Mitglieder. 


In Baden: 


Herr Bes, Stadtrechner in Ueberlingen. 
„Büchele, Poftmeifter in leberlingen. 
„ rei, Kaufmann in Ueberlingen. 
„ ven Hardenberg, Oberzollinjpeftor in Konſtanz. 
„ Dr. Heßlöhl, Eugen, Profejfor in Konftanz. 
„ lebe, A, Oberförfter in Stodad. 
„Maver, Rathihreiber in Ueberlingen. 
„ von Breen, Paul, Amtmann in Konſtanz. 
Dr. Roder, Profejjor in Ueberlingen. 
von Senfried, Ernt, Premierlientenant in Konftanz. 
„Welſch, Bernhard, Apotheler in Konftanz. 
„ Winter, Anton, Fabrikant in Stodad. 
„ Würth, Badwirth in Ueberlingen. 


In Bayern. 
Herr Gritſcher, Nejervelieutenant und Kaufmann in Lindau. 
Kempten, Alterthumsverein. 
„ Müller, Pfarrer in Wafferburg. 
» Wagner, Bfarrer in Oberreitnau. 
In Oeſterreich. 
Herr Ritter von Attlmeier, Sigmund, FF. Bezirlskommiſſär in Bregenz. 
Dr. med. Steudel in Bregenz. 
In der Schweiz. 
Herr Würtenberger, Thomas, Fabrikant in Emmishofen. 


* 
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Herr 


Herr 


Herr 


Herr 


In Württemberg. 


von Bühler, Geh. Hofrath in Stuttgart. 
Nettinger, Reallehrer in Oberndorf. 

Schrader, Apotheker in Feuerbach. 

Schneider, Profeffor am Gymnaſium in Elhwangen. 
Stärf, Yehrer in Stuttgart. 

Bogler, Joh, Kaufmann in Ailingen. 


2. Ausgetretene Mitglieder 


in Folge Todesfalls, Wegzugs ac. 


In Baden, 


Bauer, Eduard, in Salem 7. 

Booz, Profeffor in Ueberlingen 7. 
Tuffner, €, Staatsanwalt in Mannheim. 
Funlke, Privatier in Konftanz. 
Hagenbujd, Oekonom in Radolfzell. 
Ktreug, Domäneverwalter in Karlsrube. 
Manz, Hauptlehrer in Stodad). 
Preftinari, A, Kreis» und Hofgerichtspräfident in Karlsruhe. 
Rüble, Poftmeijter in Stodad. 

Schotz, k. bayr. Yieutenant in Salem FT. 
Zimmermann, Apothefer in Ueberlingen. 


In Bayern. 
Dertel, Fabrikant in Augsburg. 
Dr. Wurzer in Münden. 
In Hohenzollern: Preußen. 
Huber, Pfarrer in Efjeratsweiler (Achberg) f. 


In Oeſterreich. 


Baron von Hausmann-Stetten in Meran. 


In der Schweiz. 


Herzog, Pfarrer in Güttingen. 
Weber, &., Kaufmann in Rorſchach. 


In Württemberg. 


von Bagnato, Profeffor in Ehingen a. D. 
Burger, Yandesgerihtsrath in Ravensburg. 
Dorner, Dekan in Aulendorf T. 

Drei, Apotheler in Wangen i. 4. 


Herr Frank, Apotheker in Friedrichshafen. 


Geis, Profeffor in Ravensburg T. 

Göz, Finanzrath in Heilbronn. 

Smelin, Senatspräfident in Stuttgart. 
Hartmann, Zollverwalter in Yangenargen. 
Hepp, Stadtpfarrer in Yaupheim T. 
Jakob, Serbereibefiker in Ailingen. 

Kirn, Kammeralverwalter in Neuffen. 
Kob, k. württ. Hauptmann a. D. in Stuttgart. 
Maier, Julius, Tettnang. 

Mofthaf, Oberamtmann in Göppingen. 
Retzer, Privatier in Yangenargen. 
Wetzler, Privatier in Ravensburg F. 
Wirth, Gutsbeſitzer in Staltenberg T. 


Stand der Mitglieder 


am 1. Duli 1885. 


Baden ; ; i . 203 Mitglieder. 
Bavern j ö j 12 3 
Belgien . i 1 . 
Elfaß-Yothringen j 2 B 
England . i ; A 1 r 
Hohbenzollern- Preußen 11 2 
Defterreid j ‚ 84 — 
Numänien . e . 1 Fr 
Sadjen . j ; ; 3 J 
Schweiz 82 A 
Württemberg . F . 280 m 





Zufammen 740 Mitglieder. 


— — — — —— 
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A. Einnahme: 


— 


Darſtellung 


des 


Rechnungs-Ergebniſſes für das Jahr 188485. 


— — — 


I. Einnaßnte. 


B. Laufendes: 
. Eintrittsgelder 


2. Außerordentlibe Beiträge: 


—A 


a) Bon Seiner Majeſtät dem König Karl von 
Württemberg für Mietbzins der Vereins— 
Totale in Friedrichshafen 

pro Martini 1883 
„ Georgi 1884 
„ Martini 1884 

b) von Ihrer Majeftät der Königin Olga von 
Württemberg N 

e) von Seiner Königlichen Hoheit Dem Srof- 
herzog Friedrid von Baden pro 18834/1885 

d) von Ihrer Königlihen Hoheit der Frau 
Großberzogin von Baden pro 1884/85 

e) von Seiner Königlihen Hoheit dem Erb- 
großberzog ven Baden pro 1884/1885 


Frankatur und VBerpadung) 


. Erlös aus Bereinsheften 
. Entrce in der Sammlung 
. Rüdftände der Pflegſchaften 


Kaſſenbeſtand am 15. Septbr. 1883 


100 


[23 


" 


" 


. Ordentlide Syahresbeiträge pro 1883 (XII. — incl. 


338 M 38 5 


45 nn. 


1017. 3 


2927 „ 72 
56 „ 05 
37 „10 
108 „ 30 


14 





45249 55 


— 


OD 0 9 


I. Ausgabe. 


. Mietbzins für die Vereinslokale 

. Koften der Bereinsverfammlung in Stein 

. Porti, Frachten 

. Drudkoften 

. Außerordentliche Ausgaben : 

. Kleinere Baarauslagen, wofür dem Kaffier Tat Ausſchußſitzung 


vom 28. Juli 1881 ein Kredit Kin wurde, pro 1883 und 
1884 j ; a 


4288 M 68 


Dergleichung. 


Einnahmen 
Ausgaben 
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1992 AM 22 


. Koften bes XII. Vereinsheftes 
Anſchaffungen: 
a) für Bibliothek inkl. Buchbinderkoften . . KT MT 5 
b) für die Sammlung in allen NRefjorts . 959 „ 97 „ 
c) für das Inventarium und zur Konjervierung 
der Sammlungen ? ; A h 59 „2, 


100 „ 


Bermögenäftand: Baar in Kaffa 


Friedridhshafen, den 16. Februar 1885. 


G. Breunlin, Kafjier. 


240 87 


4529 MM 55 
4288 A. 68 


240 Je 87 


5 


a! 


Die Nichtigkeit von Ausgaben und Einnahmen beftätigt nad) Prüfung der Belege 
und des Kaffenbeftandes die vom Ausſchuſſe für Kontrolle bejtimmte Kommijfion. 


Am 20. Februar 1884; 21. Yuli 1884, 17. Februar 1885. 
Major von Tafel, k. württ. Landwehr-Bezirks⸗Kommandeur. 


Dr. Wöhrnig, Pfarrer. 


xiv. 
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Verzeichniß 
der im Jahre 1884 eingegangenen Wechſelſchriften. 
(Abſchluß den 10. Mai 1885.) 


Alen Bereinen und Behörden ftatten wir für die Ueberfendung ihrer fchätenswerten Publikationen 
unfern verbindfichiten Dank ab mit der Bitte, den Schriftenaustaufh auch in Zukunft fortfegen zu 
wollen. Bugleich bitten wir, nachſtehendes Berzeihniß als Empfangsbeideinigung 
anfeben zu wollen. 


Kenner nennen 


Aarau. Hiſtoriſche Gefelihaft des Kantons Aargau. Argovia. Jahresberichte diefer 
Geſellſchaft: Band XIV für das Jahr 1884, 

Augsdurg. Hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg. Zeitfrift: Yahr- 
gang X (1883), Heft 1—B. 

Bamberg. Hifteriiher Verein von Oberfranfen. 46. Beriht über das Beftehen 
und Wirken dieſes Vereines 1883. 

Bafel I. Geſellſchaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnügigen. LXII. Reu- 
jahrsblatt: Bonifatius Amerbab von Em. Probſt. 1883. 

Baſel II. Hiftorifhe und antiquariihe Gefellihaft. Beiträge zur vaterländiichen 
Geſchichte. Neue Folge: Band II, Heft I. Baſel 1885. 

Bayreuth. Hiftoriider Verein für Oberfranken. Archiv für Geſchichte und Alter- 
thumsfunde von Oberfranken: XV. Band, 3. Heft, 1883. 

Derlin. Der „Herold”, Verein für Heraldit und Genealogie. Zeitiärift: Herold 
XIV. und XV. Jahrgang. 

Bern. Hifteriiher Verein des Kantons Bern. Archiv: XI. Band, Heft 3. 1884. 
Das hiſtoriſche Muſeum in Bern von Bodt. 1884. Katalog der eidgen. 
Bibliothek, 

Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Mheinlande. Yahrbüder 76 und 77, 
1883/84. 

Bremen. Hiftorifhe Gefellfhaft des Künftlervereins. Bremiſches Jahrbuch: Zweite 
Serie. I. Band. 1885. 

Breslau I. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur. LXI. Jahresbericht 
pro 1883. 
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Breslau II. Berein für das Mufeum ſchleſiſcher Altertümer. Berihte: 52—58. 

Breslau III. Verein für Geſchichte und Altertum Schleſiens. Zeitihrift: Bd. XVIII. 
Regeſten zur Schlefiihen Geihihte. Namens obigen Vereins herausgegeben 
von Dr. Grünhagen. VII. Band d. Cod. dipl. IV. Yieferung. I. Zeit, 
bis zum Jahr 1250; nebſt Regeſten. Breslau 1884. 

Brünn. Hiftorifcdyftatift. Sektion der E f. mähriſch-ſchleſiſchen Gejellihaft für Yandes- 
funde. Schriften der hiftor.ftatift. Sektion: Band XXVI. — Monumenta. 
Liber III. Ueber das Olmüger Stadtbuh des Wenzel von Iglau. Bon 
Wild. Salinger. Brünn 1882. — Beiträge zur Geidhichte des Vormund— 
Ichaftsrechtes in Mähren. Bon Dr. Ygnaz Edler v. Auber. Brünn 1883. 

Chur. Hiſtoriſch-antiquar. Gejellichaft von Graubünden. Jahresberichte: Jahrgang 
1881, 1882, 1883 und 1884. — Plac. Blattner, Die Racteis von Simon 
Yemnius. Schweizeriih-Deuticher Krieg von 1499. Chur 1874. 

Darmjtadt Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogtum Heffen. Arhiv: XV. Band, 
Heft 1-3. 1880. 1882. 1884. — Quartalblätter: 1884, Heft 1—4. 

Donauejhingen. Verein für Gefhichte und Naturgefhichte der Baar. Schriften: 
5. Heft, 1885. 

Dorpat. Gelehrte eſtniſche Gejellihaft. Verhandlungen: Band XI. 1883. — 
Situngsberiht pro 1883. 

Dresden Königl. Sächſiſcher Altertfumsverein. Neues Archiv für ſächſiſche Ge- 
fihihte und Alterthumskunde, heransgegeben von Dr. Hubert Ermiſch, 
f. Staatsardivar. V. Band mit einer Karte, 1884, 

Elberfeld. Bergiſcher Gefhichtsverein. Zeitihrift: Band VIII und IX der neuen 
Folge. 

Fellin. Felliner litterariihe Geſellſchaft. Yahresbericht pro 1882, 1883 und 1884. — 
Der ältefte ſchwediſche Katafter Liv- und Eftlands. Bon Dr. Schiemant. 
Reval 1882, 

Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. Arhiv: Neue Folge: 
Heft 8, 9, 10. 

Frauenfeld. Hiftoriiher Verein des Kantons Thurgau. Thurgauiſche Beiträge: 
Heft 24, 1884. Thurgauifches Urkundendbuh: Band II, Heft 3, vom 
Syahre 1196 bis zum Jahre 1227. Frauenfeld 1884. 

Freiberg in Sachſen. Freiberger Alterthumsverein. Mittheilungen: 20. Heft 1883. 

Freiburg i. 8. II. Breisgauverein „Schau ins Yand“. Blätter für Geſchichte und 
Sagenwelt (das Kunjt- und Naturfhöne) insbefondere des Breisgaues an 
Tag gegeben von obigem Vereine. II. II. IV. V. X. XI. Yahrgang. 

Freiburg i. B. II. Kirchlich-hiſtoriſcher Verein für Geſchichte, Alterthumskunde 
und chriſtliche Kunſt der Erzdiöceſe Freiburg. Diöceſan⸗Archiv: XVI. Band 
1883. 

Senf. Institut national Gönevois. Bulletin XXVI. 1884. 

Glarus. Hiftorifcher Verein des Kantons Glarus, Jahrbücher: Heft 21, 1884. 

Graz. Hiftorijcher Berein für Steiermark. Mittheilungen: Heft 32, 1884. Beis 
träge zur Kunde Steiermärkfcher Geihichtsquellen: Syahrgang 20, 1884. 

Greifswald. Gejellihaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. Bei— 
träge zur Pommer'ſchen Rechtsgeſchichte. Herausgegeben von Dr. Theod. 
Bol. Heft I. 18384. 

10* 
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Hamburg. Berein für Hamburgiſche Geſchichte. Mitteilungen: 6. und 7. Jahr⸗ 
gang. — Der Berein für Hamburgiihe Geſchichte uach feinen Aufgaben, 
Peiftungen und Wünſchen. Vortrag, gehalten von deſſen ftändigem Sekretär 
Dr. Koppmann. 1884. 

Hannover. Hiftorifher Verein für Niederſachſen. Zeitihrift: Jahrgang 1883 
und 84. 45, und 46. Nahriht des Vereins. Hannover 1884. 

Hermannjtadbt. Berein für fiebenbürgiihe Sandeskfunde Archiv: 17., 18. und 
19. Band. Syahresberichte pro 1881/82, 1882/83 und 1883/84. 

Jena. Berein für thüringiſche Geſchichte und Alterthumstunde. Zeitiärift: Neue 
Folge III. Band, Heft 3 und 4. IV. Band, Heft 1 umd 2. 

Snnsbrud. Ferdinandeum für Tirol und Borarlderg. Zeitſchrift: 27. und 
28. Heft. 

Karlsruhe I. Großherzoglich badiſches General-Landesardiv. Zeitfchrift für die 
Geſchichte des Oberrheins: Band XXXVII, Heft 2—4. Band XXXVIII, 
Heft 1—3. 

Karlsruhe II. Badiſche hiftorifhe Kommiffion. Mitteilungen: Heft 3 und 4. 

Kafjel I. Verein für heſſiſche Geihichte und Landeskunde. Zeitſchrift: Band VI, 
VIII, IX und X. 

Kiel. Kieler Gejellihaft für Schleswig-Holſtein -Lauenburgiſche Geſchichte. Zeitſchrift: 
Band XI. 

Kopenhagen I. Kongelige Danske Videnskabernes Selskabs (l’Acad&mie Royale 
de Copenhague). Oversigt: Syahrgang 1883, Nr. 3, Oktober — Dezember ; 
Sahrgang 1884, Nr. 1, Januar März. 

Kopenhagen I. Kongelige Nordiske Oldskrift Belskab (Soeiet@ Royale des 
Antiquaires du Nord). M&moires: Nouvelle Serie 1884. Aarboger 
for Nordisk oldkyndighedog Historie: 1883, Heft 2—4, 1884, 
Heft 1—4. Tillaegtil Aarboger: Aargang 1882, 1883 und 1884. 

Landshut. Hiftoriiher Verein für Niederbayern. Berhandlungen: Band XXII und 
Band XXIII, Heft 1 und 2. 

teiden. Maatschappij der Nederland’sche Letterkunde: Handelingen en Mede- 
declingen, Jahrgang 1883 und 84. Levensberichten der afgestorvene 
Medeleden ete., Beilagen zu den Handelingen Jahrgang 1883 und 1884. 

Linz Muſeum Francisco-Garolinum. Beriht Nr, 42 nebſt Beitrag Yief. 36. 

Lübeck. Verein für Lübeck'ſche Geſchichte und Alterthumskunde: Bericht über das 
Jahr, 1883. Mitteilungen Heft 4—12. 1884. Zeitſchrift: Band IV, 
Heft 3. 

Lüneburg. Mufeumsverein für das Fürftentum Lüneburg. Syahresberiht 5 und 6 
pro 1882 und 1883. 

Lüttich. Institut arch&ologique Liegeois. Bulletins: Tome XVIH, &ief. 1. 

Luzern. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte: Luzern, Urt, Schwyz, Untermalden und 
Zug. Der Geidhictsfreund: Band 39, 1884. 

Magdeburg. DBerein für Gefhichte und Altertumsfunde bes Herzogtums und 
Erzſtifts Magdeburg. Gefhihtshlätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Mittheilungen bes Vereins: Jahrgang 18, 1883, Heft 4. Yahrgang 19, 
1884, Heft 14. Jahrgang 20, 1885, Heft 1. 
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Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein für den Negierungsbezirt Marienwerder. Zeit- 
ſchrift: Heft 9—12, 1884. 

Meißen. Verein für die Gejhichte der Stadt Meißen. Mitteilungen: 2. Heft, 1883. 

Münden I. Hiſtoriſcher Verein von und für Oberbayern. Oberbayerifches Archiv 
für vaterländiſche Geſchichte: Baud 40, Heft 2. Die Sammlungen: 
II. Abth., 3. Heft, 1884. 

Münden II. Mündener Altertjumsverein. „Die Wartburg”, Zeitihrift für Kunft 
und Kunſtgewerbe mit Berüdfihtigung der Neuzeit: X. Jahrgang Nr. 12, 
1883. XI. Yahrgang Nr. 1—12, 1884. XII. Jahrg. Nr. 1-3, 1885. 

Neuburg a/D. Hiftorifher Filialverein. Gollectaneen: Blätter für die Geſchichte 
Bayerns, insbefondere für die Gejhichte der Stadt Neuburg a/D. und 
des ehemaligen Herzogthums Neuburg: Yahrgang 47, 1883. 

Nürnberg I. Germaniides Mufeum. Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittel- 
alters: Jahrgang 30, 1883. — Anzeiger des germ. Nationalmujeums: 
I. Band, 1. Heft, 1884. Beilagen: Mitteilungen aus dem gern. Muſeum: 
I. Band, 1. Heft, 1884. — Katalog der im germ. Mujeum befindlichen 
Slasgemälde aus älterer Zeit. 1884. 

Nürnberg II. Berein für die Gejcidhte der Stadt Nürnberg. Mitteilungen: 
5. Heft, 1884. 

Oberlahnſtein. Dberlahnfteiner Altertumsverein. „Nhenus”, Beiträge zur Ge- 
ſchichte des Mittelrheins: II. Jahrganz, Heft 1—6, 1884, 

Prag. Berein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. Mitteilungen: Jahrgang 
XXI, 1884. Jahresberichte 21, 1882/83. 

Regensburg. Hiftorifder Verein von Oberpfalz und Megensburg. Verhandlungen: 
XXXVII. Band, ober der neuen Folge XXIX. Band, 1883. 

Riga. Geſellſchaft für Gefchichte und Altertfumstunde der Dftjee-Provinzen Rußlands. 
Mitteilungen: XII. Band, Heft 3, 1884. — Katalog der Riga'ſchen 
tulturhiſtoriſchen Ausftellung, veranftaltet von dem Verein. Riga 1883. — 
Die Yivländer auf auswärtigen Univerfitäten in vergangenen Jahrhunderten. 
I. Serie. Bon H. J. Botfuhr. — Feitihrift zur Feier ihres 50 jährigen 
Beftehens am 6. Dezember 1884. 

Roda. Verein für Geſchichts- und Altertumskunde zu Kahla und Roda. Mittei- 
lungen: II. Band, 1.—4. Heft 1879/84; Ill. Band, 1. Heft, 1885. 

Romans. Le Comite de redaction des Bulletins d’histoire ecclesiastique et 
d’archeologie religieuse des Dioecöses de Vallence, Digne, Cap, 
Grenoble et Viviers, Bulletins: Annee II. 6. (12.) Livraison; 

Annöe III u. IV. 

Salzburg. Deuter und öfterreichifher Alpenverein. Zeitfchrift: Band XIV, 
Heft 3, 1883; Band XV, Heft 1—3, 1884. — Mitteilungen: Band X, 
Nr. 1—10, 1884; Band XI, Nr. 1—9, 1885. 

Schwerin. Berein für mecklenburgiſche Geſchichte und Altertumstunde Jahrbücher 
und Syahresberihte: 48. und 49. Jahrgang, 1883 und 1884. 
Sigmaringen. Verein für Gedichte und Altertumsfunde in Hohenzollern. Mit 

teilungen: Jahrgang XVII, 1883/84. 
Speier. Hiſtoriſcher Verein der Pfalz, Mitteilungen: Jahrgang XI, 1884. 
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Stettin. Gejellihaft für Pommer'ſche Gefchichte und Altertumskunde. Baltiſche 
Studien, 34. Jahrgang, Heft 1—4. 1884. 

Stodholm. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademiens. Anti- 
quarisk Tidskrift for Sverige, VII. Zeil, Heft 1 und 2, 1884, — 
Monadsblad: XI. Jahrgang, 1883/84. 

Stuttgart I. Wirttembergiſcher Altertumsverein. Wirttembergiiche BVierteljahrs- 
befte für Yandesgeihichte: Jahrgang VI, 1883. 

— II. K. Statiſtiſch-topographiſches Bureau. Württembergiſche Jahrbücher: 
Jahrgang 1883 und 1884. 

Sankt Gallen. Hiſtoriſcher Verein des Kantons St. Gallen. Das Kloſter Pfävers. 
St. Gallen, 1883. — Das St. Galliihe Verbrüderungsbuh und das 
St. Galliſche Buch der Gelübde. — Die annalytiihen Aufzeihnungen des 
Klofters St. Gallen. — Das 2. St. Galler Totenbud. 18384. 

Trier. Gefellihaft für mügliche Forſchungen in Trier. Jahresberichte pro 1874/77 
und 1878/81. — Feftichrift zur Begrüßung der XIV. allgemeinen Ber- 
fammlung ber Anthropologiihen Geſellſchaft. Trier 1883. 

Utredt. Historisch Genootschap, Werken uitgegeven door het Historisch Ge- 
nootschap. Nr. 36 und 37, 1883. Bijdragen en Mededeelingen 
VI. Deel. 1884. 

Washington. Smithsonian Institution. Second annual report of the Unitet 
States Geologieal Survey to the Secretary of the Interior 1880—81. 
By J. W. Powell, Director. Washington 1882. 

Wernigerode. Harzverein für Geſchichte und Altertumskunde. Zeitſchrift: Jahr— 
gang 16, 1883, 2. Hälfte, 17, Heft 1—4, 1885. 

Wien. Berein für Yandesfunde von Niederöfterreid. Topographie von Niederdjter- 
veih, II. Band, II. Theil, Heft 12 und 13, 1884. 

Würzburg Hiſtoriſcher Berein von Unterfranken und Aſchaffenburg. Ardiv: 
Band XXVI, Heft 1 und 2 mit Jahresbericht für 1882/83. Würzburg 
1884. Die Geihihte des Bauernkriegs in Oftfranten von Magiſter Yorenz 
Fries. 3. Vieferung, 2. Band, 1883. 

Züri I. Antiquarifhe Geſellſchaft. Meittheilungen: Band XXI, Heft 5. Dent- 
wäler aus der Feudalzeit im Lande Uri. Züri 1884. 

„ UII. Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz. Jahrbuch für 
Schweizeriſche Geſchichte: IX. Band, 1884. 

a II. Schweizeriſche meteorologifche Eentralanftalt der naturforſchenden Ge- 
ſellſchaft. Schweizeriſche meteorologiſche Beobachtungen: Jahrgang XVII, 
5. Lief. 1881; Jahrg. XIX, 1882. 


Verzeichniß 
der dem Vereine im Jahre 1884 geſchenkten Bücher und Schriften. 


(Abſchluß den 10. Mai 1885.) 


Bon Herin Otto Bally in Sädingen: 
Das Damenftift Sädingen von Otto Bally. Mit 35 Ylluftrationen. Aarau 1884. 
Bon Herren Ludw. Seiner, Apotheler und Stabtrath in Konſtanz: 
Ehronil des Bürgermujeums zu Konftanz von 1834 —1884. Der Gefellichaft 
gewidmet von ihrem Ghrenmitgliede Joſeph Laible. Konftanz 1884. 
Don Herm Hans Schedler, Groß. Bezirksarzt und Medicinalreferent in Stodad: 
Die Familie Schedler von Schließlang-Markdorf, deren Entwidlung, Schidfale 
und Erlebnifje, nebjt einem Abriſſe der Geſchichte der ehemaligen fürft- 
biſchöflich-konſtanz'ſjchen Stadt Marfoorf im Großherzogtfum Baden von 
ihrem Urjprunge bis zur Mitte des legten Jahrhunderts. Nah Urkuuden 
und anderen fiheren Quellen erforjht und beſchrieben von Hans Schedler. 
Im Selbftverlag des Verfaſſers. 
Stammbaum der Familie von Schielang-Markoorf. 
Bon Herrn Privatier Bepler in Friedrichshafen: 
Fürſtlich Hohenzollern'ſches Muſeum zu Sigmaringen. Verzeichniß der Gemälde. 
Bon Hofrat Dr. %. U. v. Lehner. 2. Aufl. Sigmaringen 1863. 
Zwei Borträge über die Jetztzeit in vergleihendem Nüdblide auf die Vergangen⸗ 
heit von Fr. Scheiz, Stuttgart 1874. 
Neu eingerichtetes Hohenlohiiches Geſangbuch, welches 658 fowohl alte als neue 
geiftlie Lieder, ein Furzes Gebetbuch :c. enthält. Oehringen 1804. 
Neues hebräiſch-deutſches Handwörterbuch über das Alte Teftament mit Einfluß 
des bibl. Chaldäismus. Bon W. Geſenius. Leipzig 1815. 
Bon Heren Dr. Birlinger, Profeffor in Bonn: 
Karte von Europa nebft den Angrenzungen von Afien und Amerika. Bon Dr. 
&. Reymann. 1811. 
Bon Herren Rupferichmied Alt in Friedrichshafen: 
Ein geſchriebenes Zunftbuh von Buchhorn 1655—1671. 
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Bon Sr. Durchlaucht dem Fürſten Karl Egon zu Fürftenberg: 
6 Stüd Lichtdruckbilder. Anfichten von „Heiligenberg”. Gebunden. 
Bon Freiheren Yeopold von Bord in Innsbruck 
v. Bord, Beiträge zur Rechtsgeſchichte des Mittelalters. Innsbruck 1881. 
Bon Graf Eberhard von Zeppelin in Konftanz: 
Geſchichte der Familie von Zeppelin. Unter Mitwirkung von Mitgliedern der 
Familie verfaßt von L. Fromm. Schwerin 1876. 


Verzeichniß 


der käuflich erworbenen Bücher und Schriften. 


Subſkriptionen: 


Dr. Baumann's Geſchichte des Allgäu's, Lieferung 11—13. 
Dr. Birlinger's Alemannia, XII. Jahrgang, Heft 1—3. 
Meſſikommer's „Antiqua“, 1884, Nr. 1-12. 
8. Statiſtiſch-Topographiſches Bureau: Das Königreih Württemberg, 
Lieferung 7—9. 
Dr. Bud, Oberdeutſches Flurnamenbuch. Stuttgart 1880. 
Dr. Baumann, Die Saugraffhaften im Wirtemb. Schwaben. Stuttgart 1879. 
Dr. Wartmann's Urkundenbud der Abtei St. Gallen. I. und II. Zeit, 
Kaifer, Geſchichte des Fürftentums Liechteuſtein. Chur 1877. 
Erufius, Schwäbiſche Chronil. 2 Bände. 
Ausland. Jahrgang 1882. 
Tradfel, Trouvaille de Steckborn. 
Dr. Kraus, Die Wandgemälde der St. Georgskirche zu Oberzell auf der Reichenau. 
Freiburg 1884. 
Karte von Thurgau nebjt Bodenfee und Umgebung aus dem Jahre 1766. 
Karte. Lacus Bodamicus oder Acronius. 


Katalog 


der 


Bibliothel des Vereins 


für 


Geſchichte des Bodenjee’s und feiner Umgebung. 





Bearbeitet und dem Vereine gewidmet 
von 


Sermann Lanz, 
Vereinsbibliorhelar vom Scptember 1880 bis Juni 1884. 


DBorwort. 


Wenn Unterzeichneter ſich der zeitraubenden Arbeit der Katalogifirung ber Biblio- 
the unterzog, fo geſchah es hauptjählih mit der gutgemeinten Abſicht, den verehrten 
VBereinsmitgliedern und bejonders den auswärtswohnenden fpäter eingetretenen, welde 
die früheren Bereinshefte nicht bejiten, einen Gefallen injoferne zu erweifen, als fie 
daraus Kenntniß nehmen fünnen, in wie weit der Verein ihrem literarifhen Bedürfniße 
entipreden kann. 

Die Eintheilung und Aufjtellung der Bibliothek mußte ganz neu vorgenommen 
und nad den lokalen Berbältnifjen eingerichtet werden. 

Wer fih je ſchon mit Emrihtung und Yeitung einer Bibliothek befaßt hat, weiß 
wie ſchwierig es ift, eine praftiihe handlide Eintheilung zu treffen, welde unbeſchadet 
der nöthigen Ueberfichtlichkeit allen Anforderungen entipridt, bejonders wenn die vor- 
handenen Yofale nicht den hinlänglihen Raum gewähren. Dabei tft ferner zu berüds 
fihtigen, daß die Aufftellung durch Einjchiebung der jpäter neuhinzulommenden Schriften 
nicht in Unordnung geräth. 

Jedes Syſtem der Aufitellung und Eintbeilung Bat jeine Vortheile, aber aud 
feine Mängel; die letsteren alſo ganz zu vermeiden, war nicht möglid; wenn der Katalog 
folhe enthält, jo mögen die verehrten Mitglieder, welde davon Gebrauch machen wollen, 
daher gütige Nachſicht haben. 

Da viele Bücher verfchiedenerlei Stoff behandeln, jo mußten diefe auch in ver- 
ſchiedenerlei Rubriken aufgeführt werden. Daher fommt es vor, daß ein und basjelbe 
Buch mehrmals aufgeführt iſt; es darf daraus nicht gefchloffen werden, daß dasſelbe 
in mehreren Exemplaren vorhanden fei. 

Die Einteilung der Bibliothek ift aus dem Inhaltsverzeichniß erfichtlich. 

Alle verehrten Mitglieder des Vereins haben das Recht, Bücher zur Benügung 
zu entlehnen; wer von diefem Nehte Gebrauch zu machen wüniht, muß fih an den 
jeweiligen Bibliothefar (derzeit Herr Privatier Behler in Friearihshafen) wenden, welder 
die gewünichten Bücher, vorausgejegt daß fie nicht Schon anderswohin ausgeliehen find, 
fofort zujenden wird, unter der Bedingung, daß nachſtehende Vorſchriften befolgt werden: 

1) Der Beitellung muß fogleih ein Legeſchein (Empfangspeftätigung) beigefügt 
fein, wozu eine Korreipondenzfarte benügt werden kann, 

2) Der Entleiher hat für etwaiges Abhandentommen der Bücher, jo lange er 
fie nicht zurüdgegeben hat, ſowie für Beihädigung derjelden Erfag zu leijten. 
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5) Die Entleihung geſchieht jeweils auf einen Monat, fanır aber auf befonderen 
Wunſch zweimal verlängert werden, wenn die betreffenden Bücher nicht inzwiſchen aud 
von anderer Seite gewünjht werden; länger ald 3 Monate joll aber fein Entleiher 
ein Buch behalten. 

4) Auswärtige Entleiher tragen jelbftverftändlih die Koften der Her- und Zurüd- 
jendung. Das Porto für Zujendung muß in Briefmarken der Beftellung beigefügt werden. 

Jedes Mitglied ift berehtigt, die Anſchaffung von Werken, welde in das Bereich 
des Wirkungskreiſes des Vereines paſſen, beim Bibliorhefar zu beantragen, welcher das 
Geſuch dem Ausihuffe des Vereines zur Genehmigung vorzulegen hat. 

Nachdem der Unterzeihnete die Organijation der Bibliothek und deren Katalogi— 
firung feinem Verſprechen gemäß beforgt hat, fieht fi derſelbe nunmehr veranlaft, 
in Berüdjihtigung feiner Kränklichkeit die fernere Fortführung der Yeitung der Biblio 
thek feinem ſchon obenerwähnten Nachfolger abzutreten, welder fih in anerkennens— 
werther Bereitwilligfeit herbeigelaffen hat, die oft jehr zeitraubende Bejorgung der 
Geichäfte zu übernehmen. 

Zum Abjchluß meiner Thätigfeit als Vereinsbibliothelar (unter Beibehaltung der 
Leitung der Vereinsſammlungen) widıne ih nunmehr dem Vereine dieſen Katalog, und 
übergebe denjelben hiemit dem Drud, indem ih zum Schluß noch den aufrichtigen 
Wunſch ausipreche, derjelbe möge den verehrten Mitgliedern, welche Intereſſe für unfere 
Bibliothet haben, eine willlommene Gabe jein. AZugleih empfehle ich Ddiejelbe dem 
ferneren Wohlwolfen der verehrlihen Mitglieder, damit fie auch ferner durch Geſchenke 
und Beiträge möglichft vervollftändigt werde. 


Mit ehrfurdtsvoller Hochachtung 
ber bisherige Vereinsbibliothelar 
Hermann Banz. 
Friedrichshafen, im uni 1884. 


A. 


Sefhidte. 


— — Â ⸗ — — 


1. Univerſal-Geſchichte. 


Bed, Jakob Chriſtoph, und Burdorff, Auguft Johann, Hiftorifch-geographiiches 
allgemeines Yerifon, mit beigedrudtem Supplement. 6 Theile. Bajel bei Johannes 
Ehrift 1742— 1744. 6 Bände in groß Folio. 

Jovi, Paul von Com, Bischoff zu Nucera, Wahrhaftige Beihreibung aller nambafftigen 
Hiſtorien und Geſchichten ꝛc. vom Jahre 1004—1574. Deutijh von Georg 
‚sorberger in Frankfurt am Dein 1670, 

Rieff, Leonhard, P. Benediktiner in Weingarten, Hijtorifhes Leſebuch aus der heil. 
Schrift, Kirden und Weltgeſchichte 2 Dftavbände. Augsburg 1791. 

von Notted, Carl, Allgemeine Geſchichte vom Anfang der biftoriihen Kenntniß bis 
auf unjere Zeiten. Achte vermehrte und verbejferte Auflage in 9 Dktavbänden. 
Freiburg im Breisgau 1832. 

Sartori, P. Anjelm, Subprior der Benediktinerabtei Ettenheimmünfter im Breisgau, 
Abrig der allgemeinen Kirdengeihichte, von der eriten Zufammenkunft der Apoftel 
am Pfirgftfefte bis zum Ende des 17. Jahrhunderts. Nah dem Franzöſiſchen 
eines ungenannten Berfafjers in’s Deutſche überjett zc. 10 Oktavbände. Augs- 
burg 1785. 

von Weſſenberg, J. H. Die großen Kirchenverſammlungen des 15. und 16. Jahr⸗ 
buuderts. Neue Ausgabe in 4 Oktavbänden. Konjtanz 1845. 

Bon einem Mitgliede des Collegii Imperialis Historici, Allgemeine 
Schaubühne der Welt, oder Beſchreibung der vornehmften Weltgeſchichte des 
17. Jahrhunderts. 1 Folioband. Frankfurt am Main 1699. 

Ohne Titel: Weltgefhichten, mit Holzignitten, alter Drud. 1 Oktavband. Geſchenk 
von Herrn cand. jur. Eggmann von Bartenftein, aus dem Nachlaß des Herrn 
Oberamtspfleger Eggmann jel. in Leutkirch. 


I. Spezial⸗-Geſchichte. 
a) Bodenſee-Vereins-Gebiet. 


1) Im Allgemeinen. 


Boiiert, Guſtav, Die Hiftoriihen Vereine vor dem Tribunal der Wiſſenſchaft. 1 Heft 
Dftav. Heilbronn 1883. 

Haag, Dr. Georg, Die Territorialgeihichte und ihre Berechtigung. 1 Heft Oltav. 
Gotha 1882. 

Löwenſtein, Dr. 2, Gejdichte der Juden am Bodenſee und Umgebung. I. Theil. 
1 Oftavband. Konjtanz 1879. 


2) Baden. 


Migeyer, L, Die Münfterlivhe zu St. Nikolaus in Ueberlingen. Ein Beitrag zur 
Baugeſchichte umd äſthetiſchen Würdigung des mittelalterliheu Denkmals. Mit 
3 Tafeln in Steindrud. 1 Heft Oftav. Wiesbaden 1879. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 

Bader, Dr. Joſef, Badenia, oder das badiſche Land und Volk, eine Zeitſchrift für 
vaterländiſche Gefhichte und Landeskunde, mit Karten, Lithographieen und kolorirten 
Abbildungen von Landestrahten. 1. Jahrgang. 1 Oktavband. Karlsruße und 
Freiburg i. Br. 1839. 

Bucelino, R. P. E. Gabriele, Imperialis-Monasterii Weingarttensis, Asceta 
Theol. Ord. Benedicti Priore S. Joan Bapt. in Opido Rhaetiae Veldtkir- 
chensi, Constantia Rhenana, Lacus Moösii, Olim, Hodie Acronii et Potamici 
Metropolis, Sacra et Profana. Deseriptio Topo-Chrono-Stemmatographica. 
1 Band in Quart. Francofurti ad Moenum 1667. 

Eifelein, Joſua, Geſchichte und Beihreibung der Stadt Konftanz und ihrer nächſten 
Umgebung, 1 Oktavband. Konftanz 1851. Geſchenk der Med’ihen Buchhandlung 
in Konftanz. 


Fikler, C. B. U, Heiligenberg in Schwaben, mit einer Geſchichte feiner alten. 


Grafen und des von ihnen beberrihten Linzgaues. 1 Oktavband. Karlsruhe 

1853. 

Gerbert, Martin, Monasterii et Congreg. S. Blasii in Eadem Silva Abbatis, 
S. Q. I. J. P. Historia Nigrae Sylvae Ordinis Sancti Benedicti Coloniae. 
3 tomi St. Blasien 1783—1788. Geſchenk von Herrn Forſtrath Probft im 
Stuttgart. 

Hansjalob, Dr. Heinrid, Der Waldshuter Krieg im Jahre 1468, zur 400 jährigen 
Erinnerung unterfuht und bargeftellt. 1 Oktavband. Waldshut 1868. Geſchenk 
des Herrn Verfaſſers. 

Kaltihmid, Dr. J. A., Ueberlingen ſeit feinem Anfall an das Haus Baden. 
Kulturgefhictlihe Umriffe. Bon 1802 bis inkl. 1870. 1 Heft. Yindau 1871. 
Geſchenk des Herrn Berfaffers. 

Kern, Theod. von, Die geihichtlihe Fiteratur des Breisgaus und darangrenzenden 
Landſchaften 1865 — 68. 

Lefebuh, Anhang zum II. Theil. Etwas über Ueberlingens Geſchichte. Gebrudt 
Ende des 18. Yahrhunderts. 1 Heft. Geſchenk von Herren v. Allgeyer in 
Ueberlingen. 

Marmor, J, prakt. Arzt und Stadtardivar in Konftanz, Geſchichtliche Topographie 
der Stadt Konſtanz und ihrer nächſten Umgebung mit befonderer Berüdfichtigung 
der Sitten und Kulturgeſchichte derjelben. 1 Oktavband. Konftanz 1860. Ge— 
ſchenk des T BVerfaffers. 

— — Deßgleihen, I.—IU. Lieferung, 3 Hefte. Duplifat. Aus dem Nachlaß des 
Berfaffers. 

— — Die Uebergabe der Stabt Konftanz an’3 Haus Defterreih im Sabre 1548. 
Aus dem Archive der Stadt Konftanz. 1 Heft (Oftav), Wien 1864. Gefchent 
des Verfaſſers. 

— — Das Konzil zu Konftanz in den Jahren 1414—1418. Nah Ulrih v. Richen⸗ 
tals handſchriftlicher Chronik bearbeitet, mit 3 lithogr. Bildern. Zweite Auflage. 
1 Oktavheft. Konftanz 1864. Geſchenk des Berfafjers. 

— — Desgleichen. Duplikat. Aus dem Nachlaß des Verfaffers, 

— — Konſtanzer Bisthumschronik von Chriſtoph Schulthaiß. Nah defjen Handſchrift 
herausgegeben. 1 Heft Oktav. 

— — Beiträge zur Geſchichte der Stadt Konftanz, vornehmlih ihre Beziehungen zu 
der Eidgenoffenfhaft betreffend 1259—1520. (Separatabdrud aus dem Schweiz. 
—— Archiv Band XVII.) 1Oktavheft. Zürich 1872. Aus dem Nachlaß des 
Verfaſſers. 
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Marmor, J, Führer dur die Inſel Mainau und deren Geihichte, mit 2 Anfichten 
ber Inſel aus den Jahren 1647 und 1773. 1 Heft. Konftanz 1865. Geſchenk 
de3 Herrn Berfaffers. 

— — Kurze Geſchichte der firchlihen Bauten und deren Kunſtſchätze auf der Inſel 
Reichenau. 1 Heft. SKonftanz 1873.° Geſchenk des Herrn Berfaflers. 

Merd, M. Jacobus, S. S. Theol. Baccalaureum und Pfarrherren zu Sigmaringen, 
Ehronid deß Bistthumbs Eoftang. 1 Dktavband. Eojtang am Bodenjee 1627. 

— — Deßgleichen. Duplifat. Geſchenk von Herrn Benz in Friedrichshafen. 

Roth von Schredenftein, Dr. 8. H, Die vom Biſchofe Chriſtoph von Eonftang 
gegen den Magijtrat zu Ueberlingen und den Deutihorden in Nom eingereichten 
Denuntiationsihriften 1557. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

— — Die Inſel Mainau, Geſchichte einer Deutjhordens-Commende, vom 13. bis 
zum 19. Jahrhundert. Mit Urkundenbuch. 1 Band Oltav. Karlsruhe 1873. 
Geſchenk von Sr. Kgl. Hoheit dem Herrn Großherzog Friebrih von Baden. 

Shmig, Joſeph, aus Düren, Die franzöfiihe Bolitit und die Unionsverhandlungen 
des Konzils von Konſtonz. 1 Oktavheft. Düren 1879, Geſchenk von Herrn 
Profeffor Birlinger in Bonn. 

Schönhuth, D. F. H., Chronik des ehemaligen Klofters Neihenau, aus handſchrift⸗ 
liden Quellen dargeftellt. 1 Oktavband. Konſtanz 1835. Geſchenk von Herrn 
Handelsgärtner Mühldörfer in Friedrihshafen. 

Speth, Joanne Friederico, J. u. Doctore Dess Innern Raths & Syndico der 
Stadt Constantz ete., Constantini M. Triarcus Triumphalis, Typus ter. 
Insignis Acronianae Metropolis Constantiae. Das ift: Dreitheilige Beſchrei— 
bung der Stadt Eonftanz ꝛc. 1 Quartband. Gonftang 1733. 

Staiger, Fr. X, Die Stadt Ucberlingen am Bobenfee jonft umd jet mit ihrem 
Bade und ihrer nächften Umgebung. 1 Band Oktav. Ueberlingen 1859. Ge— 
ihent von Herrn Stiftungsverwalter Ullersberger in Ueberlingen. 

— — Die Jnjel Reihenau im Unterjee (Bodenfee bei Konftanz) mit ihrer ehemaligen 
berühmten Reichsabtei. Urkundlich berieben. 1 Heft Dftav. Konftanz 1860. 
Geſchenk von Herrn Buchdruder Stadler in Konftanz. 

— — Meersburg am Bodenfee, ehemalige fürftbiihöflih konſtanziſche Reſidenzſtadt, 
dann die Stadt Markdorf und umliegenden Ortſchaften und Schlöſſer. Nach 
Alten, Chroniken und Ardivalurtunden beichrieben. 1 Dftavband. Konftanz 1861. 

— — Ealem oder Salmansweiler, ehemaliges Neichsklofter, Eifterzienjerordens, jet 
Großh. markgräfl. bad. Schloß und Hauptort der Standesherrihaft Salem nebſt 
umliegenden Ortjchaften. Topographiſch-hiſtoriſch ausführlich beichrieben. 1 Band 
Oktav. Konſtanz 1863. 

— — Die ehemalige Benediktiner- und Reichsabtei Petershauſen bei Konſtanz. (Ab- 
drud aus dem Freiburger Diögefanardiv 7. Band.) 1 Heft Oktav 1873. 
Geſchenk des F Buchhändlers Linde in Friedrichshafen. 

Bögeli, Georg, Der Konftanzer Sturm im Jahre 1548 mit ergänzenden Zufägen 
aus des gleichzeitigen Ehroniften Chriſtoph Schultheiß ſpaniſchem Ueberfall der 
Stadt Konftanz und urkundlihen Beilagen. (Aus den Handſchriften des ftädti- 
hen Archivs herausgegeben.) 1 Heft Oktav. Bellevue bei Konftanz 1846. 

Wänker von Dantenfhweil, Die Geſchichte des badifhen Synfanterie-Regiments 
Ar. 114 im Nahmen der vaterländiihen Geſchichte und der Spezialgefhichte 
von Konſtanz, populär dargeftellt. Auf Befehl des königlihen Regiments ver- 
faßt. Mit Skizzen im Tert und zwei lithographiiden Karten. 1 Oktavband. 
Berlin 1882. 

Walchner, G., Geſchichte der Stadt Madolfszell, aus handſchriftlichen und andern 
äuverläjfigen Quellen bearbeitet, nebft Erläuterungen und Urkunden. 1 Oftav- 
band. Freiburg i. Br. und Konftanz 1825. Siehe ferner: 

Tauſchſchriften anderer hiftoriiher Vereine, ala Donauefhingen I, Donauefdingen II, 
Freiburg i. Br. I, II und III und Karlsruhe. (Siehe unten: d) Tauſchſchriften, 
1) Baben.) 
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3) Bayern. 


Adlzreitter, Joannis & Brunner, Andreae, Annalium Boicae Gentis, Part II. 
1 Band Folio. Francoforii ad Moenum, Anno 1710. 

Aventini, Joannis, Annalium Boiorum Libr,. IV, und Guillimanni, Franeisco de 
Helvet. etc, 1 Banı Folio. Lipsine, Anno 1710. 

Dirlinger, Anton, Die Ehweden in Augsburg, 1 Heft Oltav. Hannover 1874. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Boulan, Friedrich, Bilder am Bodenfſee, J. Theil, Lindau vor Altem und Jetzt. Ge— 
ſchichtliches und Topographiſches für Jedermann, mit einer Anſicht von Lindau 
nach einem alten Holzſchnitt von 1542. 1 Band. vindau 1870. 

Fuchs, Johann Meldior, Chriſtopheri Yehmann’s Chronila der freyen Neichsjtadt 
Speier. 1 Band Kolio, IH. Edit. Frankfurt a. M. 1698. 

Häutle, Chriſtian, Dr., Archivaliſche Beiträge zur Geſchichte Herzogs Yudwigs des 
Bärtigen von Bayern-Ingolſtadt und ſeiner Zeit. (Aus dem 28. Band bes 
oberbaperifchen Ardivs befenders abgedrudt.) 1 Band Oktav. Münden 1868. 

Unold, Jakob Friedrich, Geihichte der Stadt Memmingen im 30jährigen $triege. 
11. Heft, von 1634 bis 1648. 1 Heft Oktav. Memmingen (ohne Jahrzahl). 

Weng, Johann Friedrich, Die Schlacht ber Nördlingen und Belagerung diejer Stadt 
in den Monaten Auguft und September 1654. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
dreißigjährigen Srieges, bei Gelegenheit der Säkularfeier diefer Begebenheiten. 
Mit einem Vorwort und Plan des Schlachtfeldes. 3 Hefte Oktav. Wördlingen 
1554. Geſchenk von Herrn R. Thomann in SYsny. 

von Würdinger, Major, Mittheilung über die von Kaifer Ludwig gewonnene Schladt 
bei Mühldorf. (Auszug aus dem Zigungsberiht vom 6. Juli 1372 der hiſto— 
riſchen Klaſſe der Afasemie der Wiffenihaften in Münden.) 1 Heft Oktav. 
1872. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

— — Kriegsgeſchichte des Kgl. bayr. 11. Infanterie-Regiments Kronprinz, im den 
Jahren 1870/71. München 1873. 1 Heft Oktav. (Aus dem 33. Band des 
oberbayr. Arhivs beionders abgedruckt.) Geſchenk des Herrn Verfaffers. 

— — Wittheilungen über die Töpfer'ſchen Materialien für die baveriihe Kriegsge— 
ſchichte des 18. Jahrhunderts. (Auszug aus dem Sigungsberidt vom 9. Februar 
1878 der hiſtor. Kaffe der kgl. bayer. Afademie der Wiſſenſchaften in Münden. 
I Heft Oltav. 1878. Geſchenk des Herrn Berfajjers. 

K. bayer. Alademie der Wiſſenſchaften in Münden. Hiſtoriſche Klaſſe; Zigungsberidte, 
Jahrgang I. Hefte 2 umd 3. Münden 1569 2 Bände Oktav. Geſchenke 
von Herrn M. Würbdinger, Diojor in Münden. 

Tauſchſchriften der Hijteriiben Vereine Ansbad, Augsburg, Bamberg, Bayreuth, 
Ingolſtadt, Landshut, Münden I, Münden II, Neuburg a. D, Nürnberg ], 
Nürnberg 1, Regensburg, Speier, Würzburg. (Siehe unter d) Tauſchſchriften, 
2) Bayerır.) 


4) Sohenzollern. 
Schäfer, Georges, Histoire de Hohenzollern au moyen-age. 1 Folieband. Ge- 
dent von Er. Königl. Hoheit Fürjt Karl Anton von Hobenzollern- Sigmaringen. 
Tauſchſchriften des hiftoriihen Vereins in Sigmaringen. (Siehe unter d) Tauſch— 
ihriften, 3) Hohenzollern.) 


5) Oeſterreich. 


Beſchreibung der gefürjteten und jehr mächtigen Graffſchafft Tyrol, wie folhe von 
Margaretha Hergogin in Kärnthen und Gräffin zu Tyrol, Anno 1363, an das 
höchſtlöbl. Erg Haug Deftreih fommen zc. ꝛc. Augspurg 1703. 1 Band fl. Oltav. 

Byr, Nobert, Die Einnahme der Stadt, des Paſſes und Schloſſes Bregenz durd die 
Schweden im Jahre 1647 nebft einem Plane derjelben und einem Auhange bisher 
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unveröffentlicht gebliebener Dokumente. Lindau 1873. 1 Heft Oftav. (Feſt⸗ 
gabe des Vorarlberger Yandesmufenms an den Berein für Geſchichte des Bodens 
ſee's zur Jahresverſammlung in Bregenz am 15. September 1875.) 

Greith, E, Domdekan, Offizial und Direltor der St. Galliiden Stifts-Bibliotbek, 
Die Klöfter Mehrerau und Wettingen nah ihrer Vergangenheit und Zukunft. 
Rede bei der fererliben Eröffnung des Gonventes in der Mehrerau bei Bregenz 
am 18. Oftuber 1854. 1 Heft Oktav. St. Gallen 1854. 

Handelmann, Dr. Heinrich, Vom Wiener Hof aus der Zeit der Kaiſerin Diaria 
Therefia und Kater Joſeph II., aus ungebrudten Depeiden des Grafen ob. 
Friedrich Bahoff ven Echt, kgl. däniſchen Gefandten (von 1750—1781) am 
faiferl. Hofe. 1 Heft Oktav. Wien 1867. 

Kögl, Joſeph, S., Burg Hobenbregenz auf dem St. Gebhardsberg bei. Bregenz, ihre 
Geſchichte und ihre unvergleichlichen Rernfichten sc. Yindau 1855. 1 Band 
Dftav. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettiner in Yindan. 

Prugger, Johann Georg, Veldtirch, Das ijt Hiſtoriſche Beſchreibung der löblichen O. O. 
vor dem Arlenberg gelegenen Stadt Veldkirch. Veldkirch 1685. 1 Band Quart. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Bereine: Bregenz I, Bregenz II, Brünn, Feldkirch, 
Graz, Herrmannftadt, Innsbruck, Laibach, Linz, Prag, Salzburg, Wien. (Siehe 
unter d) Taufchichriften, 4) Oeſterreich. 


6) Schweiz. 


Arr, Ildefons von, Geichichten des Kantons St. Gallen. 3 Bände Oktav. St. Gallen 
1810— 1813. 

Baumgartner, %, Die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgeftaltungen von 1830 
bis 1850, geicichtlih dargeftellt. 4 Oftavbände Zürich 1855. 

Bluntihli, Hans Heinrih, Memorabilin Tigurina, oder Merkwürdigkeiten der 
Stadt und Landſchaft Züri. In alphabethiiher Ordnung, enthaltend, was fich 
vom Uriprung der Stadt biß auf An 1710, im dem Regiment, in Kirchen und 
Schulen, aub in der Natur, zu Friedens» und Striegszeiten, Merkwürdiges zuge» 
tragen 2c. ꝛc. 2 Guartbände Zürich 1742, 

Bisthum St. Gallen und feine Neorganijation. Bericht und Anträge des kathol. 
Aominiftrationsratbes an das fathel. Großrathskollegium des Kantons St. Gallen. 
Bom 26. September 1844. 1 Heft Oftav. St. Gallen 1544. 

Boltshaufer, E, Geſchichte von Komanshorn-Salmsab, vor älteſten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. 1 Heft Oktav. Romanshorn 1873. Geſchenk des Heron Verfaffers. 

Geilfuß, Rektor in Winterthur, Reujahrsblatt von der Bürgerbibliothel in Winter- 
thur auf das Jahr 1871. Loſe Blätter aus der Geſchichte von Winterthur. Die 
fremde Zeitung im 16. Jahrhundert. 1 Heft Quart Winterthur 1871. 

Götzinger, Br. Ernjt, Johannes Keßler's Sablata, Chronik der jahre 1523— 1539. 
2 Theile. 1 Band Oktav. St. Gallen 1870, 

Derfelbe, Bier edle ſchöne liebliche Traktetlein, inhaltend: muwe und alte Geihichten 
us Sangallen Clauſter und Stadt. 1) Bon urjprung und harfommen lobliher 
Geſellſchaft der Geſchichtsfründe in Sanct Gallen; vorgeftellt und fürgebradt an 
der Tagleiftung zu Rineck am 28. Tag Septembris 1869. 2) Bon dem uralten 
Mötteliſchloß ob Rorſchach Unter der Schloßlinden, zu luſt und ergegung der 
Sangalliihen Gefhichtsfründe fürgebraht am 24 Tag Julii 1870 durch iren 
Schriber. 3) Hie hebt an das Büchlein der Herren von Ramswage durch Erne- 
stum Goetzingerum, Chronistam Sangallensem. 4) Dig ift das Büchlein deren 
von Rorſchach und Roſenberg. Allen frummen Yüten umb den Bodenjee beſchriben 
durch E. G. Mit Portrait des Verfajfers. 1 Band Oftav. 

Guillimanni, Franeisei, de Helvetia Sev Rebus Helvetiorum Traetatus ete., 
fiehbe Bayern. (1 Band Folio.) Lipsiae 1710. 

Der große Helvetifhe Bund, oder gründlihe Fürftellung, Der Löblichen Eydgenoßſchafft, 
Zu gewandten Ort, oder Gemeynen Yandvogteyen ıc. 2c., nebjt einer ziemlich ent 
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worfenen LandMappe, Und Abbildung ber fürnehmften Städte. 1 Band Oftav. 
Nurnberg 1690. Geſchenk von Heren Johann Felle, Sattlermeifter in Isny. 

Haltmeyer, Marr, Elter, Beſchreibung der Eidgenöſſiſchen Statt St. Gallen. Ge 
legenheit, Geſchichten und Regiment. Wie aud des Yebens Herrn D. von Watt, 
gewefenen Bürgermeifters dajelbft. 1 Band H. Oftav. St. Gallen 1683. Ge- 
ſchenk von Ihrer Königl. Hoheit der Frau Gräfin Maria von Flandern. 

Hartmann, Georg Leonhard, Geihihte der Stadt St. Ballen. 1 Band Oltav. 
&t. Gallen 1818. 

Huber, Johann, Die Kolfaturpfarreien und Gotteshäufer des Stifts Zurzad. 1 Band 
Oftav. Slingenau 1868. 

— — Geihihte des Stiftes Zurzach. Ein Beitrag zur ſchweizeriſchen Kirchengeſchichte. 
1 Band Oktav. Klingenau 1869. r 

— — Die Urkunden des Stiftes Zurzach, Beigabe: Ergänzungen zu des BVerfafjers 
früheren Drudicriften über das Chorftift. 1 Band Oktav. Yarau 1873. 

— — Die Regeften der ehemaligen Sanct Blafier Probfteien Klingenau und Wisli- 
fofen im Yargau. Ein Beitrag zur Kirchen» und Yandesgejhihte der alten Graf- 
haft Baden. 1 Heft Oftav. Luzern 1878. Alle 4 Bände Geſchenle des Herrn 
Berfafjers. 

Kaufmann-Bayer, Rob., Klofterbau und Klofterbruh in Rorſchach unter Abt 
Ulrih VIII. Separatabdrud aus den Schriften des Vereins Heft I. 1 Heft 
Quart. Lindau 1870. 

Keifer, C. €, Die kirchlich-politiſchen Fragen bei der eidgenöffiihen Bundes» 
reviſion von 1871. Die VBorfchläge, ihre Entwidlung und ihre Tragweite. 1 Band 
Oktav. — 1872. Geſchenk von Herrn U. Guldin, Alt⸗Rathsſchreiber in 
Rorſchach. 

Kind, Chriſtian Immanuel, Die Chronik des Hans Fründ, Landſchreiber zu Schwytz. 
Herausgegeben mit Unterſtützung der allgemeinen geſchichtsforſchenden Gefell- 
ihaft der Schweiz. 1 Band Oktav. Chur 1875. 

Kuhn, 8, Thurgovia Sacra. Geſchichte der latholiſchen kirchlichen Stiftungen des 
Kantons Thurgau. 1. Pieferung: Kapitel Frauenfeld-Stedborn, 2. Lieferung: 
Kapitel Arbon. 2 Hefte Oftav. Frauenfeld 1869. 

— — Desgleiden, Geſchichte der thurgauiſchen Klöfter. 1. Yieferung: Fiſchingen, 2. Lie⸗ 
ferung: Ittingen und Kreuzlingen. 2 Hefte Oltav. Frauenfeld 1876 und 1879. 

Lemnius, Simon, Die Rhäteis von ©. L. Schweizeriſch-deutſcher Krieg von 1499. 
Epos in 9 Gefängen. Unter Veranftaltung der hiftor.-antiquar. Gejellihaft Grau- 
bündens herausgegeben. Mit Vorwort und Eommentar von Placidus Plattner. 
1 Band Oktav. Chur 1874. Gehen von Herrn Placidus Plattner in Chur. 

Meyer, Ludwig, von Knonau, Handbuch der Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenofjen- 
ſchaft. 2 Bände Oktav. Kane 1826. 

Meyer, Dr. G, von Knonau, Zu der urkundlien Aufzeichnung über eine Grenz 
bereinigung im Arbongau 854. Ueber den Arbongau und über einfhlägige Stellen 
der Urkunde Friedrihs I. für Konftanz von 1155. Zur Beurtheilung der An— 
fit des Andreas Ayff von der Entwidlung der Stabt Baſel. Drei Auffäge 
des Verfaffers DM. v. Knonau aus Nr. 2 des Indicateur d’histoire Suisse publie 
par la societ& generale d’histoire Suisse. 1 Heft Oltav. 1871. Gefchent des 
Herren Verſaſſers. 

Mezger, X %., Kobann Jakob Rüger, Ehronift von Schaffhaufen. Ein Beitrag zur 
ſchweizeriſchen Kultur- und Kirchengeſchichte in der zweiten Hälfte des jechszehnten 
Jahrhunderts. Mit Rüger's Porträt. 1 Band Oktav. Scaffhaufen 1859. 

Moor, Eonradin von, Geichihte von Eurrätien und der Republick gemeiner drei 
Bünde (Graubünden). Zum erjten Male im Zufammenhange und nad ben 
Quellen bearbeitet. 4 Bände Oltav. Chur 1870/1873. 

— — Hiftorifh-hronologiiher Wegweifer dur die Geſchichte Eurrätiens und der 
Nepublif Graubünden zum Gebraud für Eulen und zur eigenen Orientirung. 
Nah des Verfaſſers Geihichte bearbeitet. 1 Band Oktav. Ehur 1873. 
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Moor, Eonradin von, Bündnerifhe Geſchichtsſchreiber und Ehroniften. Neunte Bublis 
fation des Bartholomäus Anhorn, Graubündener Krieg 1603 bis 1629, IV. Heft 
(Schlußheft). 1 Heft Oltav. Chur 1876. 

Mohr, Theodor von, Codex diplomatiens, Sammlung der Urkunden zur Gefchichte 
Kur⸗Rhätiens und der Mepublif Graubünden. 4 Bände Oktav. Chur, Band 1. 
1848/52, Band 2. 1852,54, Band 3. 1861, Band 4. 1865. Geſchenke von 

eren Tyabritant Ya Nicca in Langenargen. 

Näf, Auguft, Chronik oder Dentwürdigfeiten der Stadt und Landſchaft St. Gallen; 
mit Inbegriff der damit in Verbindung ftehenden Appenzelliſchen Begebenheiten. 
Ton der älteften bis auf die neuere Zeit. 1 Band Quart. Zürich 1867. 

— — Die Bündniffe der Stadt St. Gallen mit den deutſchen Neihsjtädten, nament- 
fih mit denjenigen in Schwaben und am Bodenſee. Bortrag vom Berfafler, 
gehalten bei der vierten Jahresverſammlung des Bodenſee-Geſchichts-Vereins in 
St. Ballen am 29. und 30. September 1872. (Separat-Abdrud aus den Schrif- 
ten des Vereins Heft IV). 1 Heft Quart. Lindau 1873. 

PBupilofer, Dr. 3. 4, Kurze Beihreibung und Geſchichte des Kantons Thurgau 
für die Schulen des Kantons Thurgau. 1 Band Oktav. Frauenfeld 1844. 

— — Geſchichte der Stadt Frauenfeld, von ihrer älteften Zeit bis auf die Gegenwart. 
Mit einer Anfiht der Stadt vom Jahre 1762, einem Plane der Ortsgemeinde 
und einer Anfiht des Schloffes Frauenfeld. Feſtſchrift auf den hundertſten Er» 
innerungstag der Feuersbrunſt vom 19. Heumonat 1771. 1 Band Oktav. 
Frauenfeld 1871. Geſchenk des F Herrn Berfafjers. 

Sautter in Arbon. Das Beeidigungsfeit des Diftrifts Arbon, am 23. des Auguft- 
monats 1791. 1 Heft H. Dftav. Geſchenk von Herren oh. Darftaller in Isny. 

Schalch, J. J, Erinnerungen aus der Geihihte der Stadt Scaffhaujen, zunädjt 
für derjelben Jugend. 2 Bände Oktav. Schaffhauſen 1834 und 1836. 

Schützenfeſt, das Eidgenöffiihe, in St. Gallen. Programm, im Yuli 1838. 1 Band 
Oktav. St. Gallen 1838. 

Schwab, Guftan, Die Schweiz in ihren Nitterburgen und Bergſchlöſſern, hiſtoriſch 
dargeftellt von vaterländiihen Schriftjtellern, mit einer bijtoriihen Einleitung 
von Prof. J. J. Hottinger in Züri und Kupfern. 2 Bände Dftav. Chur 
1828 und 1830. 

Sporidil, Johann, Die Schweizer Chronik. Bon der Stiftung des Rütlidundes 
bis zum ewigen Frieden mit Frankreich. Mit 25 Stahljtiihen nah Driginal- 
zeihnungen von G. Opiz. 1 Band Dftav, Yeipzig 1840. 

von Sprecher, %. Andreas, Geſchichte der Republik der drei Bünde (Graubünden) 
im 18. Jahrhundert. Zum erften Male nad den amtlihen und jonftigen hand» 
ſchriftlichen Quellen bearbeitet. 1. Band enthält den politiihen Theil. 2. Band 
enthält den kulturgeiichtlihen Theil. 2 Bände Oktav. Ehur 1873 und 1875. 

Stift St. Gallen, Die Urjahen der Aufhebung. In 2 Briefen. 1805. 

Desgleiden, in dem neu erftandenen Kanton St. Glallen. 1 Heft Oltav. 1814. 
Beide Broſchüren Geſchenle von Herrn A. Guldin, Alt-Rathsichreiber in Rorſchach. 

Stumpf, ©. Johann, Schweizer Chronik. Beſchreibung Gemeiner löblicher Epd⸗ 

" gnosfhafft Stetten, Yanden und Völkeren Chronitwürdiger thaaten ıc. 2 Bände 
Holio. Zürich 1548 und 1586. Geſchenk von Herrn George Louis Schindler 
in Bregenz. 

Thurgau’s, Zur neuen und neueften Geihichte des — —. Dem thurgauiſchen Volke 
gewidmet. 1 Heft Oftav, St. Gallen 1868. Geſchenk eines unbelannten Gebers. 

Tobler, Johann Heinrich, Kurtze Negenten- und Yandesgeihichte bes Kantons Appen- 
zei der äußeren Nhoden, inner den Jahren 1597 bis 1797. Mit 30 Bildniffen 
und einem Xitelfupfer. 1 Band Dftav. 1813. 

von Banotti, Dr. J. N, Geſchichte der Grafen von Montfort und Werdenberg. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Schwabens, Graubündens, der Schweiz und des Borarl- 
berge. 1 Dftavband. Belle-Bue bei Konftanz 1845. 

Walſer, Gabriel, Neue Appenzeller Chronik oder Beſchreibung des Kantons Appenzell 
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der Innern und Aeuſſeren Rooden :c., ſammt einer chronologiſchen Erzehlung ber 
Mertwürdigen Geſchichten des Yandes, jo ſich bis auf gegemwärtige Zeit zuge- 
tragen, und einem Anhang der vornehmften Juſtrumenten, Diplomatum, Bünd— 
niſſen, Friedensſchlüſſen sc. Alles mit großem Fleiß und Arbeit aus verſchiedenen 
Archivis, Aetis publieis, Bibliothefen, glaubwürdiger alt und neuen Skribenten 
furg und grundlich verjaffet. 1 Band Oktav. St. Gallen 1740. 

Waljer, Gabriel, Der Appenzeller Chronik dritter und vierter Theil, in welchem alle 
die vornehmſten Begebenheiten jo jih von An 1732 bis An 1708 jowehl inn, als 
aufjer dem Yand Appenzeli zugetragen, unpartheiiich beichrieben worden. Forte 
gelegt von Gabriel Rüſch, Dr. med. & Chir. in Speider. 1 Band Oftav. 
Trogen 1830/31. 

Wegelin, Karl, Die Stadt Et. Gallen in ihrem politiſchen Leben und Treiben zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Nach gleichzeitigen Quellen bearbeitet. Neue 
Beiträge zur Geihichte des jugenannten „Appenzeller Krieges“ vom J. 1405 bis 
1408. Nach gleichzeitigen noch unbenutzten Stadt St. Galliſchen Quellen be— 
arbeitet und herausgegeben. 1 Heft Oktav. St. Gallen und Bern 1844. 

Weidmann, Franz, Geſchichte des ehemaligen Stifts und der Yandidaft Zt. Gallen 
unter den zween legten Fürſtäbten von Zt. Gallen, befonders während den Jahren 
der helvetiichen Revolution bis zur Aufbebung Des Stiftes, Wirt Originals 
Altenftüden, Korreipondenz + Auszügen und anderen Berlogen. 1 Band Ottav. 
Et. Gallen 1834, 

Wild, Kaſpar, Auszüge aus handſchriftlichen Chronifen und aus den Rathsprotokollen 
der Statt und Republik Et. Gallen. 1 Band Oltav. Bom Sabre 1551 bis 
und mit dem Jahr 1750. St. Gallen 1847. 

Zellweger, Johann Kafpar, Geſchichte des appenzelliſchen Volkes. 3. Ausgabe, 4 Bände 
Dftav. St. Gallen 1850. 

Tauſchſchriften ver hiftoriidien Vereine: Aarau, Bafel I, Bafſel II, Bern, Frauen 
feld, Genf, Glarus, Yuzern, Schafſhauſen, St. (Hallen, Zürich , Zürich Il, 
Zürich I. (Siehe unter d) Tauſchſchriften, 5) Schweiz) 


7) Ehemaliges Schwaben. 


Armdrufter, Joh. Michael, Sündenregijter der Franzoſen während ihres Aufenthalts 
in Schwaben und Worderöftreid. 1 Oltavband 1797. Geſchenk von Herren 
Sekondlieutenant Hufſchmied im Juf. Key. Kater Wildelm, König v. Preußen 
(il. Würtb.) Nr. 120, 

von und zu Aufſeß, Dr. Hans Freiherr, Bortrag und Abhandlung zur Erklärung 
eines Durch Photographie vervielfältigten, höchſt mertwürdigen und jeltenen Kupfer: 
jtichwerfes eines unbekannten Meiſters aus Dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
zur Beinneräng an den Schwabenkrieg vom Jahr 1409. Zeparatabdrud aus 
dem 1. und 2. Heft der Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees 
und ſeiner Uimgecung 1569 und 1870. 1 Heft Quart, Mit einem photo 
graphiſchen Aboruck des Kupferſtichhwerkes. Friedrichshafen 1873. 

Baumann, Dr. Fr. V., Die Gaugrafſchaften im württembergiihen Schwaben. Ein 
Beitrag zur hijteriihen Geographie Trutihlands, Mit einer Karte. 1 Band 
Oktav. Stuttgart 18709. 

Baumann, Dr. Franz Ludwig, Geſchichte des Allgäus von den älteſten Zeiten bis 
zum Beginne des 19, Jahrhunderts. Weit vielen Abbildungen. Kempten 1334. 
Smweit bis jeßt erjchienen. 

Erujins, Martin, Schwäbiſche Chronik, heransgegeben von ob. ak. Moſer. 2 Bände 
Folie, Frantiurt 1755, 

Feyerabend, P. Maurus, Denediltiner und Prior des chemaligen Rei— bsſtifts Otten⸗ 
beuren, Des ehemaligen Reichsftifts Ottenbenven, Benediktinerordens in Schwaben, 
ſämmtliche Jahrbücher in Verbindung mit der allgemeinen Reichs- und der beſon— 
deren Geſchichte Schwabens, diplomatiſch, kritiſch und chronologiſch in 3 Bänden 
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bearbeitet, jammt 2 Einfeitungstapiteln über das ältefte Schwaben. 4 Oktav— 
bände. Ottenbeuren 1813/18. 

Gründlich Hiſtoriſcher Bericht von der Kayſerlichen und Reichs-vLandvogtey in 
Schwaben, wie auch dem Frey-Kayſerlichen Landgericht auf Leutlircher Haid und 
in der Pirß ꝛc. Aus den bewährteſten Geſchichtſchreibern und CCLXXV meiften» 
theils noch unedirten Archivalurkunden zuſammengetragen ꝛc. ꝛc. 1 Folioband. 
Gedruckt im Jahr 1755. 

Ihluſtrirte Chronik von Schwaben. Nach urkundlichen Quellen, Chroniken und 
bewährten ältern und neueren Geſchichtswerlen ꝛc. 1 Quartband. Biberach 1863. 

Lemmius, Simon, Der Schwabenkrieg, ein helvetiſch-rhätiſches Nationalgedicht im 
9 Geſängen, poetiſch überſetzt von M. Joh. Georg Phil. Thiele, in 2 Abtheilungen. 
1 Oktavband. Zizers bei Chur 1792. 

Liner, Theme, von Raukweil, Alte ſchwäbiſche Geſchichten, ſammt Chronit eines unge 
nannten Autoris ꝛc. von Garoli M. zeiten an biß aufs jahr 1462 ꝛc. 1 Quart- 
band. Yindau 1761. 

Pfifter, Dr. J. C. Geſchichte von Schwaben, neu unterſucht und dargeftellt. 2 Bände 
(2. Band in drei Abtheilungen) in 4 Oltavbänden. Heilbronn am Neckar 1803 
bis 1817. 

— — Dasjelbe, mit Abbildung von Ehlingen. Zweites Buch, zweite Abtheilung, Schluß. 
1 Oftavband. Stuttgart 1827. 


8) Württemberg. 


Baumann, Dr. Fr. X, Acta S. Petri in Augia. Bier Quellenfhriften des 13. Jahr— 
hunderts aus dem Kloſter Weißenau bei Navensburg. Karlsruhe 1877. Ge 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Bud, Dr. M. R, Der Buffen und feine Umgebung. 1 Band Oft. Sigmaringen 
1868. (eſchichtlich, Geſchenk des Herrn Berfafjers. 

Bujl, EU, Zur Geſchichte des Prämonftratenjer-Kiofters und der Kirche Weißenau. 
BVerbefjerter und vermehrter Separatabdrud aus dem Oberſchwäbiſchen Anzeiger 
1885 Nr. 17—19. 1 Heft Oltav. Havensburg 1883. Weichen des Herrn 
Verfaſſers. 

Eben, Joh. Georg, Veriuh einer Geſchichte der Stadt Ravensburg von Anbeginn 
bis anf die heutigen Tage. Nah den bewährteiten älteren und neueren Geſchicht- 
ſchreibern, Dann nach Archival-Urkunden und Akten, und andern handſchriftlichen 
Ducllen bearbeitet. Wavensburg 1530-1832. 

Fizion, Johann, Cronila umd Grindliche beſchreibung des hailigen Reichs Statt 
Reüttlingen zc. Sammt ausfiehrlicher Erzehlung der Veeden Gräfflichen Unnd 
fürſtlichen Geſchlechtern ſo vom Stammhaus Achaln Unnd Herzogthum Schwaben 
hörrierendt Unnd was ſich darinen begeben ꝛc. x. Stuttgart 1862. Geſchenk 
von Herrn Apotheker Schäffer im Yangenargen. 

Gutermann, Friedrich, Die alte Rauenspurc (Havensburg), das Stammſchloß der 
Welten, feine Umgebung und fein Geſchlecht. Geſchichtliche Nachrichten aus 
handfhriftlihen Urkunden und gedruckten Schriften geſammelt. Nebjt einer An— 
jiht der Welfenburg und Stadt und 3 Abbildungen. Stuttgart 1860. 

Hafen, J. B., Gattnauer Chronif oder der Pfarrbezirk Sattnau und die nähere 
Umgegend im Spiegel der Geſchichte. Nah den vorhandenen gedrudten und 
vielen ungedruckten Quellen bearbeitet. Yindau 18554. Geſchenk von Herin 
Buchhändler Stettner in Yindau. 

Heß, NR. P., Gerardo, Prodromus Monumentorum Guelkecorum seu Untalogus 
Abbatum Imperialis Monasterii Weingartensis. 1 Quartbeud. Weit dem 
Bildniß des 30. Abtes Dominicus Il. Schnitzer (von 1745 an) und zwei An— 
fihten der Klöfter Viner und Hovena nebjt Rappen. Augustae Vindelieorum, 
J. 6. Hamm 1781. Geſchenk von Herrn Premier-Keutenaut Huffſchmid in Wein 
garten, 
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Heß, R. P, Monumentorum Guelficorun Pars historica. Mit Codex diplomaticus. 
1 Quartband. 1784. Geſchenk von Dbigem. 

Hoch, M. Immanuel, Letztes Schidfal der württembergifhen Vefte Hohentwiel. Nebft 
dem Yeben ihres Vicefommandanten Oberjt Freiherrn von Wolf, und der Ge- 
fhichte ihrer merhvürdigften Staatsgefangenen. Stuttgart 1837. 

Krais, Johann Konrad, Tagebuh über diejenigen Begebenheiten, welche die Reichs— 
ftabt Biberach während des franzöfiihen Kriegs vom Jahre 1790 an bis zum 
Jahr 1801 erfahren hat. Stift Buchau, gedrudt von Anton Kuen in der hoch— 
fürftlihen Normaljhulbuhdruderei 1801. Gejchent von Herrn Pfarrer Moofer 
in Tägerweiler. 

Menzler, Joh. Georg, Schulmeifter in Leutlich, Hiftorifhes Manuskript, die Stadt 
Leutlirch betreffend. 1723. Geſchenk des Herrn Cand. jur. Eggmann in Barten- 
ftein aus dem Nachlaß des Herrn Oberamtspflegers Eggmann fel. in Yeutlird. 

Moll, Dr., Buhhorn und Hofen. Bortrag von Dr. M. bei der Yahresverfammlung 
bes Vereins in Friedrihshafen am 6. September 1880. Separatabdrud aus 
den Bereinsihriften Heft XI, 1882. 

von Pappenheim, Matthäus, Chronik der Trucjeffen von Waldburg, von ihrem 
Urjprunge bis auf die Zeiten Kaifers Marimilian II., durch Anmerkungen, Zu- 
füge, Abhandlungen und genealogifhe Tabellen erläutert. Mit einer Kupferplatte 
und dreifahem Regiſter. Memmingen 1777. 

— — Desgleihen, von den Zeiten des Kaifers Marimilian II. bis zu Ende des 
17. Jahrhunderts. Zweyter Theil, in Nachträgen, Fortjegung und Abhandlungen. 
Mit einer Kupferplatte und zweyfahem Regiſter. Reichsſtadt Kempten, gedrudt 
und verlegt von der typographiiden Geſellſchaft 1785. Beide Bände Geſchenk 
von Herrn Eugen Sapper in Ravensburg. 

Pfaff, M. Karl, Geſchichte Wirtembergs. Mit einer Karte von Wirtemberg. 2 Bände 
Oktav. Reutlingen und Yeipzig 1818 und 1820. 

Roth, Rudolph, Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Yeutfich und der Leutlircher 

ide oder der jegigen politijchen Gemeinden Gebratshofen, Herlazhofen und 
Wuchzenhofen. Nah Urkunden und handihriftlihen Quellen, fowie andern be 
währten Hülfsmitteln bearbeitet. Mit einer Anſicht dev Stadt Yeutlich. 1. und 2, 
Theil. Yeutlich 1870 und 1872. Geſchenk von Herrn Buchhändler Roth in 
Leutkirch. 

Sattler, Chriſtian Friedrich, Geſchichte des Herzogthums Würtemberg und deſſen 
angränzender Gebiethe und Gegenden, nach den merkwürdigſten Veränderungen 
in Staats-, Kirchen- und bürgerlichen Weſen, von den älteſten Zeiten bis auf das 
Jahr Ehrifti 1260. Mit vielen Kupfern und einigen Beilagen. Tübingen 1757. 

— — Geſchichte des Herzogtfums Würtemberg unter ber Regierung der Graven. 
Zwote Auflage. 

I. Theil mit 189 Urkunden und einigen Kupfern 1773. 
I. n „ 417 " " n " 1775. 
II. " „ 128 " " n " 1777. 
IV. 


nm n 73 1; " " [14 1777. 
4 Bände Quart. Tübingen bei Georg Heinrih Meiß. 

— — Desgleihen unter der Regierung der Herzogen. 
I. Theil mit 103 Urkunden und einigen Kupfern 1769. 
" 13 123 " " " " 1771. 
"n " 86 nv n rn n 1771. 
IV. " " 77 " " " " 1771. 
V. " " 45 " " n n 1772. 
VI " " 69 " [3 " " 1773. 
VI. 71 " " n " 1774. 
VHL. 5: =. - . ei x 1776. 
IX. n " 68 4 " " n 1776. 
X, n " 7 1 n A n " 1 179. 
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XI. Theil mit 67 Urkunden und einigen Kupfern 1780. 
XI. 1 " 67 " n n 1782. 
XI. " n 84 " n " " 1783. 
13 Bände Quart. Tübingen bei Georg Heinrich Meiß. 

Sauter, Dr. Franz, Die Klöfter Würtembergs. Alphabetiſche Ueberficht der Abteien, Chor- 
berrnftifte, Probfteien ꝛc. Theilweiſe nad) ardivaliihen Quellen. Stuttgart 1879. 

Scharff, Bernard, Geſchichte der Neformation der ehemaligen Neichsjtadt any, 
größtentheild aus archivaliſchen Quellen gefammelt. Waldjee 1871. Geichen? 
von Herrn Pfarrer Scharff in Engerazhofen als BVerfaffer. 

von Shmid, E, Antheil der K. Württemb. 1. Feldbrigade am Kriege gegen Franl- 
reih -1870— 71. Mit einem Plan. Stuttgart 1874. Gejdent von Herrn 

auptmann &. Schmidt in Weingarten. 

Schilling, Albert, Langenargen. Seine Gefhihte und die feiner Beherrſcher, insbes 
fondere der Grafen von Montfort. Deit einer kurzen Geſchichte der ehemaligen 
Amtsorte von Langenargen. Nah authentiihen Quellen zufammengeftellt und bes 
arbeitet. Urfendorf b. Mengen 1870. Geſchenk des Herrn Berfaffers. 1 Band Oktav. 

Schnell, Eugen, Feitihrift zur 100jährigen Syubelfeier der Stiftung des Landichaft- 
lihen Hausarmen- und Schulyonds zu Scheer, k. würtemb. Oberamts Saulgau, 
vom Jahre 1775. Im Auftrag der Stiftungsvorjtände verfaßt. Sigmaringen 
1874. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Schönhuth, DO. F. H. Geſchichte der chemaligen Bergfeite Hohentwiel, aus urkund- 
lihen Quellen dargeftellt. 3. Auflage. Mit einer Anfiht Hohentwiels wie es 
war. Tuttlingen 1842. 

Specht, Johann Heinrid, Isny'ſches Denkmal, weldes in fi faffet eine gewiſſe Nach— 
riht von der löblihen Reichsſtadt Isny, von ihrem Namen, Urjprung, Reforma- 
tion, und einigen Strittigfeiten; von den Megenten, Predigern und Schulmeiftern ; 
von den vielen Unglüdsfällen, und einigen befonderen Merkwürdigkeiten. Gedrudt 
zu Lindau im Bodenjee 1750. Gejcent von Herrn R. Thomann in Jsny. 

von Stälin, Ehr. Fr, Würtembergiihe Geſchichte. 1. bis 4. Theil inclufive 2. Ab- 
theilung. 5 Bände Dftav.- Stuttgart 1841 bis 1873. 

Königl. Statiftifh-Topographifhes Bureau in Stuttgart. Das Königreich 
Württemberg. Eine Befhreibung von Yand, Bolt und Staat. Geſchichtlicher 
Theil verfaßt von Dr. Stälin, Dr. Paulus und Haug. (I. Band, I. Buch.) 
1 Band Oktav. Stuttgart 1882, 

Steinhofer, oh. Ulrich, Ehre des Herzogthums Wirtenberg. Syn feinen Durd» 
laudtigften Regenten, oder Neue Wirtenbergiſche Chronik, welde alle Merkwürdig- 
feiten und Veränderungen, die fih von dem erjten Urjprung des Herzogthums 
Wirtenberg an, bis auf gegenwärtige Zeiten, nämlih: Von dem Jahre 500 bis 
auf das Jahr 1744, in demſelben ſowohl bey dem Gräflich- und hernach Fürſt⸗ 
liden Haufe, als auf dem Yande, in Krieg- und Friedenszeiten, frölih und trau- 
tige Begebenheiten zc. 2c. zugetragen ꝛc. ꝛc. Tübingen 1744. 1 Band Oktav. 

— — Desgleihen 2. Theil, weldyer den hohen Urjprung, das glüdlihe Wahsthum, 
und gejegnete Regiment des hochfürſtlichen Hauſes Wirtemberg von Jahren zu 
Jahren pragmatiid bejchreibet. Des Yandes ganze Verfaffung, erworbenen Bor» 
rechten und Freyheiten, mit Kayfern, Königen, Fürften, Grafen und Herren und 
denen Reihsftäbten, zu allen Zeiten errichtete groffe Bündniffe, und geführte 
jhwere Kriege, auf eine Menge vieler andern widtigen und bisher fait unbe- 
fannten Begebenheiten beutlih vorjtellet: alles aus richtigen Urkunden, alten 
Handidriften, und bewährten Schriftftellern zufammengetragen. Tübingen 1746. 
1 Band Dftav. 

— — Desgleigen, III. Theil, Stuttgart 1752. 

IV. ; 1755. } 3 Bände Oktav. 


-— —- 5 .TW. 5 Duplilet 1756. 
Steubel, A., Chronik der Stadt Navensburg. Aus gedrudten und ungedrudten 
Duellen zujammengeftellt. Mavensburg 1864. Geſchenk des Herrn DVerfafjers. 
XIV, 2 
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v. Banotti, Dr. 5%. N, Gefhichte der Grafen von Montfort und von Werdenberg. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Schwabens, Graubündens, der Schweiz und des 
Borarlbergs. Bellevue bei Konftanz 1845. 1 Band Oftav, 

Weberbed, M. Sammlung dentwürdigiter Begebenheiten der Stadt und des Klofters 
Isny, aus ältefter und neuerer Zeit. Mit Anmerkungen. Lindau 1822. . 

Tiherning, %. 4, Mirtheilungen aus der Geſchichte des Klofters Bebenhaufen. 
1 Heft Oktav. Stuttgart 1877. 

— — Zur Geihihte und Beihreibung des Kloſters Bebenhauſen. Separatabdrud 
aus der Beilage des Staatsanzeigers für Württemberg. 1 Heft Oftav. Ges 
ihente von Herrn Profejjor Dr. v. Roth in Tübingen. 

Siehe ferner: 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine von Heilbronn, Nottweil, Stuttgart ], 
Stuttgart II, Stuttgart III, Ulm, Weinsberg. (Siehe unten: d) Tauihichriften, 
6) Württemberg.) 


b) Deuffchland. 


Avxilia Historica, Oder Hiftoriiher Behülff Und Bequemer Unterriht Von 
denen dazu erforderligen Wiffenihaften. 3. Theit. Bon Weitphalen und deſſen 
bejonderen Ständen. Bon Nieder-Sahjen, Braunihweig, Hannover, Bremen, 
Medlenburg, Holftein zc. Von Brandenvurg und Pommern, von Heſſen und 
der Wetterau. Bon Chur ˖ Sachſen, Thüringen und Yaufig. Vom Nieder-Rheinifhen 
Creiß, Mayntz, Cölln, Trier, Pfalz ꝛc. Bon Frankenland, von Böhmen, deſſen 
Geſchichte ꝛc. Bon Schwaben und deijen Ständen. Dejtreihiihen Gütern in 
Schwaben, auh von Elſaß. Don Bayern, deſſen Geſchichte, Aniprüde. Mit 
Karten und Abbildungen von Wappen sc. 1 Band Octav. Stadtambof / nächſt 
Regensburg 1746. Geſchenk von R. Thomann in Isny. 

Bucelino, G. (Monachi Theologj Imperialis Monasteriji Weingartensis,) Ger- 
maniae topo-chrono-stemmuatographica sacra et profanae. Pars altera. 
1 Folio-Band. Augustae Vindelicorum 1662. 

Grand, Sebaftian, von Wörd, Germanicum Chronicon von des gangen Teutſchen 
lands ıc, (Titel unvollftändig.) Siehe Chronologie. 1 Folioband. 

Guodalius, Peter, Der Peüriſch und proteftirende Krieg, Das ift / hiſtoriſcher 
wahrhafftiger un grumdlider Bericht der Bewrifchenempörunge und“ aufrubhr 
/fo im Jahr ADXXV bey Zeiten der Negierung Caroli V. Römiſchen Keijers / 
in Teutſchlandt entjtanden / und durch jonder gnade Gottes / dazumal glüdlid 
in allen Ländern geftillet und hingelegt. / Zuvor in Yateinifcher ſprach durch Petrum 
Guodalium beſchrieben / jet aber in das Teutſch gebradt / und an etlichen 
öhrteren vermehret / durh M. Jalob Schlußerus von Suderburg. Item bes 
proteftirenden Kriegs Teutſcher Nation / eigendtlihe Beichreibung / wie ſich der- 
jelbige gleichfalls under dem obgemeldten Keiſer / hochlobſeliger gedächtnus / erhebt / 
verlanffen und im MDXLVIL. Jar geendet habe. Bor etlich Jaren durch Ya 
bertum Hortenſum von Montfort in lateiniſcher ſprach beſchrieben und erſt 
newlich mit Fleiß verteutſchet. Mit Keyſ. May. Gnad und Freyheit Gedruckt 
zu Baſel 1573. 1 Folioband. 

— Beſchreibung deß im h. Röm. Reich vom Jahr 1517 biß auff das 

1641. Jahr wegen Enderung ber Religion / und dero Urſachen geführten und 
noch wehrenden Europeiſchen Kriegs. / (Nicht vollftändig) 1 Band Folio. 

Mebold, Dr. Earl Auguft, Der dreißigjährige Krieg und bie Helden defjelben: 
Guftan Adolf, König von Schweden und Wallenftein, Herzog von Friedland. 
Nah den beiten Quellen für Yejer aller Stände, hiſtoriſch-biographiſch geſchildert. 
Mit 5 Stahljtihen. 2 Oktavbände. Stuttgart 1840. 

Meyer, Dr. G. von Knonau, Deutihe Minoriten im Streit zwijchen Kailer und 
Papft. Zu Johann von Winterthur. Auszug aus der hiſtoriſchen Zeitſchrift, 
AXIX. Band. 1 Heft Dftav. Geſchenk des Herrn Verfafjers. 
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Pistorius, D. Joannis, Rerum Germanicarım veteres jam primum publicati 
Scriptoris VI. In quibus ed reliquos, Wippo de Conradi Saliei a 
Vita. & tres Antiquitatum Fuldensium, diu desiderati libri inneniuntur. In 
posterioribus tomis sequentur multa quae adhuc supersunt. Ex Reveren- 
diss. Nobilissimi ete. Francoforti Apud Claudium Marnium & heredes 
Joannis Aubrii 1607. 1 Band Folio. 

Pütters, Johann Stephan, Vollftändigeres Handbuch der Teutſchen Neihshiftorie. 
2 Dltavbände. Göttingen 1772. 

Nathgeber, Pfarrer Julius, Straßburg im ſechzehnten Jahrhundert 1500— 1598. 
Neformationsgeijhihte der Stadt Straßburg, dem evangelifhen Vollke erzählt. 
1 Oktavband. Stuttgart 1871. Geſchenk des Herrn BVerfaflers. 

von Raumer, Friedrich, Geſchichte der Hohenftaufen und ihrer Zeit, in jehs Bänden. 
3 Dftavbände. Yeipzig 1871/72. 

Rerum Vatieinijs accomodata Historiae / Das ift / Eine Hiftoriihe Beſchreibung 
oder Relation dei / jo fih mit allain vnder dem jekt Negierenden Khayſer 
Rudolpho II wegen Hinterlegung vnd Abftellung der Niederlandiihen / Adhiiche / 
vnn Cölniſchen empörung ꝛc. verloffen, fondern was ſich aud zu diſem Propofito 
dienſtlich under den vorher geunden XXIIII fürnembften PBotentaten der Welt 
zuegetragen hat / von anfang ber ordentlich centinuirt / biß auff nun ablauffendes 
Jar nad) Ehrifti Geburt 1584 zc. ꝛc. Gedrudt zu Cölln auff der Burgmawren / 
bey Gottfried von Kempen / im Syar 1584. 1 Band Oltav. 

Schmidt, Michael Ignaz, Geſchichte der Deutihen. V. Theil, welder bie Negierung 
Karls des V. bis auf das Yahr 1544 enthält. 1 Oktavband. Ulm 1784. 
Geſchenk von Herrn U. Sautter in Löwenthal. 

Struvius, Burcardius Gotthelfius, Corpus Historiae Germanieae a prima gentis 
orgine ad annum usque MDCCXXX ex Genvinis Historiarum Docvmentis 
coaevorum monvmentis diplomatibvs et actis publieis, illustratum cum variis 
observationibvs et figvris aeneis adieto indice locvpletissimo et opvscevlis ad 
historiam Germanicam facientibvs. Praemittitur Christiani Gottliebi Buderi 
Bibliothecascriptorym rervm Germanicarum easdem vniversim illustrantium. 
1 Band Folio (Pergament). Jenae, Svmptibus Joan Felicis Bielckii 1730. 

von Weed, Dr. Friedrich, Sebaftian Bürftler’s Beihreibung des ſchwediſchen Krieges 
1630 bis 1747, nad der Originalhandſchrift im Generallandesardiv zu Karls- 
rue. 1 Oktavband. Yeipzig 1875. 

Berein für Henneberg’ihe Geſchichte und Landeskunde zu Schmalkalden, Zeitihrift 
für Henneberg'ſche Geſchichte und Landeskunde. I. Heft. 1 Heft Oltav. Schmals- 
falden und Leipzig 1875. 

Tauſchſchriften der hiltoriihen Bereine in: Berlin, Bonn, Bremen, Breslau J., 
Breslau II., Breslau III., Chemnitz, Darmftadt, Dresden, Elberfeld, Erfurt, 
Frankfurt a / M., Frankfurt a/D., Freiberg, Greifswalde, Gießen, Hamburg, 
Hannover, Hohenleuben, Jena, Kaſſel I., Kaffel IT., Kiel, Kreuznach, Leipzig, 
Yeisnig, Lübeck, Lüneburg, Magdeburg, Marienwerder, Meißen, Noda, Saar- 
brüden, Schwerin, Stade, Stettin, Wernigerode, Wiesbaden. (Siehe unten 
d) Tauſchſchriften, II. Deutihland.) 


ec) Europaifde Sander im Allgenteinen. 


Abftimmungen fämmtliher Mitglieder der anmaßlichen franzöfiihen National-Eon- 
vention über das Endurtheil Ludwigs XVI. Nah den franzöſiſchen Originalen, 
1 Oftavband. 1793. 

Die neue europäifde Kama, Welde den gegenwärtigen Zuftand der vornehm- 
ften Höfe entdedet. (Nicht vollftändig.) 1735/36. 

Han, Paul Conrad Balthaſar, Alt» und Neu-Pannonia, oder Kurz verfaßte Beichrei- 
bung des Uralten Edlen Königreids Hungarn, Als der allgemeinen Chriftenheit 
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confiderablen Schutz und Vor⸗Mauer / Bon mehr dann 1000 Jahren berge- 
bolet ꝛc. Mit einer Landlarten und Kupferftihen. 1 Band Ouart. Nürnberg 
1686. Geſchenk von Herrn F. Schöllhorn in Friedrichshafen. 

Neoburgo, Ferdinando, Des curieufen Hoffmeijterd Geographiid-hiftoriih- und 
Politiſcher Wiſſenſchaften Anderer Theil, worinnen Die in dem Erjten manquirende 
berrichende Staaten und Republiquen als Pohlen / Moscau / Türtey / Schweig / 
Stalien / Afia / Africa und America, Mit ihren Provingen / Ländern / und 
Völckern nad) voriger Methode vorgeftellet worden. 1 Band Oktav. Yeipzig 1699. 

Schauplag des Krieges. Aufgerihtet in den Vereinigten Niederlanden. Durd 
die Waffen der Könige von Frankreich und Engeland / Cöllniſche und Münſteriſche 
Biihöffe /ꝛc. Gegen die Staten ber Vereinigten Niederlande / und dero 
Gealiirten. Neben den merkwürdigſten Saden / jo dur die ganke Welt / 
und fürnehmlih in Europa vorgefallen / jeit dem Jahr 1669 bis auf gegen» 
wärtige Zeit. Eigentlid und wahrhaftig aus authenticquen Schriften und ge 
wifjen Berichten zufammengeftellet / und aus dem holländiihen treu fleißig über- 
gejeget. Geziert und mit vielen auserlejenen Kupferjtüden und Abriſſen ſowohl 
der vornehmften Perjonen, Stätte und Feſtungen / als der jonderbaren Ge 
ſchichten. Abgerheilet in vier Theile. 1 Band Quart. Amjterdam 1675. Ger 
ſchenk von Herren Gebrüder Kellner, Glasmaler in Friedrichshafen. 

de Vvaha Melreusi $. Societate Jesv Labores Hereculis Christiani Godefredi 
Bullienii. Leodii, Typis Arnoldi Bronckartii sub signo Angeli Custodis, 
MDCLXXXVIU. 1 Dltavband. 1688. 

Tauſchſchriften der hiftoriihen Vereine in Dorpat, Helfingfors, Kopenhagen L, 
Kopenhagen II., Yeyden, Lüttich, Riga, Stodholm, Utrecht, Wajhington. (Siehe 
unten d) Tauſchſchriften, III. Europäiſche und außereuropäiſche Länder.) 


d) Tauſch⸗Schriften 


von auswärtigen Hiftorifhen Vereinen, mit welden wir in Schriftentauſch jtehen. 


I. Bodenfee-Uferftanten nebſt Hohenzollern. 


1) Baden. 


Donaueihingen I. Fürſtlich von Fürſtenbergiſches Hauptardhiv: 

Sürftenbergiihes Urkundenbud. Sammlung der Quellen zur Ge 
Ihichte des Hauſes Fürftenberg und jeiner Lande in Schwaben. Herausgegeben 
von dem fürftliden Hauptarhiv in Donauejhingen. Tübingen in Kommiffion 
der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. I. Band. Quellen zur Geſchichte der Grafen 
von Achalm, Urah und Fürſtenberg bis zum Jahre 1299. Bearbeitet von 
Dr. Sigmund Niezler, fürftliher Archivrath. Mit Abbildung des fürftlichen 
Eigilis. 1 Folioband. Tübingen 1877. U. Band: Quellen zur Gejdichte der 
Grafen von Fürftenberg vom Jahre 1300—1399. Bearbeitet vom Obigen. 
1 Folioband 1877. LI. Band: Desgleiden vom Jahre 1400-1479. Br 
arbeitet von Obigem, unter Beihilfe von Dr. Fr. Y. Baumann. 1 Folioband 
1878. IV. Band: Desgleihen vom Jahre 1480—1509. Bearbeitet von 
Obigen. 1 Folioband 1879. 

Riezler, Dr. Eigmund, Geſchichte des Fürftlihen Haufes Fürſtenberg und 
feiner Ahnen bis zum Jahre 1509. Mit Abbildungen, Stammtafeln und einer 
hiſtoriſchen Karte der ahalmijchen, urahiihen, freiburgiihen und fürſtenbergiſchen 
Yande in Schwaben. 1 Band Oktav. Tübingen, in Kommijfion der H. Yaupp 
ſchen Buchhandlung 1883. 

Donaueſchingen IL. Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und ans 
grenzenden Landestheile, 
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Schriften: Jahrgang 1 pro 1871, 2 pro 1872, 3 pro 1880 und 4 pro 1882. 
in 3 Oktavbänden. 

Freiburg i/Br. I. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- und 
Bollesfunde von Freiburg i/Br. und den angrenzenden Landſchaften. 

Zeitfhrift: Band 1 1867—1869, Band 2 1870-1872, Band 3 1873 
bis 1874, 3 Dltavbände; Band 4 1875-1878, 3 Oktavhefte 1—3; Band 5 
1879-1882, 1 Oktavband; Band 6 1883, 1 Oftanheft 1. 

Freiburg i/Br. II. Breisgauverein „Schau in’s Land.“ 

„Schau in’s Land” Blätter für Geſchichte und Sagenwelt, das Kunft- 
und Naturihöne, insbejondere des Breisgau’s, an Tag gegeben von obigem 
Verein. Jahrgang 6 pro 1879, 7 pro 1850, 8 pro 1881 und 9 pro 1882 
in 3 Bänden groß Quart. 

Freiburg i/Br. III. Kirchlich-hiftoriſcher Verein für Geſchichte, Alterthumskunde und 
Kriftliche Kumft der Erz⸗Diözeſe ee i/Br. 

Freiburger Diözefan-Arhiv. Organ obigen Vereins mit Berüd- 
fihtigung der angrenzenden Bisthümer. Band 7 pro 1373, 8 1874, 9 1875, 
10 1876, 11 1877, 12 1878, 13 1880, 14 1881, 15 1882. 7 Oftavbände, 

Karlörufe. Großherzoglich Badiſches General-Landesardiv. 

Zeitſchrift für die Geihichte des Oberrheins. Band 22 1869, 23 1871, 
24 1872, 25 1873, 26 1874, 27 1875, 28 1876, 29 1877, 30 1878, 31 
1879, 32 1380, 33 1880, 34 1882, 35 1881/3, 36 1883. 15 Oftavbänbe. 
Band 37 1883 Heft 1. 1 Oltauheft. 


2) Bayern. 


Ansbach. Hiſtoriſcher Verein von Mittelfranken. 
Jahresbericht: 36 1868, 37 1869/70, 38 1871/72, 39 1873/74, 
40 1880, 41 1881. 2 Bände Oktav und 4 Bände Quart. 
Augdburg. Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Jahres berichte obigen Vereins: 1 1835, 3 1837, 4 1838, 5 und 6 
1839/40, 7 1841, 10 und 11 1844/45, 12 1846, 13 und 14 1847/48, 15 
und 16 1849/50, 17 und 18 1851/52, 20 1854, 21 und 22 1855/56, 23 
1857, 24 und 25 1858/59, 27 und 28 1861/62, 31 1865, 32 1866, 33 
1867, 34 1868, 35 1869/70, 36 1871/72 in 5 Quart- und 4 Dftavbänben. 
Beilage zum SYabresberiht 24 und 25 1858/59: Herberger, Theodor, 
Die älteſten Glasgemälde im Dome zu Augsburg, mit der Gefhichte des Dom- 
baues in der romanifhen Kunſtperiode. Mit einer Tafel in Stein- und fünf 
in Farbendrud. Augsburg 1860. 1 Band groß Quart. 
Beilage zum Jahresbericht 32 1866: Katalog ter Bereinsbibliothe. 1 Band 
Oktav. Augsburg 1867. 
von Allioli, Dr. Franz Joſeph, Die Bronze-Thüre des Domes zu Augs- 
burg, ihre Deutung und ihre Geſchichte. Mit drei lithographiſchen Abbildungen. 
1 Band Quart. Augsburg 1883. 
Zeitſchrift des obigen Vereines, Syahrgang 1 1874, 2 1875, 3 1876, 
4 1878 mit Yahresberiht pro 1875, 5 1878, 6 1379 mit Jahresbericht pro 
1876/77, 7 1880, 8 1881 mit Jahresbericht pro 1878/80, 9 1882 in 5 Oltav⸗ 
bänden. 
Bamberg. Hiftorifher Verein für Oberfranken. 
Berichte über das Beftehen und Wirken obigen Vereines: 1 1834, 2 1838, 
4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 und 11 1841—1848, 13—15 1850—52, 16—18 1853 
bis 1855, 19—21 1856— 1858, 23—25 1860—1862, 27—45 1863—1882. 
In 16 Dftavbänden. 
Bayreuth. Hiftoriiher Verein für Oberfranfen. 
Archiv für Geihichte von Oberfranken (als Fortfetzung des Archives für 
Bayreuthiſche Gejhichte und Altertfumstunde). Band 1 1838, 1840 und. 1841 


volljtändig, 2, Heft 2, 1843, 4, Heft 3, 1850, 5, Heft 3, 1853, 6, Hefte 2 
und 3, 1855/56, 7, 1857/59 vollftändig, 8, Hefte 2 und 3, 1861/62, 9, 1863/65 
vollftändig, 10, 1866/68 vollftändig, 11, Hefte 2 und 3, 1870/71, 12, 13 und 
14 vollftändig, 1872/80, 15, Hefte 1 und 2, 1881/82. 4 Oktavbände und 
16 Oftavbefte. 

Kraußold, Dr. Xorenz, Dr. Theodorih Morung, der Vorbote der Refor- 
mation in Franken. Ein urkundliher Beitrag zur Zeit- und Kirchengeſchichte 
des 15. Yahrhunderts, zum 5Ojährigen Jubiläum des Hiftoriihen Bereins in 
Bayreuth am 28. Mai 1877. 1 Band Oktav. 

von Reigenftein, E. Chl. Freiherr, Megeften der Grafen von Orlamünde 
aus Babenberger und Ascaniſchem Stamm mit Stammtafeln, Siegelbildern, 
Monumenten und Wappen. Herausgegeben von obigem Vereine. Bayreuth 
1871. 1 Band Quart. 

Ingolſtadt. Hiftoriicher Verein in und für Ingolſtadt. 

Sonntagsblätter, Gratisbeilage zum Ingolſtädter Tagblatt. Yahrgänge 
1873, 1874, 1875, 1876 in 2 Quartbänden. 

Sammelblätier obigen Vereins. Hefte 1—8 von 1876—1883, in 
4 Oftapbänden. 

Landöhut. Hiftorifher Verein für Niederbayern. 

Berhandlungen obigen Vereins. Bände 14, 15 und 16 1869—1871 
volfftändig, 17, Heft 1, 1873, 18 1873—1875 vollftändig, 19, Hefte 3 und 4, 
1877, 20, 1879 und 1881 vollftändig, 21, Hefte 1 und 2 1880. 2 Oltav⸗ 
bände und 7 Oktaphefte. 

Münden I. Hiftoriiher Verein für Oberbayern. 

Oberbayriſches Ardiv für vaterländiihe Geſchichte Band 28 1868/69, 
29 1869/70, 30 1870/71, 31 1871, 32 1872/73, 33 1874/75, 34 1874/75, 
35 1875/76, 36 1877, 37 1878, 38 1979, 39 1880, 40 Heft 1, 1881, 
41 1882. 3 Bände und 12 Hefte Oftav. 

ahresberichte: 31 1968, 32/33 1869,70, 34/5 1871,72, 36/38 1873,75, 
39/40 1876/77, 41 1878, 42/3 1879/80, 44/5 1881/2. 1 Band und 5 Hefte 
Dftav. 

Die Sammlungen des hiftorifhen Vereines von und für Oberbayern, 
3. Abtheilung 1. Heft. Antife Münzen, herausgegeben durch Friedr. Hector 
Grafen Hundt, k. Miniſterialrath. Münden 1871. 1 Heft Oktav. 

Depgleihen 2. Abtheilung 2. Heft. Die Bilder und Wappenfammlung, 1. Heft. 
Münden 1880. 1 Heft Titan. 

Münden II. Münchener Altertfumsverein. 

Die Wartburg, Organ diefes Vereines. Zeitfehrift für Kunft und Kunit- 
gewerbe mit Berüdfihtigung der Neuzeit. Redigirt von Rath Dr. Karl Förſter 
in Münden. Jahrgang 1, Nr. 1—8, 1873, 2, Nr. 3—6 und 8—12, 1874, 
3 1875, 4 1876/77, 5 1877/78, 6 1879, 7 1880, 8 1881, 9 1882, 10 1883. 
7 Bünde und 24 Blätter Oftav. 

Sitzungsberichte obigen Vereines. Heft 1 1866/67, 2 1867,68, 3 1871. 

Neuburg a / D. Hiſtoriſcher Filial-Berein. 

Collectaneen-Blatt für die Geſchichte Bayerns, insbeſondere für die 
Geſchichte der Stadt Neuburg a/D. und des ehemaligen Herzogthums Neuburg, 
bereitet den Mitgliedern obigen Vereines. Jahrgang 32/3 1866/67, 34 1868, 
35 1869, 37 1873, 38 1874, 39 1875, 40 1876, 41 1877, 42 1878, 43 
1879, 44 1880, 45 1881, 46 1882, 13 Hefte Oltav. 

Nürnberg I. Germaniſches Diufeum. 

Anzeiger für Kunde des beutihen Mittelalters, Drgan des Germanifden 
Mufeums. Jahrgang 1 1832. Geſchenk des Herausgebers Freiherrn von umd 
zu Auffeß 7, mit deſſen eigenhändiger Widmung an den Verein für Geſchichte 
des Bodenſee's und feiner Umgebung verjehen. 1872. Jahrgang 1, neue Folge, 
1863/54, 2 1865, 4 1857, 5 1858, 6 1859, 7 1860, 8 1861, 11 1864, 
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12 1865, 13 1866, 14 1867, 15 1868. Geicenfe von Herrn Direltor Dr. 
U. Efjenwein in Nürnberg. Jahrgang 16 1869, 17 1870, 18 1871, 19 1872, 
20 1873, 21 1874, 22 1875, 23 1876, 24 1877, 25 1878, 26 1879, 27 
1880, 28 1881, 29 1882, 30 1883. 17 Bände und 3 Hefte Quart. 

Dr. 4 Eſſenwein I. Direktor, und Dr. $romann Il. Direktor, Dent- 
ſchrift. Die Aufgaben und die Dlittel des Germanifhen Muſeums. Nürnberg 
1872. 1 Band Oktav. 

Zweiter Yasresberiht des Germ. National Mufeums zu Nürnberg 
vom September 1854 bis Ende Auguft 1855, verfaßt von deſſen I. Sekretär 
Dr. %. Müller, Nürnberg und Yeipzig 1855. 1 Band Quart. 

Nürnberg II. Berein für Gejhichte der Stadt Nürnberg. 
Mittheilungen diefes Vereines: Heft 1 1879, 2 1880, 3 1881, 4 1882, 
4 Hefte Oktav. 

Jahresberichte, 3. Bereinsjahr 1880. 1 Heft Oltav. 

Regensburg. Hiftoriicer Verein von Oberpfalz und Negensburg. 

Berhbandlungen diejes Vereines. Der gefammten Verhandlungen 

27. Band, der neuen Folge 19. Band 1871 
28. n " " " 20. " 1872 
I. um " n 21: „ 1874 
0. m un nn 2 „ 1874 
31. " " " n 23. 2 1875 
32 u un nm 24 „ 1877 
33. " " 2 " 20. " 1878 
34 64326. 1879 
35. " 7) „ " 27. m 1880 
er „ 28. „ 1882 

Verzeichniß über die Verhandlungen obigen Vereines und über die Schrift» 
fteller und Abhandlungen im Allgemeinen zu Band 1—28 nehft Nachtrag zu 
Band 29 und 30 der Verhandlungen obigen Vereines von Guſtav Seyler, fort« 
gefegt und erweitert von Hugo Graf von Waldersporff, 1874. 1 Band und 
9 Hefte Oktav. 

r. Cornelius Will, fürftl. Thurn und Taxis'ſcher wirklicher Rath 
und Arhivar, Konrad von Wittelsbah, Kardinal Erzbiihoff von Mainz und 
Salzburg, deutſcher Reichserzlanzler. Zur Feier des 70O jährigen Jubiläums 
des Haujes Wittelsbach (Feftihrift obigen Vereines). Regensburg 1880. 1 Heft 
Dftav. 

Speier. Difneifäer Berein der Pfalz. 

Mittheilungen diefes Bereines: Syahrgang 1 1870, 2 1871, 3 1872, 
4 1374, 5 1875, 6 1877, 7 1878, 8 1879, 9 1880, 10 1882, 11 1883. 
1 Band und 8 Hefte Dftav. 

Zweiter Bericht obigen Vereines (1847). 1 Band Quart. 

Georg Rau, Profeffor, Die Negimentsverfaffung der freien Reichsſtadt 
Speier, in ihrer geihichtlihen Entwidlung, urkundlich geiilvert. 1. Abtheilung: 
Bon den frühejten Zeiten bis zur Einführung des Zunftregiments im Jahre. 
1349. Speier 1844. 1 Band Quart. 

Prof. Dr. Zeuß, Die freie Neihsftadt Speier vor ihrer Zerftörung, nad 
urkundlihen Quellen ürtlih gejchildert. Ausgegeben von obigem Vereine. Mit 
altem Plane und alten Anfihten der Stadt Speier. Speier 1843. 1 Band Quart. 

GE. Zeuß, Traditiones possessionisque Wizenburgensis. Codices duo cum 
supplementis. Impensis societatis historieae palatinae. Speier MDCCCXLI. 
1 Band Quart. 

Würzburg. Hiftorifcher Verein von Unterfranfen und Aſchaffenburg. 

Archiv diefes Vereines. Band 2, Heft 3, 1834, 3, Heft 1, 1835, 4, Heft 3, 
1838, 5, Heft 1—3, 1838/39, 6 1840/41, 7 1841/43, 8 1944/45, 9 1846,48, 
10 1849/50, 11 1850/51, 14 1856/58, 15 1860/61, 16 1862/63, 17 
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1864,65, 18 1865, 19 1866,68, 20 1869,70, 21 1871/72, 22 1873,74, 
23 1875,76, 24 1877/80, 25 1879/81, 26, Hefte 1/2, 1882. 3 Bände und 
41 Hefte Oftav. 

Die Geſchichte des Bauernkrieges in Oſtfranken von Magifter 
Lorenz Fries, Herausgegeben mit Unterftügung des hohen Yandrathes von Unter- 
franten und Aſchaffenburg, im Auftrage obigen Vereines von Dr. Aug. Schäffler, 
fgl. Kreisarhivar und Dr. Theodor Henner, Privatdozent der Geſchichte in Würz- 
burg. Lieferung 1 1876, 3 1878, 2. Band, Lief. 2 1881. 3 Hefte Oktav. 


3) Sohenzollern. 


ak Se Verein für Geſchichte und Altertfumstunde in Hohenzollern. 


ittheilungen dieſes Vereins. Jahrgänge 1 1867/68, 2 1868/69, 
3 1869/70, 4 1870/71, 5 1871/72, 6 1872,73, 7 1873/74, 8 1874,75, 
9 1875/76, 10 1876/77, 11 1877/78, 12 1878/79, 13 1879/80, 14 1880/81, 
15 1881/82. 16 1882/83. 3 Bände und 11 Hefte Oltav. 

. Der heilige Meinrad in der Ahnenreihe des erlaucdten Haufes Hoben- 
zollern, Eine kritiſch-hiſtoriſche Unterſuchung von Dr. L. Schmid, Oberreallehrer 
in Tübingen. Zugleich ein Beitrag zur Geſchichte Schwabens. Herausgegeben 
von obigem Vereine. Sigmaringen 1874. 1 Heft Olftav. 


4) Oeſterreich. 


Bregenz I. Vorarlberger Mufeumsverein. 


Rechenſchaftsberichte des Ausſchuſſes obigen Vereines für die Jahrgänge 
1 1858, 2 1859, 3 1860, 4 1861, 5 1862, 6 1863, 7 1864, 8 1865, 
9 1866, 10 1868, 11 1868/69, 12 1870, 13 1871/72, 14 1873, 15 1874, 
16 1875/76, 17 1877, 18 1878, 19 1879, 20 1880, 21 1881. 1 Band 
und 8 Hefte Quart. 


Bregenz II. Vorarlbergiſcher Landwirthichaftsverein. 


Beiträge zur Statiftit der Bodenkultur in Vorarlberg mit Nachweifung der 
Ernteergebniffe. Zufammengeftellt von obigem Vereine, mit Unterftügung des 
t. f. Aderbau-Minifteriums. Hefte 1 1869, 2 1870, 3 1871, 4 1872, 5 1873, 
6 1874. 6 Hefte Oftav. 


Brünn. Hiftorifcheftatiftiie Sektion der k. k. mähriſch⸗ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Be- 


förderung des Aderbaus, der Natur» und Landeskunde. 

Schriften obiger Gejellichaft, redigirt von Ehriftian Ritter d'Elvert, I. k. 
Oberfinanzrath. Bände 14 1865, 15 1866, 16 1867, 17 1868, 18 1868, 
19 1870, 20 1871, 21 1873, 22 1875, 23 1878, 24 1880, 25 1881. 
11 Bände und 1 Heft Dftav und Beilageband 1879. 

Geſchichte der obigen Gefellihaft mit Rüdfiht auf die bezügliden Kultur—⸗ 
verhäftniffe Mährens und Ofterr.-Schlefiens. Bon Chr. Nitter d'Elvert. (Bilder 
den 4. Band feiner Beiträge zur Kulturgeſchichte Mährens und Schlefiens.) 
1 Band Oftav. Brünn 1870. 

Chronik der Drte Seclowig und Pohrlig und ihrer Umgebung von 
ohann — (Gehört als Beilage zu Band 18 der Schriften.) 1 Band Oltav. 
rünn 9. 

Zur Geſchichte des Glaubens an Zauberer, Hexen und Vampyre in Mähren 
und Ofter-Schlefien von dem k. Prof. Dr. Ferdinand Biſchof und k. k. Ober⸗ 
finanzratd Chr. Ritter d’Elvert. (Separatabbrud aus dem 12, Bande der 
Schriften obiger Gefellihaft) 1 Band Oktav. Brünn 1859. 

Geſchichte der kgl. Stabt Hradifd in Mähren von Joh. Friedrich und 
den Czibulka. (Separatabdrud aus dem 12. Bande der Schriften obiger 

eſellſchaft) 1 Band Oltav. Brünn 1859. 
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Zur Geſchichte der Stadt Datihik in Mähren von Johann Dundalek, Pfarrer 
in Maleſchau. (Separatabdrud aus dem 12. Bande der Schriften obiger Ge- 
ſellſchaft) 1 Band Oftav. Brünn 1859. 

Zur Gemeindefrage der Ef. Landeshauptftadt Brünn von Chr. Nitter 
d’Elvert. 1 Band Oktav. Brünn 1860. (Separatabdrud aus dem 13. Bande 
der Schriften obiger Geſellſchaft.) 

Zur Geſchichte ber Bolksfhulen in Brünn von Chr. Nitter d'Elvert. 
1 Band Oktav. Brünn 1879. 

Feldktirch. Vereinigte Staatsmittelihulen. 
Sahresberihte 22 1877, 23 1878, 24 1879, 25 1880, 26 1881, 
27 1882. 1 Band und 3 Hefte Oktav. 
Graz. —— Verein für Steiermark. 
ittheilungen dieſes Vereines. Heft 6 1855, 7 1857, 8 1868, 9 1859, 
14 1866, 15 1867, 16 1868, 17 1869, 18 1870, 19 1871, 20 1873, 
21 1873, 22 1874, 23 1875, 24 1876, 25 1877, 26 1878, 27 1878, 
28 1880, 29 1881, 30 1882, 31 1883. 5 Bände und 10 Hefte Oftav. 

Beiträge zur Kunde fteiermärkifher Gefhihtsquellen. Herausgegeben von 
obigem Vereine. Yahrgang 1 1864, 2 1865, 3 1866, 4 1867, 5 1868, 6 1869, 
71870, 8 1871, 9 1872, 10 1873, 11 1874, 12 1875, 13 1876, 14 1877, 
15 1878, 16 1879, 17 1880, 18 1882, 19 1883. 3 Bände und 7 Hefte Oktav. 

Feſtſchrift zur Erinnerung an die Feier der vor 700 Jahren ftattgefundenen 
Erhebung der Steiermark zum Herzogtfume (1180). 1 Heft Oftav. Graz 1880. 

Feſtrede, aus Anlaß der 600jöhrigen Habsburg- Feier der Steiermark gehalten 
in ber yeftverfammlung obigen Vereines am 30. Juni 1883 von Dr. F. Krones, 
Ritter von Marchland. 1 Heft Oftav. Graz 1883. 

Hermannftadt. Verein für fiebenbürgiihe Landeskunde. 

Archiv diejes Vereines. Neue Folge. Band 10, Heft 3, 1872, 11 1873,74, 
12 1874,75, 13 1876/77, 14 1877/78, 15 1879/80, 16 1880/81. 19 Hefte 
Dftav. 

Yahresberichte für die Jahre 1871/72, 1872/73, 1873/74, 1874,75, 
1875/76, 1876/77, 1877/78, 1878/79, 1879/80, 1880/81. 10 Hefte Oftav. 

Die Mediaſcher Kirde von Karl Werner. Feſtgabe der Mediaſcher 
Gemeinde zur Erinnerung an die im Jahre 1872 in Mediaſch tagenden Vereine. 
1 Heft Oktav. Hermannftadt 1872. 

Kurzer Bericht über die von den Herren Pfarrern A. B. in Siebenbürgen 
über kirchliche Alterthümer gemachten Mittheilungen von Ludwig Reijfenberger. 
1 Heft Quart. 

Der fiebenbürgifh-fähfifhe Bauer. Eine jozial-Hiftoriihe Skizze 
1 Heft Oftav. ermannftadt 1873. 

Yeben und Wirken des Martin Edlen von Hochmeifter, kgl. Rath, Senator 
und Prokonſul der k. freien Stadt und des Stuhles Hermannftadt in Sieben- 
bürgen, Befiger der großen goldenen Zivilmedaille, 1767—1837. Dargeftellt von 
deffen älterem Sohne Adolf von Hochmeifter, ka f. Stantsratd a. D. 1 Heft 
Oktav. Hermannjtadt 1873. 

Urfundenbuc zur Gefhichte des Kifter Kapitels vor der Reformation und 
der auf demſelben befindlihen Orden. Bon Karl Fabritius, evang. Pfarrer in 
Trapold ꝛc. 1 Heft Oktav. Hermannftadt 1875. 

Die Ernteergebniffe auf dem ehemaligen Königsboden in den Jahren 
1870, 1871, 1873 und 1874 auf Grund amtlicher Erhebungen. Nebft einer 
Überfiht über die Bevölferungsverhältnifje und die Auftheilung der Bodenfläche 
auf die verfchiedenen Kulturen. Herausgegeben vom Sieb.-Sädj. landwirthſchaft⸗ 
lihen Vereine. Bearbeitet von Martin Schufter. 1 Heft Oktav. Hermann- 
ftabt 1878. 

Innsbrud. Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 
Zeitfhrift 3. Folge. Hefte 1, 2 und 3 1853, 5 1856, 6 1857, 7 1858, 
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8 1859, 9 1860, 10 1861, 11 1863, 12 1865, 13 1867, 14 1869, 15 1870, 
16 1871, 17 1872, 18 1873, 19 1875, 20 1876, 21 1877, 22 1878, 23 1879, 
24 1880, 25 1881, 26 1882, 27 1883. 5 Bände und 15 Hefte Oftav, 


Laibach. — verein für Krain. 


Lin. 


Geihihte Krains, von der älteften Zeit bis auf das Syahr 1813. Mit 
befonderer Rückſicht auf Kulturentwidlung von Auguft Dimig, k. k. Finanzrath, 
Sehretär obigen Vereines. 1. Theil. Bon der Urzeit bis zum Tode Kaiſer 
Friedrichs 111. (1493). Laibach 1874. — 2. Theil. Vom Negierungsantritt 
Marimilians 1. (140) Bis zum Tode Ferdinands 1. (1564). Yaibah 1875. 
1 Band Oftav, — 3. Theil. Vom Negierungsantritt Erzherzog Karls in Snner- 
öfterreih bis auf Leopold I. (1564— 1657). Laibach 1875. — 4. Theil. Vom 
Negierungsantritt Yeopold I. (1657) bis auf das Ende der franzöfiichen Herrichaft 
in Illyrien (1815). Yaibah 1876. 2 Bände Oktav. 

Museum Franzisco Carolinum. 
Berichte obigen Muſeums, nebft Veiträgen zur Landestunde von Ofterreich 
ob der Enns. Beriht 3, 1 Heft Quart, 4 nebſt Beitrag, Lieferung 1, 1840, 
5 nebjt Beitrag, Yieferung 2, 1841, 6 nebjt Beitrag, Yieferung 3, 1842, 
4, 18 


„ " n ' 43, 11 1850, 
12 1852, 13 „ ia - 8, 1853, 
14 „ P a 9, 1854, 15 „ # „10, 1855, 
16 „ i -» 31.1886 18, ii „12, 1857, 
18 „ „ „13 1858, 19 „ „ „14, 1859, 
20 " " n 15, 1860, 21 " 2 " 16, 1861, 
22 „ n n 17, 1862, 23 „ " " 18, 1863, 
24, J 1 1864. 25 „ J20 1865, 
26 „ R „21, 1866, 27 „ i v2, 1868, 
DR, R „2, 1869, 29 „ ei „24, 1870, 
30 „ n " 25, 1871, 31 „ " n 26, 1873, 
32 „ n „27,187, 3 „ z „28, 1875, 
4 „ A 29 1876, 35 1877, 
36 # " „ 30, 1878, 38 " 2 n 32, 1880, 
39 5 3 1881, 40 34, 1882, 


41 35, 1883. 2 Bände und 32 efte Oftav. 

Die $lora von Oberöjterreih vor Dr. Yohann Duftſchmidt, Stadt- 
arzt in Yinz. 1. Band, 2. Heft. Separatabdruf aus dem Jahresbericht 31. 
1 Heft Oftav. Linz 1873. 

Darftellung der Wirkſamkeit, Sammlungen und Publikationen obigen 
Muſeums während der 40 Jahre feines Beftehens (1833 —1873). Zuſammen⸗ 
geftellt vom Berwaltungsrathe der Anftalt. 1 Band Oftav. Yinz 1873. 

Feſtſchrift zur Feier des HOjährigen Beftandes des obigen Muſeums. 
Herausgegeben vom Berwaltungsrathe. Nebjt einer Denkmünze auf diefen Tag 
(19. November 1883). 1 Heft Quart. Yinz 1883. 


Prag. Verein für Gejdichte der Deutichen in Böhmen. 


Mittheilungen. Syahrgang 1, Nr. 1 und 4, 1862/63, 2 1864, 3 1865, 
4 1866, 5 1867, 6 1868, 7, Air. 3—8, 1869, 8, Nr. 3—8, 1870, 9 1871, 
10 1872, 11 1873, 12 1874, 13 1875, 14 1876, 15 1877, 16 1878, 17 
1879, 18 1880, 19 1881, 20 1882, mit Regifter zu Band 1—20, 21 1883. 
6 Bände und 32 Hefte Oktav. 

Separatabtrüde aus obigen Mittheilungen: Dr. Zr. Polady, Würdigung 
der Angriffe defjelben auf die Mittheilungen obigen Vereines. Aus der literar. 
Beilage der Mittheilungen, Jahrg. 6, Heft 7. 1Heft Okltav. 1868. Jahrg. 9, 
Heft T und 8. B. Grueber, Die Hauptperioden der mittelalterlichen Kunfte 
entwidlung in Böhmen, Mähren, Schlefien und den angrenzenden Gebieten. 
1 Heft Oltav 1871. Jahrg. 10. Dr. Leeder, Beiträge zur Geſchichte von 
Arnau. 1. Theil, 1 Heft Oltav. 1872. 2. Theil. 1 Heft Okltav. 1873. 
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Jahrg. 11, Nr. 2 und 3. Dr. Guft. €. Taube, Aus der Bergangenheit 
— 1 Heft Oktav. 1873. Nr. 4. Dr. jur. Fr. Kleinwächter, 

ie Holzweberei in Alt-Ehrenburg und Rumburg. 1 Heft Oktav. 1873. 
Nr. 5 und 6. Dr. Richard Andrée, Das Sprachgebiet der Lauſitzer Wenden, 
vom 16. Jahrhundert bis auf die Gegenwart. 1 Heft Oltav. 1873. Jahrg. 12, 
Nr. 14. Anton Yäger, Meine Bildungsgeihichte. 1 Heft Oftav. 1874. 
Jahrg. 13. Dr. Matth. Bangerl, Die Choden zu Taus. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Unterthänigkeitsverhältnifie im Böhmerwalde. 1 Heft Oftav. 1875. 
Jahrg. 14, Heft 4 Theodor Wagner, Ein böhmifcher Teih- und Yand- 
wirth im 16. Jahrhundert. Biogr. Skizze. 1 Heft Oftav. 1876. Jahrg. 17, 
Het 1. Georg Schmid, Die Wallenjtein-Yiteratur 1626—1878. Biblio- 
graphiihe Studie. 1 Heft Oftav. 1878. Jahrg. 17. Franz Rziha, Die 
ehemalige Judith-Brüde zu Prag, das erſte große Ingenieurwerk in Böhmen. 
1 Heft Oktav. 1878. Heft 2, Dr. Hallwid, Wallenftein und Arnim im 
Fruͤhjahre 1632. 1 Heft Oktav. 1879. 

Deiträge zur Geſchichte Böhmens: Abtheilnng 1, 1. Band. Quellenfamm- 
lung, Das Hemiliar des Biihofs von Prag, 1 Band Quart. Prag 1863. 

Abdtheilung 1, 2. Band. Die Krönung Kaijer Karls IV. nad) Johannes 
dietus Porta de Avonniaca. 1 Band Quart. Prag 1864. 

Adtheilung 1, Anhang. Chronif des Heinrih Truchſeß von Dießenhoven 
1342— 1362. 1 Band Quart. Prag 1865. 

Abtheilung 2, 1. Band, Nr. 1. Joh. Naffl, Die Laute der Tepler Mund» 
art. 1 Heft Oktav. Prag 1863. 

Abtheilung 2, 1. Band, Nr.2. Ignaz Petters, Andeutungen zur Stoff- 
fammlung in den beutihen Mundarten Böhmens. 1 Heft Oktav. Prag 1864. 

Abtheilung 2, 2. Band. Dr. Yof. Birg Großmann, Aberglauben und 
Gebräude aus Böhmen und Mähren. 1 Band Oftav. Prag 1864. 

Adtheilung 3, 1. Band. Ortsgeſchichten. Julius Lippert, Geſchichte 
der Stabt Trautenau. 1 Band Oftav. Prag 1863. 

Abtheilung 3, 2. Band. Yul. Lippert, Geſchichte der Stadt Leitmeritz. 
1 Band Oktav. Prag 1871. 

Abtheilung 3, 2. Band. Bernd. Grueber, Die Kaiferburg zu Eger und 
die an diefes Bauwerk ſich anjchließenden Denkmale. Mit 19 lithogr. Abbildungen. 
1 Band Quart. Prag 1864. 

Abtheilung 4, 1. Band. Städtebüher. Dr. Ludw. Schlejinger, Stadt- 
buch von Brür mit 1 lithogr. Beilage. 1 Heft Quart. 1876, 

% U. Dr. B. Yohn, Die Vorſchuß- und Kreditvereine (Volksbanken) in 
Böhmen. Ein Beitrag zur VBereinsftatiftit Böhmens. 1 Heft Oktav. 1870. 

Feftihrift zur Erinnerung an die Feier des 10. Gründungstages im Jahre 
1871. 1 Heft Oftav 1871. 

Adalbert Horamig, Caspar Bruſchius. Ein Beitrag zur Gefhichte des 
Humanismus und der Reformation, 1 Heft Oktav. 1874. 

Bibliothek der mitteldeutichen Literatur in Böhmen. Herausgegeben von 
Ernft Martin mit Unterftügung obigen Vereines. Band 1. Wilhelm von 
Wenden. Ein Gediht Ulrihs von Eſchenbach. Herausgegeben v. Wendelin 
Tauſcher. 1 Heft Oltav. 1876. Band 2. Der Adermann aus Böhmen. 
Herausgegeben und mit dem tihehiihen Gegenjtüd Tkadlegek vergliden von 
oh. Kniefhel, 1 Heft Oktav 1877. Band 3. Das Leben des heiligen 

ieronymus in ber Ueberſetzung des Biſchofs Yohannes VIII. von Olmütz, 
erausgegeben von Anton Benedikt. 1 Heft Oftav. 1880. 

Deutihe Chroniken aus Böhmen. Herausgegeben von Dr. L. Schle— 
finger im Auftrage obigen Bereines. Band 1. Die Chronik der Stadt Elbogen 
(1471—1504) bearbeitet von Dr. 8. Schleſinger. 1 Heft Oktav. 1879. 
Band 2. Simon Hüttela Chronit der Stadt Trautenau (1484—1601), be 
arbeitet von Dr. 2. Schlefinger. 1 Heft Oftav. 1881, 
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Dr. Ludw. Shlejinger's Geihichte Böhmens. Herausgegeben von obigem 
Verein. 1 Band Oktav. Prag 1869. 

Mitglieder-Berzeihniß obigen Vereins. Ausgegeben am 31. Mai 
1873 und am 16. Dezember 1882. 2 Hefte Oftav. 

Jahresberichte obigen Bereines für die Bereinsjahre 2 1863/64, 3 
1864/65, 4 1865/66, 5 1866/67, 6 1867/68, 8 1869/70, 10 1871/72, 11 
1872/73, 12 1873/74, 13 1874175, 17 1878/79, 18 1879/80, 19 1880/81, 
20 1881/82. 14 Hefte Dftav. 


* 


Salzburg. Deutiher und öfterreichiiher Alpenverein. 


ahrbuch des öſterreichiſchen Alpenvereines. 3. Band, Mit 11 Beilagen. 
1 d Oftav. Wien 1867. Geſchenk von Herrn Hofrath Dr. Faber in 
Friedrichshafen. 

Eirculairs des Zentralausfhuffes obigen Bereines. Eirculair Nr. 1, 
Frankfurt a. M. im Januar 1874. Eirculär Nr. 2, Frankfurt a M. im 
März 1374. 

Zeitſchrift obigen PVereines. Banb 1 1869170, 2 1870,71, 3 1872, 
4, Hefte 1 und 2, 1873. Geſchenke von Herrn Hofrath Dr. Faber in Fried⸗ 
rihshafen. Band 5 1874, 6 1875, 7 1876, 8 1877, 9 1878, 10 1879, 
11 1880, 12 1881, 13 1882, 14 1883. 45 Hefte Oktav. 

Beilagen zur Zeitihrift. Anleitungen zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen auf 
Alpenreifen. Herausgegeben von obigem Vereine: 

1. Abtheilung. E. von Sonklar, Orographie und Topographie, Hydro- 
graphie, Gletſcherweſen; und Dr. C. W. Gümbel, Kurze Anleitung zu geo- 
logifhen Beobahtungen in den Alpen. 1 Heft Oktav 1878. 

2. Abtheilung. Dr. %. Hann, Einführung in die Meteorologie der Alpen. 
1 Heft Oltav. 1879. 

3. Abteilung. Dr. Joh. Ranke, Anleitung zu anthropologiid-vorgefhicht- 
lichen Beobachtungen im Gebiete der deutihen und öfterreihiihen Alpen. 1 Heft 
Oltav. 1831. 

4. Abteilung Dr. 8. W. von Dalla Torre, Anleitung zum Beobadten 
der alpinen Thierwelt. 

5. Abtheilung. Derfelbe, Anleitung zum Beobadten und zum Beftimmen 
der Alpenpflanzen. Abth. 4 und 5 zufammen 1 Heft Oktav. 1882. 

Separatabdrüde aus der Zeitihrift. %. ©. Douglaf, Befteigung der 
Drufenfluhe. 1 Heft Ottav. 1870. Derjelbe, Die Sillerthaler Lobipige, 
Bortrag, gehalten am 9. Dezember 1871, gelegentlih einer Verfammlung der 
Seltion Vorarlberg des obigen Vereines. 1 Heft Oktav. 1871. 

Jahresbericht pro 1871/72 der Sektion Vorarlberg des deutichen Alpen- 
vereines, gelegentlih der dritten ordentlien Syahresverfammlung der Seltion 
am Vororte Bludenz vom derzeitigen Vorftande %. S. Douglaß den 9. Mai 
1872 erjtattet. Junsbruck 1872. 1 Heft Oktav. Geſchenke des F Verfafjers 
Sir John Sholto Douglaß in Thüringen in Vorarlberg. 

Mittheilungen obigen Vereines Band 1 1875, 2 1876, 3 1877, 
4 1878, 5 1879, 6 1880, 7 1881, 8 1882, 9 1883. 59 Hefte Oltav. 


Wien. Berein für Landeskunde von Niederöfterreich. 


Blätter diejes Vereines: Neue Folge Jahrgang 4 1870, 5 1871, 6 1872, 
71873, 8 1874, 9 1875, 10 1876, 11 1877, 12 1878, 13 1879, 14 1880, 
15 1881, 16 1882. 10 Bände und 3 Hefte Oktav. 

Regifter zu den Syahrgängen I—14 (1865—1880). 1 Heft Oftan. 1882. 

Topographie von Niederöfterreih. Herausgegeben von obigem Berein. 
Band 1. Das Land unter der Enns nah feiner Natur, feinen Einrichtungen 
und feinen Bewohnern. 1 Band Quart. Wien 1877. 

Band 2, Heft 1-3 1876. 3 Hefte Quart. Heft 4. Die alphabetiſche 
Reihenfolge der Ortſchaften. Bearbeitet von M. U. Beder. 1. Heft 1879. 
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Heft 5. Desgleihen. 2. Heft, 1879. Heft 6. Desgleihen. 3. Heft, 1879. 
T. 4. 1880. 8. 5. 1880. 


" n " " ” "„ 

. 2. r 6. „ 1881. „ 10. 5 T. „ 1882. 

u: 2: Re 8. ,.„ 1882. 11 Hefte Quart. 

Feftihrift zur 600 jährigen Gedenkfeier der Velehnung des Haufes Habs- 
burg mit Defterreid. Bon den hiftoriihen Vereinen Wiens. 1 Heft Oftav. 
Wien 1882. 


5) Schweiz. 


Aarau. Hiſtoriſche Gefellihaft des Kantons Aargau. 

Argovia, Syahresbericht obiger Gejellihaft durh E. L. Rochholz, Prof. in 
Aarau und K. Schröter, Stadtpfarrer in Mheinfelden. Band 1, Yahrg. 1860. 
Mit zwei Bildtafeln: Die Hunenköpfe zu Brugg. 2 1861, Beigabe: Die 
Güterkarte des Klofters Diuri. 3 1862/63, 4 1864/65, 5 1866 mit 3 Bild⸗ 
tafeln und 1 Karte von Unter-Yunkhofen, 6 1871, 7 1871: Die Münzſammlung 
des Kantons Aargau, gebildet aus den Münzſammlungen des bisherigen Antis 
quitätenfabinets zu Künigsfelden, des ehemaligen Klofters Muri und der hiftori- 
ihen Gejellihaft des Kanton Aargau. Im Auftrag des hohen aargauiſchen 
Megierungsrathes und der obigen Gejellihaft georonet und beſchrieben dur 
A Münd, Nationalrath in Rheinfelden. 3 1874, 9 1876, 10 1879, 11 1880, 
12 Taſchenbuch für das Jahr 1881, 13 Taſchenbuch für das Jahr 1882. 
7 Bände und 2 Hefte Oftav. 

Taſchenbücher obiger Gejellihaft, verfaßt von €. L. Rochholz und K. 
Schröter, für die ern 1860, 1861 und 1862. 1 Band Quart. 

Katalog der Bibliothef obiger Gejellihaft. 1 Band Oktav 1874. 

Königsfelden’s Shidjale aus jeinem Urkundenichage, von Karl Brunner, 
Archivar. Feitihrift zur Feier des 16. Yahrestages obiger Gejellihaft. 1 Band 
Quart. Aarau 1875. 

Bajel I. Gejellihaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnügigen. 

Neujahrs-Blätter für Baſels Jugend. 1 1821, 2 1822, 4 1824, 
5 1825, 6 1826, 7 1827, 8 1828, 9 1829, 10 1830, 11 1831, 12 1832, 
13 1835, 14 1836, 15 1837, 17 1839, 18 1840, 19 1841, 20 1842, 22 
1844, 24 1846, 25 1847, 26 1848, 27 1849, 28 1850, 31 1853, 32 1854, 
33 1855, 34 1856, 35 1857, 36 1858, 37 1859, 38 1860, 41 1863, 43 
1865, 44 1866, 45 1867, 46 1868, 47 1869, 48 1870, 49 1871, 50 1872, 
51 1873, 52 1874, 53 1875, 54 1876, 56 1877, 56 1878, 57 1879, 58 
1880, 59 1880, 61 1883. 4 Bände und 1 Heft Quart. 

Bafel II. Hiſtoriſche und antiquarifhe Geſellſchaft. 

Beiträge zur vaterländiihen Geſchiche. Band 9 1870, 10 1875, 11 1882, 
2 Bände und 1 Heft Dftav, 

Bajeler Chroniken. 1. Band 1872, 2. Band 1880. 

Urtundenbucd der Kandihaft Bafel. 1. Theil 708—1370, 1881. 2. Theil, 
1. Hälfte 1371—1449;, 2. Theil, 2. Hälfte 1449— 1512, nebjt den Regiſtern, 
1883. 3 Hefte Oktav. 

Mittheilungen, neue Folge J. 1 Band Quart und 1 Heft Folio. 
Bajel 1878. 

Sinanzverhältniffe der Stadt Baſel im 14. und 15. Jahrhundert von 
Dr. Guſtav Schönberg, ord. Prof. in Tübingen. 1 Band Oktav. Tübingen 1879. 

Das Urner Spiel vom Wilhelm Tel. Nah der Originalausgabe neu 
herausgegeben von Wilhelm Viſcher. Bafel 1874. 1 Band Quart. 

Die Shladt bei St. Jakob an der Birs. Eine kritiſche Unterſuchung 
von Auguft Bernoulli. Der allgemeinen geihichtsforjhenden Geſellſchaft der 
Schweiz zur 32. Yahresverfammlung gewidmet von obiger Geſellſchaft. Baſel 
1877, 1 Band Oftav, 
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Bern I. Hiftorifcher Verein des Kantons Bern. 

Archiv (Neue Folge der 1848—54 erfhienenen Abhandlungen). Band 3, 
Heft 3 und 4, 1855/57, 4 1858/60, 5 1863, 6 1867, 7 1871, 8 1875, 
9 1876/79, 10 1881/82, 11, Heft 1 und 2, 1883. 4 Bände und 15 Hefte 
Dftav. 

Katalog der Bibliothek obigen Vereines. 1 Band Oltav. Bern 1876. 

Hettiswyl und das ehemalige Cluniacenfer-Priorat dajelbft. Vortrag, ges 
halten an der Sahresverfammlung obigen Vereines zu Hindelbank, am 23. Yuni 
1878 von J. Sterdi, Yehrer, Bibliothefar obigen Bereines. Separatabdrud 
aus den „Alpenrojen“, Sonntagsbeilage des yntelligenzblattes der Stadt Bern. 
1 Heft Oktav. Bern 1878. 

Bern II. Eidgenöffiihes Baubureau. 

Hydrometriihe Beobahtungen für die Gebiete des Mheins, der 
Aare, Yimmat, Reuß, Rhone und des Teſſins. Yahrgang 1866 (2. Semejter) 
und 1867—1883 (je 1. und 2, Semeſter). 

Frauenfeld. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgan. 

Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiihen Geſchichte. Heft 1 1861, 
Heft 2: Die Yandgrafidaft Thurgau vor und bei ihrem Llebergange am die Eid» 
genofjenihaft im Jahre 1460. Dentſchrift zur Jubilarerinnerung. Sammt 
einer Karte der Yandgrafihaft. Frauenfeld 1861. Heft 3 1863, Heft 4 und 5: 
Biographiſches Verzeihuiß aller evangeliihen Gemeinden bes Kantons Thurgau 
von der jrüheften Zeit bis auf die Gegenwart. Berfaßt von H. Gujtav Sulz 
berger, Pfarrer in Sitterdorf-Zihlieladr, herausgegeben von obigem Bereine 1863. 
Heft 6: Heinrih Hirzel, Nüdblid in meine Vergangenheit. Ein Beitrag zur 
neueren Geihihte des Kantons Thurgau 1803—1850. 1865. Heft 7: Thurs 
gauiſche Kriegsgeſchichte oder Gejhichte des Thurgauiihen Wehrweſens und der 
im Thurgau vorgefallenen Kriegsereignijfe. 1866. Heft 8 1867, Heft 9 1868, 
Heft 10 mit dem Grundriß der Burg Hohenflingen, 1869, Heft IL: Geſchichte 
der Freiheren von Bußnang mit befonderer Beziehung auf Konrad von Buß— 
nang, Abt von St. Gallen und Konrad von Bußnang, Biihof von Straßburg, 
bearbeitet von Karl Brenner, Pfarrer in Müllheim. 1870. Heft 12: Samm- 
lung aller thurgauiihen Glodeninichriften jammt einer einleitenden Abhandlung 
über die Kirhengloden. WDeitgetheilt von H. &. Sulzberger, Pfarrer in Sevelen 
(Kanton St. Gallen). 1872. Heft 13: Beriht über die VBerrihtungen und 
peinlihen Ausfagen Kilian Kejfelrings, Generalwahtmeifter der Yandgrafichaft 
Thurgau betreffs den Einbruch des Generals Guftav Horn und die Belagerung 
der Stadt Konftanz im September 1633. 1875. Heft 14: Geſchichte der 
Gegenreformation der Yandgrafihaft Thurgau jeit dem Abſchluß des zweiten 
Yandfriedens bis zum Ende des 16. Jahrhunderts von H. G. Sulzberger. 1874. 
Heft 15: Die Sage von der Thurbrüde zu Biſchofszell, ihr geſchichtlicher Kern 
und ihre poetiidhen Bearbeitungen. Zwei Vorträge von J. A. Pupitofer und 
J. Chriftinger. 1875. Heft 16: Beriht über Entſtehung und bisherige 
Thätigfeit des Vereines und Geſchichte des Schloffes Wolfsberg bei Ermatingen 
und Freiherr Ulrih von Sar zu Hobenjar. 1876. Heft 17 1877, 18 1878, 
19 1879, 20 1880, 21 1881, 22 1882, 23 1883. 4 Bände und 12 Hefte 
Oktav. 

Thurgauiſches Urkundenbuch, herausgegeben auf Beſchluß und Ver— 
anſtaltung obigen Vereines von Dr. Johannes Meyer. Band 2, Heft 1 (von 
1000— 1150), 1882, Heft 2 (von 1150—1196), 1883. 2 Hefte Oktav. 

Genf. Institut national Genövois. 

Memoires: Tomes 1—14 Anntes 1853—1879. 8 Bände Oftav, 

Bulletins: Tomes 1, Nr. 1-6 1853/55, 2, Nr. 7 & 8 1855, 3, Nr. 9 
1855, 4, Nr. 10 & 11 1855/56, 5, Nr. 12 1857, 6, Nr. 13 1858, Nr. 18/21 
1859, Nr. 23/25 1864/65, 10, Nr. 19 1860, 11, Nr. 20 1861, 21 1863, 22 
1864, 13, Nr. 26 1865, 14, Nr. 27 1865, Nr. 28 1866, Nr. 29 1866, 15, Nr. 30 
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1866, Nr. 31 1867, Nr. 32 1868, 16, Nr. 34 1869, Nr. 35 1870, 17, 
Nr. 36 1871, 18, Nr. 37 1873, 19, Nr. 38 1874, 20, Nr. 39 1874, 21, 
Nr. 40 1875, 22, Nr. 41 1876, 23, Nr. 42 1878, 24, Nr. 43 18380, 25, 
Nr. 44 1882. 14 Bände und 2 Hefte Oftav. 
Glarus. Hiftoriiher Verein des Kantons Glarus, 
Jahrbücher. Heft 1-20 1865—1833. 20 Hefte Oktav. 


Luzern. Hijtoriiher Verein der fünf Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 
Der Geſchichtsfreund, Mittheilungen obigen Bereines: Band 24—38 
1869— 1883. 3 Bände und 10 Hefte Dftav. 


Schaffhauſen. Hiftorifh-antiquariiher Berein des Kantons Schaffhauſen. 
Beiträge zur vaterländiihen Geſchicht. Heft 1 1863, Heft 2 1866, 
3 1874, 4 1878. 


St. Gallen. Hiftoriiher Verein des Kantons St. Gallen. 

Neujahrsplätter, Yahrgang 1861, Aus der Urzeit des Schweizer Yandes 
mit 3 Abbildungstafeln, 1862, Die Schweiz unter den Römern mit 2 Tafeln, 
1863, Das Kloſter St. Gallen, 1. Theil mit 2 Tafeln, 1864, Desgleichen, 
2. Theil mit 1 Tafel, 1865, Die Grafen von Toggenburg mit 1 Tafel, 1866, 
Zwei St. Galliſche Minneſänger: 1. Ulrih v. Singenberg der Truchſeß, 2. Konrad 
v. Yandegg der Schenk, mit 1 Tafel Abbildungen, 1867, Das alte St. Gallen 
mit Plan, 1868, Die Feldnonnen bei St. Yeonhard mit 1 Tafel, 1869, St. 
Gallen vor hundert Jahren, Mitteilungen über Stadt St. Galliihe Verhält— 
nijje und benfwürdige Männer des vorigen Jahrhunderts, mit 1 Tafel. 

Neue Folge: 1870, Die Entftehung des Kantons St. Gallen mit 1 Karte, 
1871, Jakob LYaurenz Eujter, belvet. Finanzminijter, Kantons» und Erzichungs- 
rath und Wohlthäter des Nheinthales mit 1 Porträt, 1872, Erlebnifje eines 
St. Galliihen Freiwilligen der Yoire-Armee im Winter 1870, mit 1 Starte, 
1873, Yoahim von Watt, als Geſchichtſchreiber. Bon Anfang, gelegenheit, regi— 
ment und Handlung der weiterfannten Frommen ftatt zu St. Gallen, mit 1 Tafel, 
1874, P. Ildefons von Are der Geidhichtichreiber des Kantons St. Gallen. 
Ein Yebensbild aus der Zeit der Umwälzung, mit 1 Tafel, 1875, Das Toggen- 
burg unter äbtiſcher Herridaft, mit 1 Zafel, 1876, St. Gallens Antheil an 
den Burgunder Kriegen mit 1 Tafel, 1877, Der Kanton St. Gallen in der 
Mediationgzeit, mit 1 Tafel, 1878, Der Kanton St. Gallen in der Reſtaura— 
tionszeit, mit 1 Zafel, 1879, Aus alten und neuen Zeiten, kulturgeſchichtliche 
Skizzen mit 1 Tafel, 1880, Peter Sceitlin, der Profeffor zu St. Gallen. Ein 
Lebensbild aus der erjten Hälfte diefes Jahrhunderts mit 1 Tafel, 1831, Die 
St. Galliſchen Obervögte auf Roſenberg bei Bernegg mit 1 Tafel, 1852, Untiftes 
Scherrer und jeine Vorfahren. Ein St. Galliſches Predigergeihleht aus ver- 
gangenen Tagen, mit 1 Tafel. 

Mittheilungen zur vaterländiihen Geſchichte. Heft 4 der alten Folge, 1865, 


Heft 11 der alten Folge oder Heft 1 der neuen Folge, 1869, 
" 12 H# " n n di 2 " 12 1} ! 
" 13 n " n " " 3 " " n 1872, 
n„ 14 "on " " „ 4 " n " 1812, 


" 15 und 14 n " n " n 5 und 6 r „ " 1877, 
„ 47 non n ir " r n " 1879, 
nv 18 s „ n " ” " " LE || 1881. 
Hiftorifhe Darftellung ber Hoheitsredhte der ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft 
auf dem Bodenfee. Borgelefen in der Et. Galliihen hiftoriihen Geſellſchaft 
den 18. Februar 1868 von Landammann A. C. Aepli. 1 Band Dftav 1868. 
St. Galliſche Gemeinde-Archive. Herausgegeben von obigem Vereine, 
Der Hof Krieffern (politiihe Gemeinde Oberriet und Ortsgemeinde Diepoltsau). 
Bearbeitet von $% Hardegger und H. Wartmann. 1 Band Oktav. St. Gallen 
1878. 
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Seb. Pereg, Zwyer von Evibach. Gin Charakterbild aus dem 17. Yahr- 
hundert von K. E. Amrein. Der jchweiz. geſchichtsforſchenden Geſellſchaft auf 
die Sahresverfammlung in St. Gallen den 4. und 5. Auguft 1880 gewidmet 
von obigem Berein. 1 Heft Oltav. St. Gallen 1880. 

Urfundenbud der Abtei St. Gallen. Herausgegeben von obigem Vereine. 
Bearbeitet von Hermann Wartmann. Theil 1, Jahr 700—840, Theil 2, Jahr 
840—920, Theil 3, 920—1360. St. Gallen 1862. (Lieferung 5 zu Theil 3 
wurde zur Ergänzung diejes Theiles von Herren Präfident Auguft Naef in St. 
Gallen unjerer Bibliothek als Geſchenk abgetreten. Theil 1 und 2 wurde zur 
Ergänzung diejes Werkes vom Berein füuflih dazu erworben.) 

Züri I. Antiquarifhe Gejellichaft (Gejellihaft für vaterländiſche Alterthümer). 

Zeitſchrift für vaterländifhe Alterthumskunde: 

1. Heft oder ganze Neihe Band 2, Nr. 6, 1842 


2. " n " " " " " T, 1843/44 
3. „ "„ n n n " n 8, u 

4. Pa n n n " " "m 9, " 

5. " " n " " " " 10, n 

6. " " " " n n n 11, " 

7. 1 1 n " " 12, " 

8. 13 


" [3 " " " " n r " 
Mittheilungen. Band 12, Heft 7, Die römiſchen Anſiedelungen in der 
DOftihweiz, 1. Abth., von Dr. Ferdinand Keller. Zürih 18360. 15, Heft 2, 
Dafjelbe, 2. Abth. Zürich 1864. 13, Abth. 2, Heft 2, Unterfuhung der Thier- 
tefte aus den Pfahlbauten der Schweiz, von Dr. Y. Nütimeyer, Prof. in Bajel. 
Zürih 1869. Die keltiihen Pfahlbauten in den Scweizerjeen, bejchrieben von 
Dr. Ferd. Keller. 


Band 9, Abtheilung 2, Heft 3, Beriht 1. Züri 1865, 
" 12, " l, " 3, n 2. 4 ’ 
" 13, n 2, " 3, n 3. "n 1860, 
n 14, " 2, n 1, " 4, " 1861, 
„ 14, " 2, un 65 u 59% 1363, 
" 15, n 2, " T, " 6. 13 1866, 
" 19, " 2, " 3, 1; je " 1876, 


n 20, " 1, " 3, " 8. " 1879. 
Band 13, Abth. 2, Heft 4, Die römischen Alpenftraßen in der Schweiz von 
H. Meyer. Zürih 1861. 17, Heft 5, Burg Mammertshofen (Kanton Thur⸗ 
gau) und zwei andere ſchweiz. megalitiiche Thürme von G. Meyer von Knonau. 
Zürih 1871. (Geſchenk des Herr Berfaffers.) Heft 6, Die bibliiden Deden- 
gemälde in der Kirche von Zillis im Kanton Graubünden von Dr. Rudolf Rahn, 
außerordentl. Brofejjor der Kunſtgeſchichte an der Univerfität in Zürich. Zürich 
1372. 18, Heft 3, Wemanifde Denkmäler in der Schweiz. 1. Abtheilung. 
Bon ©. Meyer von Knonau. Zürich 1873. Daffelbe. (Geſchenk des Herrn 
Berfaffers.) Heft 4, Die heraldifhe Ausſchmückung einer Zürcheriſchen Ritter— 
wohnung. Gezeihnet und erklärt von H. Zeller-Wertmüller. Zürich 1874. 
Heft 5, Ueber einen Fund aus der Mennthierzeit in der Schweiz von Prof. 
Albert Heim. (Nebft einer öffentlihen Erklärung über die bei den Thayinger 
Höhlenfunden vorgefommenen Fäljhungen. Zur Abwehr gegen den Aufjag von 
L. Lindenf[hmidt „Ueber die Thierzeihnungen auf den Knochen der Thayinger 
Höhle im Ardiv für Anthropologie” Band 9, S. 173 ff.) Zürih 1874. Heft 6, 
Studie der Urgejhihte des Menſchen in einer Höhle des Schaffhaufer Jura's 
von H. Karjten. Zürich 1874. Daſſelbe, Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 
Heft 7. Bericht über eine im April 1874 im Dachfenbüel unweit Schaffhaujen 
unterſuchte Grabhöhle von Dr. von Mandach. Züri 1874. Daffelbe, Ge 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. Heft 8. Nyon zur Römerzeit von J. J. Müller, 
Prof. Zürih 1875. 19, Heft 1, Der Höhlenfund im Keßler Loch bei Thayingen 
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(Kanton Schaffhauſen). Driginalberiht des Entdeders Konrad Merd, Meal- 
lehrer. Zürih 1876. Heft 2, Alemanniſche Denfmäler in der Schweiz. 2. Ab» 
tbeilung von G. Meyer von Knonau (Schluß zu Band 18, Heft 3). Züri 
1876. Heft 4, Lebensbild des hl. Notler von St. Gallen, von &. Meyer von 
Knonau. Zürih 1877. 20, Abth. 1, Heft 1, Hans Waldmann's Yugendzeit 
und Privatleben. Ein Kulturbild aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
von C. Dändliker. Zürih 1878. Heft 2, Die Glasgemälde in der Wofette 
der Kathedrale von Laufanne. Ein Bild der Welt aus der 2, Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts von Prof. Rud. Rahn. Zürih 1879. Abth. 2, Heft 2, Das glüd- 
bafte Schiff von Zürih, nah den Quellen bes Syahres 1576 von Dr. Jakob 
Bachtold. Zürih 1880. 21, Heft 1, Die mittelalterligen Wantgemälde in der 
italienifhen Schweiz von J. Rud. Rahn. Züri 1881. Heft 3, Das Schloß 
Bufflens von Dr. Albert Burdhart, Privatdozent in Baſel. Zürih 1882, 
Heft 4, Die Kirde von Oberwintertfur und ihre Wantgemälde von J. Rud. 
Nahe. Zürih 1883. 8 Bände und 8 Hefte Qunrt. 
Zürih II. Allgemeine geihihtsforihende Gejellihaft der Schweiz. 

Arhiv für fchweizeriihe Geſchichte, Band 20. Zürich 1875. 

Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte. Neue Folge des Archives, Band 1 
bis 8. BZürih 1876—1883. 9 Hefte Oftav. 

Züri III. Schweiz. meteorologifhe Zentralanftalt der naturforihenden Geſellſchaft. 

Schweizerifhemeteorologijhe Beobadtungen, herausgegeben von 
obiger Gefctihaft unter der Direktion von Dr. Rudolf Wolf, Syahrgang 1—6 
1864/69 vollftändig, 7 (fehlt Juliheft) 1870, 8—18 1870/1881, vollftändig. 

Notice sur la ceinquieme annee des observations thermomötriques et 
pluromötriques Suisses, ainsi que sur les r&sultats eing anntes sous le 
rapport du döcroissement de la temperature avec la hauteur. Lue & la 
Societ de Physique et d’histoire naturelle de Génèvre dans la seance du 
4 novembre 1864 par M. le Professeur Gautier. 1 Band Oftav. 

Hydrometriſche Beobachtungen für die Gebiete des Rheins, der 
Aare, Limmat, Neuß, Rhone und des Tejfins. Jahrgang 1866 (2. Semefter) 
und 1867—1883 (je 1. und 2. Semefter). 


6) Württemberg. 


Heilbronn, Hiftorifher Verein. 
Bericht aus dem Jahre 1882. 1 Heft Oftav. Heilbronn 1883. 
Rottweil. Arhäologiiher Verein. (NB. Hat ſich am 26. März 1879 aufgelöft.) 

Neue MitthHeilungen. 6 Hefte Oltav. Jahrgang 1870, 1871, 1872, 
1873, 1375 und 1878. 

Stuttgart I. Württembergifcher Altertfumsverein. 

Schriften diefes Bereines. Heft 1-8 1850—1866 und Band 2 Heft 2 
1875. 2 Bände und 1 Heft Oktav, 

Die Heidengräber am Yupfen bei Oberfladt. Aus Auftrag obigen Vereines 
geöffnet und beihrieben von dem k. württemb. Hauptmann von Dürrih und 
Dr. Wolfgang Wenzel. 1 Heft Quart. Stuttgart 1847. 

Achter Nehenihaftsbericht obigen Vereins vom 1. Januar 1856 Bis 31. Des 
zember 1858. 1 Heft Quart. 

Die Alterthümer in Württemberg aus der römischen, altgermaniſchen (leltiſchen) 
und alemanniichen (fräntiihen) Zeit, von Finanzrath E. von Paulus. (Befon- 
derer Abdrud aus den Württembergiſchen Jahrbüchern). 1 Heft Oftav. Stutt- 
gart 1876/77. 

Württembergiſche BVierteljagrshefte für Landesgefhihte. In Verbindung mit 
‚em Berein für Kunſt und Altertum in Um und Oberſchwaben, jowie dem 
württemb. Altertfumsverein in Stuttgart und dem hiſtoriſchen Verein für das 
württemb, Franken und dem Sülchgauer Altertfumsverein herausgegeben von 
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dem K. Statiftifh-topographiihen Bureau, Jahrgang 1—6 1878/1883. 2 Bände 
und 6 Hefte groß Oktav. 
Jahreshefte obigen Bereines. 
1. Band 1. Heft mit Tafeln * 4. Stuttgart 1844. 
— 17 


1. n 2. non „ . " B6. 
bc Mn 2, ee „1846. 
u ee; ei „1847. 
Lo Ben, 305 ABS „1848. 
4 Gun nm 3-2. „181. 
N, Mn. BE, „1882. 
L:5 BD. 2208 „1853. 
Br em „1884. 
1.2.0 35-37 1855 


2. Band Heft I md 2 mit 4 Tafeln und vielen Holzſchnitten im Terte: Die 
Ciſterzienſer Abtei Maulbronn, bearbeitet von Dr. €. Paulus, herausgegeben von 
obigem Bereine. Stuttgart 1873/75. 


Stuttgart II. Königl. Statiſtiſch-topographiſches Bureau. 


Württembergiſche Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde. Jahrgang 1869, 
nebſt dem topographiſchen Atlas des Königreiches Württemberg in 55 Blättern, 
nach den Ergebniſſen der Landesvermeſſung bearbeitet und herausgegeben von 
obigem Inſtitute. Stuttgart 1821/51. Jahrgänge 1870, 1871, 1872, 1873, 
1874, 1875, 1876, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881, 1882. 14 Bände groß 
Oltav. 

Verzeichniß der Ortſchaften des Königreiches Württemberg, herausgegeben von 
Obigem. 1 Band groß Oltav. 

Archäologiſche Karte von Württemberg in 4 Blättern, im Maßftabe 
von 1: 200000. Mit Darftellung der römifhen, altgermaniſchen (feltiihen) und 
alemannifhen (fränkiſchen) Überrefte. Bon Finanzrath Dr. E. von Paulus. Mit 
erläuternden Bemerkungen dazu von demjelben. Stuttgart. 2. Auflage 1876. 
Defgleihen 4. Auflage 1882. yortgejegt von Dr. €. von Paulus. 


Stutigart III. Königl. Geheimes Haus- und Staatsardiv. 


Um. 


Württembergijhes Urfundenbud. Band 1 von 680—1106. Stutt- 
gart 1349. 2 von 1138—1212. Stuttgart 1858. 3 1213—1240. Stutt- 
gart 1871. 4 von 1241—1252. Stuttgart 1853. 4 Bände Folio. 


Verein für Kunft und Alterthum. 

Berbandlungen obigen Vereines in Ulm und Oberſchwaben. Bericht 9 
und 10, der größeren Hefte 6. Folge mit 10 Holzihnitten, 1 Steinzeihnung 
im Text und 5 großen Kunjtblättern 1855. 

Publie 17 der größeren Hefte, 11. Folge mit 6 Steindrudtafeln 1866. 

Neue Neihe Heft 1 mit 6 Holzihnitten und 1 Karte 1869. 2 mit 11 Hol 
ſchnitten und 1 Farbendruck 1870. 3 mit 1 Farbendruck, 1 Stadtplan und 
1 Stadtanfiht 1871. 4 mit 2 Holzſchnitten 1872. 6 mit 1 Farbendruck 1874. 
7 mit 2 Runftblättern 1875. 2 Bände und 3 Hefte Quart. 

Beiträge zur Ulmiſchen Kunſtgeſchichte. Ein Sendſchreiben von Profeſſor 
Hapler an Herrn Eduard Mauch. Mit Urkunden. (Separatabdrud aus den 
Verhandlungen obigen Vereines 1855.) 1 Band Quart. 

Korrejpondenzblatt des Gefammtvereins der deutihen Geſchichts- umd 
Altertfumsvereine. Im Auftrag des Berwaltungsausihufjes des Gefammtvereines 
herausgegeben vom Archivſekretär Dr. C. 4. Grotefend. 4. Jahrgang Nr. 2. 
November-Protofolle über die Verhandlungen der 1. Sektion für vorchriſtliche Alter- 
thümer. Erſte Sigung der 1. Sektion in Ulm 20. September 1855 x. 1 Bund 
Quart 1855. 

Korrejpondenzblatt obigen Vereines. 1. Jahrgang Nr. 1—12. 1 Band 
Oltav 1876. 
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Ulmifhes Urkundenbud. Im Auftrage der Stadt Ulm herausgegeben 
von Profejfor Dr. Friedrich Preßel. 1. Band, Die Stadtgemeinde von 854 bis 
1314. Stuttgart 1873. 1 Band Oftav. 

Münfterblätter. Im Auftrag des Münfterkomites herausgegeben von 
Friedrich Preßel. Heft 1 mit Holzichnitten und 1 Farbendruck 1878. 2 mit 
5 Holzſchnitten und 4 zinfographiigen Tafeln 1880. 3 und 4 mit 20 Holz 
fnitten und 2 zintographifhen Tafeln 1883. 3 Hefte Oktav. 

Weindberg. Hiſtoriſcher Verein für das württembergiihe Franen. 

Zeitihrift obigen Vereines. Jahrgänge 1847, 1852—1873 und 1875. 
7 Bände und 6 Hefte Oftav und 1 Band Quart. 

Berzeihniß der Bücher, Schriften und Urkunden obigen Vereines. 1880, 


II. Beutfdjland. 


Berlin. „Der Herold.” Verein für Heraldit und Genealogie. 

„Der deutſche Herold.” Zeitſchrift für Heraldit, Sphragiſtik und Genea- 
logie. Mit einem Yiteratur- und Sypntelligenzblatte. Jahrgang 3—7 (1872 bis 
1876) und 9—14 (1878 bis 1883). 9 Bände Quart. 

Katalog der Heraldifchen Ausjtelung zu Berlin 1882. Bon Ad. Hildebrand. 
1 Heft Oftav. Berlin 1882. 

Bonn. Verein von Altertfumsfreunden im Nheinlande. 

Jahrbücher 50—75, 1871—1883. 10 Bände und 6 Hefte gr. Oltav. 

Vieus Avrelii oder Ohringen zur Zeit der Römer, mit 1 Karte, 2 Plänen, 
2 Photographieen, 52 vithographieen und einigen Holziänitten von Dr. O. Keller, 
Rektor des Kol, Württb. Wceums zu Öhringen. 

Feftprogramm zu Winfelmanns Geburtstag am 9. Dezbr. 1871. Heraus» 
gegeben vom Vorſtande obigen Vereins. 1 Band Quart. Bonn 1871. 

Die mittelalterlihe Kunft in Soeſt. Ein Beitrag zur Rheiniid- 
Weſtphäliſch. Kunſtgeſchichte. Mit 9 Tafeln und mehreren eingedrudten Holz. 
jnitten von Joſef Adenlirchen, Reltor in Vierſen. 

Feſtprogramm zu Winkelmanns Geburtstag am 9. Dezr. 1875. Heraus- 
gegeben vom Borjtande des obigen Bereines. 1 Band Quart. Bonn 1875. 

Bremen. Hiftoriihe Geſellſchaft des Künftlervereins. 

Bremifhes Yahrbud. Bünde 8—12, 1876—1883. 1 Band und 
1 Heft Oftav. 

Bredlan I. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur. 

Jahresberichte und Abhandlungen 39—60, 1861—1882. 9 Bände 
und 3 Hefte gr. Oftav. 

Abhandlungen 1872/73. 1 Band gr. Oktav. 

Generalfahregifter der in den Schriften obiger Gefellihaft von 1804 
bis 1876 inkl. enthaltenen Aufjäte, geordnet in alphabetifcher Folge. 1 Band 
Oktav. Breslau 1878. 

Bredlau II. Verein für das Mufeum ſchleſiſcher Alterthümer. 

Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift. Band 2, Hefte 7—12, Be- 
richte 19—24, 1873—1875. 3 Berichte 25—45, 1875—1880. 4 Berichte 46 
bis 51, 1881—1882. 2 Bände Quart und 5 Hefte Oftav. 

Schleſiens Kunftleben im 13. und 14. Jahrhundert von Dr. Alwin Schulg. 
Mit 6 authogr. Tafeln. 1 Band Quart. Breslau 1870. 

Die Martinitirde in Breslau und das von Rechenberg'ſche Altarwerk 
in Klitfhdorf (Kreis Bunzlau). Feitichrift zu dem 2öjährigen Yubiläum des 
Mujeums fchlefiiher Alterthümer am Fefttage den 12. Januar 1883. 1 Heft 
Quart. Breslau 1883. 

3* 
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Bredlau III. Berein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens. 


Zeitfärift. Bände 16 und 17, 1882/83. 2 Hefte Oltav. 

NRegifter zu Band 11—15. 1 Heft Dktav. 

Codex diplomaticus Silesiae. 11. Band. Breslauer Stadtbud, 
enthaltend die Rathslinie von 1287 ab und Urkunden zur Verfafjungsgefhichte der 
Stadt von M. Markgraf und D. Frenzel. Mit 1 Fakfimile des Wappens vom 
jahre 1530. 1 Band Quart. Breslau 1882. 

Scriptoresrerum Silesiacarum. 12. Band Geſchichtsſchreiber Schle- 
fiens des 15. Jahrhunderts von Dr. Franz Wachter, k. Archivaſſiſtent. 1 Band 
Quart. Breslau 1883. 


Chemnitz. Verein für Chemnitzer Geſchichte. 


Mittheilungen 1, 2 und 3, Jahrbuch für 1873/75, 1876/78 und 1879/81. 
1 Band und 1 Heft Oftav. Chemnig 1876/82. 


Darnıftadt. Hiftorifher Verein für das Großherzogtfum Heffen. 


Arhiv für Heifiiche Geſchichte und Alterthumskunde. Band 1—8 vollftänbig, 
9 Heft 1 und 3, 10 vollftändig, 11 Heit 2 und 3, 12 Heft 3, 13 und 14 
volljtänbig, 15 Heft 2. 1835—1881. 2 Bände und 31 Hefte Oltav. 

Quartalblätter. Jahrgang 1881 Nr. 1/4, 1881 und 1882 Nr. 1 
und 2, 1882. 2 Hefte Dftav. 

Negifter zu den 12 eriten Bänden des Archivs, fowie zu den von den 
verbundenen Gejhichtsvereinen Kajjel, Darmitadt, Mainz, Frankfurt a. M. und 
Wiesbaden in den Jahren 1852—61 herausgegebenen periodiihen Blättern 
und den Quartalblättern des obigen Vereins von den Jahren 1861—1870, 
bearbeitet von Fr. Nitjert, Mlitprediger. 1 Band Oltav. Darmitadt 1873. 

Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Oppenheim a. Rh. nah urkundlichen 
Quellen bearbeitet von Wilhelm Franck, Hofgerihtsabvolat in Darmitadt. 1 Band 
Oktav. Darmftadt 1859. 

Die Alterthümer der heidnifhen Vorzeit innerhalb des Großherzogthums 
Helfen, nah Urjprung, Gattung und Dertlicleit, beiproden von Dr. Ph. 4. 
F. Walther, d. 3. Sekretär obigen Vereins. Mit 1 arhäologiihen Karte, 
1 Band Oktav. Darmftadt 1869. 

Geſchichte der Neihsftabt Wimpfen, des Nitterftifts St. Peter zu Wimpfen 
im Thal, des Dominikanerklofters und des Hofpitals zum Hl. Geift zu Wimpfen 
am Berg. Nach Urkunden zujammengeftellt von Ludwig Frohnhäuſer, Part 
verwalter. 1 Band Oktav. Darmftadt 1870. 

Die vormaligen geiftlihen Stifte im Großherzogthum Hefien. 
Don Georg Wilhelm Juſtin Wagner, Großh. heſſ. Hofratd ꝛc. ꝛc. 1. Band: 
Provinz Starkenburg und Oberheſſen. 1 Band Oktav. Darmſtadt 1873. 


Dreöden. Königlih Sächſiſcher Alterthumsverein. 


Mittheilungen. Heft 24—30, 1874—80. Neues Arhiv für ſächſiſche 
Geihihte und Althertfumstunde. Herausgegeben von Dr. Hubert Ermiſch, 
f. Staatsardiver. 1. Band mit Jahresbericht für 1879—1880, 2. Band mit 
Jahresbericht für 1880—1881, 3. Band mit Syahresbericht für 1881— 1882. 
4 Bände und 7 Hefte Oktav. 


Elberfeld. Bergiſcher Geſchichtsverein. 


Zeitſchrift, herausgegeben von Dr. W. Crecelius, Gymnaſiallehrer in 
Elberfeld. Band 1—10, 1863—1874, Band 11—17, der neuen Folge 1. bis 
7. Band, Jahrgänge 1875—1881. 7 Bände und 5 Hefte Oktav. 


Erfurt. Verein für Geſchichts- und Alterthumskunde. 


Erinnerungen an Karl M. E. Herrmann, Stadtrath a. D. und Eijen- 
bahndireltor zu Erfurt, von Dr. %. Ch. Herrmann-Weißenborn, k. Profeſſor 
und Bibliothekar, Schriftführer obigen Vereins. Beiheft zu den Mittheilungen 
obigen Vereins. 1 Band Oftav. Erfurt 1875. 

Mittheilungen. Heft 8, 9 und 10 1877/81. 
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Erfurt im 13. Jahrhundert. Ein Geſchichtsbild von Alfred Kirchhoff. 
1 Heft Ouart. Berlin 1870, 

Amplonius Ratingf de Berka und feine Stiftung mit Benukung ber 
Urkunden in Magdeburg und Erfurt, dargeftellt von Dr. %. €. Herrmann» 
Weißenborn, erfter Bibliothefar der k. Bibliothet zu Erfurt. Dem E. preuf. 
Ober-Regierungsrathe Herrn Freiherrn von Tettau bei feinem 5Ojährigen Amts- 

biläum im Namen der k. Bibliotheks-Verwaltung ehrfurdtsvoll überreiht von 
; — Weißenborn und Dr. R. Boxberger. 1 Heft Oktav. Erfurt 15. Dez. 
Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Altertfumskunde. 

= Neujahrsbläter für die Jahre 1873 bis 1880. 3 Bände und 2 Hefte 
uart. 

A für Frankfurts Gefhichte und Kunft. Heft 5—8 1853—58. 4 Hefte 
gr. Oktav. 

Neue Folge. Band 3—T 1865—81. 1 Band und 4 Hefte gr. Oktav. 

Mittheilungen an die Mitglieder: Band 4, Nr. 1—4, 1869/73, 5, 
Nr. 14, 1879, 6, Heft 1 und 2, 1881. 1 Band und 7 Hefte Dftav. 

Dertlihe Beſchreibung der Stadt Frankfurt a. M. von Johann Georg 
Batonn, gewejenem geiftl. Rath, Cuftos und Kanonitus des St. Bartholomäus- 
ſtifts. Aus dem Nachlaffe Herausgegeben von obigem Vereine durch den zeitigen 
u deffelben, Dr. jur. Euler. Heft 1-7, 1861/75. 1 Band und 6 Hefte 
Dftav, 

Die Deutid-DOrdens-Commende Frankfurt a. M. Ein Beitrag 
zu deren Geſchichte, aus dem Nachlaſſe bes Inſpektors Andreas Niedermaper, 
herausgegeben im Namen des Vereins von deſſen Direktor, Juſtizrath Dr. Euler. 
Mir 1 Abbildung des Deutſch-Ordenshauſes zu Sahienhaufen im Jahre 1400, 
1 Band Oktav. Frankfurt a. M. 1874. 

Tagebud des Kanonikus Wolfgang Königftein am Liebfrauenftifte über bie 
Vorgänge feines Kapitels und die Ereigniffe der Reichsſtadt Frankfurt a. M. in 
den Jahren 1520—1548. Im Namen des Vereins zum erftenmale nad) der 
Driginalbandfhrift herausgegeben, mit Ergänzung des verlorenen Theil aus den 
Schurgiihen CEollectaneen von Dr. theol. Georg Eduard Steig, Senior des 
lutheriſchen Minifteriums und Eonfiftorialrath. 1 Band Oktav. Frankfurt 1876. 

Franlfurt a. ©. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher Verein. 
Mittheilungen. 9. bis 12. Heft 1873. 1 Band Oktav. 
Freiberg in Sachſen. Freiberger Alterthumsverein. 

Mittheilungen auf die Vereinsjahre 1865, 1867, 1868, 1869. Heft 4, 
6, 7, 8. 4 Hefte Oftan. 1866/71. Heft 1U—19, 1873—1883. 2 Bände 
und 3 Hefte Oftav. i 

Greifswald. Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. 

Die Greifswalder Sammlungen valerländiſcher Alterthümer und die 
Kunſtwerke des Mittelalters und der Renaiſſance im Beſitz der Univerſität, der 
Kirchen und Behörden und der Greifswalder Abtheilung obiger Geſellſchaft. 
Geordnet und beſchrieben von Dr. Theodor Pyl, Vorſtand. 1 Band Olktav. 
Greifswald 1869. 

Yieder und Sprüche des Fürſten Wizlaw von Rügen. Nach den Ausgaben 
von v. d. Hagen in den Minnefängern und von Eltmüller in der Bibliothek der 
deutſchen Nationalliteratur, überfegt und erläutert von Dr. THeod. Pyl, Vorſtand. 
1 Heft Oftav. Greifswald 1872. 

Beiträge zur Rügiſch-Pommer'ſchen Kunſtgeſchichte. 1. Heft: Dänemarks 
Einfluß auf die frühefte hriftlihe Architektur des Fürſtenthums Rügen, der Inſel 
und des Feſtlandes. Dargeſtellt von Karl von Roſen. 1 Heft Oltav. Straljund 
und Greifswald 1872. 


38 


Pommer'ſche Geſchichtsdenkmäler. 4. Band: DO. Fold’s Leben und 
Schriften nebſt Nahträgen zu Fold’s Rügiſch-Pommer'ſcher Geſchichte und 
37. Yahresberiht obiger Gefelliaft. Herausgegen von Dr. Theod. Pyl. 1 Heft 
Oltav. Greifswald 1874. 

Deßgleichen d. Band: Dr. jur. Auguftin Balthafars, Prof. an ber Uuiver» 
fität Greifswald, geftorben als Tribumalspräfident in Wismar 1786, Yeben und 
Schriften nach deſſen Selbftbiographie und anderen Quellen als Ergänzung zu 
D. Folck's Rügiſch-Pommer'ſcher Geſchichte. Herausgegeben von Dr. Theod. Pyl. 
1 Heft Oftav. Greifswald 1875. 

Bom Baltiiden Strande. Rügiſch-Pommer'ſche Yebenshilder von Karl 
von Roſen. 1 Heft Oftav. Greifswald 1876. 

36. Jahresbericht der Rügiih-Pommer’ihen Abtheilung obiger Gejellihaft 
in Stralfund und Greifswald vom Jahre 1869—1871. 1 Heft Oktav. Greifs- 
wald 1871. 

38. und 39. Jahresbericht obiger Gefellihaft von 1874—1877 nebft 
Nahträgen zu Fold’s Rügiſch-Pommer'ſcher Geſchichte, betreffend die Wolgajter 
Bibliothef und J. L. Perufius. Herausgegeben von Dr. Theod. Pyl. 1 Heft 
Okt. Greifswald 1877. 

Pommerfhe Genealogieen. Nah den urkundlihen Forihungen von 
Dr. Theodor Pyl in den Greiiswalder Stadtbühern und andern Quellen. Heraus- 
gegeben von Eugen Rich. Schöpplenberg, Mitglied obiger Gejellihaft. 3. Band. 
Die Patrizierfamilie Schöpplenberg in Greifswald mit mehreren Abbildungen 
und Etammbäumen. 1 Heft Oktav. Berlin und Greifswald 1878. 

Geſchichte der Stadt Greifswald und 40. Jahresbericht obiger Gejellihaft 
von 1877—79. Herausgegeben von Dr. Theod. Pyl. 1 Heft Oftav. Greifs- 
wald 1879. 

Geſchichte des Kiftercienferflofters Eldena im Zufammenhange mit der 
Stadt und Univerfität Greifswald. Herausgegeben von Dr. Theod. Pyl. 1. Theil. 

nnere Einrihtung, Beichreibung der Gebäude und Grabfteine, Ueberſicht des 
rundbefiges und äußere Geſchichte des Kloſters mit 6 Abbildungen der Ruine 
und der Grabfteine. 1 Heft Oftav. Greifswald 1880/81. 

Deßgleichen 2. Theil. Ueberfiht der Quellen und Hilfsmittel, chronologiſche 
Reihenfolge der Aebte und Prioren. Regeſten zur Geſchichte des Kloſters, ſowie 
DOrts- und Perjonalregifter. 1 Heft Oftav. Greifswald 1882. 

Defgleihen Nahtrag und 41.—44. Yahresbericht obiger Gejellihaft von 
Dr. Theod. Pyl. 1 Heft Oktav. Greifswald 1883. 


Gießen. Oberheſſiſcher Verein für Lokalgeſchichte. 
ahresberichte. 1. Vereinsjahr 1878/79, 2. 1880/81, 3. 1882/83. 
2 Bände und 1 Heft Quart. 
Geſchichte und Beihreibung von Münzenberg in der Wetterau, heraus— 
gegeben von obigem Vereine. Mit einem Situationsplan. 1 Heft Quart. 
Gießen 1879. 


Hamburg. Verein für hamburgifhe Gedichte. 
Mittheilungen. Jahrgänge 1—5, 1878— 1853. 1 Band und 1 Heft Oftav. 
Beitfhrift. Band 6, neue Folge Band 3, 1875, Band 7, neue Folge 
Band 4, Heft 1—4, 1879/83. 1 Band und 3 Hefte Oftav. 
Berzeihniß der in der Zeitihrift Band 1—6 enthaltenen Aufjäge, von 
Dr. Karl Koppmann. 1 Band Oktav. Hamburg 1880. 
Hannover. Hiftorifher Verein für Niederſachſen. 
Zeitfhrift. Jahrgang 1871-—1882 und 34.—44. Nachricht über obigen 
Berein. 3 Bände und 8 Hefte Oktav. 1872—1882. 
Syjtematifhes Nepertorium der im „vaterländifchen Ardhiv” in der 
Beitichrift obigen Vereins und im „Hannover’ihen Magazin” enthaltenen Ab» 
handlungen. 1 Band Oftav. Hannover 1880. 
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Hohenleuben. Voigtländiſcher Alterthumsforfchender Verein. 


Senn, 


Jahresbericht 12 14 1337/40. 16—53 1841—1879. 1 Band und 
21 Hefte Oftav nebſt Beriht 1-5 von Schleiz. 

Variseia. Mittheilungen aus dem Archiv obigen Vereins. 3. Yieferung 1834. 

Berein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 

Der Mainzerhof zu Erfurt am Ausgang des Mittelalters. Eine urkund- 
liche Mittheilung als Einladungsichrift zu der erften, am 4. Juni in Eiſenach 
zu baltenden Generalveriammlung obigen Vereins. Namens dejjen Vorſtan— 
des herausgegeben von A. 2. %. Michelſen. Jena 1853. 

Codex Thuringiae diplomatieus. Sammlung ungedrudter Urkunden 
zur Geſchichte Thüringens. 1. Lieferung von A. %. J. Micelfen. Jena 1854. 

Ueber die Ehrenftüde und den Rautenkranz als hiſtoriſche Probleme 
der Heraldif. Programm der am 6. Auguſt 1854 in Gotha zu haltenden 
Generalverfammlung obigen Bereines, Namens des Borftandes des Bereines 
herausgegeben von U. Y. J. Michelſen. Jena 1854. 

Die Rathsverfafjung von Erfurt im Mittelalter. Eine urkundliche 
Mittheilung als Programm zu der dritten, am 30. Juli 1855 in Erfurt zu 
haltenden Generalverſammlung obigen Vereines namens des Vorſtandes heraus- 
gegeben von A. %. J. Michelſen. Jena 1855. 

Urtundlider Ausgang der Grafſchaft Orlamünde. Hauptfählid 
nad) Urkunden der Hofmann-Heydenreichiſchen Handſchrift. Programm zu der 
vierten, am 15. Sunt 1856 zu Weimar zu baltenden Generalveriammlung obigen 
Bereines. Namens des Vorftandes herausgegeben von A vV. %. Michelſen. 
Jena 1856. 

Die ältejten Wappenfhilde der Pandgrafen von Thüringen, mit einer 
lithogr. Tafel in Farbendruck. Programm zu der fünften, am 2. Auguft 1857 
in Jena zu Haltenden Generalverſammlung des obigen Vereines. Namens bes 
Vorjtandes obigen Vereines herausgegeben von A. %. J. Michelſen Jena 1857. 

obann Friedrids des Großmüthigen Stadtorbnung (aus 
dem Jahre 1540) für Jena. Zur Feier der Enthüllung des ehernen Stand» 
Bildes des Kurfürften auf dem Markte zu Jena am 15. Yugujt 1858. Zum 
erften Male herausgegeben Namens des Vorftandes obigen Bereines von U. %. 
% Michelſen. Jena 1858. 

Altes in 1 Band Duartforınat. 

Rechtsdenkmale aus Thüringen. Namens des Vorftandes des obigen 
Bereins herausgegeben von A. L. J. Micheljen. Lieferung 1—5. Jena 1852—63, 
5 Hefte Oktav. 

Thüringiihe Gejhihtsquellen. 1. Band: Annales Reinhards- 
brunnensis. Namens des Borftandes obigen Vereines herausgegeben von Dr. 
Sean Wegele, außerordentl. Profeffor in Syena 1854. 2. Band: Chronicon 

eelesiasticum Nicolai de Siegen O. 8. B. Zum erjten Male namens des 
Vorftandes obigen Vereines herausgegeben von Dr. Franz Wegele, Prof. in 
Jena 1855. 3. Band: Thüringiihe Chronik des Johann Rothe. Namens des 
Borftandes obigen Bereimes herausgegeben von R. von Yiltenkron. Jena 1859. 
3 Hefte Oktav. 

Zeitjchrift obigen Vereines. 3.—8. Band 1857—1871. Neue Folge 
2. Band, der ganzen Folge 10. Band, Heft 3 und 4, 1881/82 Neue Folge 
3. Band, der ganzen Folge 11. Band, Heft 1—4, 1882/83. 18 Hefte Oktav. 


Kaſſel I. Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde 


Zeitfhrift. Neue Folge: 1. und 2, Band 1866—1869, 4.--6. Band 
1872— 1876, 8.—10. Band 1879— 1883. 

NB. Band 6, Heft 4 und Band 8, Hefte 3. 4 fehlen. 

Diittheilungen, Jahrgänge 1875—1879 13 Hefte Oftav, 1880 Heft 1, 
2 und 4, 1881 Heft 3 und 4, 1882 vollftändig. 


Supplemente zur Zeitjchrift, neue Folge 5 1875, 6 1878, 7 1881, 
8 1882. 4 Hefte Quart. 

Urtundlide Geſchichte des Klofters Schlüdtern von J. Kullmann, 
Pfarrer in Keffelftadt bei Hanau. Mit 1 Abbildung. Separatabdruf aus ber 
Beitichrift obigen Vereines Band 7. Kaffel 1877. 1 Heft Oktav. 

Feſtſchrift, den werthen. Theilnehmern der Spahresverfammlung des obigen 
Vereines am 23. Yuli 1874 zu Wilhelmsbad hochachtungsvoll gewidmet vom 
Hanauer Bezirksverein für heifiihe Geſchichte und Landeskunde. „Friedrich 
Nüdert als Profeffor am Gymnafium zu Hanau, Eine Epifode aus den Wan 
derjahren des Dichters.” Bon Dr. Albert Dunder, Gymnafiallehrer, 3. 3. 
Sekretär des Hanauer Bezirksvereines ꝛc. Hanau 1874. 1 Heft Oltav. 


Kaflel II. Verein für Naturkunde. 


Kiel. 


Sahresberihte 5—10 1841—1846. 1 Band Quart. 16--18 1866 
bis 1871, 26—30 1878—1883. 2 Bände und 1 Heft Oftav. 

Katalog der Bibliothef des Vereines 1875. 1 Band Oktav. 

Ueberfiht ber bisher im der Umgegend von Kaffel beobachteten Pilze. 
Nah dem Hinterlaffenen BVerzeihniffe und den Sammlungen des Gymnafial- 
direltors Dr. 9. Rieß und unter fpezieller Mitwirtung des Profeffors Dr. H. 
Eifenad zu Motenburg a. T. Kaſſel 1878. 1 Band Oftav, 

Die Lebensgeſchichte der auf Ulmus campestris L. vorlommenden 
Aphidenarten und bie Entftehung der durch diefelben bewirkten Mißbildungen 
auf den Blättern, von Dr. Hermann Friedrich Keßler. 1 Band Oktav. Kaffel 
1878. (Separatabvrud aus dem Jahresbericht obigen Vereines.) 

K. Gefellihaft für Schleswig-Holftein-Lauenburgiihe Gedichte für Sammlung 
und Erhaltung vaterländiiher Alterthümer. 

Berichte 13—15 1848—50, 1 Band Oktav. pro 1857, 20 1861, 
22—27 1862—1866, 29 1869, 30-32 1869—1872, 34 pro 1874, 35 
und 36 1878/79. 1 Band Quart und 2 Bände Oftav. 

Archiv obiger Geſellſchaft und Jahrbücher für Landeskunde. Bierte Folge: 
Archiv 22. Band nebit Jahrbücher 11. Band und Zeitſchrift 1. Band 1870. 

” 23. n n " 12, " 13 " 2. " 1872. 

n 24. „ „ 3 13, "„ n " 3. " 1872/73. 

„ 25. # Ui " 14. " " " 4. " 1873. 


n „26. " " n 15. " " " 5. " 1874/75. 
8 Hefte Oftav. 


Zeitſchrift allein, Fortfegung, Band 6—12 1876—1882. 7 Hefte Oltav. 

Ueber Altertbumsgegenftände, auf welde obige Geſellſchaft die Auf- 
merkjamkeit ihrer Mitglieder und fonftiger Freunde und Befürderer über den 
früheften Zuftand des Vaterlandes und feiner Bewohnung hinzuleiten wünſcht. 
Eine Aniprade des Vorftandes, entworfen und ausgearbeitet von F. von Warn- 
ftedbt. Kiel 1835. 

Die hiftorifde Entwidlung in Europa feit den Wiener Verträgen. 
Einleitung zu den Vorleſungen über die neuefte Geichichte, gehalten an der 
Univerfität Kiel von Dr. Heinrich Handelmann. Stiel 1863. 

Die prähiftorifhe Arhäologie in Schleswig-Holitein. Ein Vortrag, 
gehalten am 21. uni 1875 von Heinrih Handelmann. Aus den Schriften 
des naturwiffenfhaftlihen Vereins zu Kiel Band 2 befonders abgedrudt. Kiel 
1875. Alle drei obige Schriften in 1 Band Oktav. 

Die amtliden Ausgrabungen auf Sylt 1873, 75, 77 und 1880 
von Heinrih Handelmann, Königl. Konfervator der Alterthümer in Schleswig- 

olftein und Direktor des Schleswig-Holftein'ihen Mufeums zu Kiel. 1 Band 

ttav. Kiel 1882. 

Der Fremdenführer im Schleswig-Holftein’ihen Muſeum vaterländiſcher 
Alterthümer zu Kiel von Heinrih Handelmann. 1 Heft Oktav. Kiel 1883. 
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Kreuznach. Antiquariſch-hiſtoriſcher Verein für Nahe und Hunsrüden. 

12. Bericht im Sommer 1873. 1 Band Quart. 

Zu dem Willehalm Ulrihs von Türheim. 1. Ueber Inhalt und 
Quellen. 2. Das Fragment obigen Vereines von Dr. D. Kohl, Oberlehrer. 
(Separatabdrud aus der Zeitihrift für deutſche Philologie, Band 13.) 1 Heft 
Oktav. Halle a. d. ©. 1881. 

Die römifden Inſchriften und Steinftulpturen der Stadt Kreuznach 
von Dr. O. Kohl. Mit 1 Tafel in Photolithographie. 1 Band Quart. Kreuze 
nah 1880. 

Reipzig. Verein für die Geſchichte Leipzigs. 

Schriften. 2. Sammlung. 1 Heft Oltav. Leipzig 1878. 
Reiönig. Geſchichts- und Altertfumsverein. 

Mittheilungen. Heft 3—6 1874—81. 1 Band Oktav. 
Kübel. Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Altertfumstunde. 

Beitfhrift. Band 1—3 1855—1876 und Band 4 Hefte 1 und 2, 1881. 
3 Bände und 5 Hefte Dftav. 

Berichte über die Jahre 1872 und 1873, 1875—1882. 

1 Band Quart und 3 Hefte Oftav. 

Lübedifhe Zuftände im Mittelalter. Borlefungen, gehalten in den 
Jahren 1850—1868. Nebſt einem DVortrage über deutihe Rechtsverhältniſſe 
im Mittelalter. 2. Theil von Dr. C. W. Pauli, Oberappellationsgerihtsrath. 
1 Heft Oktav. Lübeck 1872. 

Siegel des Mittelalters aus den Ardiven der Stadt Lübeck. Heraus- 
gegeben von obigem Vereine. 10. Heft: Lübecker Bürgerfiegel. 1 Heft Quart. 
Lübeck 1879. 

— aa obigen Vereines. 1. Heft Nr. 1—6, 1883, 6 Hefte 
av. 
Lüneburg. Mufeumsverein für das Fürftenthum Lüneburg. 
Jahresberichte pro 1878, 5 und 6 pro 1882 und 83. 2 Hefte Oftav, 
Magdeburg. Verein für Gefchichte und Altertfumskunde des Herzogtfums und Erz 
ftifts Magdeburg. 

Geſchichtsblätter für Stadt und Yand Magdeburg. Mittheilungen obigen 

Vereines, Jahrgang 8—18 1373—1883. 5 Bände und 4 Hefte Oktav. 
Marienwerder. Hiftorifcher Verein für den Negierungsbezirt Marienwerder. 

Beitfchrift, Heft 1 1876, 3—8 1879—1883. 8 Hefte Oftav. 

Die hervorragenden Altertbümer des Megierungsbeziris Marien- 
werder und aus dem amgrenzenden Diftrifte in Yichtbrud-Abbildungen mit bes 
ſchreibendem Terte herausgegeben von Georg von Hirichfeld, Regierungsrath in 
Marienwerder und Borfigender des obigen Vereines. 1. Heft, Yieferung 1 1881. 
1 Heft Dftav, 

Meißen. Verein für Gefhichte der Stadt Meißen. 
Mittheilungen. 1. Heft 1882. 1 Heft Oftav. 
Saarbrüden. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein für die Städte Saarbrüden und St. 
Johann umd deren Umgegend. 
Mittheilungen. Abtheilung 2—4 1852—67. 3 Hefte Oftan, 
Statuten und Mitglieververzeichniß obigen Vereines. 1 Heft Oktav. 1881. 
Schwerin. Verein für medlendburgiihe Geſchichte und Alterthumskunde. 

Jahrbücher und Jahresberichte. Jahrgang 35—47, 1870— 1882. 2 Bände 
und 7 Hefte Oktav. 

Stade. Verein für Geſchichte und Alterthümer der Hergogthümer Bremen und Verden 
und des Landes Hadeln. 

Archiv obigen Vereines. Jahrgang 1—6, 1862—1877, 8 und 9, 1880 
und 1881. 8 Hefte Oltav. 


Der Altarfhrein der Kirche zu Altenbruh im Lande Hadeln. Im Yuf- 
trag obigen Vereines photographiih dargeftellt und begleitet mit einem kunſtge— 
Ihihtlihen Text von Herrmann Allmers. 1 Band gr. Quart. Stade 1873. 

Katalog der Bibliothek des obigen Vereines. 1 Heft Oftav. Stade 1873. 

Das älteite Stader Stadtbud von 1286, herausgegeben von obigem 
Vereine. Heft 1. Stade 1882. 1 Heft Oktav. 

Stettin. Gejellihaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. 

Baltiſche Studien. Jahrgang 3—11, je Heft 1 umd 2, 183545, 
12, Heft 1, 1846, 13—17, je Heft 1 und 2, 1847-59, 18, Heft 1, 1860, 
19 und 20, ie Heft 1 und 2, 1861/5, 21, Heft 2, 1866, 22 —24, 18681872, 
25 und 26, je Heft I und 2, 1874—76, 27 1877, 28, Heft i—5, 1877,78, 
29—33, je Heft 1-4, 1879-83. 66 Hefte Oftav. 

Quelle Gewährsmann und Alter der älteften Yebensbeihreibung des 
Pommern Apoftels Dtto von Bamberg von Georg Haag. Feſtſchrift der obigen 
Geſellſchaft an ihrem 50 jährigen Jubiläum, 15. Juni 1874. 1 Heft Oktav. 
— 1874. 

hresbericht obiger Geſellſchaft. Vorgetragen am 22. April 1876. 
1 Sf ktav. Stettin 1876. 
Werningerode. Harz-Verein für Geſchichte und Altertfumstunde. 

Zeitſchrift. Jahrgang 5—15 1872—1882, 16, 1. Hälfte, 1833. Regiſter 
über die 12 Jahrgänge 1868—1879 von Dr. & Böttger. Wernigerode 1882. 
4 Bünde und 12 Hefte Oktav. 

Ergänzungsheft zum 9. Jahrgang der Zeitichrift. Mit 14 Tafeln und 
1 Holzihnitt. 1 Band Quart. Wernigerode 1877. 

Teppiche des Jungfrauenſtifts Marienberg bei Helmftedt. — und 
mit photolithogr. vermehrten Abbildungen auf 9 Tafeln verſehen von Land— 
ſchaftsrath Freiherrn A. von Münchhauſen in Hannover. Als Beigabe zum 
7. Jahrgang der Zeitſchrift obigen Vereines. Dem Vereine gewidmet von einem 
Ehrenmitgliede. 1 Band Quart. Wernigerode 1874. 

Wiesbaden. Berein für naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 

Beiträge zur Geſchichte des naſſauiſchen Alterthumsvereins und biographiſche 
Mittheilungen über deſſen Gründer und Förderer. Einladungsſchrift zu der am 
5. Dezember 1871 ſtattfindenden Gedächtnißfeier der Gründung des Vereines 
von Dr. Karl Schwartz. (Separatabdruck des 11. Bandes der Annalen obigen 
Vereines.) 1 Band Quart. Wiesbaden 1871. 

Annalen des obigen Bereines. Band 12—17 1873—1882, 2 Bände 
und 5 Hefte Quart. 


III. Europäifche und außereuropäifhe Länder. 


Dorpat. Gelehrte Ejtnifche ar 
Verhandlungen 7.—10. Band 1873— 1881. 2 Bände Oftav. 
Sigungsberidte. Jahrgänge 1872—1881, 1872 in Duplifat. 2 Bände 
und 3 Hefte Oktav. 
Belfingiort. Verein für finnifhe Alterthumstunde. 
Finska Fornminnes föreningens Tidskrift. Suomen Muinaismuisto- 
Yhtion Aikaus Kirja. Heft 1-6 1874—1883. 1 Band umd 1 Heft Oktav. 
Vittauskia. Suomen Muinaismuisto-Yhtion tarkoikuksesta ja vaiku- 
tusalasta. 1 Band Oktav. Helsingissä 1871. 
Kopenhagen I. Kongelige danske Videnskabernes Selskabs (’Acad&mie Royale 
de Copenhague). 
Oversigt & Forhandlinger og deto Arbejder. brgang 1866—1883 
mit Resum&s des Bulletins de la Societe Royale Danoise des Sciences 
pr. 1866-1883. 9 Bände und 24 Hefte Oltav. 
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Sopenfagen IL. Kongelige Nordiske Oldskrift Selskab (Société Royale des 
Antiquaires du Nord). 

M&@moires. Nouvelle Serie 1866—1883. 1 Band und 13 Hefte Oftav. 

Aarboger for Nordisk oldkyndighedog Historie. Aargang 
1880, Heft 2—4, 1881 und 1882 volljtändig, 1883 Heft 1. 11 Hefte Oftav. 

Tillaegtil Aarboger etc. Aargang 1872, 1874—1881. 1 Band 
und 8 Hefte Oftav. 

Leiden. Maatschappij der Nederland’sche Letterkunde. 

Handelingen en Mededeclingen. Syahrgänge 1875, 1878— 1882, 

6 Hefte Oftav. 
evensberichten der avgestorvene Medeleden. (Beilagen zu den Hande- 
lingen.) Jahrgänge 1875, 1878—1882. 6 Hefte Oktav. 

Catalogus der Bibliothek. 1. Theil: Handſchriften. Leiden 1877, 
3. Theil: Nederlandisch Toonell. Yeiden 1877. 2 Hefte Oktav. 

Alphabetische Lijst der Leden. (Met opgaaf van het jaar 
der benoeming.) Opgemnakt in November 1881. 1 Heft Oftav. Leiden 1881. 

Lüttich. L’Institut arch6ologique Liegeois. 

Bulletins. Tome XI, Livraison II, 1873, XII 1874, XIV 18812. 
XIV Duplikat. 1 Band und 6 Hefte Oktav. 

Riga. Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumstunde der Oftfee-Provinzen Rußlands. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv-, Eſt- und Kurlands. 
Band 10, Heft 3, 1865, 11 und 12 1868/80, 13, Heft 1 und 2, 1881/22. 
1 Band und 7 Hefte Oktav. 

Sigungsberichte aus dem Syahren 1873 und 74. 2 Hefte Oktav. 

Er. Hohwürden dem Herrn Biihof Dr. E. €. Ullmann, Vice-Präfidium des 
Evangelifch-lutherifhen General-Eonfiftoriums in St. Peteröburg, dem treuen 
Zeugen evangeliiher Wahrheit, dem Freunde und Förderer der Sprade und 
Geihihte feines Heimathslandes, zur Feier feiner HOjährigen Wirkjamkeit im 
geiftlihen Amte am 18. Dezember 1866, dargebradt von obiger Gejellichaft: 
„Luther an die Chriſten in Livland.“ 1 Band Quart. Riga 1866. 

Romans. Le Comit& de rödaction des Bulletins d’histoire &ceclesiastique et 
d’archeologie des Diocèses de Valence, Digne, Gap, Grenoble et Viviers. 

Bulletins. II. Annee 5. (11.) Livraison (Mai—Juin). 1 Heft Oftav, 
Montbeliard 1882. 

Stedhelm. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademiens. 

Antiquarisk Tidskriftfor Sverige. 4. Theil, Heft 1—4, 1872/80, 
5, Heft 1—3, 6, Heft 1—4, 1880/82, 7, Heft 1—3. 1 Band und 9 Hefte Oltav. 

anadsblad. Syahrgang 1—10 1872—81. 1 Band und 10 Hefte 
Oktav. 

Congrès international d'Anthropologie & d'Archéologie préhistorique. 
Session de 1874 à Stockholm Nr. 1. Programme des séances et des 
excursions. 1 Heft Oktav. Stodholm 1874. 

Dasfelbe Nr. 7. Compte-rendu sommaire des sbances. Mercredi 12 Aöut 
à 10 heures du matin 6. Seance. 1 Heft Oktav. Stodholm 1874. 

Teckeningar ur Svenska statens historiska Museum wufgivna af Bror 
Emil Hildebrand och Hans Hildebrand. 1. Heft (Serien IV Planch 1—10). 
Stofholm 1873. 2. Heft (Serien VI Planch 1—10). Stodholm 1878. 
1 Band Quart. 

Utrecht. Historisch Genootschap. 

Werken uitgegeven door het Historisch Genotschap gevestigd te Utrecht. 
Nieuwe Recks Nr. 1--35. 1863—1883. 12 Bände und 14 Hefte DOftav. 

Bijdragen en Mededeelingen. 1—6. Theil, 1878—1883. 6 Hefte Oltav. 

Register öp de onderwerken behandeld in de Kronijk. Berichten en 
den Codex Diplomaticus uitgegeven door het Historisch Genootschap te 
Utrecht. 1 Heft Oktav. Utrecht 1877. 


Kronijk van het Historisch Genootschap gevestigd te Utrecht. Jahr- 
gang 2—31, 1846—1875. 6 Bände und 24 Hefte Oftav. 

Wet van het Historisch Genootschap gevestigd te Utrecht. Eerste 
Hoofstuck. Over den aard en het doel van het Genootschap. (Statuten.) 
1 Heft Oltav. Utreht 1878. 

upplements-Katalogus der derde uitgave in 1872 van der Bockerij 
van het Historisch Genootschap, gevestigt te Utrecht. 1 Heft Oftav. 
Utreht 1882. 

Waſhington. Smithsonian Institution. 

Annual reports of the board of regents of the Smithsonian Institution, 
showing the operations, expenditures, and condition of the Institution for 
the years 1868—1880. 13 Bände Oktav. 

Annual report of the Commissioner of Patents for the year 1870, 
Vol. I. Wafhington 1872. 1 Band Oftav. 

Archives of Science and Transactions of the Orleans County Society 
of Natural Sciences from J. M. Currier M. D., Cor. Secretary Newport. 
Orleans County, Vermont U. 8, A. Vol. I. Nr. VIII & IX, 1874. 2 Blätter, 

Congressional directory for the third session of the forty-first Congress 
of the United States of America. Compiled for the use of Congress By 
Ben. Perley Poore, Clerk of printing records. II &dition. 1 Heft Oftav. 
Waihington 1871. 

Annual report of the director of the mint te the secretary of the 
treasury for the fiscal year endet Juny 30. 1875. 1 Heft Oltav. Wafhing- 
ton 1875. 

Engineer departement, United States army. An essay concerning 
important physical features exhibited in the valley of the Minnesota-river, 
and upon their signification by G. K. Warren, Major of ingeneers and 
Brt. Maj. General U. S. A. (Part. II of report on the Minnesota-river, 
submitted to Brig. Gen. A. A. Humphreys, Chief of engeneers Octbre 31, 
1874). 1 Heft Oktav. Wafhington 1874. 

A notice of recent researches in Sound. By William B. Taylor. 
Reprinted from the American Journal of Sciences and Arts for January 
and February 1676. 1 Heft Oltav. New⸗Haven 1876. 

Annual report of the Comptroller of the Currency to the second session 
of the forty-sixth Congress of the U. 8. Decembre 1. 1870, 1 Heft 
Oltav. Wajhington 1879. 

Smithsonian Miscellaneans Collectiens 469. List of foreign correspon- 
dents of the Smithsonian Institution Correeted to January 1882. 1 Heft 
Oltav. Waſhington 1882. 

First annual report of the bureau of Ethnology to the secretary of the 
Smithsonian Institution 1879—80. By J. W. Powell, Director. 1 Band 
gr. Oktav. Wafhington 1881. 


B. 


Hülfswiſſenſchaften. 


ee — 


L Chronologie. 
1. Allgemeine Geſchichte und Topographie. 


Hübners, Johann, Kurke Fragen Aus der Neuen und Alten Geographie, Biß auf 
gegenwärtige Zeit continuirt ꝛc. ꝛc. 1 Dftauband. Yeipzig 1719. (Emthält 
eine Borrede von den beiten Yand-Eharten.) 

Yovi, Paul von Com, Biſchoff zu Nucera, Warhafftige Beihreibunge alter Chronid- 
wirdiger namhafftiger Hiftorien und Geſchichten 2c. von dem 1494ften biß auff 
das 1547fte jar ꝛc. ꝛc. Vom Yateinifden in’s Deutjche überjegt von Forberger, 
Halnerim / von Gwehr. Frankfurt a. M. 1570. 1 Folioband, 

Münjter, Seb., Gosmographia, das ift Beſchreibung der ganzen Welt ꝛc. Baſel. 
Ausgaben von den Jahren 1548, 1572 und 1628. 3 Foliobände. 

Neoburgo, Ferdinande, Des curieufen Hoffmeifter's Geographiſch- Hiftortih und 
Politiſcher Wiſſenſchaften Ander Theil / ꝛc. 1 Dftavband. Yeipzig 1699. Ge— 
ihent von Bened. Benz in Friedrihshafen. 

Nieff, P. Leonh. Benediltiner in Weingarten, Hiſtoriſches Leſebuch aus der hl. Schrift, 
Kirhen- und Weltgeihichte ꝛc. von Erſchaffung der Welt bis Ende des 18. Yahr- 
hunderts. 2 Oktavbände. Augsburg 1791. 

Bon einem Mitglieve des Collegium Imperialis Historiei. Allgemeine Schaubühne 
der Welt / ober Beichreibung der vornehmften Weltgefhichte des XVII. Sahr- 
hunderts :c. 1 Folioband. Frankfurt a. M. 1699. Gejchent von Herren Cand. 
jur. Eggmann von Bartenftein, aus dem Nachlaſſe des Herrn Oberamtspflegers 
Eggmann fel. in Leutkirch. 

Ohne Titel: Eine Weltgeihichte mit vielen Holzignitten. Jahreszahl nicht mehr vor 
handen. Geht von Salomon Davids fun bis zu den Schweizer Befreiungs- 
kämpfen (Vom ftreit zü Fraſtentz). 1 Oktapband. 


2. Spezialgeſchichte. 
a) Bodenſeegebiet. 
1) Baden. 


Bucelino, Gabriel, (Benediktiner-Prior in Weingarten,) Constantia Rhenana, Lacus 
Moesii Olim, Hodie Acronii et Potamiei Metropolis, Sacra et Profana. 
Ethrusca, Moesia, Harndica, Alemannia, Romana, Galliea, Teutoniea Im- 
perialis Austriaca etc. ete. Frankfurt a, M. 1667. 1 Band Ouart. 

Gerbert, Mart., (Abt des Klofters St. Blafien,) Historiae Nigrae-Silvae, Ordinis 
Sancti Benedieti Coloniae, Opera et Studio. 3 Bände Quart. St. Blasien 
1783. 
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Marmor, %, Stadbtardivar und prakt. Arzt in Konftanz, Das Konzil zu Konftanz 
in den Jahren 1414—18. Nah U. v. Richentals handſchriftlicher Chronik be- 
arbeitet. 1 Band Oktav. Konftanz 1864. . 

— — Die Konftanzer Bisthums-Chronit von Chriſtoph Schulthaiß. Nah deſſen 
Handicrift Herausgegeben. 1 Band Oktav. 

Merd, M. Jakob, (Pfarrer in Sigmaringen,) Chronik De Bisthumbs Conftank ꝛc. 
Sezogen aus den Chronifen Hermanni Contracti Graven von Veringen / 
Wilhelmi Werneri Graven von Zimbern / Jacobi Manlii Brigantini Doctoris, 
und Gasparis Bruschij Poötae laureati, Comitis Palatini ete. 2 Bände 
Oltav. Coſtantz 1627. 

Schönhuth, O. F. H., Chronik des ehemaligen Kloſters Reichenau, aus den hand» 
ſchriftlichen Quellen dargeſtellt. 1 Oftavband. Konſtanz 1835. 

Stadelhofer, Marquard, Aufzeichnungen der Witterungsverhältniſſe zu Meersburg 
am Bodenſee in den Jahren 1724 bis 1785, ſowie über denkwürdige Bortomm- 
niffe jener Zeit. Uriprünglic nievergefhrieben von den Nebleuten des Gottes- 
haufes Münfterlingen. 1 Band Dftav. Karlsruhe 1880. Feſtgeſchenk von 
Sr. Künigliden Hoheit dem Herrn Großherzog Friedrich von Baden bei ber 
zwölften Jahresverſammlung des Vereins, am 5. und 6. September 1880 in 
Friedrichshafen, an ſämmtliche Feſttheilnehmer. 

Speth, Johann Friedrich, Dei Innern Raths und Syndico der Stadt Conſtantz. 
Dreytheilige Beſchreibung der / nah Alter Ned-Arth Beſtändig in der That / 
Edlen / Böft und Ehrjamen Stadt Eonftang x. Auf Probmäßigen Original- 
Briefihafften / bewährten Schrifften und Scribenten / mit Einverleibung alt» 
merfwürdiger Nahrichten verfaßet. 1 Band Quart. Conſtantz 1733. 

Tauſchſchriften der hiftorifchen Vereine in Baden ſ. ©. 20. 


2) Bayern. 


Adlzreiter, Joannis, Annalium Boicae Gentis Partes III. Quibus Historiae 
a prima Bojorum origine usque ad A. MDCLI, quo Maximilianus Elector 
Bavariae decessit, centinetur. Accessere Annalium Boicorum a primis 
initiis ad Annum MCCCKXI, Partes III. Edito nova, ad Monachicas accurate 
recusa, novoque Indice locupletissimo instructa. Cum praefatione. 1 Band 
Folio. Francofurti ad Moenum, Anno MDCCX. 1710. 

Aventini, Joannis, Annalium Boiorum Libr. VII Cum Doctissimorum virorum 
quibus comque editionibus collati, Emendatius auctiusque excusi, Quibus 
eiusdem Aventini Abacus simul perrarus. 

Guillimanni, Franeisci de Helvetia seu Rebus Helvetiorum Tractatus Lectoris 
Curiosi commodo Accesserunt Praefationem curante. Gundlingio Nieolao 
Hieronymo ete. 1 Band Folio. Lipsiae MDCCX. 1710. 

Fuchs, Johann Meldior, Christophori Lehmanni Chronica Der freien Reichs— 
Stadt Speier x. 1 Band Folio. Frankfurt am Mayn 1698. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Bayern f. ©. 21. 


3) Oeſterreich. 


von Bergmann, Dr. Joſeph, Ritter, Landeskunde von Vorarlberg. Enthält eine 
Kronologiihe Angabe der Erwerbungen der vorarlbergiihen Herrigaften von 
Seiten Defterreihe. 1 Oktavband. Innsbruck und Feldkirch 1868. 

Beihreibung Der Gefürfteten und fehr Mächtigen Graffihafft Tyrol / Wie folde 
von Margarethe Hergogin in Kärnthen und Gräffin zu Tyrol / Anno 1363 
an das hochlöbliche Ertzhauß Deftreih kommen :c. ꝛc. Mit jhönen Kupffern 
gegieret. 1 Oftavband. Augspurg 1703. 
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Prugger, Johann Georg, Veldkirch. Das ift hiſtoriſche Beſchreibung der Löblichen 
D. D. vor dem Arlenberg gelegenen Statt Beldlirh ꝛc. ꝛc. 1 Band Quart, 
Getrudt zu Veldlirh MDCLXXXV. 1685. 


Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Defterreih |. S. 24—29. 


4) Schweiz. 
von Arr, Ildefons, Geihichten des Kantons St. Gallen. 3 Oftavbände St. Gallen 
1810/13. 


Bluntſchli, Hans Heinrih, Memorabilia Tigurina, oder Merdwürdigkeiten, Der 
Stadt und Landſchaft Zürih, In alphabetiiher Ordnung Enthaltend, was fi 
vom Urjprung der Stadt biß auf Anno 1710 / in dem Regiment / in Kirchen / 
und Schulen ! :c. zc. zu Friedens- und Sriegs- Zeiten merdwürdiges zuge» 
tragen zc, ꝛc. 3 Bände Quart. Zürih 1742. Geſchenk von Herrn Wilhelm 
Achenbach in Waldſee. 

Geilfus, ©, Rector, Loſe Blätter aus der Geſchichte von Winterthur. (Auszüge 
aus handſchriftlichen Chroniken.) (Neujahrsblatt von der Bürger-Bibliothek in 
Winterthur. Auf das Jahr 1871.) IV. Die fremde Zeitung in Winterthur. 
1 Heft Quart. Wintertfur 1871. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Gerehnets Leinwaht-Büchlein / Auff der Stadt St. Gallen und umbligen- 
der Orten Leinwaht-Kauff gerichtet z. Sammt einem Anhang / wie viel Tücher 
von Anno 1590, auch wie viel Stauden-Waar von Anno 1650 biß auff gegen- 
wärtige Zeit in ber Stadt St. Ballen von Jahr zu Jahr geihauet worden 
find. 1 Band Oktav. Bafel 1671. 

Gößinger, Dr. Ernft, Johannes Keßler's Sabbata, Chronik der Jahre 1523— 1539, 
2 Theile. 1 Oktavband. St. Gallen 1870. 

Guillimanni, Franeisei, de Helvetia Sev Rebvs Helvetioryım Tractatvs ete. 
fiehe Bayern. 1 Band Folio. Lipsiae 1710. 

Haltmeyer / Marz Elter, Beichreibung der Eidgenößiſchen Statt St. Gallen, Ge- 
legenheit / Geihichten und Regiment ıc. ꝛc. 1 DOftavband. St. Gallen 1683. 
Geſchenk J. 8. H. Maria Gräfin von Flandern. 

Der große Helvetifhe Bund oder gründlihe Fürftellung ; Der Löblichen Eyd- 
genoßſchafft zugewandten Ort ; und Gemeynen Landpogteyen, wie felbige das 
erjte Bündnuß angefangen / fortgejegt und veftgeftellt haben ꝛc. zc., nebit einer 
ziemlih entworffener Land-Mappe / Und Abbildungen der fürnehmiten Städte. 
1 Band Hl. Oftav. Nürnberg 1690. Geſchenk von Herrn Joh. Felle, Sattler- 
meifter in Isny. 

Kind, Ehriftian Immanuel, Die Chronik des Hans Fründ, Landihreiber zu Schwyk, 
herausgegeben im Auftrage der allgemeinen geſchichtforſchenden Geſellſchaft der 
Schweiz. 1 Band Oktav. Chur 1875. 

Kuhn, 8, Thurgovia Sacra. Gefchichte der Fatholifhen kirchlichen Stiftungen des 
Kantons Thurgau: Frauenfeld, Stedborn, Arbon, Fiſchingen, Ittingen und 
Kreuzlingen. (Enthält hronologiihe Notizen.) 4 Oftaphefte. Frauenfeld 1869/1879. 

Mezaer, J. 3, Johann Jacob Rüger, Chroniſt von Schaffhauſen. Ein Beitrag zur 
ſchweizeriſchen Kultur» und Kirchengeihichte in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Mit Nüger's Porträt. 1 Band Oktav. Scaffhaufen 1859. 

von Moor, Gonradin, Hiftorifch » hronologifher Wegweifer durch die Geſchichte 
Eurrätiens und der Nepublif Graubünden. Zum Gebraude für Schulen und 
jur eigenen Orientivung. Supplement zu M.s Geſchichte. — Nah des Ber» 
faſſers Gejchihte bearbeitet. 1 Oltavband. Chur 1873. 

— — Biündneriihe Geſchichtſchreiber und Chroniften. Neunte Publikation des 
Barthol. Anhorn. Graubündener Krieg 1603—1629. (4. Heft, Schlußpeft.) 
1 Olktavband. Ehur 1876. 

XIV, 4 
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Näf, Auguſt, Chronik oder Denkwürdigkeiten der Stadt und Landſchaft St. Gallen; 
mit Inbegriff der damit in Verbindung ftehenden Appenzelliſchen Begebenheiten. 
Bon der älteften bis auf die neuere Zeit. 1 Band Quart. St. Gallen 1867. 

Pfaff, Dr. Mam, Das Staatsreht der alten Eidgenoffenihaft bis zum 16. Jahr⸗ 
hundert (Kromologiih), 1 Oltavband. Schaffhaujen 1870. 

Pupilofer, Dr. 3. 4, Geſchichte der Stadt Frauenfeld von ihrer älteften Zeit 
bis auf die Gegenwart (chronologiſch). Mit einer Anfiht der Stadt vom 
Sabre 1762, einem Plane der Ortsgemeinde und einer Anfiht des Schloffes 
Frauenfeld. Feitichrift auf den Hundertften Grinnerungstag der Feuersbrunſt 
vom 19. Heumonat 1771. 1 Dktavband. Frauenfeld 1871. Geſchenk des 
7 Herrn Verfaflers. 

Sporſchil, Johann, Die Schweizer Chronik. Bon Stiftung bes Nütlibundes bis 
zum ewigen Frieden mit Frankreich. Mit 25 Stahlftihen nah Originalzeich- 
nungen von ©. Opiz. 1 Band Quart. Yeipzig 1840. Geſchenk von A. Gulbin, 
Alt-Rathichreider in Rorſchach. 

Stumpff, Johann, Schweizer EChronid: Gemeiner löbliher Eidgnofhafft Stetten / 
Yanden vnnd Völckeren Chronid wirdiger thaaten beſchreybung ıc. ıc. Mit Yand- 
farten und Abbildungen. 2 Foliobände. Züryh 1548/86. Geſchenk von Herrn 
Youis Schindler in Bregenz. 

Tobler, ob. Heinrih, Kurze Negenten- und Yandesgeihichte des Kantons Appenzell 
der Äußeren Rhoden, inner den Jahren 1597 bis 1797 herausgegeben (enth. 
hronologiide Tabellen). 1 Dftavvand. 1813. 

Walfer, Gabriel, Neue Appenzeller Ehronid oder Beichreibung bes Kantons Appen- 
zei Der Innern» und Auſſern-Rooden / vorftellende Sowohl des Yandes natür- 
lihe Beihaffenheit Der Einwohnern, Uriprung, Sitten, Gewerbe, Religion, 
Negierungs- Art, Freyheiten ꝛc. Als aud einer jeden Gemeinde bejondere Ber 
ihreibung Samt einer chronologiſchen Erzehlung der Merdwürdigen Geſchichten 
des Yandes, jo fich bis auf gegenwärtige Zeit zugetragen / und einem Anhang 
der vornehmften Inſtrumenten, Diplomatım, Bündniffen, Friedens-Sclüjjen x. 
1 Band Oktav. St. Gallen 1740. 

— — Der Appenzeller-Chronid dritter Theil, in welchem alle die vornchmiten Be- 
gebenheiten, jo fih von An. 1732 bis An. 1763 ſowohl inn als aujjer dem 
Yand Appenzell zugetragen, unpartheiiich beihrieben worden. 1 Band Oltav. 
Trogen 1830. 

Weidmann, Franz, Geſchichte bes ehemaligen Stiftes und der Landſchaft St. Gallen 
unter den zween legten Fürfiäbten von St. Gallen, bejonders während den 
Jahren der heivetiichen Nevolution bis zur Aufhebung des Stiftes. Mit Oris 
ginal« Aftenftüden, Korreipondenz» Anszügen und anderen Beilagen. 1 Band 
Oktav. St. Gallen 1834. 

G. 8. S., Rheinthaliſches Weinbüclein oder tabellariihe Ausrehnung und Kronolog. 
Verzeihnig des Weinpreijes oder des fogenannten Weinlaufs nebft einem Anhange 
der Weinpreife von Weinfelden und Konftanz. 1 Oftavband. St. Gallen 1803. 

Wild, Kaspar, Auszüge aus handſchriftlichen Chroniken und aus den Rathsprotofollen 
der Stadt und Republik St. Gallen. Vom Yahr 1551 bis und mit dem Jahr 
1750. 1 Band Oktav. St. Gallen 1847. 

Tauſchſchriften der hiftoriihen Vereine in der Schweiz. Eiche S. 29—33. 


5) Ehemaliges Schwaben. 


Erujius, Martin, Schwäbiſche Chronik bis zum Jahr 1596, überjegt und mit 
einer Continuation vom Jahr 1596 bis 1733 nebſt vollftändigem Regiſter ver- 
jehen von oh. Zac. Mojer. Band 1 und 2. 2 Bände Folio. Frankfurt 1733. 
Feyerabend, P. Maurus, Benediktiner und Prior des ehemaligen Reichsſtiftes, 
Des ehemaligen Reihsftiftes Ottenbeuren Benediktiner Ordens in Schwaben, 
Cämmtlihe Jahrbücher in Verbindung mit der allgemeinen und bejonderen Ge⸗ 
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ſchichte Schwaben. Diplomatiſch, kritiſch und Kronologifh in 3 Bänden be- 
arbeitet, fammt 2 Einleitungsfapiteln über das ältefte Schwaben. Bon 764 bis 
zum Ende des %. 1802. Sammt einem Regiſter und zwei Abzeihnungen. 
4 Bände Oftav. Dttenbeuren 1813/18. 

Gründli-biftorifher Beriht Bon der Kayſerlichen und Reichslandvogtey 
Schwaben wie auh Dem Frey Kayſerlichen Yandgeriht auf Leutkircher Haid 
und in der Pirß ꝛc. Aus den bewährteften Geichihtichreidern und CCLAXV 
meiftentheils noch unedirten Arhival-Urkunden zufammengetragen / fammt einer 
Tabula geographica vom Bezirk der Yandvogtey / der Leutkircher Haid und 
der Pirß / wie auch den älteften und neuejten landgerichtlichen Inſigeln. 1 Band 
Folio. Getrudt im Jahr 1755. Geihent von Herrn Profefjor Steudel in 
MHavensburg. 

Ylluftrirte Chronid von Schwaben Nah urkundlihen Quellen, Chroniken 
und bewährten älteren und neueren Gejhidtswerfen. Zweite Auflage. 1. Heft. 
1 Band Quart. Biberach 1863. Geſchenk von Herrn U. Hager in Friedrichshafen. 

Wegelin, Licentiat, Thome Yirer’s von Rankweil Alte Shwäbiihe Geſchichten ſammt 
Chronik eines ungenannten Authoris von Päpften / teutihen Kayfern und 
Königen / bejonders von Caroli M. Zeiten an biß aufs Jahr 1462. Mit 
angehängten Anmerkungen. 1 Band Quart. Lindau 1761. 

Beiller, Martinus, Kleine Schwäbiihe Chronic. 1 Band Quart. Blm, den 
1. Januar dei Jahres 1653. Geſchenk von Herrn R. Thomann in Isny. 


6) Württemberg. 


Eden, Johann Georg, Verſuch einer Gefhichte der Stadt Ravensburg von Anbeginn 
bis auf die heutigen Tage. Nah den bewährteiten ältern und neuern Geſchicht— 
fhreibern, dann nah Ardivalurfunden und Alten und andern handſchriftlichen 
Quellen dhronologifh bearbeite. 3 Bände Dftav. Havensburg 1830/32, 

Fizion, Johann, Eronica Unnd Grindlide beihreibung des Hailigen Römiſchen Reichs 
Statt Meüttlingen ze. 1 Band Oktav. Stuttgart 1862. (In Gebichtform.) 
Geſchenk von Herrn Apotheler Schäffer in Yangenargen. 

Hafen, J. 3. Pfarrer in Gattnau, Gattnauer Chronik oder der Pfarrbezirk Gattnau 
und die nähere Umgebung im Spiegel der Geſchichte. Nah den vorhandenen 
gedrudten und vielen ungedrudten Quellen bearbeitet. 1 Band Oktav. Lindau 
1854. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner in Lindau, 

Heh, R. P. Gerhard, Prodromvs Monvmentorvm Gvelficorym sev Catalogvs 
Abbatvm Imperialis Monasterii Weingartensis etc. 1 Band Quart. Avgvstae 
Vindelicorym 1781. 

— — Monvmentorvm Gvelficorvm Pars Historica ete. 1 Band Quart. Mit 
Codex Diplomatievs 1784. Gejhenfe von Herrn Lieutenant Huffſchmid in 
Weingarten. 

Krais, Johann Konrad, Tagebuch über diejenigen Begebenheiten, welche die Reichſtadt 
Biberah während des franzöfiihen Kriegs vom Jahr 1790 an bis zum Yahr 
1801 erfahren hat. 1 Oftavband. Stift Buchau 1801. Geſchenk von Herrn 
Pfarrer Moojer in Zägerweiler. 

Menzler, %.©., Bürgermeifter in Ventfird anno 1723, handſchriftliche Chronik von 
veutkirch (unvollftändig) mit Abichriften von alten Urkunden. 

Bappenheim, Matthäus, Chronik der Truchſeßen von Waldburg, von ihrem Urfprunge 
bis auf die Zeiten Kaifers Maximilian II. durh Anmerkungen, Zufäge, Abhand- 
lungen und genealogiihe Tabellen erläutert. Mit einer Kupferplatte und drey— 
fahem Negifter. 1 Band Folio. Memmingen 1777. 

— — Deßgleiden, von den Zeiten des Kaiſers Maximilian II. bis zu Ende bes 
17. Jahrhunderts. Zweyter Theil in Nahträgen, Fortfegung und Abhandlungen. 
Mit einer Kupferplatte und zweyfahen Wegifter. 1 Band Folio. Meichs- 
ftadt Kempten 1785. Geſchenke von Herrn Eugen Sapper in Ravensburg. 

4* 
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Speät, oh. Heinrich, Isniſches Denkmal ; welches im ſich fafjet eine gewiſſe Nach⸗ 
richt von der Löblichen Reihs-Statt Yany / von ihrem Namen / Urjprung / Me» 
formation und einigen Strittigfeiten; von den Negenten / Predigern und Scdul- 
meiftern; bon den vielen Unglüdsfällen und einigen befonderen Dierfwürbdigleiten / 
fammt einer beygefügten Ermunterung aus Yiebe zum Vaterland aufgerichtet. 
1 Band Oktav. Lindau im Bodenjee 1750. Geſchenk von Herrn R. Thomann 
in Isny. 

—— Johann Ulrich, Ehre des Herzogthums Wirtenberg In feinen Durd- 
lauchtigſien Regenten, Ober Neue Wirtenbergiſche Chronik, welche alle Merckwürdig⸗ 
keiten und Veränderungen, Die ſich von dem erſten Urſprung des Herzogthums 
Wirtenberg an bis auf gegenwärtige Zeiten, nämlich: Bon dem Jahr 500 bis 
auf das Jahr 1744, In demfelben jowohl bey dem gräfliden und hernach 
fürftlihen Haufe, als aud auf dem Lande, in Kriegs- und Friedenszeiten, frölich 
und traurigen Begebenheiten zc. zugetragen ꝛc. 1 Band Dftav. Tübingen 1744. 

— — mie oben: Zweyter, Dritter und Bierter Theil, welcher den hohen Uriprung, 
das glüdlihe Wachsthum und gejegnete Negiment des hodfürftlihen Hauſes 
Wirtenberg von Jahren zu Jahren pragmatiih bejchreibet, und Des Yandes 
ganze Verfaſſung, erworbene Vorrechten und Freyheiten, mit Kayſern, Künigen, 
Fürſten, Grafen, Herren und denen Neichsjtädten zu allen Zeiten errichtete 
Bündniffe und geführte jchwere Kriege, auch eine Menge vieler andern widtigen 
und bisher faft ohnbefannten Begebenheiten deutlich vorjtellet: alles aus richtigen 
Urkunden, alten Handihriften und bewährten Schriftftellern zujammengetragen, 
und aus Yiebe zum Vaterlande auf eigene Koften an das Yiht gebracht. 3 Oftav- 
bände. Zübingen 1746/55. 

— — Der Neuen Wirtenbergiihen Chronik Bierter Theil. Duplo. 1 Oftauband. 
Tübingen 1755. 

Steudel, 4, Ehronit der Stadt Ravensburg. Aus gedrudten und ungedrudten 
Quellen zufammengeftellt. 1 Heft Dftav. Navensburg 1864. 

von Banotti, Dr. J. N., Gefchichte der Grafen von Montfort und von Werdenberg; 
enthält im Anhange ein chronol. Verzeichniß mit Amhaltsverzeihniß und dem 
Aufbewahrungsorte derjenigen Urkunden, welde in dieſem Werfe benugt worden, 
und bisher größtentheils noch nicht im Druck erihienen find. 1 Band Oltav. 
Belle-Bue bei Konftanz 1845. 

Bincenz, U. R. Chronik der Stadt Isny im Allgäu und Umgegend vom Jahr 200 
bis 1854 n. Chr. Mit zwei Abbildungen vom Jahr 1631. 1 Dfktavband. 
Isny 1854. Geſchenk von Herrn Stadtſchultheiß Munz in Ysny. 

Tauſchſchriften der hiftorifhen Vereine in Württemberg. S. ©. 33—35. 


b) Deuffhland. 


Bucelino, Gabriel, Germaniae topo-chrono-stemmatographicae sacrae & pro- 
fanae. Pars altera etc. 1 Band Folio. Augsburg 1662. 

Frand, Sebaftian von Würd, Germanicum Chronicon (Titelblatt beſchädigt) von 
des gange teutfhen Lands .. .. (Umvollftändig.) 

Guodalius, Peter, Der Peüriſch (Bäuriſch) vnd Proteftirende Krieg. Das ift 
(hiftorifcher) wahrhafftiger vnd grundliher Bericht der Bewriſchen empörunge 
vnnd auffrhur / fo im Jar ADXXV bey Zeiten der Megierung Caroli des V. 
Römiſchen Keifers / in Teutſchlandt entjtanden / vnd durch jonder Gnade Gottes / 
dazumal glüklih in allen Yandern gejtillet vnnd hingelegt / zuvor in Yateinifder 
ſprach durch P. ©. beichrieben / jegt aber in das Teutih gebraht / und an 
etlichen übrteren vermehret / Dur M. Jacob Schlußern von Suderburg. tem 
des proteftirenden Kriegs Teutſcher Nation / eigendtlihe Beſchreibung / wie ſich 
derjelbig gleichfall3 under dem obgemeldten Keiſer / hochlobieliger Gevähtnuß / 
erhebt, verlauffen und im ADXLVVII. Jar geendet habe, Vor etlih jaren 
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durch Lambertum Hortenfium von Montfort in Lateinifher ſprach befchrieben, 
und erft newlich mit Fleiß verteutfht. 1 Band Folio. Bafel 1573. 

Hiftorifhe Beihreibung ! def im H. Röm. Neih vom Jahr 1517 biß auff 
das Jahr 1641 wegen Enderung ber Peligion / und bero Vrſachen geführten 
vnd noch wehrenden Europeiihen Kriegs. 1 Band Folio. 

Pistorivs, Joannis, Rerym Germanicarvm veteres jam primvm pvblicati Serip- 
tores VI In qvibvs praeter religvos Wippo de Conradi Salici Imp. Vita & tres 
Antiqvitatvm Fyldensivm, div desiderati libri, invenivntvr. In posterioribvs 
tomis seqventvr mvlta qvae adhve svpersvnt. Ex Reverendiss. Nobilissimi 
et Clariss. Viriı D. J. Pistorii SS. Theologiae Doctoris, Sanetiss. Domini 
Nostri Praelati domestiei, Eccles. Cathedr. Vratislawiensis praepositi et 
SCM consiliarii bibliotheca, ervti et vindicati. 1 Band Folio. Franco- 
fvrti 1607. 

Pütter, Joh. Steph., Vollftändiges Handbuch der Teutihen Neihshiftorie. 2 Bände, 
Oktav. Göttingen 1772. 

Rervm Yaticinijjs accomodata Historia. Eine Hiftoriihe Beichreibung oder Rela— 
tion deß / jo ſich mit allain under dem jegt Negierenden Khayfer Rudolpho II 
wegen Hinfegung und Adftellung der Niederland’ihen ; Adiihen / vnn Cölniſchen 
empörung zc. verloffen: fonder was fih auch zu biefem Propofito dienſtlich / 
onder den vorhergehenden XXIII fürnembften Potentaten der Welt zuegetragen 
hat / von Anfang ber ordentlih contimuirt ; biR auff nun ablauffendes Jar 
nah Chrifti Geburt 1584. Sammt notturfftiger Applictrung der zeit / Figuren / 
und Propheceyen / ohne welch jonjt ; ein hiftoria billig anders nichts / als 
Corpvs sine anima, das ift / ein leib ohne Scel / geichegt und gehalten wirdt. 
Ecelesiast. 39. Sapientiam omnium antiquorum exquiret sapiens & in Pro- 
phetis vacabit. Gedrudt zu Cölln auff der Burgmawren im Jar 1584. 
1 Band DOftav. 

Struvius, Burcardo Gotthelfio, Corpvs Historiae Germanicae a prima gentis 
origine ad annvm veqve MDCCXXX ex Genvinis Historiarym Docvmentis 
coaevorvm scriptorym monvmentis Diplomatibvs et Actis pvblicis illvstratvm 
evm variis observationibys et figyris acveis adjeeto indice locvpletissimo 
et opvscvlis ad Historiam Germanicam facientibvs praemittitvr Christiani 
Gottliebi Bvderi Bibliotheca Seriptorym rervm Germanicarım easdem 
vniversim illvstrantivrm. 1 Band Folio in Pergament. Jenae MDCCXXX. 

Tauſchſchriften der Hiftorifhen Vereine in Deutihland. Siehe S. 35 —42, 


ce) Europäifße Sander. 


Han, Paul Eonrad Balthajar, Alt- und Neu-Pannonia, Oder Kurzverfaßte Be— 
fhreibung Des Uralten Edlen Königreihs Hungarn / Als der allgemeinen Ehriften- 
heit confiderablen Schug- und Bor-DMauer / Bon mehr dann 1000 Syahren here 
geholet. Borzeigend I Aller riftlihen Könige (deren an der Bahl LXV) 
Leben ; Regierung / Groß-Thaten ; und Abfterben. Sammt VBermeldung / aller 
angehörigen Länder / Städte und vornehmften Pläge. Ferner auch inbegreiffend: 
Die dent-würdigjten Geſchichten / vornehmiten Beläger- und Eroberungen einiger 
Beftungen und Pläge ; Scharmütel und Feld-Schlachten / auch anderer Begeben- 
heiten ; jo fih von Anfang der Türdiihen Groß-Madht ; bis auf dieje unfere 
Zeit hin und wider darinnen ereignet und zugetragen. Vornehmlich aber ; was 
in noch währenben Türcken⸗Krieg von verwichenenm 1683 biß in Mitte des 1686 jten 
* /meldwürdiges paſſiret. Sammt deutlicher Nachricht mas heutiges 

ages / von dieſem Königreich jo wol ber Chriſten- als auch der Türden-Be- 
Beherrſchung fubject und unterworffen ift / ausführlich / getreulih und unpar» 
theyifch erzehlend. Solch Werk ift nit nur mit einer accuraten Yand-Eharten / 


fondern auch mit ſchönen Kupffern ; Eonterfeyten hoher Stands- und Generals 
Perjonen / gezieret. Mit fontern Fleiß befchrieben / und der Welt vorgelegt. 
1 Band Quart. Nürnberg 1686. Geſchenk von Herrn Ferd. Schöllforn sen., 
Küfermeifter in Friedrichshafen. 

Shauplag des Krieges: Aufgerichtet im den vereinigten Niederlanden: Durch 
die Waffen der Könige von Frankreich und England / Cöllniſche und Münfterifche 
Biſchöffe / cc. Gegen die Staten der Vereinigten Niederlande ; und dero 
Gealürten. Neben den merkwürdigſten Saden ; fo durch die ganke Welt / 
und fürnehmlih in Europa vorgefallen ; feit dem Jahre 1669 bis auf gegen- 
wertige Zeit. Eigentlih und wahrhaftig aus autbenticquen Schriften und ge- 
wiſſen Berichten zufammengeftellt / und aus dem Holländiihen treufleißig über- 
geſetzet. Gezieret mit vielen auserlefenen Kupfferftüden und Abriſſen ; jowohl 
der vornehmjten Perfonen / Stätte und Feſtungen / als der fonderbaren Ge— 
ſchichten. Abgetheilet in Vier Theile. 1 Band Quart. Zu Amfterdam im 
Sabre 1675. Geſchenk von Herren Gebrüder Keliner, Glasmaler in Friedrids- 


bafen. 
Tauf > Ai ten der hiſtoriſchen Vereine in Europa und andern Welttheilen. Siehe 
eite 42—44. 


I. Diplomatif, 


a) Bodenfeegeßiet. 


1) Baden. 


Barad, Dr., Die Handſchriften der fürftlih Fürſtenbergiſchen Hofbibliothef zu Donau⸗ 
eihingen. Geordnet und befdrieben von Dr. B., Vorjtand der Hof-Bibliothek. 
1 Quartband. Tübingen 1865. Gejchent des Herrn Verfaſſers. 

Fidler, C. B. A., Heiligenberg in Schwaben. Mit einer Geſchichte feiner alten 
Grafen und des von ihnen beerrfchten Yinzgaues. Mit Regeſta der alten Grafen 
von Heiligenderg und einer Urkunde Kaijers Friedrih I. 1 Dftavband. Karls- 
ruhe 1853. 

Gerbert, Mart., Historia Nigrae Sylvae, ordinis Sancti Benedicti Coloniae 
Opera et Studio. St. Blasien 1783. Tom. III (1 Quartband). Codex 
Diplomaticus. 

Hansjalob, Dr. Heinrih, Der Waldshuter Krieg vom Jahre 1468. Zur 400- 
jährigen Erinnerung unterfuht und dargeftelt. Mit urkundlichen Beilagen. 
1 Oktavband. Waldshut 1868. 

Malafiz- Buch vom Hod- ober Malafizgeriht in der Reichenau. Colligiert durch 
M. Ehriftoff Hergen secretarius von 1450 bis 1590. Manufkript nebſt vielen 
Gerichtsprotokollen. — Aus dem Nachlaſſe des Baron Humpiß, früherer fürſtlich 
Eonftanz’Iher Oberamtmann auf der Reichenau. Geſchenk von Herrn Präfident 
Näf in St. Gallen. 

Marmor, Dr. %, Urkunden-Auszüge zur Geſchichte der Stabt Konftanz IV. Reihe 
N — Separatabdruck aus den Schriften des Vereins Heft VII, Jahr⸗ 
gang k 

Roth v. Shredenftein, Dr. K. K. Freiherr, Die Inſel Mainau. Gefhichte einer 
Deutihorbens-Commende vom 13. bis zum 19. Jahrhundert. 1 Oftauband. 
Mit Urkundenbuh. Karlsruhe 1873. 
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Urkunden der Stabt Nabolfzell von 1267 bis 1793. Chronologiſch geordnet und 
verzeichnet. 2 Hefte Quart, Mabolfzell 1878. Feſtgabe der Stadt Radolfzell 
an die Feſttheilnehmer der 10. Syahresverfammlung des Bodenſeevereins am 
16. September 1878. 

Vögeli, Georg, Der Konftanzer Sturm im Jahre 1548, mit ergänzenden Zuſätzen 
aus des gleichzeitigen Ehroniften Ehriftopy Schulthaiß jpaniihem Ueberfall der 
Stadt Konftanz, und urkundligen Beilagen. Aus den Handidriften des ftädti- 
ihen Archivs herausgegeben. Belle-Bue bei Conftanz 1846. 

Walchner, 8, Geihihte der Stadt Madolfzell aus handihriftlihen und andern zus 
verläfjigen Quellen bearbeitet, nebjt Erläuterungen und Urkunden. 1 Oltavband, 
Freiburg i. Br. 1825. 

von Weech, Dr. Friedrich, Das Arhiv der Stadt Nadolfzell. Summariſches Ver- 
zeihnig der gegenwärtig im Großherzoglichen General-Yandesardiv zu Karlsruhe 
aufbewahrten Madolizeller Urkunden und Alten nebjt vollftändigem Abdruf von 
38 Urkunden aus den Jahren 1315—1346. Hiezu 3 Tafeln mit Siegelab- 
bildungen aus der LYihrdrudanftalt von J. Baeckmann in Karlsruhe. 1 Oktav⸗ 
beft. Karlsruhe 1883. Geſchenk vom Stadtrathe Radolfzell. 


Tauſchſchriften der hiftorifchen Vereine in Baden. Siehe S. 20—21. 


2) Bayern. 


Academia Scientiar. Eleet. Maximilianea, Monumenta Boica. Bände 1—16 
Monachii, Typis Academicis 1763/95. 

Meyervon Anonau, Dr. &., Das bellum diplomatieum Lindaviense. II. 1 Oftav- 
band. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Würdinger, Major, Ueber die von Kaifer Ludwig gewonnene Schlaht bei Mühldorf. 
(Sitzungsbericht der biftoriihen Kaffe der Künigl. bayer. Akademie der Wiffen- 
haften) Separat-Abdrud. 1 Heft Oktav. Münden 1872. Geſchenk des 
Herrn Verfaſſers. 

— — Friedrich von Lochen, Landeshauptmann in der Darf Brandenburg. Auszug 
aus dem Eikungsberidite vom 2. Mai 1874 der hiftor. Klaſſe der Königl. bayer. 
Alademie der Wijjenihaften in Münden. 1 Heft Oktav. Münden 1874. 
Seichent des Herrn Berfafjers. 

— — Leber die Töpfer'ſchen Materialien für die bayeriſche Kriegsgeſchichte des 
18. Jahrhunderts. (Situngsberiht der Kal. bayer. Akademie der Wifjenfhaften, 
hiftor. Kaffe, vom 9. Februar 1878.) 1 Heft Oltav. Münden 1878. Geſchenk 
des Herrn Verfaſſers. 

— — Oberbayeriſche Nitter im Dienfte der wittelsbachiichen Markgrafen von Branden- 
burg. Auszug aus dem 34. Bande bes Oberbayer. Arhivs. 1 Dktavheft. Ge— 
ſchenk * Herrn Verfaſſers. (Dieſe vier Schriften enthalten alle urkundliche 
Belege. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Bayern. Siehe S. 21 -24. 


3) Hohenzollern. 


Lehner, Dr. F. 4, Fürſtlich Hohenzollern'ſches Muſeum zu Sigmaringen. Ber- 
zeichniß der Handſchriften. 1 Heft Oktav. Sigmaringen 1872. 

Schnell, Eugen, Das Reihs-Erzlämmereramt der Markgrafen und Kurfürſten von 
Brandenburg und das Neichs-Erbfämmereramt der Grafen und Fürften von 
Hohenzollern. Haus und vechtsgefchichtlihe Abhandlung mit 22 urkundlichen 
Beilogen. Beſonders abgedrudt aus dem Archiv des bijtor. Vereins von Ober—⸗ 
franten zu Bayreuth, 12. Band 2. Heft. 1 Band Ditav, Bayreuth 1873. 

Tauſchſchrift en des hiſtoriſchen Vereins in Sigmaringen. Siehe ©. 24. 
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4) Oeſterreich. 


Byr, Robert, Die Einmahme der Stadt, des Paffes und Schloffes Bregenz durch die 
Schweden im Syahre 1647. Nebjt einem Plane derjelben und einem Anhange 
bisher unveröffentlicht gebliebener Dokumente. 1 Heft Oktav. Lindau 1873. 

Handelmann, Dr. ge Bom Wiener Hof aus der Zeit der Kaiferin Maria 
Therefia und Kaifer Joſeph II. Aus ungebrudten Depeſchen des Grafen Joh. 
Friedrich Bahoff von Echt, kgl. dänifchen Gejandten (von 1750—1781) am 
faiferl. Hofe. 1 Heft Oktav. Wien 1867. 

Tauſchſchriften der hiftorifchen Vereine in Defterriih. Siehe S. 24— 29. 


5) Schweiz. 


Altenfammlung über die Verhältniffe des Nheins im Kanton St, Gallen. 1. Heft. 
1 Band Oftav. 1848. 

Das Bisthbum St. Gallen und feine Neorganifation. Beriht und Anträge bes 
katholiſchen Mominiftrationsrathes an das katholiſche Großrathskollegium des Kan» 
tons St. Ballen. Vom 26. September 1844. 1 Band Oftav. St. Gallen 1844. 

Huber, Johann, Die Kollaturpfarreien und Gotteshäufer des Stiftes Zurzad. (Emt- 
hält Abdrüde von Urkunden) 1 Band Oktav. Klingenau 1868. 

— — Die Urhrmden des Stiftes Zurzach. Beigabe: Ergänzungen zu des Berfaffers 
früheren Drudidriften über das Chorftift. 1 Band Oktab. Aarau 1873. 

— — Die Negeften der ehemaligen Sanctblafier Prodfteien Klingenau und Wislifofen 
im Aargau. Ein Beitrag zur Kirchen» und Yandesgefchichte der alten Grafſchaft 
Baden. 1 Band Oktav. Yuzern 1878. 

— — Geihihte des Stiftes Zurzach. Ein Beitrag zur ſchweizeriſchen Kirchengeſchichte. 
(Enthält Abdrüde von Urkunden.) Geſchenke des Herrn Verfaſſers. 

Kolb, Kafimir, von Wartenberg, Manufeript: Beihreibung von Gütergerechtigkeiten, 
Kapitaliften, Verträgen ꝛc. 1 Band Quart. 

von Mohr, Th, Codex Diplomaticus. Sammlung der Urkunden zur Geſchichte 
Eur-Nätiens und der Nepublif Graubünden. 2 Bände Oltav. Ehur 1848/54. 

— — Deßgleihen Bände 1 und 2, 3 und 4. Chur 1861/65. Gejhente von Herrn 
Fabrikant Ya Nicca in Yangenargen. 

Schalch, J. % Erinnerungen aus der Gefchichte der Stadt Schaffhaufen. 2 Oktav⸗ 
bände. (Das 2. Bändchen enthält einen Anhang von Abdrücken handſchriftlicher 
Delege) Schaffhaufen 1834/36. 

Senn, Nitolaus, von Werdenberg, Alte Offnungen, Landtrechte, Dorff-Rädte und 
vn aus der Oſtſchweiz. (Abdrüde alter Urkunden.) 1 Heft Oktav. Frauen» 
feld 1873. 

Bociete générale d’histoire Suisse, Indicateur d’histoire Suisse. 
Deuxi&me annde Nr. 2. 1871. 

Ein Brief Ludwig's des Frommen 817. Zu der urkundlihen Aufzeihnung 
über eine Grenzbereinigung im Arbongau 854. 

Ueber den Arbongau und über einjchlägige Stellen der Urkunde Friedrichs I. 
für Konſtanz von 1155. j 

Befigungen des Kloſters Schännis im Jahre 1178. Alt-Nchburg. 

Zwei Urner Urfunden-Sammlungen. 1 Band Oktav. Bern 1871. 

Walfer, Gabriel, Neue Appenzeller Chronik oder Beichreibung des Kantons Appenzell, 

nner- und Außer-Rooden ıc. Mit einem Anhange der vornehmften Yuftrumenten, 

iplomatum, Bündniffen, Sriedens-Sclüffen ꝛc. 1 Band Oktav. St. Gallen 1740. 

Weidmann, Franz, Geſchichte des ehemaligen Stiftes und der Landſchaft St. Gallen, 
befonders während den Jahren der helvetiihen Mevolution bis zur Aufhebung 
des Stifts. Mit Original-Atenftüden, Korrefpondenz-Auszügen und andern 
Beilagen. 1 Band Oktav. St. Gallen 1834. 
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Wild, Kaspar, Auszüge aus handſchriftlichen Ehroniden und aus den Rathsprotokollen 
der Stadt und Nepublid St. Gallen. Vom Jahre 1551 bis und mit dem 
Jahre 1750. 1 Band Oktav. St Gallen 1847. 

Tauſchſchriften der Hiftoriichen Vereine in der Schweiz. ©. ©. 29—33. 


6) Württemberg. 


Bud, Dr. M. R., Der Buffen und feine Umgebungen. (Enthält Abdrüde von Ur- 
funden) 1 Oktavband. Sigmaringen 1868. 

Eben, oh. Georg, Berfuh einer Gejhichte der Stadt Ravensburg von Anbeginn 
bis zum heutigen Tage. (Enthält Urkundenabdrüde.) 3 Bände Oltav. Navens- 
burg 1830/32. 

Hess, R. P. Gerhardvs, Prodromvs Monymentorym Gvelfieorvm. Pars historica. 
Sev Scriptores rerım Gvelficorvm ex vetvstissimis codieibvs membranaceis 
ervti, plerigqve hactenvs inediti. Vel nvne primym ex Avtographis exacte 
descripti, notisqve critieis illvstrati, additis hine inde Diplomatibvs, chartis 
Donationym etc. 1 Band Quart. Avgvstae 1784. 

Kirchenſtuhl-Ordnung ber Reichsſtadt Isni vom 4. April 1731. (Ein Manu- 
feript.) 1 Heft Quart. 

Menzler, %. ©, Handfhriftliche Chronik von Leutkirch, mit Abſchriften von alten 
Urkunden. 1 Band Quart. 

Sattler, Ehrift. Friedrih, Geſchichte des Herzogthums Würtemberg. (Enthält Urs 
fundenabdrüde.)* 18 Bände Quart. Tübingen 1757/83. 

Sänell, Eugen, Feitihrift zur 100jähr. Jubelfeier der Stiftung des Yandfhaftlihen 
Hausarmen- und Schulfonds zu Scheer, k. württ. Oberamts Saulgau, vom 
Jahr 1775. (Enthält einige Abdrüde von Urkunden.) 1 Heft Oktav. Sig— 
marigen 1874. 

Schilling, Albert, Langenargen. Seine Gefhihte und die feiner Beherrfcher, insbe- 
fondere der Grafen von Montfort. (Enthält einige Abdrüde von bezüglichen 
Urkunden) 1 Band Quart. Urjendorf bei Meugen 1870. 

v. Banotti, Dr. J. N., Gefhichte der Grafen von Montfort und von Werbenberg; 
enthält im Anhange ein chronol. VBerzeihniß mit Synhaltsanzeige und dem Auf- 
bewahrungsorte derjenigen Urkunden, welde in diefem Werte benugt wurden 
und bisher größtentheils noch nicht im Drude erfhienen find, fodann mehrere 
Abſchriften der wichtigen Urkunden. 1 Band Oktav. Bellevue bei Konjtanz 1845. 

Die Berfafjungsurtunde für das Königreib Württemberg mit den feither, ins— 
befondere durch die Berfaffungsgefege vom 26. März 1868 und 23. Yuni 1874. 
eingetretenen Aenderungen, nebjt erläuternden Anmerkungen ꝛc. 1 Heft Quart. 
Stuttgart 1874. 

Walch ner, K, Biographie des Truchfeffen Georg III. von Waldpurg, aus handſchrift— 
liden Quellen bearbeitet und mit einem Anhange von Urkunden verjehen. 
1 Band Oktav. Konftanz 1832. 

Deß Herzogthbums Württemberg allerhand Ordnungen xc. (Enthält 
Dekrete und Urkunden) 1 Band Oftav. 1666. 

Dasjelbe, Ausgabe vom Sabre 1671. 

Dep freyen Kayferl. Landgerichts in Obern- und Niedern-Schwaben 
Ordnung. (Enthält Defrete und Urkunden) 1 Band Quart. Ynsprugg 1618. 

Württembergifhes Landrecht zc. 1 Band Folio. (Enthält Dekrete und 
Urfunden.) 1610. 

Tauſchſchriften der Hiftoriihen Vereine in Wüttemberg. Siehe S. 33—35. 


b) Deuffhland. 


Birlinger, Dr. Anton, Alemannia, Zeitfhrift für Sprade, Literatur u. Vollshınde des 
Elfaffes u. Oberrheins. (Enthält Abdrüde von Handfriften, Urkunden ıc.) Bonn 1873. 
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von Bord, L., Negeften der Herren von Bord im Erzbisthum Magdeburg. Mit 
einer Einleitung verjehen und herausgegeben. 1 Heft Oktav. Yindau 1872. 
Geſchenk des Herrn Verfaffers. 

de Gudenvs, Valent. Ferd., Codex Diplomaticvs exhibens Anectoda ab anno 
DCCCLXXXI ad MCCC. Moguntiaca, jus Germanievm, et 8. R. J. 
Historiam illvstrantia ex latebris in lycem protraxit notasqve additit V. 
F. de G. 2 Bände Quart. Goettingae 1743/1751. 

von der Hagen, Friedr. Heinr., Nibelungen. Wallerjteiner Handihrift, mit einem 
Schriftbilde. 1 Heft Oltav. Berlin 1855. 

Handelmann, Dr., Memoire des Minifters Grafen %. H. E. Bernstorff am bie 
Höfe zu Wien und Berfailles, vom 31. Dezember 1761, betreffend den Austauſch 
des Großfürftlihen Antheils von Holftein. (Scparatabdrud aus den Jahrbüchern 
für die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig-Holftein und Lauenburg, Band VII, 
1864.) 1 Heft Oftav, Kiel 1864. 

von Keller, Dr. Heinrih Adalbert, Altveutihe Handſchriften (VBerzeihniß). 1 Heft 
Dftav. Tübingen 1872. 

Mojer, Joh. Jac. Neihs-Stättifhes Handbuh, mworinnen die heutiges Tages noch 
einen Nugen zu haben fjcheinenden Urkunden / welche des heiligen Römiſchen 
Neihes Frev- und Neihs-Stätte überhaupt dr insbejondere angehen zc. ıc. 
Mit einem Regifter der darinn enthaltenen Stüde. 2 Bände Quart. Tübingen 
1732/33. 

Pütter, Yoh. Stephan, VBollftäntiges Handbuch der Teutiden Reichshiſtorie. Zweyte 
vermehrte Ausgabe. (Enthält Abdrüde von Urkunden) 2 Bände Dftav, 
Göttingen 1772. 

Tauſchſchriften der hiftoriihen Vereine in Deutſchland. Siehe S. 35—42. 


c) Anleifungen zur wiffenfchaftlichen 
Erlernung der Piplomatfik. 


Gatterer's, Koh. Chriftoph, Praktiſche Diplomatil. Nebfi 15 größtentheils in 
Kupfer geftohenen Tafeln. 1 Band Oktav. Göttingen 1799. 

Gruber's, Gregor, Yehriyftem einer allgemeinen Diplomatit, vorzüglih für Oeſtreich 
und Deuticland in zween Theilen, einen theoretiihen und einen praftifchen, zu- 
jammengefaßt und mit nöthigen Kupfern verjehen. 2 Bände Dita. Wien 1783. 
Geſchenk von Herrn Lieutenant Huffihmid in Weingarten. 

Kupfertafeln zum erjten Theil des diplomatifchen Leſebuchs. 1 Band Folio. 

Petzoldt, Dr. Yulius, Katehismus der Bibliothefarlehre. Anleitung zur Einrichtung 
und Berwaltung von Biblivthefen. Mit 17 in den Text gedrudten Abbildungen 
und 15 Ecrifttafeln. 1 Band Oltav. Yeipzig 1877. 

Sauter, Dr. Franz, Alphabete, Zahlzeihen, Abbreviaturen und Xertproben aus 
Manuſcripten, Urkunden, Salbühern, Chroniken ꝛc. vom 6. bis zum 16. Jahr⸗ 
hundert. Ein tabellariiher Echlüfjel zum Verftändniß und Leſen alter Hand» 
ihriften, Urkunden, Stein-Inſchriften, Gloden-Umfchriften, Münzen, Wappen ꝛc. 
für Studirende, Yuriften, Theologen, Arhäologen, Mitglieder hiſtoriſcher, Kunit- 
und Alterthumsvereine, Yamilien-Archive, Bibliotheken und Muſeen; ferner für 
Architekten, Bildhauer, Wealer, Kunftfreunde, Sammler, fowie für Gebildete aller 
Stände. Als Manufeript herausgegeben. Komplett in zwei Yieferungen. 13 Blätter 
in groß Folio, lithographirt und in Farbendruck. 

Binfernagel, Karl Friedr. Bernhard, vn für angehende Ardivare und 
Megiftratoren. Mit 4 Kupfertafeln. 1 Band Quart. Nördlingen 1300. 


_ — — — 


— | 
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II. Biographie. 


Allgemeine deutſche Biographie. Auf Beranlaffung und mit Unterftügung 
der biftorifchen Commiſſion bei der K. Akademie der Wiffenihaften in Münden 
herausgegeben von R. Freiherrn von Xiliencron in Münden und Profeffor F. X. 
Wegele in Würzburg. 1 Heft Oktav. Xeipzig 1875. 

Birlingerund Erecelius, Dr., Briefe an Vadianus (Joachim von Watt). Auszug 
- Birlinger's Alemannia II, 1. Geſchenk von Herrn Profejfor Birlinger in 

onn. 

Briefe von (Yorid) Sterne an jeine Freunde. Nebft feiner Gefchichte eines Leber- 
rocks. Aus dem Engliſchen. 1 Band Oktav. Hamburg 1775. 

Fortitudo Leonina in vtragve Fortvna Maximiliani Emanuelis, v. b. ac. 
sup. Palat. Ducis, comitis Palatini Rheni. 8. R. J. Archi-Dapiferi et 
Electoris, Landgrav Leuchtenbergensis ete. 1 Band Folio. Monachii 1715. 

Friedrich, Dr. %oh., Johann Hus. Ein Lebensbild. Erſte Abtheilung: Johann 

us, der Feind der Deutihen und des deutſchen Wejens. Zweite Abtheilung : 

ohann I als Neformator und feine Verurtheilung. 2 Hefte Oftav. Frank 
furt a. M. 1864. Aus dem Naclaffe des F Herrn Stadtpfarrers Reiſer in 
Friedrichshafen. 

J. F. in B, Johann Baptiſt Hafen, weiland Pfarrer in Gattnau und erſter Secretair 
und Caſſier des Vereins für Geſchichte des Bodenſee's und ſeiner Umgebung 
im Jahre 1868 und 1869. Kurze Schilderung ſeines Lebens und Wirkens. 
1 Heft Oktav. Lindau 1870. 

Hafen, ob. Baptift, ig Walther, der hochherzige Gaftwirtd. Ein Lebens⸗ und 
Eharakterbild. 1 Band Oktav. Lindau 1870. Geſchenk des F Herrn Verfaſſers. 

Anton Aloys von Hohenzollern-Sigmaringen. Leben und Wirken eines 
guten Fürften, eines edlen Menſchen, eines wahren Mannes bes Bolfes. Zur 
25 jährigen Erinnerung des 17. Oktober 1831. 1 Band Oktav. Sigmaringen 
1856. Aus dem Nachlaſſe des F Herrn Stadtpfarrers Reijer in Friedrihshafen. 

Kessler, Joh., Joachimi Vadiani vita per Joannem Kesslerum conseripta. Ecodice 
autographa. Historis Helvetieis D. D. D. Historiarum et Annatarum 
Historiae San-Gallensium Coetus Nomis Septembribus Anno MDCCCLXV. 

Kohlrauſch, Fr, und Schneider, H., Bildniffe der deutihen Künige und Kaifer von 
Karl dem Großen bis Franz II. nach Siegeln, Münzen, Grabmälern, Dentmälern 
und DOriginal-Bildniffen gezeihnet von Heinrih Schneider, in Holz geihnitten in 

der zylographiihen Anftalt in Münden; nebſt harakteriftiihen Yebensbeichreibungen 
derfelben von Fr. 8. Erfte Abtheilung in 8 Heften. Bon Karl dem Großen 
bis Marimilian I. 2 Bände Dita. Hamburg und Gotha 1844. 

von Rönig-Warthaufen, R. Zur Erinnerung an Theodor von Heuglin. Separat- 
abdrud aus dem Journal für Ornithologie. Januarheft 1877. 1 Heft Oftav. 
Naumburg a. ©. 1877. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Rrauthahn, P. Eajetan, Pater Theodofius. Sein Leben, fein Wirken und feine 
legten Lebensftunden. Mit dem wohlgelungenen Bildniffe des Paters Theodofius. 
1 Heft Oftav, St. Gallen 1865. Aus dem Nachlaſſe des T Stadtpfarrers 
Reiſer in Friedrichshafen. 

Kurze und unterhaltende Beihreibung der Nevifions-Näthe des Kantons 
Appenzell der äußern Mhoden. Aus der St. Saller Zeitung bejonders abgedrudt. 
1 Heft Oktav. St. Gallen 1831. 

Leben und Tod Carl's XI. Der Schweden / Gothen und Wenden ꝛc. Königes / 
Nah denen merdwürdigften Umftänden kürklic zufammengefaffet / und biß auf 
die Krönung der Königin Ulricae Eleonorae inchufive in diefem gefhmeidigen 
Format. Mit Schönen Kupffern gezieret / beſchrieben / von einer unpartheyiiden 
Teutſchen Feder. 1 Band Oftav. 1719. 
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Mebold, Dr. Earl Auguft, Der dreifigjährige Krieg und bie Helden desfelben: 
Guftav Adolf, König von Schweden, und Wallenftein, Herzog von Friedland. 
Nach den beften Quellen für Yejer aller Stände hiſtoriſch-biographiſch geſchildert. 
Mit fünf Etahlftihen. 2 Bände Oktav. Stuttgart 1840. 

Mezger, J. J., Johann Jacob Nüger, Chronift von Schaffhaufen. Ein Beitrag 
zur ſchweizeriſchen Eultur- und Kirchengeſchichte in der zweiten Hälfte des ſech— 
zehnten Jahrhunderts. Mit Rüger's Porträt. 1 Band Oltav. Schaffhaufen 1859. 

XXXII. Neujahrsblatt zum Beften des Waifenhaujes in Zürich für 1869, enthält eine 
Biographie von Jacob Strampfer, Medailleur des 16. Jahrhunderts aus Kons 
ftanz. Mit Abbildungen feiner Medaillen. 1 Heft Quart. Züri 1869. 

XXXVI. Neujahrsblatt, herausgegeben von der Hülfsgefellihaft in Zürich auf das 
Sahr 1837, enthält eine Biographie des Biſchofs Nikolaus von Konftanz, Edler 
von Kenzingen und Frauenfeld, mit dem Zunamen Hofmeifter. 1 Heft Duart. 
Zürih 1837. Geſchenke von Herrn Hermann Werdmüller von Elgg in Konftanz. 

Nik, Fr, Hie gut Württemberg. Perlen und Edelfteine aus dem Leben und Wirken 
des Königs Wilhelm von Württemberg. Ein vaterlänbiiches Geſchichtsbild zur 
Feier feines SOjährigen Geburtsfeftes allen feinen Verebrern gewidmet. 1 Heft 
Dftav. Stuttgart 1861. Aus dem Naclaffe des F Herren Stadtpfarrers Reiſer 
in Friedrichshafen. 

Pfaff, Karl, Biographie der Negenten von Württemberg, von Herzog Eberhard im 
Bart 8 zum König Friedrich, mit deren Abbildungen. 1 Band Folio. Stutt- 
gart 1821. 

Raſchke, Manuel, Deutihe Männer. Bilder aus der Geſchichte des deutfchen Volkes, 
von Hermann dem Cheruster bis auf unfere Tage. 317 Portraits in Driginal- 
Holzihnitten aus J. J. Weber’s xylographifcher Anftalt in Leipzig, Text von 
M. R. 1 Band Oktav. Yeipzig 1869. 

Rathgeber, Jules, Nouvelle Bibliotheque des familles: Spener et le r&veil 
de son tpoque 1635—1705. 1 Band Octav. Paris, au bureau de la 
Sociôtéô des trait&s religieux, 35 rue des Saints Peres 1868. Geſchenk des 
Herrn Verfaſſers. 

Senn, Nikolaus von Werdenberg, Die ftille Stadt. 1 Band Oftav. 1869. 

— — Am Grabe eines treuen Hirten. 1 Heft Oftav. Glarus. Geſchenke des Herrn 
Berfaffers. 

Theatrum Virtutis et Gloriae Boicae, Serenissimi et Potentissimi Prineipis 
Maximiliani Emanuelis Vtr Bav. & Super Palatin. Dueis, Com. Palat. 
Rheni, Landgraf Leichtenberg: SRI Electoris & Archidapiferi, Cum feli- 
eissimis auspieiis Provinciarum Fuarum regimen recens aditet, Honori erec- 
tum & dedicatum, et Societate Jesv per Bavariam. Anno MDCLXXX. 
Monachii 1680. 1 Band Oktav. 

Waldner, 8, und Bodent, Joh., Biographie des Trucfeffen Georg IIT. von 
Waldpurg. Aus bandihriftlihen Quellen bearbeitet und mit einem Anhang von 
Urkunden verjehen. 1 Band Dftav. Konſtanz 1832. Geſchenk von Seren 
Forftmeifter Waldner in Wolfegg. 

— — Dasſelbe. Duplitat. 

Tauſchſchriften auswärtiger Hiftorifcher Vereine. Siehe S. 20—44. 


IV. Genenlogie und Heraldik. 


Adlzreitter, Joannis, & Brunner, Andreae, Annales Boicae Gentis. 1 Band 
Folio. Francofurti a. M. 1710. 

Avxilia Historica, Ober hiftorifher Behülff Und Bequemer Unterricht Bon 
denen bazu erforderlihen Wifjenichaften. III. Theil. Bon allen deutſchen Län- 
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dern, geiſtlichen und weltlichen Ständen ꝛc. Mit Karten und Wappenabbildungen 
verjehen. 1 Band Oktav. Stadt am Hof 1746. Geſchenk von Herrn R. Thos 
mann in Isny. 

Barad, Dr., Ueber den Dinnegefang am Bodenſee und den Minnejänger Burkhard 
von Hohenfels. Bortrag, gehalten in der Spahresverfammlung des Bodeniee- 
Vereines zu Lindau am 14. September 1869. Separatabdrud aus den Schriften 
des Vereins. Heft II, 1870. 

von Bord, L, Negeften der Herren von Bord im Erzbistfum Magdeburg. 1 Heft 
Quart. Yindau 1872. 

— — Beiträge zur Rechtsgeſchichte des Mittelalters, mit bejonderer Rüdfiht auf die 
Ritter und Dienftmannen fürftliher und gräfliher Herkunft. Nebft einer litho- 
gr. Ban: Wandelungen des Querfurter Helmſchutzes. 1 Heft Quart. Synns- 
brud 1881. 

— — Geſchichte des Kaiferlihen Kanzler Konrad, Legat in Italien und Sicilien, 
Biihof von Hildesheim und von Würzburg und defjen Vertheidigung gegen die 
Anklage des Verrathes. Mit Regeften und Stammtafel. 1 Heft Oltav, Inns—⸗ 
brud 1882. Geſchenle des Herren Berfaffers. 

Bucelino, Gabriel, Germaniae, topo-chrono-stemmatographicae, sacrae e pro- 
fanae ete. Enthält Genealogiſches der Welfenfamilie. Augsburg 1662. (Siehe 
Chronologie.) 1 Band Folio, 

Burgermeifter, Joanne Stephano, Braven- und Ritter-Saal / Das ift Gründ- 
lie Borftellung und Ausführung, welder geftalt des H. Röm. Reichs Grafen / 
Herren und die andere Neihs-Ritterihafft Bey des H. Röm. Neihes dreyen 
nambafften Veränderungen Als I. zu Zeiten Caroli Magni und der jogenandten 
Earoliner-Regierung, II. zu Zeiten der in Schwaben / Franken / und am Rhein— 
ftrom ac. eingeführt / und florirter Herzogthumben / und III. nad folder Reichs— 
——— Abgang / zu Zeiten des langwierigen Inter-Regni Kayſers Frie- 

erici II. und hernach biß auf diefe jeige Zeiten / mit ihren Aembtern / Rechten/ 
Freyheiten und Gewohnheiten ꝛc. gegen und beyeinander geflanden ꝛc. Samt einem 
Anhang von 2 andern Discurjen gleiher Materi, As J. D. Joh. Pregiger’s 
JCti etc. Consiliarii Würtembergiei, über des Schilteri Diatribam de Praero- 
gativa Comitum etc. Und 2 Wolffgangi de Gemmingen etc. etc, de Con- 
junctione antiquam cum Reliquis Nobilibus immediatis, Allen Graven / 
erren / Nitter und Cavalieren / deren Beambten und anderen Liebhabern ber 
ntiquität zu fondern Ehren / Information / Nugen und Berftand / mit einem 
vollftändigen Regifter verjehen. 1 Band Quart. Ulm 1715. 

Caſt, Fr., Süpdeutiher Adelsheros oder Geſchichte und Genealogie der in den füd- 
beutihen Staaten anjäffigen oder mit benjelben in Verbindung ſtehenden fürft 
lien, gräflihen, freiherrlihen und adeligen Häujer, mit Angabe ihres Beſitzthums, 
Wappens, der aus ihnen hervoraegangenen Staatsmänner, Diplomaten, Helden, 
Gelehrten und Künftler, und ihrer in der Gegenwart lebenden Mitglieder. In 
drei Sectionen mit Stablftihen. Erſte Section, erfter Band enth. die Geſchichte 
und Genealogie des Adels in Württemberg. Hiftoriihes und genealogifhes Adels- 
buch des Königreihs Württemberg. Nach offiziellen, von den Behörden erhaltenen 
und anderen authentiihen Quellen bearbeitet. 1 Band Dftav. Stuttgart 1839. 

Darjtellung der Nedtsverhältnifje des vormals reihsftändigen Haufes Waldburg. 
1 Heft Folio. Münden 1873. Geſchenk von Herem Kanzleirath Münni zu 
Schloß Zeil. 

Darftellung ver Nechtsverhältniffe des vormals reihsftäudigen Haufes Königsegg. 
Mit colorirten Waphen. 1 Heft Octav. Wien 1874. 

Demmin, Auguft, Die Kriegsmwaffen in ihrer hiſtoriſchen Entwidelung von ber Stein- 
zeit bis zur Erfindung des Bündnadelgewehres. Ein Handbuch der Waffenkunde. 
Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 1 Band Quart. Yeipzig 1869. 

Egli, Jean, Der ausgeitorbene Adel von Stadt und Yandidaft Zürid. 1 Band 
Dftav, Mit Wappenabbildungen in Farbendruck. Züri 1865, 
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Fickler, © B. A., Heiligenderg in Schwaben. Mit einer Geſchichte feiner alten 
Grafen und des von ihnen beherrichten Yinzgaues. Enthält Wappen und Stamm- 
tafeln. 1 Band Oftav. Karlsruhe 1853. 

Fromm, %, Geicichte der Familie von Zeppelin. Unter Mitwirkung von Mitgliedern 
der Familie verfaßt von 2. Fr. 1 Band Oktav. Schwerin 1876. Geſchenk 
von Herrn Graf Eberhard von Zeppelin-Ebersberg in Konjtanz. 

Fugger, ob. ac, Spiegel der Ehren des Höhftlöblichjten Kaifer- und Königlichen 
Erzhauſes Defterreih. Vollftändig. In 6 Bücher eingetheilet. Bon Kaijer 
Nudolphus des I. Geburtsjahr 1212 an bis zu Kaifer Marimilians 1. Xodes- 
jahr 1519. Yortgefegt bis auf gegenwärtiges Jahr von Sigm. von Birlen. 
1 Band Folio. Nürnberg 1668. 

— — Desgleihen. I. Theil, 1.—IV. Bud. Duplikat. 

Gatterer, oh. Chriſtoph, Handbuch der neueften Heraldif, worinnen aller jezigen 
Europäiſchen BPotentaten Stammtafeln und Wappen enthalten find. Mebſt 
einer furzen Vorftellung aller jett regierenden Kaifer, Könige, Churfürſten, geijt- 
licher und welticher Fürften und Grafen des Heil. Röm. Reichs / nad ihren 
Lebens» und Negierungsjahren, wie auch einiger auswärtigen Fürſten, des Papjtes 
und der Gardinäle Ganz nen ausgearbeitet und mit vielen Stammtafeln und 
Wappen wie auc einem Abrilfe der Heraldif oder Wappenkunde vermehrt. 
I Band DOftw. Nürnberg 1763. 

J. D. K. H. und P. P. A, Geſchichts-, Geſchlechts- und Wappenkalender. Mit kurker 
und deutlicher Beſchreibung aller darinnen vorkommenden Wappen, nach dem 
Alphabet. 1 Band Oktav. 

von und zu Hattſtein, Damian Hartard, Die Hoheit des Teutſchen Reichs-Adels, 
wodurch derſelbe zu Chur- und Fürſtlichen Dignitäten erhoben wird. Das iſt: 
Bollſtändige Probe der Ahnen unverfälſchter Adlicher Famillen, ohne welche keiner 
Auff Erg, Dhomb-, hoher Orden- und Ritter⸗Stiffter gelangen kann oder an» 
genommen wird. Nah lang angewendter Zeit / mit groffen Fleiß / und 
Accuratezza verfaffet und zufammengetragen. Nah alphabetiiher Arth verfegt / 
und jedesmahl die erfte Ahne-Tafel der Famillen mit dem Stammmappen ange- 
merkt und geziert. Wie richt weniger mit einer Bor- oder Anrede / und gant 
deutlicher Erplication, wie die eingele Buchftaben / und andere Signa zu verftehen ; 
tem Der Blafon, oder Farben der Wappen; Sodann mit vier unterſchiedlichen 
und ſehr nuglichen Negiftern verfehen. 1 Band Folio. Fulda 1729. 

von Heideloff, Karl Alerander, Text von Dr. 4. von Eye, Zur Ehre Gottes 
und der vitterlihen Ahnen, Deutſches Fürften- und Nitter-Album der Maria— 
niihen Witterfapelle in Haßfurt. Mit genealogiihen Notizen und Borrede. 
(Eolorirte Wappen.) 1 Band Quart. Stuttgart 1868. 

Hildebrandt, A. M, Stammbuc-Blätter des Nordbeutfhen Adels. Aus Stamm- 
bühern des 16. und 17. Jahrhunderts gefammelte wortgetreue Copieen ber In— 
fhriften und genaue Bejchreibungen der Wappen. Ein Beitrag zur Adels- und 
Eulturgeihichte. 1 Band Oktav. Berlin 1874. 

Hübner, Joh, Drei hundert und drey und dreyßig genealogifhe Tabellen, nebit 
denen dazu gehörigen gencalogiihen Fragen, Zur Erläuterung der politiiden 
Hiftorie, mit jonderbahrem Fleiße zufammengetragen, Und vom Anfange biß auf 
diefen Tag continuirt. 1 Band. Yeipzig 1712. 

— — Lexikon Genealogieum. Das ijt: Ein Verzeihniß aller igt lebenden Hohen 
Häupter in der politiichen Welt. 1 Band Okltav. Hamburg 1745. 

Kohlrauſch, Friedrih, und Schneider, Heinrih, Bildniſſe der deutſchen Könige 
und Kaiſer von Karl dem Großen bis Franz II., nad Siegeln, Münzen, Grab- 
mälern und Driginal-Bildniffen gezeihnet von H. Schneider, in Holz geſchnitten 
in der xylographiſchen Anftalt in Münden, nebft haracteriftiichen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen derjelben von Fr. 8. 2 Bände Oftav. Hamburg und Gotha 1844. 
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Der adelichen Fünffszens-Gefellihaft in Reihe-Statt Lindau am Bodenfee 
Wappenzeiten. Wie aus Verſchiedenes derjelben Geſellſchaft einverleibten theils 
abgegangener tbeils annoch grünender Familien-Geſchlechts-Wappen. 

von Mayerfels, Dr. Karl Ritter Meyer, Der Wittelspaher Stamm, Haus- und 
Geſchlechts-Wappen. Eine heraldiſche Dionographie als Feſtgabe zum 700 jäh— 
rigen Jubiläum. 1 Heft Oktav. Konſtanz 1880. 

Münſter's, Sebaſtian, Cosmographia, älteſte Ausgabe. 1 Band Folio. 1548. 

— — Dasſelbe, Ausgabe vom Jahre 1574. 

— — Dasſelbe, Ausgabe vom Jahre 1628, enthaltend Genealogieen, fürſtliche Stamm— 
bäume und Wappen. 3 Bände Folio. Baſel. (Siehe Geographie, Topographie 
und Statiſtik.) 

von Pappenheim, Matthäus, Herrn M. v. Ps ꝛc. Chronik der Truchſeſſen von 
Waldburg, von ihrem Urſprunge bis auf die Zeiten Kaiſers Maximilian Il. durch 
Anmerkungen, Zufäge, Abhandlungen und genealogiihe Tabellen erläutert. Mit 
einer Kupferplatte und dreyfachem Negifter. 2 Bände Folio. Memmingen 1777. 
Geſchenk von Heren Eugen Sapper in Ravensburg. 

Pfaff, Karl, Biographie ber Megenten von Württemberg von Herzog Eberhard im 
Bart bis zum König Friebrih; mit dem württembergijchen Geſchlechtswappen. 
1 Band Folio. Stuttgart 1821. 

von Blanta, Dr. P. C., Die currätifhen Herrſchaften in der Feudalzeit. Mit 
einer Karte der currätiſchen meltlihen und geijtlihen Herrſchaften. 4 Lieferungen, 
3 Hefte Oftav. Bern 1861. 

Pregiger, M. Job. Ulrich, Würtembergiſcher Cedern-Baum, oder vollftändige 
Genealogie des hochfürſtlichen Hauſes Würtemberg, In fünff Theilen / Aus 
denen beiten und bemährtejten Scribenten und Genealogiften / aud glaubwürs 
digen Manuſcriptis anfangs zufammen getragen und entwerffen. 1 Band Folio. 
Stuttgart 1730. 

Pupilofer, J. 4, Walther III., Freiherr von Klingen zu Klingenau, Ritter und 
Minnefänger. Separatabdrud aus den Schriften des Bereins, Heft LI, 1870. 

Nehberg, Aug. Wilh., Ueber den deutſchen Adel. 1 Band Dftav. Göttingen 1803. 

Schedler, Hans, Die Zamilie Shedler von Schlieflang-Markvorf, deren Entwicklung, 
Schickſale und Erlebniffe, nebſt einem Abriß der Gefchichte der ehemaligen fürft- 
biihöflich-konftanz’ihen Stadt Markoorf im Großberzogthum Baden, von ihrem 
Urjprung bis zur Mitte des legten Jahrhunderts. Mit einem Stammbaum 
der Familie Schebler. 1 Band Oftav. Geſchenk von Herrn Bezirksarzt Dr. 
Scedler in Stodady ala Verfaſſer. 

Schnell, Eugen, Das Neihs-Erzlämmereramt der Markgrafen und Kurfürften von 
Brandenburg und tas Neids-Erblimmereramt: der Grafen und Fürjten von 
——— Hans- und Rechtsgeſchichtliche Abhandlung mit 22 urkundliden 

eilagen. Bejonders abgedrudt aus dem Arhiv des hiftorijchen Vereins von 
Oberiranfen in Bayreuth, 1 Band Oltav. Bayreuth 1873. Geſchenk des Herrn 
Berfafjers. 

Spener, Phil. Jacob., Insignium Theoria sev Operis Heraldiei Pars Generalis, 
quae circa Insignia Horum originem, scuta eorumque partitiones, metalla, 
colores, figuras, galeas, apices, aliasque scutorum appendices et consectaria 
studioso historiarum et vitae civilis nosse proficuum visum est, ex disciplina 
fecialum & moribus receptis exhibens. 1 Band Folio. Francofurti ad 
Moenum 1717. 

von Banotti, Dr. J. N, Geſchichte ber Grafen von Montfort und von Werbenberg. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Schwabens, Graubündens, der Schweiz und des Bor» 
arlbergs. 1 Band Oktav. Belle-Bue bei Konftanz 1845. 

Berein für Münz-, Wappen: und Siegelfunde in Dresden. Mittheilungen des Ver» 
eins. Mit 4 photographiihen Tafeln. 3 Hefte Oltav, Dresden 1869, 1872, 
1874. 
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von Boldammer, Paul, Hiftoriich-genealogifh-heraldifhes Handbuh der lebenden 
raths- und gerichtsfähigen Familien der vormaligen Reihsftadt Nürnberg. 1 Band 
Oltav. Stuttgart 1869. Geſchenk von Herren X. Allgeyer in Ueberlingen. 

Borftellung Stuttgartiiher jüngft gehaltener Hohfürftl. Würtemberg - Heifiiher 
Heimführungs» Begängniß. Samt zweyfahem Kurgem Bericht / Bon Beyder 
hohen Vermählten Kayſer- und Königliher / auch Ehur- und fürftlider Stamm- 
Berwandtihafft. So dann von Berührter Durdlaudtigfter Häufer / Würtem- 
berg und Heſſen / herkünftigem Urjprung und Fortleitung. 1 Band Folio. 
Stuttgart 1675. 

Wappen der löblihen Bürgerfhaft von St. Gallen. Abbildungen in Farbendrud. 
1 Band Oktav. 

Welche jollen des neuen deutſchen Neiches Farben und Flaggen fein? Mit einer 
Flaggenkarte in Farbendrud. 1 Heft Oktav. Geſchenk von Herrn Major Wür- 
dinger in München. 

Würdinger, %, Oberbayeriihe Ritter im Dienfte der Wittelsbahiihen Markgrafen 
von Brandenburg. Auszug aus dem III. Bande des Oberbayeriihen Ardivs 
bejonders abgebrudt. 1 Heft Oltav. Geichent des Herren Verfaſſers. 

Zollitofer, T. Altenklingen, Zollitofer'iches Familien⸗Fideilommiß. 1 Deft Dftav. 
St. Ballen 1871. Geſchenk der Familie Zollitofer in St. Gallen 

Tauſchſchriften anderer hiftorifcher Vereine. Siehe S. 20—44. 


V. Sphragiſtik und Numismatik. 


Abbildungen der curſirenden Geldſorten, mit Beyſetzung ihres Gehaltes, Gewichts und 
Werthes. 1 Band Oktav. Bern 1823. 

Albrecht, Joſ., Münzgeihichte des Haufes Hohenlohe, vom dreizehnten bis zum 
neungebnten Jahrhundert. Nah Driginal-Urkunden und Münzen verfaßt. 1 Heft 
Quart. Stuttgart 1844, 

Binder, Ehriftian, Württembergiſche Münz- und Medaillen-Runde Ergänzt und 
herausgegeben vom Königl. Statiſtiſch-Typograph. Bureau. 1 Band Oltav. 
Stuttgart 1846. 

Derer Dreyen im Münz-Weefen correfpondirenden Hoch-Löblichen Oberen Neichs-Ereißen / 
Franken, Bayern und Schwaben abgefaßtes Münz-Patent, mie joldes bey dem 
in des 5. Römiſchen Meihs Stadt Augsburg für gedauerten Münz-Probations- 
Eonvent beichlofjen, und in bejagten Yöblichen Zen Reichs⸗Creiß -Landen zur ohn— 
verbrüdlichen Nachachtung und Gelebung Aller Orten zu verfünden / auch nad 
denen innhaltlich beftimmten Zeit-Friften, Maaße und Ordnung in werlthätigen 
Bollzug zu bringen ift. 1 Band Folio. Augspurg 1761. 

Eberftein, Y„R. und HN, Die Münz- und Medaillen-Sammlung des verftorbenen 
Herrn Dr. jur. €. Knoll in Nürnberg. Behufs öffentliher, zu Nürnberg ftatt- 
findender Verjteigerung geordnet und beſchrieben. 1 Band Oftav. Nürnberg 1866. 

Eicher, Albert, Scweizeriihe Münz- und Geldgejhichte von den älteften Zeiten bis 
zur Gegenwart. 1. und II. Heft mit 55 in den Text gedrudten Münzabbildungen. 
1 Heft Oktav. Bern 1877. 

Frey, Kaver, Münzbuch oder Abbildung der Furfirenden Geldforten mit genauer 
Angabe ihres Gehalts in franzöfiiher alter und neuer, und in deuticher Bezeich- 
nungsweile; ihres Gewigts in franzöf. Grän und Grammen, und ihres Werths 
in franzöfiiher und im beiden Schweizer-Währungen, im beutihen 20 und 
24'/, Gulden- und 14 ZThalerfuß. Nebſt einer Ueberjiht der widtigften Rech— 
nungsmünzen. Mit deutſchem und jranzöj. Text. Nach den zuverläjfigften älteren 
und neueren Quellen bearbeitet. 1 Band Dftav. Bern 1848, 
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Formular buch für den Canton Appenzell. (Enthält Reductionstabellen der Schweizer 
Franken» und Fünflivres- Thaler, nterefienberehnungen und Geldkurje, des 
Werthes der in jedem Canton ſich befindlihen Geldforten) 1 Band Oltav. 
Zürid. 

Graff, Franc. Xav., Domvs Wittelsbachensis Nvmismatiea. Oder Sammlung 
aller erijtirenden Dlünzen und Mevaillen des durchlauchtigſten Wittelsbachiſchen 
Stammbaufes von der Rudolphiniſchen oder Pfalzgräflihen Linie insbeſondere. 
Erjtes Stüd, sign. Mündyen im Kurfürſtl. Büchercenjurfollegium den 17. Sep- 
tember 1784. 

von Hagen, J. ©. F., Eomventions-Münzkabinet ober Beſchreibung der Thaler, 
Gulden und Heineren Silbermünzen, welche nad dem 1753 errichteten Conven— 
tions-Münzfuß gepräget worden. 1 Band Dftav. Nürnberg 1771. 

Henze, Aolf, Das Bud der Goldmünzen. Enthaltend die courfirenden Goldmünzen 
des In- und Auslandes in naturgetreuen erhabenen Golvprägungen auf Grunds 
lage des neuen Dünzgefeges bearbeitet. 1.—V. Yieferung. 1 Heft Oftav. Neu— 
Schönfeld bei Yeipzig 1871. 

Heufinger, Friedrich, Verſuch einer Abhandlung von dem Nuten der Teutſchen 
Münzwiſſenſchaft mittlerer Zeiten fo wohl in der Grammatiit, den Geſchichten, 
der Erdbeichreibung und der Wapen-stunft, als dem Teutichen Yehn-, Staats> und 
Kirchen-Recht. Mit Huppfern. Aus dem fürjtl. Sachſen-Gothaiſchen Münzfabinet. 
1 Band Oftav, Nürnberg 1750. 

Hiftoriihe Gedädtniß-Münzen Eine Handidrift. 1 Heft Folio. 

Hoffmann, Koh. Willibald, Gründlicher und ausführliher Bericht Unter was vor 
einem Kaiſerthum oder Küönigreih und umb was vor Zeit / und Jahr-Zahl / 
die mancherley Arten der Güld- und Silbernen Münf- Sorten geihlagen worden 
und aufkommen find / und wie jo wol die Hebräiſche / Chaldäiihe / Perfiihe / 
Griechiſche / Römiſche / als auch die Alte und jeßige Teutjche neue Müngen 
vor umd nad der Geburt Chriſti / biß auf diefes 1680te Jahr / für Nahmen 
und Gepräge / Schlag / Bild und Ueberigriften gehabt / am Schrot und Korn 
gehalten / und was jolde gegen zweyerley VBaluta / nah dem Neihsthaler zu 
72 und 90 Kreuzer gerechnet / werth geweſen feyen. Alles aus heil. Göttlicher 
Schrifft / und andern wahrhafftigen Hiftorien-Büchern gezogen / und mit Fleiß 
zufammengetragen / auch ſtatt einer Zugabe mit denen neuejten Müntz-Receſſen 
und GEdicten von Anno 1676 an / bi auf dieſes 1680fte Jahr / wie auch 
einem Churfürſtl. Sächſiſch- und Churf. Brandend. Edict und unterjchiedlidhen 
Kuppfern ſo wohl güldener als grober Silber-Sorten verſehen und zum Druck 
befördert. 1 Band Quart. 1680. 

Joachim, Dr. Johann, Unterriht von dem Müntzweſen, worin jowohl der Zuftand 
und Beichaffenheit der Müngen bei den Yuden, Griechen und Nömern, als aud) 
die Einrihtung des Müntzweſens nebjt den unterihiedenen Sorten, Werth und 
Gehalt der Müngen in den vornehmften Europäiſchen Yändern vorgeftellet wird. 
1 Band Oktav. Halle i/Magdeb. 1754. 

— — Das neueröffnete Müng-Cabinet, darinnen merkwürdige und viele bishero noch 
nirgends mitgetheilte Gold» und Silber-Münzen zu finden, die richtig in Kupfer 
abgebildet, bejchrieben und erläutert werden. 3 Bände Quart. Nürnberg 1761, 
1764, 1770. 

Lachmann, Dr. Alerander, Neue iluftrirte Münz, Maaf- und Gewichts-Kunde 
und Handelsgeographie aller Yänder, mit Abbildung und Beſchreibung der jett 
courfirenden Gold- und Silbermünzen nebft Angabe ihres Gewichts, Feingehalts, 
ihrer Geltung und ihres Werthes nad den neuejten gejeglihen Beſtimmungen. 
2 Bände Oktav. Leipzig 1863. . 

Meyer von Knonau, Gerold, Die Schweizeriihen Münzen von den älteften Zeiten 
bis auf die Gegenwart. (Aus dem 8. Bande des Archives für jchweizeriiche 
Geſchichte bejonders abgedrudt.) 1 Band Oktav. Zürid 1851. 
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Miifong, Dr. Alerander, Zür Münzreform unter den römifhen Kaijern Aurelion 
und Divcletian. Auszug aus der Numismatijchen Zeitihrift, Jahrgang 1869. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Naef, Auguft, Sanct-Galliihe Denk-Münzen, herausgegeben vom Hiftorifhen Verein 
in St. Gallen. 1 Heft Quart. St. Gallen 1871. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Nellenbreders, J. E., allgemeines Tajhenbuh der Münz:, Maaß- und Gewichts» 
kunde, der Wechſel-, Geld- und Fonds-Courſe u. ſ. w. nebſt alphabetiihem DVer- 
zeihnig der Aectiengejellihaften. Bearbeitet von Dr. F. E. Feller, Direktor der 
Handelsihule in Gotha, und F. W. Grimm, großh. beifiiher Geh. Ober-Baus- 
rarh in Darmſtadt. Mit neuen Münz-Tabellen verjehen von C. Veubauer, 
König. Preuß. Münz-Wardein-Aififtent. 1 Band Oftav. Berlin 1858. 

XXXII. Neujahrsblatt zum Beften des Waiſenhauſes in Zürih für dus Jahr 1869 
herausgegeben von einer Gefellichaft. Jacob Strampfer, Medailleur des 16. Jahr 
bunderts, enthält Abbildungen von Medaillen. (Siehe Biographie S. 60.) 1 Heft 
Quart. Zürich 1869. Gejchent von Hrn. Herm. Werdmüller von Elgg in Konftanz. 

Poinfignon, Heinrih, Kurze Münzgeſchichte von Konjtanz, in Verbindung mit ber 
der benahbarten Städte, Gebiete und Yänder. Zur förderung der von der 
Stadtgemeinde Konftanz angelegten Münzſammlung dargeftellt, nah den Acten 
des Konſtanzet Stadt-Arhivs. 1 Heft Oktav. Konftanz 1870. Feſtgabe der 
Stadt Konftanz bei der Jahresverſammlung am 3. und 4. September 1871. 

Napp, Dr. Eduard, Catalog der Münziammlung des Herren Dr. Eduard Rapp in 
in Bonn, welde am 23. November 1874 und folgende Tage bei J M. Hebberle 
in Köln öffentlih gegen baare Zahlung verfteigert wird. 1 Heft Oktav. Bonn. 

von Schultheß-Rechberg, 8 G. Nitter, Thaler» Cabinet. Beihreibung aller 
befannt gewordenen Thaler der Kaiſer und Stönige, worin alle in Madai's 
Thaler-Cabinet beichriebenen Stüde aufgenommen wurden. 4 Bände Oftav. 
Wien und Münden. Erſter Band. Staifer und Könige. 1840. Zweiter 
Band, I. Abth. Päpfte und Erzbiſchöfe. 1845. IL. Abth. Biſchöfe, Ordens- 
meijter, Aebte, Pröpfte und Aebtiſſinnen. 1846. Dritter Band, 1. Abth. An— 
halt, Baden, Bayern, Berg, Birkenfeld (Oldenburg), Brandenburg und Brauns 
ſchweig Dis inbegriffen die mittlere Braunjchweigiiche Yinie zu Wolfenbüttel. 1862. 

Traſchel, Dr. E 5, Die Münzen und Medaillen Graubündens beſchrieben und 
abgebildet. 3 Yieferungen. 3 Hefte Oftav. Berlin 1866/69. 

— — Monographie der Münzen des Gotteshausbundes. Anaugural-Difjertation der 
Philoj. Facultät zu Jena zur Erlangung der Doctorwürde, 1 Heft Oktav. 
Berlin 1872, 

— — Ueberſicht der bekannten gräflihen und fürftlihen vettingen’ihen Münzen und 
Medaillen. 1880. Separatabdrud aus dem XII. Bande der Numismatiihen 
Zeitichrift 1880. Herausgegeben von der Numismatiihen Gefellihaft in Wien. 

— — Umedirte Münzen von Appenzell und St. Gallen. Separatabdrud ıc. wie oben. 

— — lleberfiht der befannten Münzen der Grafen von Montfort. Separatabdrud ıc. 
wie oben XIII. Band. 1881. 

— — Unedirte Bracteaten, mit Tafel, Eeparatabdrud ıc. wie oben. XIV. Band. 1882. 

— — Ueberſicht der Münzen und Medaillen der Neichsftadt Yindau. Separatabdrud ıc. 
wie oben XIV. Band. 1882. 5 Hefte Oltav. Geſchenke des Herrn Verfaſſers. 

Verein für Münz-, Siegel und Wappenkunde in Dresden. (Verein hat fih auf- 
gelöft.) Mittheilungen des Vereins 1. bis 3. Heft nebjt 4 photographiſchen Tafeln. 
1 Band Oktav. Dresden 1869, 1872 und 1874. 

Wefener, 5. %, Die Gotthard Minus’sche Thaler- und Medaillenfjammlung. Die 
Adolph Preißihe Sammlung von Münzen und Medaillen der baltiihen Pro— 
vinzen (Yivland, Curland und Ejtland) nebft einer Sammlung von Eontrefaits- 
Medaillen des 11. Jahrhunderts. Mit 3 Kupfertafeln. Verfteigerungsausicrei- 
bung. 1 Band Dftav, Wien 1874 

Tauſchſchriften der auswärtigen hijtoriihen Vereine. Siehe S. 20—44. 
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VI Juſtiz, Gejebgebung und Verordnungen. 
a) Bodenfee:Vereinsgeßief. 


1) Baden. 


Malefitz- Buch. Was für perfonen für das Hoch- oder Malefikgericht in ber 
Neichenau geftelt, wie fie gefangen, wie fie verurthailt vnd gericht worben. 
Colligiert durch M. Chriſtoff Herken sceretarius. von 1450 bis 1590. (Manu 
jfript.) Mit Original-Protofoll-Beilagen. Aus dem Nachlaſſe des Herrn Baron 
von Humpif, ehem. fürftbifhöfliher Oberamtmann auf der Reichenau. Geſchenk 
von Herrn Auguft Naef, AlteBerwaltungsraths-Präfident in St. Gallen. 

Des Scheuerpurzel’s am Sce Anklage und Freiſprechung. Berhandlungen des 
Schwurgerihts Konſtanz am 31. März 1874, betreffend die Anklage gegen den 
Großherzogl. Oberamtsrihter Franz Auguft Bed von Heiligenberg, Theophil 
Schneider von Engen, Heinrid; Zimmermann von Waldshut, Ferdinand Förderer 
von Billingen und Eduard Stadtmann von Stodah wegen Beihimpfung der 
fatholiihen Kirde. 1 Band DOftav. Konſtanz 1874. Geſchenk von Herrn 
Budhändler Med in Konftanz. 

Tauſchſchriften der bifteriichen Bereine in Baden. Siehe S. 20—21. 


2) Bayern. 


Abſchiedt der Röm. Keyſ. Majeft. vnd gemeyner Stend / vff dem Reichßtag zu 
Augspurg vffgeriht / Anno Domini 1548. 1 Band Folio. 

Fuchs, Joh. Melchior, Uhristophori Lehmanni Chroniea, Der freien Neihsftadt 
Speier. (Enthält Gejegesiammlungen.) 1 Band Folio. Frankfurt am Mayn 1698. 

Magiftrat in Yindau, Des heil. Römischen Neihs-Stadt Yindau Gerihts- und 
Procch-Ordnung / Nach welder ein Ehrfames Stadt-Geriht in vorfallenden 
Händeln fih zu regulirrn umd zu richten hat. Auf bod-obrigfeitlihen Befehl 
zu Semeiner Stadt Velten und Nuten verfaßt / revidirt / vermehrt / und in 
öffentlihen Drud ausgegeben. MDUUXXXIX (folgt Stadt-Wappen von Yindau), 
Deeretum in Pleno Senatu den 5. Februar 1738. 1 Band Folio. Lindau 1739. 

— — Ürneuerte Wein- und Umgeld-Ordnung diefer des heil, Römiſchen Neihs-Stadt 
Yindau. Anno 1751. Geſchenk des Herrn Kaufmann Fels aus Corfu in Lindau. 

— — Der Stadt Yindau erneuerte Kirchenſtuhl Ordnung. Sammt einem Anhang 
wegen der Grabftätten auf beeden Kichhöffen zu Aeſchach. Decretum in Senatu 
den 13. Martii. 1 Heft Oktav. 1741. Geſchenk des Herrn Kaufmann Fels 
aus Gorfu in Yindau, 

Caspari Manzii Juris Consilii celebratissimi Serenissimi Bavariae Dueis 
Eleetoris quondam Consiliarii et utriusque tam Publiei quam Privati Juris 
Professoris in Academia Ingolstadiana celeberrima Traetatus rationalis de 
Testamento Valido. Vel. Invalido. Materia frequentissima et utilissima ete. etc. 
1 Band Folio. Franeofurti, Sumptibus Matthaei Vvagneri Anno 1680. 

Schnell, Eugen, Das Neihs-Erzlämmereramt der Markgrafen und Kurfürften von 
Brandenburg und das Neihs-Erblämmereramt der Grafen und Fürſten von 
Hohenzollern. Hauss und Hedtsgejdichtlihe Abhandlung mit 22 urkundliden 
Beilagen. Bejonders abgedrudt aus dem Ardiv des biftoriihen Vereins von 
Oberfranken in Bayreuth, 12. Band, 2. Heft. I Band Oktav. Bayreuth 1873. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Tauſchſchriften der hiftoriihen Vereine in Bayern. Siehe ©. 21—24. 


3) Sohenzollern. 


Schnell, Eugen, Das Neihs-Erzlämmereramt der Markgrafen und Kurfürften von 
Brandenburg und das Reichs-Erblämmereramt der Grafen und Fürſten von 
5* 
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— Haus⸗ und Rechtsgeſchichtliche Abhandlung mit 22 urkundlichen 
eilagen. Beſonders abgedruckt aus dem Archiv des hiſtoriſchen Vereins von 
Oberfranken in Bayreuth, 12. Band, 2. Heft. 1 Band Oktav. Bayreuth 1873. 
Geſchenk des Herrn Berfafiers. 


Tauſchſchriften des hiftorifchen Vereins in Sigmaringen. Siehe S. 24. 


4) Oeſterreich. 


Yandsbraud des Synner-Bregenzer-Waldes. In autographirter Abjchrift mit einer 
Woppentafel, colorirt. 1 Heft Quart. Bezau in Vorarlberg 1863. 
Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Defterreih. Siehe S. 24—29. 


5) Schweiz. 


Erneuerte Geridts-Ordnung und Gefege der Stadt St. Gallen, auf obrigfeit- 
lien Befehl in öffentlihem Drud herausgegeben MDCCLXXXI. 1 Band 
Quart. Et. Gallen 1781. 


Formularbuch für den Kanton Appenzell, enthaltend Anleitungen und Formulare, 
die im Yeben vorfommenden Berträge und Rechtsgeſchäfte abzuſchließen. Nebit 
den Echuldbetreibungsgejegen des Kantons Appenzell und der benachbarten Kantone 
mit Neductionstabellen der Schweizerfranfen und Fünflivres-Thaler, Anterejfens 
Berehnungen und Geldfurfe des Werthes der in jedem Stanton ſich befindenden 
Seldiorten, umd einiger Karten der Schweiz. 1 Band Oktav. Zürich. 

Keijer, C. €, Die kirchlich-politiſchen Fragen bei der eidgenöjfiihen Bundes-Reviſion 
von 1871. Die Vorſchläge, ihre Entwidlung und ihre Tragweite 1 Band 
Oftav. Yuzern 1872, 

Konkordat, Bollzugsbeftimmungen und Bulle ſammt Placet, die Neorganijation des 
Bisthums St. Gallen betreffend. 1 Heft Ofktav. St. Gallen 1847. Geſchenke 
des Herrn U. Guldin, Alt-Rathichreiber in Rorſchach. 

Landbuch des Kantons Appenzell» Außerroden. Nah dem auf dem Nathhaufe iu 
Trogen befindliden Original abgedrudt. 1 Band Quart. Trogen 1828. 

Bon einem Yandesverwiejenem Juſtiz im Appenzell-Außerrhoden. (Motto: 
La raison finira par avoir raison.) 1 Heft Oktav. St. Gallen 1852. 

Pfaff, Dr. Adam, Das Staatsredht der alten Eydgenoſſenſchaft bis zum 16. Jahr⸗ 
hundert. Schaffdauien 1870. 

Das ſchweizeriſche Vaterland im feinen bumdesftaatsrechtlihen Berhältnifien, 
feiner Bundesverfammlung, feinen eidgenöffiihen Konkordaten, jeiner Bundes 
gewalt und jeinen Staats-Verträgen mit dem Auslande Dem Schweizervolf 
und den in unſerm ſchweizeriſchen Vaterlande Niedergelafjenen gewidmet. 1 Band 
Oktav. St. Gallen. Gejchent von Herrn A. Guldin in Rorſchach. 

Shweigerijhes Kriegs-Recht / wie jelbiges von den Yöblihen Kantonen in 
alle Fürften-Dienfte den Herren Officierern mitgegeben / und allezeit prakticirt 
wird, Mit vielen zu einem Gramen und Abfafjung rechtlihen Urtheils / vor 
geftellt- und erörterten zweiffelhafften Fragen. Wie auch der Kriegs-Eyd / und 
deſſen Außlegung. So dann auch Ein Rechtliches Decisum gewiſſer Juriſten 
Faeultät / was es mit Einem in die Freyheit geflohenen für eine Bewandtnuß 
babe. Mit ohnmaßgeblichem Vorjhlag / Wie eine Compagnie mit Vortheil zu 
montieren / und guter Gonto über felbige zu Halten ſeye. Sammt einer 
Zugabe von der Echweigerei Herlommen / Helvden-Thaten / und Freyheit / xc. 
Auf langer Erfahrenheit aljo erlernt / und dem Publico eröffnet / durch einen 
Practieirten Secretarium. 1 Band Oltav. Frandjurt. Im Kriegs-Jahr 1704. 

Senn, Nitofaus von Werdenderg, Alte Offnungen, Yandtredte, Dorff-Rächte und 
Hofsrchte aus der Oftihweiz. 1 Heft Oltav. Frauenfeld 1873. 

Tauſchſchriften der hiftorifhen Vereine in der Schweiz. Siehe S. 29—33. 


6) Ehemaliges Schwaben. 


Dep freyen Kaiferliben Pandgerihts im Obern- vnnd Niedern-Schwaben 
Ordnung. Diligete Justitiam qui judicatis terram. Sap. I. 1 Band Quart. 
Ynsprugg MDCXVIU. 1618. 


7) Württemberg. 


Darftellung der Medtsverhältniffe des vormals veihsftändigen Haufes Waldburg. 
Mit dem fürſtl. Waldburg’ihen Wappen. 1 Heft Folio. Münden 1373, 
Darftellung der Nehtsverhältniffe des vormals reichsjtändigen Haufes Künigsegg. 

1 Heft Folio. Wien 1874. 

Kirhenjtuhlordnung der Neihsftadt Ysuy vom 2. April. (Manuftript.) 1 Heft 
Quart. 1731. 

Müller, U, Die Berfaffungs-Urkunde für das Königreich Württemberg mit den 
jeither, insbefondere durch die Verfaffungsgeiege vom 26. März; 1868 und 
23. Juni 1874 eingetretenen Wenderungen nebjt erläuternden Anmerkungen, und 
einem das Wahlgejeg vom 26. März 1868 jauımt Vollziehungs⸗-Inſtruktion ent 
baltenden Anhang, Mit ausführlihem Verfafjungs- Urkunde- und Wahlgejek 
umfaffenden alphabetiichen Sachregiſter. 1 Heft Oktav. Stuttgart 1874. 

Des Hergogthumbs Würtemberg gemeine Lands-Ordnungen. Denen etliche 
fürftlihe General Ausjchreiben / jo nad) Publication angeregter Yands-Drdnungen / 
feithero in's zange Herzogthumb ausgangen / als Novellae Constitutiones, zu 
Ende angehängt. Wiederumb auf ein neues aufgelegt / und in dieje geichmeidige 
Form gebradt. 1 Band Dftav. Stuttgart Anno MDCLXXI 1671. Ger 
ſchenk von Herrn Buchbinder Mehl in Tettnang. 

Des Hergogtdums Würtemberg allerhand Ordnungen / als Hoffe Geridts- 
Borfte Zehend- Herbft- Umbgelts- Zoller- Müller- Beden- und Metzger⸗ jampt 
beygefügter Peinliher Half-Gerihts-Ordnung. Zu dien odgefegten Ordnungen 
ift weiterd beygedrudt worden, die neue Rechnungs- Inſtruktion. ie umb 
bejferer Bequemlichkeit willen . * geſchmeidige Form gebracht. 1 Band 
Oktav. Stuttgart. Im Jahr 

Würtemberg's Landrecht sie "Tietsiat) in 4 Theilen. 1 Band Quart. 
Stuttgart 1610. 

Tauſchſchriften der hiftorifchen Vereine in Württemberg. Siehe S. 33—35. 


b) Deuffßland. 


Abſchiedt der Röm. Keyf. Majeft. vndt gemeyner Stend / vff dem Reichßtag zu 
Augspurg vffgeriht / Anno Domini MDXLVIII 

Huc, Alex, Rhetorica und Formulare / Teutih / vergleich nie geſehen iſt / beinahe 
alle Schreiberei betreffendt / von vieleriei Epifteln / under» vnd überſchrifften / 
allen geiftlihen vnn weltlihen / und vilerley Suplicationes / ein gan geridt- 
licher Proceß / mit vor vnd nachgenden anhengen ; früntlihen vnd vnfrüntlichen 
ihrifften / anläjfen / verträgen ; außjprüden / tagfagungen / geleitten / 
Magen / vrteilen / verkündungen / gewälten / Fundidafften ; manrechten / 
Vidimus / Apellationen ; Gommiffionen / Notweiliihen und Weftphätifchen 
ihrifften / vrfehden / teftamenten / Gemedhten ; übergabungen ; Widem ; pfründ / 
ftifftungen / Batrimonien / prejentationen / Kauff / gült vnd Teibgeding ; binder- 
legungen ! ſchadloß / manungen ; quittungen ſchuld / erftemer / beiraths / 
vnd Verzeihungen / BVogteibrieffen ; vnn vilerlei anders himit gemeldet / laut 
nachfolgenden Regiſters. Daraus die innungen / beinah alle jchreiberei leichtlich 
lernen / vnd die erfarnen diejelben on groß forg vnd arbeit / wol vnderweiſen 
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mögen. Dis Bud ift von Kat. M. gefreit ; das niemands fol nahdruden , 
bei peen / zehen Mark Golds. 1 Band Folio. Gedrudt zu Tübingen Anno 
MDVVVV]j. 1522. 


Meurer, Noc., Fiberey Kaiferliher / auch Teutſcher Nation Landt- und Statt-NRedt- 
Das ift: Ordentlihe vnd gan nützliche Beihreibung ; Erjtlihen / der gemeinen 
Kepferliden Neht. Zum Andern / Wie an dem hochlöblichen Keyſerlichen Cammer- 
gericht gemeynlichen geortheilt / vnd von etlichen diejes Judieij wohl erfahrenen / 
berühmpten Doctoren vnd Beyſitzern obferviert worden. Und dann zum Dritten / 
Wie es etliche anfehnliche Churfürften ; Graffen / vnd freye Neichsftätt / nad jren 
eygenen wohlangerihten Landt-Rechten / Neformationen und Statuten angeordnet 
vnd zu halten pflegen. Nicht allein allen vnd jeden Ständen vnd Obrigfeiten 
deß heiligen Römischen Neichs in viel weg / vnd fonderlih im Fall / wenn fie 
eigene Statuta macden j oder die vorigen verbefjern vnd ändern wolten / zc. 
zu treffentliher Nachrichtung ; Sondern audy allen Richtern Item / den Ober- 
vnd Unter-Amptleuten / Deßgleihen den Conſulenten / Advocaten / Procuratoren / 
Notarien / au den Partheyen ſelbſt / vnd jonft männiglich in Rechtlichen Saden 
vnd gütlihen Handlungen jehr nothwendig vnd fait müglic. Erjtlih durd Wei- 
landet den hochgelehrten Noc. Meurer beyder Rechten Doctor ; und Churfürjt- 
lihen Pfaltz- Raht / mit ſonderem Fleiß beichrieben, verteuticht / vnnd im dieje 
vier Theil verfaßet. I. Bon Gerichten vnd Gerichtlibem Proceß. II. Bon 
Eontracten (Handthierungen) vnd was denen anhangt. III. Bon Teftamenten / 
vnd anderi legten Willen. IV. Bon Erbichafften und Erbgeredtigfeiten, wann 
fein Tejtament noch anderer legter Wille Borhanden iſt. Endlih durch H. Nico- 
deum Rücker / der Rechten Doctor ; auff ein newes vberfehen / am nothwendigen 
Orten verbefjert / vnnd mit etlihen newen Statuten vnd Ordnungen / aud 
vielen nützlichen Yateinifhen Annotationibus vermehret | abermals an den Tag 
gegeben. 1 Band Folio. Frandfurt am Mayn Im Jahr MDXCVI. 1597. 


Mofer, Joh. Jacob, Neihs-Städtifhes Hand-Buch, Worinn die heutiges Tages noch 
einen Nuzen zu haben jheinenden Urkunden / welche des Heiligen Röm. Reiches 
Frey- und Reichs-Stätte überhaupt oder insbejondere angehen, als: Gxtracte 
derer Reichs-Geſeze und Matriculn, Reichs- und andere Schlüffe, Kayſer- und 
Königlihe, Päpftlibe und andere Privilegia, Verträge zwiſchen dem Magiftrat 
und der Burgerſchafft oder mit Fremden, Urtheile derer höchſten Reichs-Gerichte, 
Proteftationes, Contracte, Bündniffe, Neverjen und dergleicen aus Herrn Yünig’s 
Neihs-Arhiv ertrahirei und mit vielen dafeldften nicht befindlichen Stüden ver- 
mehret, theil3 in extenso, theils nach ihren fürnehmften passibus anzutreffen 
find. Erfter Theil. Mit einem Regiſter der darinn enthaltenen Stüde. An 
das Licht geftellt. Tübingen. 2 Bände Quart. 1732/33. 


von Obernhauſen, Modus Freymon Edler, Imp. Caes. Justitiani Institutiones, 
Das ift Ein Aufzug vnd Anleittung etliher Kevjerlihen / vnnd deß heiligen 
Römiſchen Neihs geichribner Nehten / Sampt angehängtem gerihtlihen Procek / 
Lehenrecht / Halßgerihtsordnung / Summa Rolandini von Eontracten / vnd 
Teftamenten ; Nequln Bartholomaei Soeini ete. wie diefelbigen jegiger Zeit 
in ftäter Übung vnd Gebrauch jruchtbarlih gehalten werden. Durch weyland 
den Ehrnueften vnnd hochgelehrten Heren Andream Perneder ; ıc. deß Fürft- 
lihen Bayriiden Hofs zu Münden Nath und Secretarius. Anjego aber mit 
herrlihen Annotationen vnd Gloſſen / Dann auch Einführung Yateiniicher Rechts— 
Allegationen vnnd Anweifung / wo jede Materi von den Doctoribus tractirt 
wird / defgleihen deren am Keyferlihen Cammergeriht zu Speyer gewöhnlichen 
Formularien Actionum. Neben etliher Yanden . Stätt vnnd Obrigkeiten be» 
jonderbarn Rechten / Gebräuden ; vnd Statuten / allen der Recht vnnd Ger 
rehtigkeit Yiebhabern und angehenden Practicanten zu Nut vnd VBorftandt / auch 
den mehrerfahrenen in Nachſuchen der Materien vil erjprießlih / mit jonder- 
baren Fleiß an vnzählich vilen Orthen gebeffert, rejtitwiert und corrigiert. Durch 
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auch weyland den Edlen vnd bochgelehrten Herrn Rochum Freymon von Oberns 
baufen / ⁊c. der Rechten Doctor ; fürftl. Bayeriiher Rath. Anno MDC. 1600. 
1 Band Folio, gedrudt zu Ingolſtadt. 

Tauſchſchriften der hijtoriihen Vereine in Deutſchland. Siehe S. 35—42. 


c) Andere europäifhe Länder. 


Rayf, Mahmoud Efendi, Tableau des nouveaux régléments de l’empire Ottoman, 
compos® par Mahmoud Rayf Efendi, ei-devant S6erötaire de l’Ambassade 
Imperiale pres de la Cour d’Angleterre. Imprim‘ dans la nouvelle Im- 
prim£rie du Genie, sous la direction d’Abdurrahman Efendi, professeur de 
Geometrie et de l’Algebre à Constantinople. 1 Band Folio. 1798. 

Zauf ° ſchriften der hifterifhen Vereine in Europa und andern Welttheilen. Siehe 


VI Geographie, Topographie und Statiſtik. 
a) Bodenſeegebiet. 


1) Im Allgemeinen. 


Appel, J. W., Der Rhein und die Rheinlande, von den Quellen des Rheins bis 
Mainz in maleriihen Original-Anfihten von J. Yange u. a. In Stahl geftohen 
von Deutichlands ausgezeichnetften Stahljtehern, hiſtoriſch-topographiſch beichrieben 
von J. W. Appel. I. Abtheilung: „Oberrhein.“ 1 Band Octav. Darmftadt 1861. 

Berger und Binder, Die Korrektion des Mheins im Gebiete von Dejterreih und 
der Schweiz. Eine Studie nah den Berheerungen vom Jahre 1868, mit 
8 Zeihnungsblätthen. (Separat-Abdrud aus der „Allgemeinen Bauzeitung“.) 1 Heft 
Quart. Wien 1872. Geſchenk der Herrn Berfajfer. 

Beihreibung des Bodenſee's nah feinem verſchiedenen Zuftande in den älteren 
und neueren Zeiten. 1 Band Oftav. Ulm und Yindau 1783. 

Dasfelbe, Duplifat. 

Der Bodenfee und feine Umgebungen. In 3 Wbtheilungen. 3 Bände Oftav. 
Stuttgart und Augsburg 1856/57. 

Der Bodensee und feine Umgebungen. In 3 Abtheilungen: I. Abth. Defterreichi- 
ſches Gebiet. II. Abth. Deutiches Bodenjeeufer. III. Abth. Schweizeriiches Boden- 
feeufer und Rheinthal. Mit 1 Karte. 3 Bände Oftav. Stuttgart und Augs— 
burg 1856/57. 

Der Bodenſee und feine Umgebungen. Ein Führer für Fremde und Einheimiſche. 
Zweite, durdaus neu bearbeitete Auflage. Mit Karte und Ueberſichtskärtchen, 
1 Band Octav. Pindau 1882. Geſchenk von Herrn Buchhändler Job. Thomas 
Stettner in Lindau. 

Braun, Dr. J. M., Taſchenbibliothek für Reiſende auf Eijenbahnen, Dampfſchiffen 
und Eilmwägen. 10. Bänden: „Bodenjee. Wegweifer um den Bodenjee uud 
feine Umgebungen” Mit 3 Anfichten und einer Karte. 1 Bändchen H. Dltav. 
Stuttgart 1838. 

Braun, Karl, Landſchafts- und Städte-Bilder. 1 Band Oktav. Glogan. 
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Ehrift, Karl, Zur alten Topographie und Toponymie des Bodenſee's. Als Beitrag 
zu einer belvetiichen Ethnologie gewidmet der XII. Verſammlung des Vereins 
für Geſchichte des Bodenſee's ꝛc. zu Friedrichshafen am 6. September 1880. 
1 Heft Oftav. Heidelberg 1880. 

Cours-Buch jämmtliher Bodenjee- Dampficiffe und Führer während der Weile 
auf dem Bodenjee, Rhein, jowie einem großen Theile der Schweiz. Sommer- 
Curſus 1854. 1 Heft Oftav. Friedrichshafen 1854. 

Dasjelbe, Duplifat. Mit einem Kärtchen vom Bodenfee. Aus der Hinterlaffen- 
ichaft des F Stadtpfarrers Neifer in Friedridshafen. 

Fröhlich, Hermann, Der Bodenjee und feine Umgebung, fowie das Nheinthal, von 
Rheineck bis zur Via mala. Mit einem in Farbendrud ausgeführten Kärtchen 
des Bodenſee's und des Rheinthal's. 1 Band Oktav. Neu-Ulm 1871. 

Grube, U W., Skizzen vom Bodenfee, aus der Zeitihrift „Daheim“ vom Jahre 
1873 Nr. 30 pag. 475/78 und Wr. 32 pag. 505/10. Geſchenk des F Herrn 
Verfaſſers. 

Grünewald, 3, Wanderungen um den Bodenſee und durch das Appenzeller Länd— 
dien. Nach den beiten Quellen und eigenen Studien bearbeitet. 1 Heft Oltav. 
Rorſchach 1874. Geſchenk von Herrn Yonis Huber in Rorihad). 

— — Dasjelbe, Duplifat. 

Hartmann, Georg Leonhard, Verſuch einer Beichreibung des Bodenſee's. Zwote, 
jehr vermehrte und verbefferte Auflage. 1 Band Oltav. St. Gallen 1808. 

Honjel, Mar, Der Bodenjee und die Tieferlegung feiner Hochwaſſerflächen. Eine 
hydrologiſche Studie auf Grund der Berbandlungen der internationalen techniſchen 
Kommilfion für die Kequlirung der Bodenfeewafferftinde von 1873 bis 18378 
bearbeitet. Mit einem Atlas von 11 Tafeln. 1 Band Quart und 1 Band 
Folie. Stuttgart 1879. 

Yeiner, Yudwig, Naturbilder aus der Bodenfeegegend, vorgetragen bei Anlaß der 
Berfammlung des ſüddeutſchen Apotheler-Vereins in Konftanz am 2. September 
1869. Gedicht. 1 Heft Oktav, Speier 1869. Geſchenk des Herrn Berfaffers. 

Shönhuth, Othmar F. H., Neuer Führer um den Bodenfee und zu den Burgen 
des Höhgaus. Mit 1 Karte 1 Band Oktav. Yindau 1851. Geſchenk von 
Heren Buchhändler Stettner in Yindan. 

Schwab, Guſtav, Der Bodenjee nebft dem Nheinthale von St. Yuzienfteig bis Rheinegg. 
Mit 2 Stahlftihen und 2 Karten. I. Abth.: Das Landihaftlice und Gefdict- 
liche, 11. Abth.: Das Topographiihe nebft Gedichten enthaltend. 1 Band Oftav. 
Stuttgart und Tübingen 1840. 

Staiger, &., Neuer Bodenfeeführer. Geſchichtliche Beſchreibung Tämmtliher am 
Bodenſee gelegener Städte, Flecken, Dürfer, Weiler, Höfe, Bäder, Schlöffer, 
Ruinen zc. einfhlieflih Salem, Heiligenberg und der Inſel Neihenau. Mit 
1 Karte vom Bodenjee. 1 Oftavband. Friedrichshafen 1867, Geſchenk des 
7 Buchhändlers Yinde in Friedrihshafen. 

Bogt, Karl Wilhelm, Panorama des Bodenfee's. Mit einer Karte. 1 Bänden 
Oktav. Yindau 1840. 

von Watt, Joachim (Vadian), Von dem Oberbodenjee, von feiner Ard und Gelegens 
heit, enge, Größe. Dies Schriftchen nebſt einem Kupferftih: „Das alte Ror- 
ſchach“ wibmet den Mitgliedern des Vereins für Geſchichte des Bodenjee’s, die 
Sektion Rorſchach, als Feſtgeſchenk bei der Jahresverſammlung des Vereins am 
24.125. September 1876 in Rorſchach. 1 Heft Oktav. St. Gallen 1876. 


2) Baden, 


Allgevyer, %., MUeberlingen am Bodenſee. Wegweifer durch Stadt und Umgebung. 
Mit geibichrlihen, geologiihen und topographiiden Notizen, und einer Karte. 
1 Heft Quart. Ueberlingen 1874. Geſchenk des Herrn BVerfaffers. 
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Bader, Dr. Joſ., Badenia oder das badische Land und Volk, eine Zeitichrift für 
vaterländiihe Geſchichte und Landeskunde, mit Karten, Yithographieen und color. 
Abbildungen von Yandestrahten. 1. Jahrgang. 1 Band Oktav. Karlsruhe 
und Freiburg i. Br. 1839. 

Eifelein, Joſua, Geſchichte und Beihreibung der Stadt Konftanz umd ihrer nädften 
Umgebung. 1 Band Quart. Konftanz 1851. Geſchenk der Buchhandlung von 
Herrn W. Med in Konftanz. 

— — Dasjelbe, Duplilat. 

— — führer durh den Dom oder die Münfterlivhe zu Konſtanz. Mit 1 Abbildung. 
1 Band Oftav. Konſtanz 1853. Geſchenk von Herrn Buchdruckereibeſitzer 
Stadler in Konſtanz. 

Führer durd den Nathhausfaal zu Ueberlingen. 1 Heft Oftav. Ueberlingen 1873. 

Fünfle, Joſeph, Berehnung der Frucht- und Weinpreife, nad) der neuen Maaß— 
Eintheilung im Großherzogthum Baden. Nebſt 31 Tabellen zur Bergleihung 
der neuen Bad. Maafe und Gewichte mit den alten Badifchen jowohl als jenen 
der Nachbarſtaaten. 1 Heit Oftav. Konftanz 1830. 

Heinrich i/Zhurm, Die Burg Kattenhorn und Umgegend unterhalb der weltberühmten 
Steinbrüde Deningen’s am untern Bodenjee. 1 Heft Quart. Mammern. 
Gejcent von Herrn Kaufmann Breunlin in Friedrichshafen. 

Herberger, XYoh. Eduard, Ueberlingen und feine Heilquelle. 1 Band Oktav. Kons 
ftanz 1831. Geſchenk von Herrn W. Ewald, Pfarrer in Ueberlingen 1875. 

— — Dasjelbe, Duplitat. Geſchenk von F Hrn. Apotheter Weiß in Friedrichshafen. 

Heuniſch, U. J. B. Der Erdball und jeine Völker. Beihreibung des Großherzog. 
thums Baden. 1 Band Oktav. Stuttgart 1836. 

Marmor, Dr. X, Gefhichtlihe Topographie der Stadt Konftanz und ihrer nächſten 
Umgebung mit bejonderer Berüdfihtigung der Sitten und Kulturgefhihte der- 
jelben, mit 3 lithographiſchen Anſichten. 3 Hefte Oftav. Konftanz 1860. Aus 
dem Nachlaſſe des F Herrn Verfaſſers. 

— — Dasjelbe, Duplifat. Geſchenk des F Herrn Verfaffers. 

— — Neuer Führer durch die Stadt Konſtanz umd deren Umgebung. Mit einer 
furzen Gedichte und einem Plane der Stadt. 1 Heft Oltav. Konftanz 1864. 
Geſchenk des F Herrn Verfaffers. 

— — Führer durd die Inſel Mainau und deren Geſchichte. Mit 2 Anfichten der 
Inſel aus den Jahren 1647 und 1773. 1 Heft Oktav. SKonftanz 1865. Ge— 
ſchenk des F Herrn Verfaſſers. 

— — Dasjelbe, Duplifat. Aus dem Naclaffe des F Herrn BVerfaflers. 

von Mayerfels, Dr. Karl Ritter Mayer, Führer durh Schloß Meersburg. Das 
alte Schloß Meersburg und feine Schäte. Sonderabdrud aus Ar. 199—204 
des Konftanzer Tagblattes von 1879. 1 Heft Oktav. Konftanz 1880. Geſchenk 
des 7 Herren Verfaſſers. 

Sauter, Dr. Joh. Nepomuf, Nachricht von dem Gefundbrunnen und Bab zu Ueber- 
lingen am Bodenjee. 1 Heft Oftav. 1805. 

— — Beichreibung der Mineral-Quelle zu Ueberlingen am Bodenfee, ihrer großen 
beilfräftigen Wirkungen und der neuen großartig vorgenommenen Erweiterungen 
und zwedmäßigen Einrihtungen der ganzen Anftalt. 1 Heft Okkav. Konjtanz 
1836. Geſchenk von Herrn W. Ewald, Pfarrer in Ueberlingen 1875. 

— — Antifritit gegen eine verläumderiſche Rezenfion meiner Beſchreibung der Mineral» 
Quclle zu Ueberlingen, im 4. Band Nr. 82 Seite 57 des Jahrgangs 1836 
der Innsbrucker Med.» Ehir. Zeitung. 1 Heft Oftav. Gefchent von F Herrn 
Apothefer Weiß 7 in Friedrichshafen. 

Stadelhofer, Marquard, Aufzeihnungen über die Witterungsverhältniffe zu Meers- 
burg am Bodenjee in den Jahren 1724 bis 1785, jowie über denkwürdige 
Bortommnifje jener Zeit. Urkundlih niedergeihrieben von den Nebleuten des 
Gotteshaufes Münfterlingen, faßlih bearbeitet von M. St. 1 Heft Oktav. 
Karlsruhe 1880. Feſtgabe an ſämmtliche Theilnehmer der X. Yahresverjamm- 
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lung des Vereins am 6. September 1880 von Sr. Königl. Hoheit dem Herrn 
Großherzog Friedrih von Baden. 

Staiger, Fr. Xav. Conr. Die Stadt Veberlingen am Bodenfee fonft und jest mit 
ihrem Bade und ihrer nädften Umgebung. 1 Band Quart. Weberlingen am 
Bodenfee 1859. Geſchenk von Herren Stiftungsverwalter Ullersberger in Leber» 
lingen. 

— — Die Inſel Reihenau im Unterfee (Bodenfee bei Konftanz) mit ihrer ehemaligen 
berühmten Reichsabtei. Urkundlih berieben. Mit einer Abbildung ber Inſel 
und ihrer Umgebung. 1 Band Oftav. Konſtanz 1860. Geſchenk von Herrn 
Buchdrudereibefiger Stadler in Konſtanz. 

— — Meersburg am Bodenfee, ehemalige fürſtbiſchöfliche Konſtanziſche Refidenz-Stadt, 
dann die Stadt Markdorf, ferner die Ortſchaften Baitenhauſen, Ittendorf, Kippen- 
haufen, Stetten und die Pfarreien Berkheim, Heppab und Kiuftern, ſowie die 
Schlöſſer Helmsdorf, Herrihberg umd Kirchberg. Nah Alten, Chroniken und 
Archival⸗Urkunden beihrieben. Mit einem topographiihen Bilde obiger Ort- 
haften aus dem 15. Jahrhundert. 1 Band Oktav. SKonftanz 1861. Geſchenk 
von Herrn Buchdrudereibefiger Stadler in Konftanz. 

— — Dasjelbe, Dupfifat. 

— — Salem oder Salmansmeiler, ehemaliges Reichskloſter, Eifterzienfer Ordens, jett 
Großh. Markgräfl. Bad. Schloß und Hauptort der Standesherrihaft Salem; 
fowie die Pfarreien Bermatingen, Leutlirch, Mimmenhauſen, Seefelden und Weil- 
dorf mit ihren Ortihaften und Augehörungen. Topographiſch-hiſtoriſch ausführ- 
lih beſchrieben. 1 Band Oktav. Kunftanz 1863. Geſchenk von Herm Bud- 
drudereibefiger Stadler in Konjtanz. 

Staiger, Fr. Xav. Conr., Die ehemalige Benediltiner- und Meichs-Abtei Petershaufen 
bei Konſtanz. 1 Heft Oktav. Gejhent von F Herrn Buchhändler Linde in 
Friedrichshafen. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Baden. Siehe S. 20—21. 


3) Bayern. 


Boulan, Friedrich, Bilder vom Bodenſee. I. Theil. Lindau vor Altem und Sekt. 
Geſchichtliches und Topographiſches für Jedermann. Mit einer Anfiht von 
Lindau, nad einem alten Holzſchnitt von 1542. 1 Band Quart. Lindau 1870. 

Ditterich, Dr. Ludwig, Sulzbrunn im Kemptener Waldgebirge, ſeine muriatiſchen 
Jodquellen ꝛc. Jodmilch, Jodmolke, Jodkumis und Kräuterſäfte. 1 Band Oltav. 
Münden 1863. Geſchenk von F Herren Apotheler Weiß in Friedrichshafen. 

Grube, A. W., Yindau, Bregenz und Umgebung Mit Karten und Panoramen von 
A. Waltenderger und G. Y. Schindler. 1 Band Oktav. Yindau i. B. 1874. 

Koch, Alfred, Lindau. Wanderungen durd Stadt und Gegend. Neue vermehrte Aus- 
gabe: 1 Band Dftav. Yindau 1869. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner 
in Yindau. 

von Fang, Karl Heinrih Ritter, Bayern's Gauen, nach den drei Volksſtämmen der 
Alemannen, Franken und Bojoaren, aus den alten Bisthums-Sprengeln nadıge- 
wiefen. 1 Band Oktav. Nürnberg 1830. 

Merian, Mathaeus, Topographia Bavarine, das ift Beihreibung vnd Aigentliche 
Abbildung der vornembiten Stätt und Orth in Dber- vnd Nieder-Beyern, 
Der Obern Pfalg, und andern zum hochlöblichen Bayriſchen Craiße gehörigen 
Landjcafften. 1 Band Folio MDCXLIV. 1644. 

Neueſter Wegweiſer dur die Stadt Nürnberg. Mit 1 Plan der Stadt, 1 Karte 
der Umgebungen, 2 Grundplänen der Sebalder und Lorenzer⸗Kirche. 1 Heft 
Dktav. Nürnberg 1853. Gejchent von F Herrn Stadtpfarrer Meier in Fried 
rihshafen. 

Dftermair, Fr. Zaver, Fremdenführer durd Ingolſtadt. 1 Band Oltav. Ingolſtadt. 
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Schott, Dr. med. 4. C., Wildbad Sulzbrunn bei Kempten in Bayern, nebft der 
neueften, von Freiherrn Dr. von Viebig vollzogenen authentiichen Analyſe feiner 
Jodquellen, jowie der dadurh auf organiihem Wege erzeugten Jodmilch und 
Jodmolke. J. Jahrbuch. 1 Heft Oktav. Frankfurt a. M. 1858. Geſchenk 
von F Herren Apotheker Weiß in Friedrichshafen. 

Seiffert, Albrecht, Lindau und feine Umgebungen. Mit einer Anfiht von Lindau. 
1 Band Dftav, Lindau 1855. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettiner in 
Lindau. 

Vogt, Karl Wilhelm, Belvedere der Hochlande von dem Bodenfee und den Led Quellen 
bis zur Kar, von dem Desthaler Ferner bis zum Würmſee. Mit zwei An— 
fiten, einer Neifefarte und mehreren mufitaliihen Beilagen. 1 Band Oktav. 
Lindau 1846. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner in Lindau. 


Tauſchſchriften der hiftorifchen Vereine in Bayern. Siehe S. 21—24. 


4) Sohenzollern. 


Mod, Dr. H. Das Stahlbad Imnau in Hohenzollern. 1 Band Oltav. Imnau 1873. 


Staiger, Fr. Zaver Conrad, Das Schwäbiſche Donauthal mit der Molkenkuranſtalt 
Beuron. Dit Nachtrag: Beichreibung des fürftl. Refidenzihloffes in Sigma- 
ringen ıc. 1 Band Oktav. Sigmaringen 1866. 

Zaufhihriften des hiftorifchen Bereins in Sigmaringen. Siehe ©. 24. 


5) Oeſterreich. 


von Bergmann, Dr. Joſeph, Nitter, Landeskunde von Vorarlberg, Mit einer 
Karte. 1 Band Oktav. Innsbruck und Feldkirch 1868. 

Beihreibung der Gefürfteten und fehr Mächtigen Graffihafft Tyrol ; wie folde 
von Margaretha, Herkogin von Kärndten und Gräffin zu Zyrol / Anno 1363 
an das höchſtlöbl. Erkhauß DOefterreih fommen; wobey zugleih alle Pretiofa 
und fehenswürdige Dinge der Ertz-Hertzoglichen Nefideng-Stadt Innsbruck / und 
dei nächſt dabey ligenden Fürftl. Schloß Ambras; Der gange Tyroliihe Adel / 
mit allen berühmten Städten / Veftungen und Schlöffern ; Abteven und Elöftern / 
fondern auch all darunter gehörigen Yändereyen ; als da iſt: die Marfgraffihaft 
Burgan / Yand-Grafficafft Nellendurg / Yand-Bogtey in Schwaben ! Breißgau / 
und die Bier Wald-Städte ; die Herrihafft — und Arleberg: Nicht 
weniger die berühmte Bisthümer Trient und Briren ; nebft den Commenturen 
des Deutihen Nitter-Ordens ; die Geiftlihe Yand-Stände / und Erbämter / 
accurat beſchriben werden; welcher beygefügt ; die kurtze Lebens-Beſchreibung aller 
römifhen Kaifer ; von Rudolpho I. biß auf jego regierende Kayſerl. Mai. 
Leopoldum. Wie auch in Diarium was leglih in diefem Fürſtenthum vor- 
gangen / als Ihre Churfürſtl. Durhlaudt in Bayern von einigen Orthen mit 
dero Truppen poſſeß genommen. Mit ſchönen Kupfertafeln gezieret. 1 Band 
Dftav. Augspurg 1703. 

Douglaf, J. Sh., Der Drei Schwefternberg bei Fraſtanz. Separatabdruf aus 
der Zeitichrift des Deutihen und des Defterreihiichen Alpenvereins. 1 Heft 
Oktav. Geſchenk des F Herrn Verfaſſers. 

— — Die Rothewand-Spige und der Widderftein. Zweiter umveränderter Abbrud 
für den Berfaffer. Separatabdrud aus dem Jahrbuch d. öfterr. Alpenvereins, 
Band IV. 1 Heft Oktav. 1868. Geſchenk des F Herrn Berfaffers. 

— — Eine Befteigung des Piz Yinard. 10808 Wiener- Fuß — 3416 Meter. 
17. Yuli 1873. Vortrag, gehalten am 8. Januar 1874 in einer Bezirld-Ber- 
fammlung des Deutihen und öjterr. Alpen-Vereins in Bludenz. 1 Heft Oltav. 
Separatabdruck aus der Zeitſchrift des obigen Vereins. 1874. Geſchenk des 
T Herrn Berfaffers. 
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Grube, U. W, Findau, Bregenz und Umgebung Mit Karten und Panoramen von 
U. Waltenberger und G. %. Schindler. 1 Band Oktav. Lindau i. B. 1874. 

Kögl, Joſeph S. Burg Hohenbregenz auf dem St. Gebhardsberge bei Bregenz, ihre 
Geſchichte und ihre unvergleichlihen Fernſichten, mit befonderer Rüdjiht auf 
das rechtjeitige Nheinthal. Mit Abbildung der Göttin Epona, einem Stamm- 
baume der Grafen von Montfort zu Bregenz, Pfannberg und Tettnang und 
einem Anbange über die Orts- und Gebirgshöhen Vorarlbergs. 1 Band Oktav. 
Yindau 1855. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner in Yindau. 

Yandsbraud des Inner Bregenzer Waldes. In authographifher Abſchrift mit 
einer Woppentafel, Colorirt. 1 Heft Quart. Bezau in Vorarlberg 1863. 

Prugger, Joh. Georg, Veldfird. Das ift hiſtoriſche Beſchreibung Der Löblichen 
D. DO. vor dem Arlenberg gelegenen Statt Veldlirh. In welcher der Vrſprung, 
Fortpflanzung / vnd Auffnam / auch andere Begebenheiten und Zufähl befagter 
Statt; wie nit weniger dero Gottesdienjt / vnnd Geiftlichkeit / die Alte Herren 
Graffen von Mentfort ; alle Herren Vögte / au die Herren Statt-Ammänner / 
die Weinfteler / ſambt anderen underſchiedlichen Gewohnheiten ꝛc. Mithin aud) 
die Vorarlbergiſche Herr» vnd Yandidafft / von Bregentz biß an den Arlenberg / 
vnd an die Etaig / gan getrewlich / furk doch ausführlich / beichriben werden. 
1 Band Ouart. Beldkirch MDCLXXXV. 1685. 

Schindler, ©. %, Vorarlberg. Notizen für Tonriften. 4. vermehrte Auflage mit 
einer Diftanzen» und Eijenbahnfarte. 1 Band Oktav. Bregenz. Geſchenk des 
Herrn Berfaffers. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Defterreid. Siehe S. 24—29. 


6) Schweiz. 


Aebi, J. Kleines Handbud für den Beſucher Churs. Mit vielen Anfihten. 1 Band 
Oktav. Chur 1872, Geſchenk von Herrn 4. Guldin, Alt-Rathsichreiber in 
rRorſchach. 

Aktenſammlung über die Verhältniſſe des Rheins im Kanton St. Gallen. Amt- 
liche Ausgabe. 1. Heft. 1 Band Oktav. 1848. 

Arbongau. Zu der urkundlichen Aufzeichnung über eine Grenzbereinigung im Arbon- 
gau 1854. Ueber den Arbongau und über einjchlägige Stellen der Urkunde 
Friedrichs I. für Ktonftanz von 1155. (Auszüge aus der Zeitihrift „Indicateur 
d’histoire Suisse, par la Société Gener. d’histoire Suisse.*) 1871. 

Bluntſchli, Hans Heinrih, Memorabilia Tigurina, oder Merdmwürdigleiten Der 
Stadt und Yandicaft Zürih ꝛc. Mit Kupffern und einer Yand-Earte des Züri 
Gebiets. (Siehe Chronologie Seite 49.) 2 Bünde Quart. Züri 1742. Gejhent 
von Herrn Wilhelm Achenbach in Waldfee. 

Ebel, Dr., Instructions pour un voyageur qui se propose de parcourir la Suisse 
de la maniere la plus utile et la plus propre à lui procurer toutes les 
jouissances dont cette contre abonde. Traduit de l’allemand du Dr. Ebel 
etc. Avec figures. 2 Parties. 1 Band Octav. Basle 1795. 

Führer für Ragag-Pfäffers (Schweiz). Mit Kärtden und Anfiht. 1 Heft Oftav. 
Ragaz 1871. 

Führer für Rorſchach und Umgebung. Neueſte, fichere und zuverläffige Schilderung 
für Einheimifche und Fremde, nad den bejten Quellen bearbeitet. 1 Heft Quart. 
Rorihah 1872. Geſchenk von Herrn Buchhändler Huber in Rorſchach. 

— — Dasjelbe, Duplifat. 

Gerehnetes Yeinwaht-Büdhlein / Auff der Stadt St. Gallen und umbligender 
Orten Leinwaht⸗Kauff gerihtet; Worinnen I. Die gemeine Yeinwaht-Tüher von 
130 in 135 Elen lang / von 28 Pfenning oder 8 Kreutzer biß in 60 Kreuger / 
II. Die Stauhen-Waar von 58 in 65 Elen / von 6 Kreuger bis in 12 Kreuger / 
III. Die doppeldiden Tuhb von 50 in 101 Elen lang / ven 12 biß in 60 
Kreuger werth / Außgerehmet zu befinden. Sammt einem Anhang / wie viel 
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Tücher von Anno 1590, auch wie viel Staucen-Waar von An. 16507 biß auff 
gegenwärtige Zeit in der Stadt St. Gallen von Jahr zu Jahr geſchauet worden 
jind. 1 Band Oftav. Baſel 1671. 

Hantli, Dr., Das Wildfirchlein und die Ebenalp im Kanton Appenzell. 1 Heft 
Oktav. St. Gallen 1839. 

Der große Helvetiihe Bund, oder Gründlide Füritellung / Der Löblichen 
Eydgenofenihafft / Zugewandten Ort ; und Gemeinen Yandvogtheyen, Wie felbige 
das erſte Bündnuß angefangen | fortgejegt und vejtgeftellt haben, Deme aud) 
angefügt eine ausführlihe Beichreidung der natürlichen Eigenjchafften diejer Länder 
jamt ihren Bergen / Flüffen / Seen / Thieren / Geflügel / Steinen ; Metallen / xc. 
Städten / Flecken ; fürnehmjten Dörffern / Göwen und Thälern / einer ziem- 
lid entworfjener Yand-Diappe ; Und Abbildung der fürnehmjten Städte zu Er— 
götzung des Yejers ans Tages-Vicht zu befördern. 1 Band Dftav. Nürnberg 1690. 

Sienring, % B, und Henne, Otto, Illuſtrirter Wegweifer auf der St. Galliſch— 
Appenzelliſchen Eijenbahn. In zehn Anfichten gezeichnet und herausgegeben vn 

.B. % Mit erläuterndem Tert von D. 9. 1 Band Oktav. St. Gallen 
1556. Geſchenk von Herren U. Guldin Alt-Rathsſchreiber in Rorſchach. 

Kaifer, Dr. med. J. 4, Die Heilquelle zu Pfäfers, ein hiſtoriſch-topographiſcher 
und heilkundiger Verſuch. 1 Band Oftav. Chur 1822. 

Das Klojter St. Georg in Stein a. Rh. Führer und Gedenkblatt für dejjen 
Beſucher. 1 Heft Oftav. 

Lauterburg, Nobert, Verſuch zur Aufjtellung einer allgemeinen Ueberſicht der aus 
der Größe und Beihaffenheit der Flußgebiete abgeleiteten Schweizeriihen Stroms» 
abflußmengen, gejtügt auf die meteorologiihen und hydrometriſchen Beobachtungen 
der Schweiz, nebſt Anleitung zur Behandlung diefer Aufgabe im Allgemeinen. 
1 Heit Quart. Bern 1876. 

Moll, Dr., Eröffnungsrede bei der V. Jahresverſammlung des Vereins in Bregenz 
am 15. September 1873. Ueber die Grenze zwiihen Rheingau, Churrätien 
und dem Thurgan. Separat-Abdrud aus den Schriften des Vereins, Heft V, 
1874. 

Pupikofer, 3. 4, Kurze Beihreibung und Geſchichte des Kantons Thurgau für die 
Schulen des Kantons Thurgau. 1 Dftauband. Frauenfeld 1844. 

Rheinthaliſches Weinbüchlein, oder tabellarifhe Ausrechnung und chronologiſches 
Verzeichniß des Weinpreiſes oder des ſogenannten Weinlaufs, nebſt einem Anhang 
der Weinpreiſe von Weinfelden und Konſtanz. 1 Band Oktav. St. Gallen 1803. 

Nietmann, Ulrih, Orts-Lexikon der Kantone St. Gallen und Appenzell. 1 Band 
Oltav. St. Gallen 1818. 

St. Gallen. Genaue nad) der Natur entworffene Abbildung, auch kurze Beſchreibung 
der Stadt St. Ballen und Dero zugehörigen Schloß und Herridaft Bürglen. 
1 Heft Quart. Zürid 1761. 

Etumpff, Johann, Schweiger Chronid, 1. bis IV. Buch (fiehe Chronologie S. 50). 
1 Band Folio. Zürih 1548. 

— — Schweitzer Ehronid V. —XIII. Buch (fiche Chronologie S. 50). Enthält 
viele Yand-Rarten und Anfihten von Städten ꝛc. 1 Band Folio. Zürich 1586. 

Tauſchſchriften der hifterijhen Vereine in der Schweiz. Eiche S. 24—33. 


Atlanten, 


Büſching, Des Schauplages der fünf Theile der Welt nah und zu Büſching's großer 
Erdbeſchreibung, Zweiten Theiles, Erſte Abtheilung, enthaltend Deutſchland und 
die Schweiz. 1 Band. Geſchenk von Herrn Profefjer und Schulinſpektor 
Weymann in Prag. 

Gerfter, J. und Weber, Profeffor, La Suisse. Atlas Politique, Historique, 
G£ologique, Hydrographique, Commercial, Industriel ete. 12 cartes coloriees 
avec texte en regard. 1 Band. Neuchätel 1871, 
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Hiftorifh-geographiidher Atlas der Schweiz in 15 Blättern nad) den Angaben 
der bewährteften ſchweizeriſchen Geſchichtſchreiber und Geographen und nah ur 
kundlichen Quellen bearbeitet von %. E. Vöegelin, Gerold Meyer von Knonau, 
Georg von Wyß und Gerold Meyer von Knonau Sohn. 1 Band. Züri 1870. 
Geſchenk von F Herrn George Louis Schindler in Bregenz. 


T) Ehemaliges Schwaben. 


Baumann, Dr. Franz Yudwig, Die Gaugrafihaften im Wirtembergiihen Schwaben. 
Ein Beitrag zur hifteriihen Geographie Deutichlands. Mit 1 Karte. 1 Band 
Oktav. Stuttgart 1879. 

Der furg gefaßten Beidreibung Dei Schwäbiſchen Creißes Bon dem 
Shwaben-Yande / dejjen Grängen ; Regenten ! und Innwohner betreffend / 
fonderlih aber von dem Schwäbiſchen Creiß / und desielben ſowohl Geiftliche 
als Woeltlihen Ständen / im einem kurtzen Begriff. 1 Band Oftav. 

Hodlöbl. Shwäbiihen Creißes Staats und Adreß-Handbuch auf das Jahr 
1774. Geiftlihe Fürften und Stifter, 1 Band Dftav, 1774. 

Nöder, M., Geographiſches Statiſtiſch-Topographiſches Lexikon von Schwaben oder 
vollftändige alphabetiiche Beſchreibung aller im ganzen Schwäbiſchen Kreis liegenden 
Städte, Klöfter, Schlöffer, Dörfer, Fleden, Höfe, Berge, Thäler, Flüffe, Seen, 
merdwürdiger Gegenden 2c. mit genauer Anzeige von deven Urjprung, ehemaligen 
und jegigen Befigern, Lage, Negimentsverfaffung, Anzahl und Nahrung der Eins 
woher, Manufakturen, Fabriken, Viehjtand, merdwürbigen Gebäuden, neuen 
Anftalten, vornehmjten Dierdwürdigfeiten ıc. * 2 Bände Oltav. Ulm 1791/92. 

Nöder, M., Geographiſch-Statiſtiſch-Topographiſches Yerifon von Schwaben ꝛc. wie 
oben. 2 Bände Oftav. Ulm 1800/1801. 

Schwab, ©, und Klüpfel, K., Wanderungen duch Schwaben. Wegweiſer durd 
Würtemberg und Baden. Mit 30 Stahljtiben. 1 Band Quart. Yeipzig 1851. 

Staiger, Fr. Zaver Konrad, Das Schwäbiſche Donauthal mit der Molkenkuranſtalt 
Beuron. Mit Nachtrag: Beihreibung des fürftlihen Nefidenzichlofjes in Sig— 
maringen. Anhänge: 1. Zur Chronik von Beuron und Umgebung während Des 
30 jährigen Krieges oder fogen. Schwedenkrieges. Nah einer aufgefundenen 
Handicrift aus dem Lateiniſchen überfegt. 2) Die Nuinen von Granegg. 3. Der 
Minnefänger Hugg von Werenberg. 1 Band Oktav. Sigmaringen 1866. 


8) Württemberg. 


Baumannn, Dr. Franz Yırdwig, Die Gaugrafihaften im Wirtembergiihen Schwaben. 
Ein Beitrag zur hiftor. Geographie Deutſchland's. Mit 1 Karte. 1Heft Oftav. 
Stuttgart 1879. 

Bud, Dr. M. R. Der Buffen und feine Umgebung. 1 Band Oftav. Sigmaringen 
1868. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Ein paar Worte über das Bad zn Laimnau im Argenthale, des 8. Würtemb. 
Oberamts Tettnang. 1 Heft Oktav. Mavensburg 1822. Gejchent von Herrn 
Apotheker Weiß F in Friedrichshafen. 

Haffner, M. Gotthard, Herrn Elias Frid, Weil. Reverendi Minist. Senioris, 
Gymnasii Scholarchae, des Ehe-Gerihts Assessoris und Proto-Bibliothecarii, 
ausführlihe Beihreibung von dem Anfang, Fortgang, der Bollendung und Be 
Ihaffenbeit des berrlihen und prädtigen Münfter-Gebäudes zu Ulm ꝛc. (Siebe 
Kunſt S. 89.) 1 Band Quart. Ulm 1766. 

Hofer, Dr. 5%. Ph., Das Yordansbab bey Biberach. Mit einem Kupfer. 1 Heft 
Dktav. Biberach 1826. 

Kleiner Wegweijer für Friedrichshafen. Schönſte Ausfihtspuntte in Friedrichs— 
bafen. Ausflüge in nädfter Nähe. Ausflüge von 1—2 Stunden Entfernung 
und 3—4 Stunden Entfernung, meiftens für einen Tag berechnet. Mit einem 
Kürten. 1 Heft Oftav. 
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von Memminger, Oberfinanzrath, Beihreibung bes Künigreihs Württemberg. 
Herausgegeben aus Auftrag der Regierung. Stuttgart und Tübingen. Oberamt 
Biberach. Weit einer Karte, einer Anfiht von Biderah und 4 Tabellen. 1 Band 
Dktav. 1837. 


— — Dberamt Navensburg. Mit 1 Karte des Oberamts, 1 Anſicht von Ravens— 
burg und 4 Zabellen. 1 Band Dftav. 1837. 


— — Dberamt Riedlingen. Mit einer Karte und einer Anfiht von Riedlingen 
und dem Buffen. 1 Band Oftav. 1827. 


— — Dberamt Tettnang. Mit einer Karte, einer Anfiht von Tettnang und 4 Tabellen. 
1 Band Oktav. 1827. 


— — Dberamt Ulm. Mit einer Karte und einer Anfiht von Ulm und 4 Tabellen. 
1 Band Dftav. 1836. 


— — Oberamt Waldjee. Mit einer Karte, einer Anfiht von Waldjee und 4 Ta— 
bellen. 1 Band Oktav. 1834. 


8. Minifterium des Auswärtigen, Negierungsblatt für das Königreich Würt- 
temberg. Nr. ], vom Mittwoch den 20, Januar 1875. Verfügung des Mini- 
fteriums der auswärtigen Angelegenheiten, betreffend die inländifche Poftordnung 
vom 31. Dezember 1874. 


Pauly, Prof., Beihreibung des Königreids Würtemberg. Herausgegeben von dem 
K. ftatiftiih-topographiihen Bureau. Stuttgart und Tübingen. Oberamt Yeuts 
frh. Mit einer Karte und einer Anfiht von Leutkirch und vier Tabellen. 
1 Oktavband. 1843. 


— — Oberamt Wangen. Mit 1 Karte des Oberamts, 1 Anficht von Wangen und 
4 Tabellen. 1 Oktavband. 1843. 

Negelmann, €, Trigonometriſche und barometriihe Höhenbeftimmungen für bie 
Atlasblätter. I. Friedrichshafen, Isny, Yeutlirh, Wavensburg, Tettnang und 
Wilhelmsdorf. 11. Biberab, Odjenhaufen und Saulgau. Bejonderer Abdrud 
ans dem Jahrgang 1882 der Württemb. Jahrbücher. 1 Heft Oktav. Stutt- 
gart 1882. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Sauter, Dr. Franz, Die Klöfter Württembergs. Alphabetiihe Ueberfiht der Ab— 
teien, Chorherrnftifte, Probfteien ꝛc. Theilweiſe noch archivaliſchen Quellen, 
1 Heft Oktav. Stuttgart 1879. 

Schober, Dr. H., Die Witterungsverhältniffe. Nah den Beobachtungen der württemb. 
meteorologiihen Stationen zufammengejtellt. Separat-Abdrüde aus den württemb. 
Jahrbüchern. Vom Sabre 1867, mit einer graphiſchen Darftellung. Bom 

hre 1868. Vom Jahre 1870. Bom Jahre 1871 mit einer graphiſchen 
arjtellung. Vom Syahre 1875. 5 Hefte Oktav. Stuttgart. 

Steudel, A, Apenihau. Bergausfichten vom füdlihen Schwaben und kurze Bes 
jhreibung von 150 Bergen, weldie am nördlichen Bodenfeeufer geſehen werden, 
nebjt 2 Panoramen und 3 Bergſlizzen. 1 Band Oftav. Friedrichshafen 1874. 
Seien! von F Herrn Buchhändler Linde in Friedrichshafen. 

— — Die meteorologiihen Berhältniffe Württembergs nah den Nefultaten der würt- 
temb: meteorologiihen Stationen. 1 Heft Oktav. 

— — Dasjelbe, Duplitat. 

— — Leber den jährlihen Gang des Barometers, mit einer graphiſchen Darftellung. 
1 Heit Oktav. Stuttgart 1868. 

— — Sünfzigiährige Ergebniffe der metcorologifhen Beobahtungen in Stuttgart, 
Witterungsberiht von den Jahren 1878 und 1879 nad den Beobachtungen der 
württemb. meteorologiihen Stationen. Bejonderer Abdrud aus dem Jahrgang 
1882 der württemb. Jahrbücher. 1 Band Dftav. Stuttgart 1882, Geidente 
des Herrn Verfaſſers. 
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Schönhuth, Othmar, Souvenir von Friedrihshafen und Yangenargen. Vorzeit 
und Gegenwart für Fremde und Einheimifche dargeftellt. 1 Band Oktav. 
Friedrichshafen. Geſchenk von F Buchhändler Yinde in Friedrichshafen. 

— — Dasjelde, Doubletten. - 2 Bänden. 

K. Statiftifh-topographiihes Burcau, Das Königreih Württemberg. Eine 
Befhreibung von Yand, Volk und Stast. 1 Band Oftav. Stuttgart 1863. 

— — in Stuttgart, Das Königreich Württemberg. Cine Beſchreibung von Yand, 
Volt und Staat. I. Band, II. Bud. „Geographiihe Abtheilung” von Prof. 
Dr. Paulus; Abſchnitt „Vermeflungen und Klima“ von Prof. Dr. v. Schoder 
und Pfarrer Hartmann in Haufen 0.98. Il. Band, Ill. Bud. „Ethnographiſches“ 
von verſchiedenen Verfaſſern. „Bevölkerungsftatiftif" von Finanzrath Dr. Kull. 
„Wirthichaftlihe Verhältniſſe“ von verjbiedenen Verfaſſern. „Forſtwirthſchaft'“ 
von Oberforftrath v. Dorrer. „Mineralproduktion” von Oberbergrath v. Zeller. 
„Gewerbe umb Handel” von Regierungsrath Gärttner. „Verkehrsmittel“ von 
Minifterialrath Knapp. „Vollsvermögen und Boltseintommen” von Finanzrath 
Dr. Schall. 11. Band, IV. Bud. „Der Staat” von Direltor Dr. v. Niede. 
ill, Band, V. Bud. Bezirks⸗ und Ortsbeſchreibung“ von Prof. Dr. Hart 
mann und Andern. (So weit bis jegt erjchienen.) 

— — Normale Wärmemittel von — und Calw. Separatabdruck aus den 
württembergiſchen Jahrbüchern. 1 Band Oktav. 1873. 

Tauſchſchriften der hiſtoriſchen Vereine in Württemberg. Sich S. 33 35. 


Atlanten. 


K. Statiſtiſch-Topographiſches Bureau, Topographiſcher Atlas des König— 
reichs Württemberg in 55 Blättern, nach den Ergebniſſen der Landesvermeſſung 
bearbeitet und herausgegeben von dem K. ſtat. B. Yithographie von F. Fleiſch— 
mann, Rebmann, Sommer und Bohnert. Zerrainaufnahme und Zeichnung von 
Schieber, Dürrid, Paulus und Bad. Stuttgart 1821/51. Geſchenk vom K. 
Württemberg’shen Miniſterium der Finanzen. 


b) Deuffchland. 


Ausführlide und Grundridtige Beſchreibung Des ganzen Nheinftroms / 
Darinnen Harlid enthalten / wo / wie / und welder Geftalt jelbiger entjpringe; 
was vor einen Yauff er eigentlih beobachte; was vor andere Flüſſe da und dort 
fih in denjelben ergieffen; wie und wo er fi verliere; was ſich — allein in 
denen an- und umliegenden Städten / Schlöſſern / und Veſtungen / ſondern 
auch in den Grenz. Dertern / fo,fih um und ben demjelben befinden / vor merd- 
würdige Sachen / ihre Erbauung / Aufnahme / Fortififation / Belägerung | ıc. 
betreffend / jomwohl ehedeſſen / als erjt vor etlichen Jahren zugstragen. Alles 
durch Beyhülfe bewährter Scribenten / dem Geſchichtliebenden Leſer zu Gefallen / 
mit bejonderen Fleiß vorgeftellet uud mit einer bewährten Land-Karten / wie 
auch andern Kupffern zum Drud befördert. 1 Band Oftav. Nürnberg 1686. 

Büſching, Dr. Anton, Neuer Erdbeihreibung - dritten Theiles zweyter Band, 
welcher den ſchwäbiſchen, bayriihen, fränkiſchen und oberjähfiichen Kreis enthält. 
1 Band Oftav, Hamburg 1778. 

Krumſcheid, A. C., Remagen, die Mpollinaris-Kirhe bei Nemagen am Nhein und 
das romantiiche Ahrthal. Ein Handbühelden für den Bejuder der Kirde und 
Ahrthals. Mit mehreren Abbildungen. 1 Heft Oktav. Ling umd Remagen. 
Aus dem Nadlaffe des 7 Herrn Stadtpfarrers Neijer in Friedrichshafen. 

Lehmann, Dr. Richard, Ueber ſyſtematiſche Förderung wiffenihaftliher Landeskunde 
von Deutſchland. Vortrag, gehalten auf dem zweiten deutſchen Geographentage 
zu Halle. Nebſt einem Anhange, enthaltend die bezügliden Berhandlungen bes 
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Geographentages und den im Auftrage desfelben erlaffenen Aufruf. Separatab- 
* aus den Verhandlungen des zweiten deutſchen Geographentages zu Halle. 
eft. Berlin 1882. 

Riede, r. €. F., Die Bedeutungen der alten Ortsnamen am Rheinufer zwiſchen 
Köln und Mainz, nebjt Anhang. Ein Neijebegleiter auf dem Rheine. 1 Heft 
Ditav. Gera 1874. Eeſchenk des Herrn BVerfaffers. 

— — Dasſelbe, Duplifat. 

Straube, Yul., Poftlarte von Berlin im Auftrage des Kaiferl. General-Poftamts 
nad amtlihen Quellen bearbeitet und herausgegeben. Chromolithographie. 1 Heft 
Oltav. Berlin 1873. 

Tauſchſchriften der Hiftorifchen Vereine in Deutihland j. ©. 35 —42. 


Atlanten. 


Büſching, Des Schauplages der fünf Theile der Welt nah und zu Büſchings großer 
Erdbeſchreibung Zweiten Teiles Erjte Abtheilung, enthaltend Deutichland und 
die Schweiz. Gejhent von Herrn Profeffor und Schulinipeltor Wejmann in 


Prag. 

Hofmann, Joh. Bapt., Spezial-Atlas von Teutihland, oder das Heil. Römiſche 
Reich nach ſeinen Greifen ! Ehur- und Fürftenthumen ; Graff- wie aud übrigen 
Geiſt- und Weltlihen Herrſchafften in accuraten Special-Eharten nebjt einem 
angehängten Zufag der fürnehmften in Europa und hauptjählih in Teutſchland 
liegenden Städten nah ihrem Grundriß und Profpect an’s Licht geftellt von 
32.9. 1Band groß Folio. 1735. Eigentum des Herrn Pfarrers Schurer 
in Neute DA. Waldiee. 


ec) Andere europäiſche und außereuropäifche 
Länder. 


Angot, Alfred, Der meteorologiſche Dienſt in den Vereinigten Staaten. Ueberſetzt 
von W. Köppen. (Mittheilungen von der Deutſchen Seewarte.) 1 Heft Oktav. 

Bed, Jacob Ehriftoff, und Burtorff, Aug. Joh., Neuvermehrtes ee 
Allgemeines Yeriton. Dritte Auflage, in welcher das von %. Chr. B. ud A. J. B. 
verfertigte Supplement an behörigem Ort eingetrucket worden. 6 Bände olio, 
Bafel 1742. 

Egli, Dr. J. J, Etymologiſch⸗geographiſches Lexikon. Separatabdrad des lexilaliſchen 
Theils der Nomina Geographica; Verſuch einer allgemeinen geographiſchen 
Onomatologie. 1 Band Quart. Leipzig 1880. 

Gauß, Karl, Meine Reiſe vom Gymnaſium zu Heilbronn nach Afrika, und meine 
Erfahrungen dieß- und jenſeits des Oceans. 1 Band Oktav. Bremen und 
Caulgau 1859. Geſchenk von Herrn Stabtpfarrer Meifer F in Friedrihshafen. 

Han, Paul Conrad Balthafar, Alte und Neu-Panonia, Oder Kurz-verfaßte Beihreibung 
Des Uralten Edlen Königreihs Hungarn ; Als der allgemeinen Ehriftenheit con« 
fiverablen Schutz⸗ und Bormauer / Bon mehr denn 1000 Syahren hergeholet ꝛc. ıc. 
Mit Yand-Eharten und Kupffern. (Siehe Chronologie Seite 53.) 1 Band Quart. 
Nürnberg 1686. Geſchenk von Herrn F. Schöllforn sen., Küfermeifter in 
Friedrichshafen. 

Hübner's, Joh., Kurtze Fragen aus der Neuen und Alten Geographie, Biß auf 
degenwadige Zeit continuiret Und mit einer nüglihen Einleitung Bor die Anfänger, 
Auch mit einer ausführlihen Vorrede von den bejten Land⸗Charten vermehret. 
1 Band Oktav. Leipzig 1719. 

Jäck, Joachim Heinrich, Reife durch England und die beiden Niederlande. Mit einer 
Karte der Umgebungen von London. 1 Band Oktav. Weimar 1826, 

XIV. 6 
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Lahmann, Dr. Alexander, Neue Illuſtrirte Münz, Maaß- und Gewihtshunde und 
Handelsgeographie aller Länder zc. (Siehe Numismatif Seite 65.) 2 Bände Oktav. 
Leipzig 1863. 

Martin, TH, Im Fluge. Italieniſche Neifeerinnerungen. 1 Band Oftav. Konſtanz 
1882. Geſchent des Herrn Berfafjers. 

Münfter’s, Sebaftian, Cosmographie, alte Ausgabe. (Unvolfftändig.) 1 Band Folio. 
Vom Jahre 1548. 

— — LCosmographie, wie oben. 1 Band Folio, Baſel im Jar nah Chriſti geburt 
MDLXXIIL 1574. 

— — Dasjelbe. Das ift: Beihreibung der ganken Welt ; Darinnen Aller Monardien / 
Keyſerthumben ; Königreigen ; Fürſtenthumben ; Graff- und Herridafften / 
Ländern / Stätten vnd Gemeinden; wie aud aller Geiftlihen-Stifften ; Bifttfumben / 
Abteyen ; Klöftern Urſprung ; Regiment ; NReihthumb ; Gewalt und Madt / 
Berenderung / Auff- und Abnehmen / zu Fried» und Sriegszeiten / ſampt aller 
vorigen Beihaffenhait. Defgleiben Aller deren ; beyder Ständen ; NRegenten: 
Kevjern / Königen / Bäpften / Biſchöffen ꝛc. Yeben ; Succeffion / Genealogien 
vnd Stammbäumen. Sodann Aller Bölder ingemein Religion / Gejäg / Sitten / 
Nahrung ; Kleydung / vnnd Übungen / wie auch aller Ländern fonderbare Thier / 
Vögel I Fiſch / Gewächs ; Metall ; und was dergleihen mehr bey einem jeglihen 
Yandt in acht zu nehmen / in guter Drbnung zufammen getragen. Mit ſchönen 
Yandtaffeln / auch der fürnehmbjten Stätten und Gebäwen der gangen Welt / ſamt 
obgedachter Geiftliher ond Weltliher Negenten vnd anderer berühmbten Perjonen / 
wie nicht weniger aller felgamen Thieren vnd Gewächſen eigentlihen Contra— 
facturen gleihjam abgemahlet vnd under Augen gejtellt. Eritlihen Auß Antrieb 
ond Vorſchub / vieler Hohen Potentaten / Fürſten / und Stätten / dur den 
fürtrefflichen vnd weltberühmbten Herrn Sebaftianom Monfterom an den Tag 
gegeben: Jetzund aber Auff das Newe vberjehen vnd mit vielerley nothwendigen 
Saden / fürftlihen Stammbäumen / Figuren vnd Stätten: Sonderlid aber Einer 
volltommenen Beihreybung der vnbekanndten Yänder, Asine, Africae, Americae, 
foviel davon durch allerhandt Reyſen und Sciffarten / biß auff diefes 1628. Jahr 
fundt gemadt worden / trefflih vermehrt / vnd mit newen ers Figuren 
geziehret. 1 Band Folio. Bafel / Im Jahr MDCXXIX 1628. 

Neoburgo, Ferdinando, Des curieuien Hoffmeiſter's Geographiid-, Hiſtoriſch- und 
Politiiher Wiſſenſchaften Ander Theil / worinnen Die in dem Erften manquirende 
herrſchende Staaten und Republiquen, als Bohlen / Moscau ! Türley ; Schmweig / 
Stalien / Ajia / Africa und America, mit ihren Provingen / Yänderu ud 
Bölfern nad voriger Methode vorgeftellet werden / von F. N. 1 Band Oktav. 
Peipzig 1699. Geſchenk von Herrn Benedikt Benz in Friedrichshafen. 

Broject einer Eijenbahnverbindung zwiſchen dem Bodenjee und Lago Maggiore (mit 
Trajectiyftem am Pizzo Pettano). Dentihrift mit 3 Zeihnungsbeilagen,. 1 Heft 
Oktav. Nürnberg 1869. Geſchenk von Freiheren von und zu Aufſeß T in 
Kreßbronn. 

von Sudau, W., Illuſtrirter Pariſer Führer. Ein vollſtäudiges Gemälde der Seine- 
ſtadt umd ihrer Umgebungen. Mit 160 in den Tert gedrudten Abbildungen 
von Plänen von Paris, des Friedhofs Pere-Padaije, des Jardin des Plantes 
und Berfailles, den Karten der Umgebung und der Eifenbahnlinien über Brüffel, 
Mek und Straßburg. Mit Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa. 1 Band Oktav, 
Yeipzig 1855. 

Tauſchſchriften der Hiftorifhen Vereine in Europa und anderen Welttheilen. Siehe 
S. 42—44, 


Atlanten. 
Atlas moderne ou collection de cartes sur toutes les parties du Globe Terrestre. 
Par plusieurs Auteurs. 1 Band Folio. Geſchent von Heren Oberſteuerrath 
Bölter in Friedrichshafen. 
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Blaeu, Guljel., et Joanne, Theatrum orbis Terrarum sive Atlas Novus, in quo 
tabulae et deseriptiones omnium Regionum. Editae aG.&J.B. 2 Bände 
groß Folio. Amjterdam 1635. 

Hübner, Joh., Kleiner Atlas von 50 auserlejenen Homann’s Yand-Charten nad 
methodiiher Ordnung Des hohberühmten Herrn Johann Hübner's Schul⸗Rectoris 
in Hamburg Seiner Weltbeliebten Geographiihen Fragen eingereift. 1 Band 
groß Folio. Nürnberg. Geſchenk von Herren Handelsgärtner Männer in Ravens— 
burg. 

Visſcher, N., Germania inferior sive XVII Provineiarum Geographicae Generalis 
ut et Particularis Tabulae. Kaerdt-Boeck van de XVII Nederlandt’sche 
Provincien. 1 Band groß Folio. Geſchenk von Freiherrn von Maldus in 
Friedrichshafen. 


VII Archäologie und Anthropologie. 


Ammanı, Soft, Im Frauenzimmer Wirt vermelbt von allerley ſchönen Kleidungen 
vnnd Trachten der Weiber / hohes und niders Stands / wie man faft an allen 
Orten geſchmückt vnnd gezieret ift / als Teutiche / Welſche / Franzöſiſche / Engel 
ländifche ! Niederländifhe / Böhmische / Vngariſche / vnd alle anjtoßende Länder. 
Durchauß mit neuwen Figuren gezteret / dergleihen nie ift außgangen ac. ꝛc. 
1 Band Quart. 1586. (Viebhaber-Bibliothet alter Ylluftratoren in Facfimile- 
Reproduktion. 1. Bändchen. Soft Ammann's Frauentrachtenbuch. Münden und 
Leipzig 1880.) 

Anthropologifher Congreß in Frankfurt a M., Auguft 1862. Abſchnitte 
aus ber Frankfurter Zeitung. 1 Heft. 

Deßgleichen, in Konftanz im September 1877. Urgefhichtlihe Plaudereien, Zeitungs- 
abſchnitte aus der Konftanzer Zeitung. 1 Heft. 

Anzeiger für Schweizeriſche Alterthumsfunde. Indicateur d’Antiquites Suisses. 
4. Yahrgang. 1 Band Oftav. Zürich 1871. 

Arnold, Wilhelm, Deutihe Urzeit. 1. und 2. Bud. Geſchichte der Urzeit bis znr 
Gründung der fränkiſchen Monarhie und innere Zuftände während dieſer Zeit. 
1 Band Oltav. Gotha 1879. 

Bacmeifter, Dr. Molf, Alemanniſche Wanderungen. 1. Ortsnamen der keltiſch⸗ 
römiſchen Zeit. Slaviſche Anfiedelungen. 1 Band Oktav. Stuttgart 1867. 

Bader, Dr. Joſef, Altveutiher Bilder-Saal, Das Widhtigfte aus der deutſchen 
Geſchichte von der ältejten Zeit bis auf Karl den Großen. 1 Band Oktav. 
Mit vielen Kupfern. Karlsruhe 1844. 

Bed-Widmanftetter, Yeopold, Ulrich's von Liechtenſtein's des Mlinnefängers 
Grabmal auf der Frauendburg Mit fünf litbographirten Beilagen und einer 
Stammtafel. 1 Heft Oktav. Graz 1871. Geſchenk des Herrn Berfaffers, 

Birlinger, Dr. Anton, Alemannia. Zeitſchrift für Sprade, Yıtteratur und Bolls- 
funde des Eljafjes und Oberrheins. 11 Bände Oktav. Bonn 1873/83. 

Buchner, Dr. Antreas, Ueber die Einwohner Deutichlands im zweyten Jahrhundert 
der Kriftlihen Zeitrehnung, namentlih über Sachſen und Bayern nad Claudius 
Ptolomäus. Eine hiſtoriſche Abhandlung, gelefen in der öffentlichen Sigung ber 
t. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften an ihrem adtzigften Stiftungstage den 
27. März 1839. 1 Heft Ouart. Münden 1839. 

C. Jul. Caesar de Bello Gallico F. K. (Titelblatt fehlt; dagegen ift der Nüden- 
titel deutlich erkennbar.) Diefe Aldine ift ohne Zweifel diefelbe Edition, welde 
Ebert, bibliogr. Lexilon Band 1 ©. 257 Nr. 3262 wie folgt erwähnt: Caes. — 
c. correctionibus Pauli Manutii, Venet. P. Momet. 1559. 8 16 BI, 

6* 
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Borft. 318 und 2 Bl. (Handb. d. Geſch. d. Literatur von Wachter, Fran 
furt a. M. 1822 Bd. 1 S.203.) 1 Band Oftav in Pergament gebunden. 

Ereuzer, Dr. Friedrich, Zur Geſchichte Alt-römiiher Kultur am Oberrhein und 
Nedar. Mit einem Vorſchlage zu weiteren Forihungen Mit fünf Bignetten 
und einem Kärthen. 1 Band Oftav. Yeipzig und Darmftadt 1833. 

Dawkins, W. Boyd, Die tar und die Ureinwohner Europa's. Aus dem Eng» 
liihen übertragen von Dr. J. W. Stengel. Mit einem Vorwort von Profeffor 
Dr. Dscar Fraas. Mit farbigem Titelblatt und 129 Holzihnitten. 1 Band 
Oktav. Yeipzig und Heidelberg 1876. 

Dederih, Prof. A., Die Feldzüge des Druſus und Tiberius in das nordweſtliche 
Germanien. 1 Band Oktav. Köln und Neuß 1869. 

Demmin, Auguft, Die Kriegswaffen in ihrer hiſtoriſchen Entwidlung von der Stein- 
zeit bis zur Erfindung des Zünpnadelgewehrs. Ein Handbuch der Waffenkunde, 
Mit ca. 2000 Sluftrationen. 1 Band Quart. Yeipzig 1869. 

Defor, Prof. E, Die Plahlbauten des Neuenburger Sees. Mit 117 in den Xert 
eingedrudten Holzichnitten, gezeihnet von Herrn Prof. L. Favre. Deutſch ber 
arbeitet von Friedrih Mayer. 1 Band Oftav. Frankfurt a. DM. 1866. 

Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, Ethuologie und Urgeſchichte. Correſpon— 
denzblatt, vebigirt von Dr. Johannes Ranke in Münden, Generalſekretär der 
Geſellſchaft. Jahrgänge 1870—1879. 5 Bände Quart. 

— — Sahrgang 1880. 

— 1881, Nr. 1— 10. 


— 1876, Nr. 11 und 12. 
— 1877. Nr. Il und 12. | Geſchenk von Herrn Hofrath Dr. aber 


"1878-1880 vollftändig, in Friedrichshafen. 

a. 1882, Nr. 9. Bericht über die 13. allgemeine Verſammlung der 
Gejellihaft zu Frankfurt a. DM. den 14., 15., 16. und 17. Auguft 1882 nad 
ftenographiichen Aufzeichnungen. Münden 1882, 

Douglaf, John Sholto, Leber einen befeftigten Hügel bei Mauren in Yiecdhtenftein, 
ein vernmuthlich keltiiches Werk. Juni 1865. Mit 2 Abbildungstafeln. Bregenz. 
1 Heft Oltav. Geſchenk des F Herrn Verfaſſers. 

— — Die Nömer in Vorarlberg, 1 Band Quart. Thüringen 1870. Geſchenk des 
T Herrn Berfaffers. 

Ehrie, Dr. Karl, Ueber die Geihichte der Gefundheitspflege im Altertfume. Ein 
populärer Bortrag, gehalten bei der Bereinsperjammlung der Aerzte Oberſchwabens 
in Aulendorf. 1 Heft Oktav. Geſchenk des Herrn Verfaffers. 

Eihheim, Mar, Die Kämpfe der Helvetier und Sueben gegen C. J. Eäfar. Eine 
fritiiche Studie. 1 Heft Oftav. Neuburg a. D. 1876. 

Fiſcher, Heinrich, Nepbrit und Jadeit nad ihren mineralogiihen Eigenjchaften ſowie 
nad ihrer urgefhichtlihen und ‚etbnographiihen Bedeutung. Mit 131 Holz 
ſchnitten und 2 chromolithographiichen Tafeln. 1 Band Oltav. Stuttgart 1875. 

Frank, Oberförſter in Echuffenried, Die Pfahlbauftation Olzreuthe. Mit 2 Photo» 
graphien. SKorreipendenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie xc. 
14. Jahrgang, Nr. 8. Auguſt 1883. 1 Heft Quart. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 

Götzinger, Ernſt, Reallexikon der deutſchen Alterthümer. Ein Hand- und Nach— 
ſchlagebuch für Studirende und Laien. 1 Band Oktav. Yeipzig 1881. 

Griechiſche Proſaiker in neuen Ueberfegungen. Herausgegeben von ©. 8. F. 
Tafel, C. N. Dfiander und G. Schwab, Profefforen zu Tübingen und Stutt- 
gart. 92, 103, 108, 113, 134, 164, 167, 175, 176, 177, 178, 184, 192, 
218, 219, 220jte3 Bänden. Caſſius Dio's Römiſche Gejhichte, überjegt von 
Dr. Yeonhard Tafel, Oberlehrer amı Gymnaſium zu Ulm. 16 Hefte Quart. 
Stuttgart 1831/44. 

Griechiſche und römijhe Denkmäler. 130 Folioblätter mit Holzignitten. (Ohne 

Titelblatt) 1 Band Folio. 
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Groſſe, Gottfried, Sammlung der neueſten Ueberfetungen der römischen Proſaiker 
mit erläuternden Anmerkungen unter der Aufſicht der Herren Profefforen Berg. 
frräßer und Oftertag. Zweiten Theiles Eilfter Band. Plinius Naturgefhichte. 
Eilfter Band. Cajus Plinius Secundus Naturgeihihte, überlegt von G. &,, 
— Altrömiſche Malerei und Bildhauerei. 1 Band Oktav. Frankfurt a. M. 
1787. 

Gualther, Dr. H. Rinium, Vitruvius des allernamhafftigſten und hocherfahrenſten 
römiſchen Architecti und kunſtreichen Werck- und Baumeiſters, Marci Vitruvii 
Pollionis zehn Bücher von der Architektur und künſtlichen Bauen. Ueberſetzt 
durch Dr. Gualtherum H. Rinium, Medie. & Mathem. 1 Band Quart. 
Baſel 1575. 

Hafen, Pforrer, Die Einführung des Chriſtenthums in den Gegenden am Bodenſee. 
Separatabdruck aus den Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſee's und 

feiner Umgebung, Heft 2. 1 Heft Oftav. 1870. 

Haller, Franz Ludwig, VBerfuh einer Geihichte der Helvetier unter den Römern. 
Vom Zode Cäſars bis auf die große Wölferwanderung unterm Honorius. 
1 Band Oktav. Zürich 1793. 

bon Hefner, Dr. Joſeph, Das römische Bayern in feinen Shrift- und Bildmalen. 
Mit 8 lithographirten Tafeln. 1 Band Oktav. Münden 1852. 

Hettner, Dr. %., Weſtdeutſche Mufeographie für das Jahr 1881 nebſt Nachtrag 
und das Jahr 1882. 2 Hefte Oftav. 1882. Geſchenke des Herrn BVerfaffers. 

Hoepfner, Paul Chriſt. (Ohne Anfangstitel.) J. N. D. Graeciantiqua. Oder 
von den alten Gebräuchen der Griechen. 1. Band. Germania Antiqva, Ober 
furge Fragen von denen Alten Gebräuchen der Teutihen Bis auf ben erften 
ZTentihen Kayſer Carolum den Großen. Aus den bewehrteiten Auctoribus, fo 
viel davon vorhanden / zufammen gefafjet. 2. Band. 1 Band Oftav. Halle 
im Magdeb. Anno MDCCXI. 1711. 

von Hölder, Dr. H., Obermedicinal-Rath in Stuttgart, Die Skelete des römiſchen 
Begräbnißplages in Negensburg mit Benutzung der Unterfuhungen des Herrn 
Pfarrers J. Dahlem. (Hiezu 2 Tafeln und die Karte von Regensburg.) 1 Heft 
Quart. Geſchenk des Herrn Berfaflers. 

Klemm, Dr. Guftav, Allgemeine Kultur-Wiſſenſchaften. Die materiellen Grundlagen 
menichliher Kultur. Werkzeuge und Waffen. 1 Band Oltav. Yeipzig 1854. 

von Ledebur, Yeopold Freiherr, Die heidniſchen Alterthümer des Regierungsbezirks 
Potsdams. Ein Beitrag zur Alterthümer» Statiftif der Marl Brandenburg. 
1 Band Oktav. Berlin 1852. 

Leichtlen, E. Julius, Schwaben unter den Römern in zwei Karten bargeftelft. 
Nebft Unterfuhungen über die Obers Donau-Straße der Peutinger» Tafel von 
Windiſch His Negensburg, insbefondere über die Hauptjtadt Samulocenae. 1 Band 
Dftav. Freiburg i. Br. 1825. 

Leiner, Ludwig, Funde aus den Mömerzeiten in Konftanz vom September 1872, 
Abſchnitt aus der Konftanzer Zeitung Nr. 236 vom 6. Dftober 1872, 

— — Die Entwidlung von Konftanz. Separatabdrud aus den Schriften des Bereins 
für Gefchichte des Bodenſee's und feiner Umgebung. Heft 11. 1 Heft Oktav. 
1882, Mit einem Plan von Konftanz in chromolithographiſchem Farbendruck. 
Geſchenk des Herrn Verfaflers. 

Ley, Domänenrath, Römische Niederlafjung bei Bodman am Bodenjee. Nebſt Grund- 
riß und Detailzeihnung. Nah einer Urkunde im Befite des Freiherrn von 
Bodman auf Schloß Bodman. Separatabdrud aus den Schriften des Vereins 
für Geſchichte des Bodenſees und jeiner Umgebung Heft 5. 1 Heft Olktav. 
Lindau 1874. 

Lubbock, Kohn, Die vorgefhichtlihe Zeit, erläutert durd die Ueberreſte des Alter- 
thums und die Sitten und Gebräuche der jekigen Wilden. Autorifirte Ausgabe 
für Deutſchland. Nah der dritten Auflage aus dem Engliiden von U. Paſſow. 
Mit einleitendem Vorwort von Rudolf Virchow. Zweiter Band, Mit 48 Yllu- 
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ftrationen mit Holzſchnitt und 2 ftenographiihen Tafeln. 1 Band Oltav. 
Jena 1874. 

Mannert, Konrad, Die ältefte Geſchichte Bajoariens umd feiner Bewohner. Aus 
den Quellen entwidelt. 1 Band Oktav. Nürnberg und Sulzbad 1807. 
Mayer von Mayerfels, Dr. Karl Ritter, Das alte Schloß in Meersburg und 
feine Schäte. Sonderabdrud aus Nr. 199 bis 204 des Konftanzer Tagblattes 
von 1879. 1 Heft Oktav. Konftanz 1880. Geſchenk des T Herrn Berfaflers. 

Melijjantes, Das erneuerte Alterthum, Oder Curieuſe Beſchreibung Einiger vor- 
mahls berühmten, theils verwüfteten und zerftörten, theils aber wieder neu auf 
erbauten Bergihlöffer Syn Teutichland, Aus glaubwürdigen Hiftoricis und Geo» 
graphis mit vilen dendwürdigen Antiquitäten vorgeftellet, Vnd nebſt zweyen 
Negiftern etwas vermehrter ausgefertigt. 1 Band Oftav. Frankfurt a. M. 1721. 

Meffitommer und Forrer, Antiqua. Unterhaltungstlatt für Freunde der Alter- 
thumsfunde. Syahrgang 1883. Züri 1883. 

Mezger, M., Die Römiſchen Steindentmäler, Inſchriften und Gefähftempel im 
Maximilians-Muſeum zu Augsburg. Mit 2 lithographirten Beilagen. 1 Heft 
Dftav. Augsburg 1862, Geſchenk von Herrn Major Würdinger in Münden. 

Minola, U. ®., Kurze Ueberfiht deffen, was fih unter den Römern feit Jul. Eäfar 
bis auf die Eroberung Galliens durch die Franken am Rheinſtrome Merdwür- 
diges ereignete. Auf Veranlaffung der bey Neuwied entdedten Alterthümer dar- 
geftellt. Nebft einem Grundriß des bey Neuwied entdedten römiſchen Gaftri. 
1 Band Oktav. Thal-Ehrenbreitftein 1804. 

Miffong, Ir. Ulerander, Zur Münzreform unter den römiſchen Kaifern Aurelian 
und Diocletian. 1 Heft Oftav. 1869. Gejchent des Herren Verfaſſers. 
Müller, Johannes, Bellum Cimbrieum. 1 Band Oftav. Turiei MDCCLXXN. 
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Ohlenſchläger, F., Verzeichniß der Fundorte zur prähiſtoriſchen Karte Bayerns. 
I. Theil. Bayern füdlih der Donau. 1 Heft Oltav. Münden 1875. 

Paulus, €, Erklärung der Peutinger-Tafel mit bejonderer Anwendung derjelben 
auf die Nömerftraßen von Windiſch (Vindonissa) nad) Megensburg (Reginum) 
und von Pfin (Adfines) nah Augsburg (Augusta Vindelicorum). Mit einer 
lithographirten Zafel. 1 Heft Oktav. Stuttgart 1866. Geſchenk von Herrn 
Lieutenant Huffihmied in Weingarten. 

Paulus, Dr., und Haug, Gymmafialdiveltor, Das Königreih Württemberg. Eine 
Beihreibung von Yand, Volt und Staat. Herausgegeben vom K. Statiftiid- 
topographiihen Bureau in Stuttgart. 1. Band, 1. Bud, Yief. 1: „Alterthümer“. 
Stuttgart 1882, 

Pelloutier, Simon, Histoire des Celtes, et partieulierement des Gaulois et des 
Germains, depuis les Tems fabuleux jusqu’ & la Prise de Rome par les 
Gaulois. Ala hate MDCCXL. 1740. 1 Band Dftav. 

Prugger, Earl, Verſuch, die Heerftraße der Römer von Pafjau an bis Windiſch in 
der Schweiz zu erklären. Mit 2 Karten und 8 Abbildungen. 1 Band Oftav. 
Donauwörth 1820. 

von Raifer, Dr., Der Ober-DonausFreis des Königreihs Bayern unter den Römern. 
1. Abth.: Die Römermale von Augusta Rauracum bis Augusta Vindelicorum. 
Mit 2 Kupfertafeln, 1 Karte, 1 Segment der Peutinger’ihen Tafel und 89 
bildlihe Darftellungen enthaltend. Augsburg 1830. 2. Abth.: Die Römermale 
von Coeliomonte bi$ ad Castra Vetoniana. Mit einer großen Kupfertafel, 
welde 1 Karte und 62 Felder mit bildlichen Darftellungen enthält. Augsburg 
1831. 3. Abth.: Die Nömer-Male von den Castris Vetonianis bis Regino, 


dann die Pinien Vallatum, Ripa Prima und Summontorium, — uub die 
Monumente und Ueberrefte aus der Mömerzeit zu Augsburg. 1832. 3 Hefte 
Quart. 


Neinwald, ©., Referat Über die Verhandlungen bes Vereins für Geſchichte des 
Bodenſee's und feiner Umgebung, am Abend des 29. September 1872 in St. 
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Gallen, über folgende Fragen: 1. Auf welher Inſel des Bodenſee's landete 15 
v. Ehr. Tiberius? 2. An welder Stelle wurde die Schlaht geliefert, in welder 
die Ientienfiihen Alemannen 355 von den Römern befiegt wurden? 3. Wo 
liegt das ad Rhenum der Peutinger’ihen Tafel? 4. An weldem Orte des 
Bodenſee's ift die römiſche Flottenftation Confluentes zu fuhen? 1 Heft Oftav. 
Separatabdruf aus den Schriften des Vereins für Gejhichte des Bodenſee's und 
feiner Umgebung Heft 4. 1873. 

Neißenberger, Ludwig, Kurzer Bericht über die von den Herren Pfarrern A. B. 
in Siebenbürgen über kirchliche Alterthümer gemachten Mittheilungen. (Obiger 
Bericht ijt eine auf Grund nadträglih eingegangener Mittheilungen gemachte 
Erweiterung des Berichtes, den der Verfaſſer in der Sigung der hiſtoriſchen 
Section bei Gelegenheit der Generalverjammlung des Vereins für fiebenbürgifche 
Yandesfunde in Hermannftadt im Jahre 1871 verlag.) 1 Heft Quart. Her 
mannftadt 1871. 

Niede, Dr. E. F, Die Urbewohner und Alterthümer Deutſchlands. Nebſt einer 
Karte mit Handbildern und einer Tafel Abbildungen. 1 Heft Dftav. Nord» 
haufen 1868. Geſchenk der Herrn Verfaſſers. 

— — Held Armin, deutih Herrinann, und jeine Familie in Lippe-Detmold. Separat- 
abdrud aus dem zweiten zwanglofen Hefte der Beiträge zur Kenntniß Deutid- 
lands, seines Bolls und jeiner Sprade. Nebft Anſprache am deutſche Frauen 
und Männer, 1 Heft Oktav. Gera 1875. Geſchenk des Herrn Verfaffers. 

— — TDusjelbe, 2 Duplifate, 

Ritter, Karl, Die VBorhalle Europäifher Völfergefhichten von Herodotus, um den 
Kanfajus und an den Geftaden des Pontus. Eine Abhandlung zur Altertfums- 
funde. 1 Band Dftav. Berlin 1820. 

Nütimeyer, %, Die Veränderungen der Thierwelt in der Schweiz feit Anweſenheit 
des Menſchen. Mit 8 in den Text gedrudten Holzidnitten. 1 Band Oltav. 


Baſel 1881. 
— — Die Fauna der Pfahlbauten der Schweiz. Mit 6 Tithograpfirten Tafeln. 
1 Band Quart. 


Schaff-Gotsch, Joannis Ernesti, Periodus Historiea ab Octaviano Augusto 
usque ad Diocletianum et Maximilianum, Trium Seculorum cursu conflata, 
atque Inscriptionibus, Caesarum vitis, Notis Historieis, Numismatis & Poli- 
tieis, in Symbola reflexionibus illustrata. Adjectis ex Universa Philosophia 
Thesibus, quas sub faventissimis Auspiciis illustrissimi ac excellentissimi 
Domini J. E. Sch. dieti ete. In Caesaria, Regia, Antiquissima, ac Celeber- 
rima Universitate Carolo-Ferdinandea Pragensi sub Rectoratu admodum 
reverendi, ac eximii Patris Joannis Seidel, E. Societate Jesu, Sacra Sanctae 
Theologiae Doctoris ete. etc. Praeside Referendo ad doctissimi Patre Timo- 
theo Raisky, E. Societate Jesu, AA. LL. & Philosophiae Doctore etc. ete. 
Anno MDÜCXXXVII. 1736. 1 Band Folio. Pragae 1736. 

Scherr, Johannes, Germania. Zwei Jahrtauſende deutſchen Yebens, kulturgeſchichtlich 
geſchildert. Heft 2. Mit Bildern der erſten deutſchen Künſtler. 1 Band Folio. 
Stuttgart 1876. 

Schneider, Dr. %., Der römische Pfahlgraben von der Wetter bis. zum Main. 
Nach eigenen Yolalunterfuchungen dargeftellt. Mit einer Karte. 1 Heft Oktav. 
Düffelvorf 1879. 

Säreiber, Dr. Heinrich, Die chernen Streitkeile, zumal in Deutfhland. Eine 
Monographie. 1 Heft Quart. Freiburg 1842. 

Schwab, Guftav, Die Schweiz in ihren Bergihlöffern und Mitterburgen, hiſtoriſch 
dargeftellt von vaterländifhen Schriftſtellern. Mit einer hiftorifhen Einleitung 
von Profeſſor J. J. Hottinger in Zürih und herausgegeben von G. Schw. 
Mit Kupfern. 2 Bände Oktav. Chur 1828/30. 

Siegwarth, Karl, Das Alter des Menſchengeſchlechts. Studie. 1 Heft Oltav. 
Berlin 1874. 
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Stade, 2, Deutihe Geſchichte. In Verbindung mit Andern von 2. St. Mit zahl- 
reihen Tafeln in Farbendrud, mit geihichtlihen Karten und authentiihen Ab- 
bildungen im Text. 1. Abth., enthält: 1. Das alte Germanien bis zur Böller- 
wanderung. 2. Die große Völkerwanderung. 3. Der Fräntiihe Stamm. 4. Die 
Earolinger. 5. Die Kaiſer aus dem Sächſiſchen Haufe (Anhang). 1 Band 
Oltav. Bielefeld und Leipzig 1880. 

Staub, J., Die Pfahlbauten in den Schweizer Seen. Mit 5 Holzſchnitten und 
8 lithographirten Tafeln, auf Stein gezeichnet von H. Manz. Volksſchrift, ver- 
faßt für die Schuliynode des Kantons Zürich. 1. Bändden. 1 Heft Oltav. 
Aluntern bei Zürich 1864. 

Steub, Dr. 2, Zur Rhätiſchen Ethnologie. 1 Band Oktav. Stuttgart 1854. 

Steudel, Albert, Ueber die Pfahlbauten. Vortrag, gehalten in der Jahresverſamm—⸗ 
lung des Bodenjeegefchichtsvereins in Konftanz, den 4. September 1871. Nebft 
einer Pfahlbauten-Slarte des Bodenſee's. Separatabdrud aus den Schriften des 
Bereins für Gedichte des Bodenſee's und feiner Umgebung pro 1872. 1 Heft 
Dktav. Lindau 1872, 

— — Die Steinwaffen aus den Bobdenfee» Pfahlbauten. Separatabdrud aus ben 
Württ. naturwiſſenſchaftl. Jahresheften. 1 Heft Oktav. 1876. 

Virchow, Rudolph, Anthropologie und prädiftorifhe Forihungen. 1 Band Quart. 

— — leder Hünengräber und Pfahlbauten. Nah zwei Vorträgen im Saale bes 
Berliner Handwerkervereins, gehalten am 14. und 18. Dezember 1865. 1 Band 
Oktav. Heft 1 der Sammlungen gemeinverftändliher wiſſenſchaftlicher Vorträge, 
herausgegeben von AR. B. und Fr. von Holgendorff. Berlin 1866. 

Wagener, Samuel Ehriftoph, Handbuch der vorzüglihften in Deutichland entdedten 
Alterthümer aus heidniſcher Zeit. Beichrieben und verfinnlidt durch 1390 
lithographirte Abbildungen. Mit 145 Tafeln. 2 Bände Oktav. Weimar 1842. 

Wagner, Morik, Sigungsberihte der Königl. bayer. Alademie der Wiffenfhaften zu 
Münden. Syahrgang 1866. Band 2. Mathematiih-phyfikalifche Klaſſe. Sitzung 

vom 15. Dezember 1866: Das Vorkommen von Pfahlbauten in Bayern mit 
einigen Bemerkungen über die bisherigen Hypotheſen hinſichtlich des Zweckes und 
Alters der vorhiſtoriſchen Seeanfiedelungen. 1 Band Oktav. Münden 1866. 

Walther, Gottlieb, Geſchichte Helvetiens. Nebft Karten. 1 Band Oltav. 1792. 

Würdinger, %. 8, Die Gefihtsurne von St. Coloman bei Lebenau an der Salzadı. 
Separatabdrud aus dem 34. Bande des Oberbayerifchen Archivs. 1 Heft Oftav. 
Geſchenk des Herren Verfaſſers. 

— — Präbiftoriihe Zunde in Bayern. Vortrag, gehalten am 9. Auauft 1875 in 
der Generalverjammlung der deutichen anthropologiſchen Geſellſchaft. 1 Heft 
Oktav. Münden 1875. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Zaufhfhriften anderer hiftorifcher Vereine. Siehe S. 20—44. 





X. Kunſt und Kunſtgeſchichte. 
Architektur, Bildhauerei, Malerei, Kupferſtechkunde ꝛc. 


Adler, F, Baugeſchichtliche Forſchungen in Deutſchland. 1. Die Kloſter- und Stifts⸗ 
firden auf der Inſel Reichenau mit 5 Tafeln. 1 Band Foliv. Berlin 1870. 

Allgeyer, 8, Architeltoniſche Skizzen in Bleiftiftzeihnungen. 11 Blätter. 1 Heft 
Folio. Geſchenk von Herrn L. Allgever. 

— — Die Münſterkirche zu St. Nicolaus in Ueberlingen. Ein Beitrag zur Bauge- 
ſchichte und äſthetiſchen Würdigung dieſes mittelalterlihen Denkmals, Mit 
3 Tafeln in Steindruck. 1 Heft Oktav. Wiesbaden 1879. Geſchenk des 
Herrn Berfaflers. 
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von und zu Aufieß, Dr. Hans, Vortrag und Abhandlung zur Erklärung eines 
durch Photographie vervielfältigten, höchſt merkwürdigen und jeltenen Kupferftich- 
werfes eines unbefannten Meifters aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts zur 
Erinnerung an den fogenannten Schwabenfrieg vom Jahr 1499. Separatabdrud 
aus dem 1. und 2. Heft der Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſee's 
und feiner Umgebung, Jahrgang 1869 und 1870. Mit einem photographiichen 
Abdrude des Kupferftichwerfes. 1 Heft Quart. Friedrichshafen 1873. 

von Bartſch, Mam, Anleitung zur Kupferſtechkunde. Mit 11 Kupfertafeln. Syn 
zwei Bände eingetheilt. 1 Band Dftav. Wien 1821. 

Busl, E U, Zur Geſchichte des Prämonftratenjerflofters und der Kirche Weißenau. 
Separatabdrud aus dem Oberihwäbiihen Anzeiger Nr. 17—19, 1883. 1 Heft 
Dftav. Ravensburg 1883. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

von Dillis, Georg, Berzeihniß der Gemälde in der Pinafothef zu Münden. Mit 
* Grund» und Aufriß der Königl. Pinakothek. 1-Band Oltav. Münden 
1839. 

Eijelein, Yofua, Führer durch den Dom oder die Münfterfirhe in Konſtanz. Mit 
einer Abbildung. 1 Band Oktav. Stonftanz 1853. Geſchenk von Herrn Buch— 
bruder Stadler in Konstanz. 

Ejjenwein, Dr. A, Die Reftauration und Ausftattung des Synnern des Münfters 
zu Konftanz. Gutachten von Dr. 4. E, Direktor des germanifhen Muſeums 
zu Nürnberg. 1 Heft Oftan. Freiburg ı. B. 1879. 

Eugfter, U, Die Gloden von Heriſau, hiſtoriſche Beſchreibung. 1 Band Oktav. 
Herisau 1872. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

gan: dur den Rathhausſaal zu Ueberlingen. 1 Heft Dftav. Ueberlingen 1873. 

ermain, Pierre, Elements d’orfevrerie divises en deux Parties de ein- 
quante feuilles. Chacune composée par P. G. Premiere Partie. 1 Band 
Quart. Baris MDCCXLVII. 1748. Geſchenk von Herren Buhbinder Schwarz 
in Friedrihshafen. 

Greith, E., Die Klöſter Mehrerau und Wettingen nah ihrer Vergangenheit und 
Zukunft. Rede bei der feierliben Eröffnung des Convents in der Mehrerau 
bei Bregenz am 18. Dftober 1854. Mit einer Anfprahe von Abt und Convent 
zu milden Beiträgen für den Wiederaufbau der dortigen Kirde. „Non mergor. 
Ich gebe nit unter.“ Denkſpruch im Wappenſchilde des Klofters Wettingen. 
1 Heft Oftav. St. Gallen 1854. 

Groſſe, Gottfried, Cajus Plinius Secundus Naturgefhichte, überfegt von Groſſe zc. 
Eilfter Band der Sammlung der neueften Ueberjegungen der römischen Proſaiker 
mit erläuternden Anmerkungen unter der Auffiht der Herren Profejjoren Berg- 
fträffer und Oſtertag. Zweiten Theiles 11. Band enthält: Altrömiſche Malerei 
und Bildhauerei. 1 Band Oltav. Frankfurt a. M. 1787. 

Gualtherum, Dr. H. Rinium, Der fürnembften / nothwendigften ! der ganken 
Architektur angehörigen Mathematifhen vnd Mechaniſchen Künft / eygentlicher 
Bericht / und vaft Hare / verftendlihe unterrihtung / zu rechtem Verſtandt der 
lehr Vitruvij / im drey fürneme Bücher abgetheilet ꝛc. ꝛc. Allen künftlichen 
Handtwerkern / Werdmeiftern / Steinmegen / Bamwmeiftern / Zeug. oder Büchſen— 
meiftern / Malern / Bildhaweren ; Golticdymieden / Schreinern / und was bes 
Zirkels vnd Richtſcheidts Fünftlihen gebraucht / zu fonderlibem Nug und vils 
feltigem vortheil in Trud verordnet / durb Dr. G. H. R. ꝛxc. Dermafjen Har 
vnd verftendlich bißher im Trud noch nit aufgangen / oder gejehen worden. 
1 Band Folio. Nürnberg 1547. 

— — Vitruvius des allernambafftigften und hocherfahrenften römischen Arditecten und 
funjtreihen Werd- und Baumeifters Marei Vitruvii Pollionis zehn Bücher von der 
Architectur und künftlihem Bauen, überfegt durch Dr. &. H. R., Medic & Mathe- 
mat. 1 Band Quart. Bajel 1575. 

Haffner, M. Gotthard, Herrn Elias Frick weil. Reverendi Minist. Senioris Gym- 
nasii Scholarchae ete., ausführlihe Befhreibung von dem Anfang, Yortgang, 


der Vollendung und Beichaffenbeit des herrlichen und prädtigen Münfter-Gebäubes 
zu Ulm. Anfangs aus fiheren Urkunden mit Fleiß zufammengetragen, nunmehro 
aber auf das Neue überjehen, und mit einer genauern Beſchreibung aller in 
biefer Kirchen befindliscen Epitaphorium von adelichen berühmten Geſchlechtern 
vermehrt und verbefjert herausgegeben von M. G. H. ıc. Mit Kupffern, dazu 
ein ganz neues gefommen, weldes den Thurn des Münſters in derjenigen Höhe 
vorftellet, in welder derjelde nah dem erften Plan hätte jollen aufgeführet wer— 
den. Mebft einem doppelten Anhang, ſowol von allen Predigern, welde vom 
Anfang der Neformation bis jetzo theils in dem Münfter, theils in der alten 
und neuen Hoſpitalkirche gelebet Haben, als auch von dem jegt Iebenden Land» 
Minijterio und Gymnaſio. 1 Band Quart. Ulm 1766. 

Katalog der Kunfte und Kunftinduftrie-Ausftellung alter und neuer deutſcher Meifter, 
jowie der deutſchen Kunſtſchulen, im Glaspalafte zu Münden 1876. Mit 1 Plan 
der Ausftellung 1 Band Quart. Münden 1876. 

Kaufmann, Robert, Klofterbau und Kloſterbruch in Rorſchach unter Abt Ulrich VIII. 
Scparatabdrud aus den Schriften des Vereins für Gejhichte des Bodenſee's und 
feiner Umgebung, Heft 2. 1870. 

Klenım, U, Württembergiihe Baumeifter bis um's Jahr 1600; ihre Werke und Beiden. 

Das Klofter St. Georg in Stein a. NH, Führer und Gedenkblatt für deijen 
Beſucher. 1 Heft Oftav. 

Krumfcheid, Alois Ehr., Die Apollinarisfirhe bei Remagen am Rhein und das 
romantijhe Ahrthal. Ein Handbüdlein für den Beſucher der Kirche und des 
Ahrthals. Mit mehreren Abbildungen. 1 Heft Dftav. Linz und Remagen. 
Aus dem Nachlaſſe des F Herren Stadtpfarrers Neifer in Friedrichshafen. 

Lehner, Dr. 5.4, Fürftlih Hohenzollern'ſches Muſeum in Sigmaringen. Verzeichniſſe 
ber Thonarbeiten, Mobiliar in Holz, Leder, Bein ıc., Metallarbeiten, Emailwerte, 
Tertilarbeiten, Kleinodien, Gemälde, Schnitzwerke, Gläſer ꝛc. 9 Hefte Oltav. 
Sigmaringen 1871/74. 

Lödel, H., Holbeinii Pictoris Alphabetum Mortis. Des Malers Hans Holbein 
Todtentanz-Alphabet, vollftändig in 24 Holzfhnitten nad dem Dresdener Dri- 
ginale zum erſten Male nachgebildet von H. Y. in Göttingen, mit Randzeihnungen 
von Dialer Georg Ofterwald, und beigegebenen Sprüchen aus der heiligen Schrift 
und den Kirchenvätern herausgegeben. 1 Heft Oltav. Köln 1849. 

Lübke, Dr. Wilhelm, Grundriß der Kunftgeihichte. Erfter Band mit 269, zweiter 
Band mit 195 Holzignitten. 2 Bände Quart. Stuttgart 1873. 

Marmor, Dr. %, Kurze Gefhichte der kirchlichen Bauten und deren Kunftihäge 
auf der Inſel Reihenau. Mit neun Steindrudtafeln. 1 Band Oktav. Konftanz 
1873. Geſchenk bes 7 Herrn Berfaffers. 

Mayer von Mapyerfels, Dr. Karl Ritter, Führer duch das Schloß Meersburg. 
Das alte Schloß Meersburg und feine Schätze. Sonderabdrüde aus Nr. 199 
bis 204 des Konftanzer Tagblatts und Nr. 215 bis 219 der Konftanzer Zeitung. 
Konftanz 1880. 1 Heft Oktav. Geſchenk des F Herrn Verfaſſers. 

Das Nathhaus in Yany. Beitungsblattabichnitt aus Stadt- und Landbote, Volls— 
blatt aus Isny für's Allgäu vom 21. Auguft 1878, Nr. 67. 1 Heft Ouart. 

nn 1878. 

Kae Mobert, und Seubert, Th., Architektoniſche Reife-Studien vom Bodenjee 
und ber Schweiz, Aufgenommen und herausgegeben unter Leitung des Prof. 
M. R. und Affiftent Th. ©. von Studirenden der Architektur-Fachſchule am 
K. Polytechnikum zu Stuttgart. Lief. 1-8. 1 Band Folio. Stuttgart. 

Schwarz, Dr. Franz Joſeph, Die ehemalige Benediktiner-AbteisKirche zum heiligen 
Vitus in Ellwangen. Mit 22 artiftiihen Blättern in Lihtdrud von M. Hommel, 
8 Holzihnitten von A. Cloß in Stuttgart, nah Aufnahmen und Zeichnungen 
von Architelt J. Cades in Ulm und einem arbendrud von A. Gatternit in 
Stuttgart, nach der peripektivifhen Zeichnung von %. Cades, entworfen von 
Maler &. Kolb in Ellwangen. 1 Band Quart. Stuttgart 1882. 
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Scheffauer, Denkmal der Gattenzärtlichkeit und Volksliebe. Dem wicdergenefenen 
durdlaudtigjten Herzog Frievrih Eugen zu Würtemberg errichtet. Erfunden 
und in Marmor ausgeführt von Sch. und mit 5 Kupfern und hiſtoriſchen 
Erläuterungen herausgegeben von Karl Yang. 1 Heft Folio. Heilbronn a. Nedar, 

Tiherning, % 4, Zur Gedichte und Beihreibung des Kloſters Bebenhaujen. 
Separatabdrud aus der Beilage des Staat3-Anzeigers für Württemberg. Geſchenk 
von Herrn Profefjor Dr. von Roth in Tübingen. 

— — Mittheilungen aus der Geſchichte des Kloſters Bebenhaujen. 1 Heft Oltav. 
Stuttgart 1877. Geſchenk von Herrn Prof. Dr. von Noth in Tübingen, 
Verein für chriftlihe Kunft in der Diözefe Nottenburg. Beiträge zur Wiederbelebung 
der monumentalen Malerei, herausgegeben von obigem Berein bei der Publikation 

der Vereinsgaben für 1857—59. 1 Heft Dftav. Stuttgart 1860. 

Biegler, J. M., Aus dem künſtleriſchen Nachlaffe von Johann Georg Müller, weis 
land Profeſſor am der k. k. Ingenieur-Akademie und Mitglied der Afademie der 
bildenden Künſte in Wien. Enthaltend Entwürfe zu architeltoniſchen Abhandlungen, 
Gedichte und 43 facfimilirten Tafeln in Tondruck. 1 Band Folio. Winter: 
thur 1860. 

Taufhfhriften der auswärtigen hijtoriihen Vereine. Eiche S. 20—44. 


X. Naturgejchichte, 


Andreae Argoli Ephemerides exactissimae caelestium Motvvm ad Longitu- 
dinem Alma Vrbis et Tychonis Brahe hypotheses ac deductas e Caelo 
accurate obscurationes. Ab Anno MDCXLI ad Annum MDCC ete. 
1 Band Quart. Lvgdvni 1659. 

Bell, Charles, Die menjhlihe Hand und ihre Eigenichaften. Aus dem Englifchen 
des Eire Eh. B. von Dr. Hermann Hauff. 1 Band Dftav. Stuttgart 1836. 

Derge, F., Conchylienbuch oder allgemeine und bejondere Naturgejhichte der Muſcheln 
und Schneden, nebft der Anweiſung, fie zu ſammeln, zuzubereiten und aufzu— 
bewahren. Mit 726 Abbildungen 1 Band Quart. Stuttgart 1947. Aus 
der Hinterlaffenihaft des im Jahre 1874 verftorbenen Pfarrers Neuber in 
Friedrichshafen. 

Biedermann, Dr. W. G. A, Cheloniens Tertinires des environs de Winterthur. 
Traduetion Frangaise par M. Octave Bourrit, ancien Pasteur de Cologny 
à Vandocuvres pres Göneve. Pour faire suite à la „Monographie des 
Cheloniens Tertiaires de la Molasse Suisse par Pictet et Humbert“. 1 Heft 
Quart. Winterthur. Geſchenk von Herrn MNandegger-Keller in Winterthur, 

Blafius, Dr. W., Bericht über die 21. Verſammlung der deutihen Ornithologiſchen 
Gefellichaft in Braunfhmweig, 20.—23. Mai 1875, gemeinſchaftlich mit der Früh— 
jahrsverfammlung der Berliner deutihen Ornithologiſchen Gejellfchaft herausgegeben 
von Dr. W. Bl. 1 Heft Oktav. Braunfhweig 1875. Geſchenk von Herrn 
Baron Rihard von König-Warthaufen in Warthaufen. 

Blumenbah, Koh. Friedr., Abbildungen naturhiftoriiher Gegenftände, 10 Hefte 
mit 100 Tafeln. 1 Band Oktav. Göttingen 1796. Aus der Hinterlaffenihaft 
des + Herrn Pfarrers Vincenz Neuber in Friedrichshafen. 

— — Handbuh der Naturgeihihte. 1 Band Dftav. Göttingen 1814. Aus der 
Hinterlaffenihaft des F Herrn Pfarrers Neuber in Friedrichshafen. 

Brehm, Ehrift. Ludwig, Handduch der Naturgefhichte aller Bögel Deutihlands, worin 
nad den forgfältigften Unterfuhungen und den genaueften Beobadhtungen mehr 
als 900 einheimiſche VBogelgattungen zur Begründung einer ganz neuen Anficht 
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und Behandlung ihrer Naturgeſchichte vollftändig befcrieben find. Mit 47 ganz 
treu und forgfältig nach der Natur gezeichneten illuminirten Kupfertafeln. 1 Band 
Dftav. Ilmenau 1831. Aus der Hinterlaffenihaft des T Herrn Pfarrers 
Neuber in Friedrichshafen. 

Daiber, %, Tajhenbud der Flora von Württemberg. Zum Gebraud für botanijche 
Erkurſionen, nah Linné'ſchem Syſteme bearbeitet. 1 Band Oftav. Heilbronn 
1881. 

Ditterid, Dr. Ludwig, Sulzbrunn im Stemptener Waldgebirge, enthält auch eine 
naturgefhichtlihe Beichreibung. 1 Band Oktav. Münden 1863. 

Eger, Dr. %, Der Naturalien- Sammler. Praktiiche Anleitung zum Sammeln, Prö- 
pariven, Conſerviren organifher Naturlörper. Unter Mitwirkung bewährter 
Fachmänner. Mit 2 Lithograpbirten Tafeln. 1 Band Oktav. Wien 1876. 

Egli, Dr. J. 5%, Die Höhlen des Ebenalpftods im Kanton Appenzell. Mit 2 litho— 
grapbirten Tafeln. 1 Band Oftav, St. Gallen 1865. 

Fiſcher, Heinrich, Nephrit und Jadeit nach ihren mineralogiſchen Eigenſchaften, ſowie 
nad ihrer urgeſchichtlichen und ethnographiſchen Bedeutung. Mit 131 Holz— 
ſchnitten und 2 chromolithographifchen Tafeln. 1 Band Oktav. Stuttgart 1875. 

Hahn, Dr. Dtto, Die Urzelle, nebjt dem Beweis, daß Granit, Gneis, Serpentin, 
Talt, gewifje Sandfteine, auch Bafalt, endlich Meeteorftein und Meteoreiien 
aus Pflanzen beftehen. Die Entwicklungslehre durch Thatfachen neu begründet. 
Mit 30 lithographifhen Tafeln. 1 Band Oltav. Tübingen 1879. 

Hauff, Dr. Hermann, Die Natur, ihre Geheimniffe oder die Bridgewater-Büder. 
Aus dem Englifhen von Dr. 9. H. und Anderen. 2. 6. und 7. Band. 

2. Band: Chemie, Meteorologie und verwandte Gegenftände, als Zeugniſſe 
für die Herrlichkeit des Schöpfers. Aus dem Engliihen des William Prout 
von Guſtav Plieninger. Mit Abbildungen. Stuttgart 1836. 

6. Band: Die Sternenwelt als Zeugniß für die Herrlichkeit bes Schöpfers. 
Aus dem Engliſchen des William Whewell von Georg Plieninger. Stuttgart 1837. 

7. Band: Die Thierwelt als Zeugniß für die Herrlichleit des Schöpfers. 
Aus dem Engliſchen des William Kirby von Dr. Fr. Oeſterlen. Stuttgart 1838. 
3 Bände. Aus der Hinterlaſſenſchaft des F Hrn. Pfarrers Neuber in Friedrichshafen. 

Hautli, Dr, Das Wildfirdlein und die Ebenalp im Kanton Appenzell, Enthält 
ein VBerzeihnif der auf der Ebenalp und deren nächiten Umgebungen vorkommen⸗ 
den Berg- und Alpenpflanzen. Bon Herrn Dr. von Zollitofer, Apellationsrath 
in St. Gallen. 1 Heft Oft. St. Gallen 1839. 

Heer, Dsmald, Prof., Unterfuhungen über das Klima und die Begetationsverbältniffe 
des Tertiairelandes. Mit Profilen und einem Kärthen Europas. Separatabdrud 
aus dem 3. Bande der tertiären Flora der Schweiz. 1 Band Folio. Winter: 
thur 1860. Geſchenk von Herrn Randegger-Koller in Winterthur. 

Hehl, Dr., Bergrath, Die geognoftiiden Verhältniffe Württembergs. Mit einer 
geognoftiihen Karte von Württemberg. 1 Band Quart. Stuttgart 1850. Aus 
der Hinterlaffenfhaft des F Pfarrers Neuber in Friedrihshafen. 

Herberger, Dr. Joh. Eduard, Ueberlingen und feine Heilquelle. Enthält aud eine 
naturgeſchichtliche Beſchreibung. 1 Band Dftav. Konſtanz 1831. 

Kaifer, Dr. J. U, Die Heilquelle zu Pfäfers. Enthält eine naturgeſchichtliche Be- 
fchreibung. 1 Band Oftav. Chur 1822. 

Klafing, Otto, Das Buh der Sammlungen. Praltiſche Anleitung zum Anlegen, 
Ordnen und Erhalten aller Arten von Sammlungen, überhaupt zur Unterftägung 
natur- und geſchichtswiſſenſchaftlicher Liebhabereien. Unter Mitwirkung bewährter 
Fachmänner für die deutihe Jugend herausgegeben. 1 Band Dktav. Bielefeld 
und Leipzig 1875. 

von König-Warthaujen, Rihard, Verzeihniß der Wirbelthiere Oberſchwabens. 
1. Abth.: Säugethiere. Separatabdrud der Mittheilungen vom oberſchwäbiſchen 
Zweigverein für vaterländifche Naturkunde 1 Band Dftav. Stuttgart 1875. 
Geſchenk des Herren Verfaſſers. 
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Langii, Caroli Nicolai, Historia lapidum figuratorum Helvetiae, ejusque viciniae, 
In qua non folum enarrantur omnia eorum genera, species et vires aeneis- 
que tabulis repraesentantur, sed in super adducuntur eorum. Loca Nativa, 
in quibus reperiri solent, ut cuilibet facile sit eos colligere, modo adducta 

“loca adire liberat. 1 Band Quart. Venetis MDCCVIH. 1705. 

Yeiner, Ludwig, Naturbilder aus der Bodenjeegegend. Borgetragen bei Anlaß der 
Verſammlung des jüddentihen Apotheker: Vereins in Konftanz am 2. September 
1869. Gedicht. 1 Heft Oltav. Speier 1869. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Meyer, Dr. Audolph, Die Geifter der Natur. 1 Band Oktav. Konftanz 1820. 

Miller, Dr., Kaplan, Die Schalthiere des Bodenjee's. Mit 2 chromolithographiſchen 
Zafeln. Separatabdrud aus dem 4. Hefte der Schriften des Vereins für Ges 
ſchichte des Bodenſee's und feiner Umgebung. 1 Heft Oktav. Yindau 1873. 

Mohr, Paul, Verzeichniß von Mineralien und Gebirgsarten. 1 Heft Oftav. Stuttgart. 

— — Die Petrefaften der Trias und des Jura ſowie der Zertiär- und Diluvial 
Bildungen Württembergs, nah ihren Echichtungsverhältniffen zuſammengeſtellt, 
mit geognojtiihen Durchſchnitt. 1 Heft Oktav. Stuttgart 1847. Aus der 
Hinterlaffenihaft des F Herrn Pfarrers Neuber in Friedrichshafen. 

Nagel, Dr., Sechster Jahresbericht über die Realanftalt in Mm in dem Schuljahre 
1849— 50. Beigabe: Eſer's Petrefakten » Sammlung, ſyſtematiſch verzeichnet 
von Dr. ©. H. Neuß, Dberrealichrer in Ulm. 1 Heft Oftav. Ulm 1850. 
Aus der Hinterlaffenichaft des F Herrn Pfarrers Neuber in Friedrihshafen. 

Nenning, Dr. St., Die Fiſche des Bodenjee's nad) ihrer äußern Eriheinung. 
1 Band Oktav. Sonftanz 1834. Geſchenk von Herrn Buchdruder Stadler in 
Konftanz. 

Nüßlin, Dr. D., Beiträge zur Kenntniß der Goregonusarten des Bodenſee's und 
einiger anderer nahegelegener nordalpiner Seen. Separatabdrud aus „Zoologiſcher 
Anzeiger 1882 Nr. 104%. 1 Heft Oktav. Yeipzig 1882. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 

Dfen, Prof., Allgemeine Naturgeſchichte für alle Stände. 7. Bandes 1. Abtheilung, 
oder Thierreih, 4 Bandes 1. Adtheilung: Vögel. 1 Band Oktav. Stuttgart 
1837. Geſchenk von Herrn Johann Rauch, Mühlbeſitzer in Ittenhauſen. 

Alessandro Pascoli Perugino, li Corpo Umano o Breve Storia Dove 
con nuovo metodo ete. 1 Band Quart. In Venezia 1750. 

Peſchel, Oskar, Neue Probleme der vergleichenden Erdkunde, als Verſuch einer 
Morphologie der Erdoberflähe. 1 Band Oktav. Yeipzig 1870. 

Caij Plinij Secundi, Des hodgelehrten fürtrefflihen Alten Philofophi Bücher 
vnd Schrifften von der Natur / art und eigentſchafft der Ereaturen oder Gejchöpffe 
Gottes / ıc. ꝛ⁊c. Jetzt allererft ganz verjtendtlih zujammengezogen / in ein 
richtige Ordnung verfaßt / vnd dem gemeynen Manne zu fonderem wolgefallen 
auß dem Latein verteutiht durh M. Johannem Heyden / Eifflender von Dhaun ꝛc. 
1 Band Folio. Getrudt zu Frandfurt am Mayn 1565. 

Quenftedt, Dr. Fr. Aug., Anzeige der alademiſchen Feier des Geburtstages Sr. 
Majeftät des Königs Wilhelm von Württemberg im Namen des Rektors und 
Senats der 8. Eberhard-Karls-Univerſität zu Tübingen. Nebſt Lepidotus im 
Lias E. Württemberg. Petrefactenreihthfum Schmwabens 1 Heft Quart. 
Tübingen 1847. 

— — Berzeihniß der Doktoren, welde die philofophiihe Fakultät in Tübingen unter 
dem Defanate von Fr. Aug. Quenftedt zc. 1847/48 ernannt hat. Nebſt Beis 
trägen zur vehnenden Krpftallographie, von demfelden. 1 Heft Quart. Tübingen 
1848. Aus der Hinterlaffenihaft des F Pfarrers Neuber in Friedrichshafen. 

Rockſtroh, Dr. Heinrich, Anweifung wie Schmetterlinge gefangen, ausgebreitet, bes 
nennt, geordnet und vor Schaden bewahrt werden müſſen. Mit einem Anhange, 
welder lehrt, wie Schmetterlinge aus Naupen auferzogen werden. Mit 5 Kupfern. 
1 Band Quart. Leipzig 1825. Aus der Hinterlaffenichaft des F Herrn Pfarrers 
Neuber in Friedrihshafen. 
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Ruf, Dr. Karl, und Bruno Dürigen, „is“, Zeitichrift für alle naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Liebhabereien. Jahrg. 1, Nr. 8, 10—13. 1 Heft Quart. Berlin 1876. 

Scheudzer’s, Joh. Jacob, Naturgeihichte des Schweigerlandes ; Sammt jeinen 
Reifen über die Schweigeriihe Gebirge. Aufs neue herausgegeben und mit 
einigen Anmerkungen verjcehen von Joh. Georg Sulzern. 2 Theile. 2 Bände 
Quart. Zürih 1746. 

Schläpfer, Dr. J. G., Verſuch einer naturhiftoriihen Beſchreibung des Kantons 
Appenzell. 1 Band Oktav. Trogen 1829. 

Schmid, Rudolf, Der geologiide und der bibliſche Schöpfungsberiht, ein Beitrag 
zur Verftändigung zwijchen der religiöfen und der naturwilfenihaftlihen Welt: 
anſchauung. Vortrag, gehalten im Saale der evangelifhen Geſellſchaft zu Stutt- 
gart am 17. Februar 1875. 1 Heft Oftav. Stuttgart 1875. 

— — Die Darwin’ihen Theorien und ihre Stellung zur Philoſophie, Religion und 
Moral, 1 Band Oktav. Stuttgart 1876. Geſchenk des Herrn BVerfaffers. 

Schröter, Joh. Samuel, Abhandlungen über verfdiedene Gegenftände der Natur- 
geihichte. Mit ausgemahlten Kupfern. 2 Bände Oktav. Halle 1776/77. 

Sklarek, Dr. Wilhelm, Der Naturforiher. Wochenblatt zur Verbreitung der Fort- 
fhritte in den Naturwifjenihaften. 11. Jahrgang Per. 14, 16—26. 1 Heft 
Quart. Berlin 1878. 

von Siebold, C. Th. Ueber den Kilch des Bodenſee's (Coregonus acronius). Ein 
in dem Fiiher-Elub zu Münden am 13. November 1857 gehaltener Bortrag. 
Separatabdrud der Zeitihrift für wiffenjchaftlihe Zoologie. Band 9. 1 Heft 
Ditav. Yeipzig 1858. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

8. Statiftifhrtopographifhes Bureau in Stuttgart, Das Königreich Württem- 
berg. Eine Beihreibung von Land, Volt und Staat. 1. Band, 2. Buch: Natur- 
geſchichtliche Abtheilung. Geoguoſie von Prof. Dr. Fraas; Quellenverbältnifie 
vor Fraas und Dr. med. Elben; Flora von Dr. &. von Martens und Pfarrer 
Kemmler in Donnftetten; Yauna von Oberftudienratd Dr. von Krauß und 
Kujtos Dr. Hofmann. Stuttgart 1884. 

Steudel, U, Ueber die erratiihen Blöcke Oberſchwabens. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 

— — lieber die erratiſchen Erſcheinungen in der Bodenſeegegend. Mit einer Karte, 
Separatabdrud aus den Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſee's 
und feiner Umgebung. 1 Heft Oftav. Yindau 1870. 

— — Notice sur le Phenomene erratique, au nord du lac de Constance, et 
Cataloque du soixante-cing des blocs erratiques les plue interessants de la 
Suabe superieure. 1 Heft Dftav. Tire des archives des Sciences de la 
bibliotheque universelle. Juillet 1867. Tome XXIX. Avcc l’autorisation 
de la Direetion. 1867. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Ueberblid der bis jet in ben allgemeiner verbreiteten Formationen Württembergs 
aufgefundenen Berfteinerungen und zwar der Mollusciten, Eruftaciten und 
Polypiten. Mit Abbildungen. 

Unterbaltungen aus der Naturgefhichte. Die Amphibien. Mit Abbildungen. 
1 Band Oktav. Augsburg 1794. 

Berein für vaterländiihe Naturfunde in Württemberg, Württembergiſche natur- 
wiſſenſchaftliche Jahreshefte. Jahrgänge 1—29. 29 Hefte Oktav. Stuttgart 
— Aus der Hinterlaffenichaft des F Heren Pfarrers Neuber in Friedrichs⸗ 
bafen. 

— — TDeßgleihen. Jahrgänge 30—34. 5 Hefte Oktav. Stuttgart 1874/78. Ge— 
Ihent von Herren Hofrath Dr. Faber in Friedrichshafen. 

— — Deßgleihen. Jahrgänge 35/36. 2 Hefte Oftav. Stuttgart 1878/80. 

— — Feltihrift zur Feier des 400 jährigen Jubiläums der Eberhard-Karls-Univerfität 
zu Tübingen am 9. Auguft 1877, Württembergiihe Jahreshefte, 33. Jahrgang, 
3. det 1877. Mit 3 Lithographirten Tafeln und 3 Holzſchnitten. 1 Heft 
Folio. Stuttgart 1877. 
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Wartmann, Dr., Bericht über die Thätigfeit der St. Gallifhen naturwiſſenſchaft- 
lichen Geiellihaft während des Vereinsjahrs 1873—74. 1 Band Oktav. St. 
Gallen 1875. 

Weber, J. C. Die Fiſche Deutfchlands und der Schweiz in 67 colorirten Abbildungen 
nah der Natur. Mit fyitematiih geordnetem Text von Dr. EC. 4. Kranz. 
1 Band Oktav. München 1870, 

von Bieten, ©. H. Geognoftiihes Verzeihnig ſämmtlicher Petrefacte Württembergs 
mit Citaten ihrer Abbildungen und Fundorte. Beſonders abgedrudt aus bem 
Eorrejpundenzblatt des Sandwirthichaftlihen Vereins. Band 1, Heft 1. 1 Heft 
Dftav. 1839. Aus der Hinterlaffenihaft des F Herrn Pfarrers Neuber in 
Friedrichshafen. 

Zittel, Dr. Karl A, Aus der Urzeit. Bilder aus der Schöpfungsgeſchichte. 2 Theile. 
Mir 174 Holziänitten. 1 Band Oktav. Münden 1871/72. 

Züridhfee-Eiszeitung. Eine Jubiläums-Fejtihrift zur Erinnerung an den Winter 
1880. Januar-Februar in Zürih ꝛc. 1 Heft Duart. Zürich 1880, 

Tauſchſchriften auswärtiger hiftoriiher Vereine. Eiche ©. 20-44. 


XI. Theologie und Schulweſen, 


Legenden, Erbauungsihhriften 2. 


Almanad der 8. Bayer. Akademie der Wijjenichaften für das Jahr 1867. 1 Band 
Ditav, Münden 1367, Geſchenk von Herrn Major Würdinger in Münden. 

Auserlejene Andahtsübung zu der Morgen» und Abendszeit, wie auch Meß—-, 
Vesper», Beiht- und Communion-Gebethen, nebjt den Tagzeiten und beiligem 
Kreuzweg. 1 Band Oktav. Bregenz 1790. 

Birlinger, Dr. Anton, Die deutfhe Sage, Sitte umd Viteratur in Predigt und 
Legenbenbüchern. (Separatabdrud aus der öſterreichiſchen BVierteljahrsihrift für 
fatholiihe Theologie 12. Jahrg, 3. Heft, 18373.) 1 Heft Oktav. Wien 1874. 
Geſchenk des Herrn BVerfaffers. 

— — Aus Schwaben. Sagen, Legenden, Aberglauben, Sitten, Rechtsbräuche, Orts- 
nedereien, Yieder, Kinderreime. Neue Sammlung. 2 Bände Dftav. Wiesbaden 1874. 

Breviarium Romanum ex decreto SS. Coneilii Tridentini restitutum, S. Pii V 
Pontificis Maximi Jussu editum, Clementis VIll & Urbani VIII Auctoritate 
recognitum, cum offieiis Sanetorum. Novissime per Summos Pontifices 
usque ad hanc diem concessis. In Quatuor Anni Tempora divisum. 
A Dominica prima Adventus usque ad Dominicam Quadragesimae. Cum 
Privilegio Spee. Sac. Caes. & Cath. Majestatis. Ex Dueali Campidonensi 
Typographo per Joannem Mayr. Anno Domini MDCCXXX. 1730. 
1 Band Octav. 

Eonfefiio, oder Bekänntniß des Glaubens etliher Fürften und Städte / überant- 
wortet Kayferliher Majeftät zu Augspurg, ben 25. Juni MDXXX. 1 Band 
Dftav. Augspurg 1530. 

Demütig-Dandbares Dendel-Blümle / Auff deffe fünf Blättern gemahlet 
die freudenvolle Translation Dep Ohnüberwündtlien Heldens Und beldenmütigen 
Ueberwinders S. Constantii Römiſchen- Martyrers. So von gefambter Burger» 
fhafft des freyen Reichs-Hof zu Rorſchach beſchehen, den 21. Aprilis Anno 
MDCLXXIV. Cum Facultate Superiorum. Getruckt im fürftlidien Gotts» 
hauß St. Gallen. Mit einem alten Kupferftih, Rorſchach vorftellend. 1 Band 
Oltav. St. Gallen 1674. 
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Dietenberger, Dr. Johann, Sacra Biblia. Das ift: Die gange Heilige Schrifft / 
Altes und Neues Teftaments | Nah alter y Ehriftliher Kyrchen gehabter 
Translation treulih verteutiht Durd Dr. % Anjetzo aufs neue in gewiſſe 
Berficuln eingetheilet ; an vielen Orten gebefjert / und mit einem nutzlichen 
Megifter verjehen. 1 Band Folio. Würgburg / Gedrudt bey Johann Michael 
Klevern / Univerfitäts-Buchdruderey, Nürnberg und Frandfurt Im Syahre 
Ehrifi MDCCV. 1705. Geſchenk von Heren Hauptmann Schmidt des Turoler 
Süger-Negiments in Bregenz. 

Shrmeyer, Johann, Bruchjtüd von einem Emblema Mysticum, oder Gaiſtliches 
Einnbild von Dreifahen Los- oder Erbe, I Joſuage, II Ehrijti, III Davids und 
Aller Rechtgläubigen. Gewidmet der Durhlaudtigten Zürftin Fräulein Antonia, 
Herzogin von Württemberg und Ted, Gräfin zu Mümpelgardt, Fräulein zu 
Heidenheim. Auf das (neue) Jahr MDCLVII. 1658. Geſchenk von F Herrn 
Kaufmann Karl Breunlin in Friedrichshafen. 

Felt Beftellte Yehr: 1) Von der Geredtfertigung deß Sünders. 2) Bom Ber- 
dienjt der guten Werden. 3) Bon Berehrung der Bildern. 4) Bon Anruffung 
der Heiligen. Sambt beygefügtem Unterrigt: 1) Bon der wahren Kirchen. 
2) Bon der Transjubftantiation oder Wandelung. 3) Vom Gebrauch beyder Ge— 
ftalten im Abendmahl. In welcher Die nichtige Antwort Des ST Hu. Jo Her- 
mann Schraders, beym Königl. Dän. Hoff Informatorn, Entdedet Und Allen 
Yiebhabern der göttlihen Wahrheit / und der h. Kirchen dargeftellet wird. Bon 
einem Feindt aller Kegereyen. Cöllen / Bey Frank Aldenklirchen. Permissa 
Superiorum. 1 Band Oktav. 1723. 

Geſchriebene Gebete für Katholiken. 1 Band Oktav. 

Grauſame Beihreibung und BVorftellung der Hölle und ber hölliſchen Dual / 
Dver des andern umd ewigen Todes. Am deutiher Sprache nachdrücklich / und 
aljo vor die Augen gelegt / daß einem gottlojen Menſchen gleihjfam die hölliihen 
Funcken annoch in biefer Welt ins Gewiſſen ftieben / und Nüdk-Gebanfen zur 
Ewigkeit erweckken können. Mit eglihen Schrediniß-vollen Kuppferftüdten zu- 
gleich vorgebilbet. 1 Band Oktav. Wolfenbüttel 1676. 

de Hackuborn, Preces Gertrudianae sive vera & sincera Medulla devotissi- 
marum Precum, potissimum ab ipso Christo dietatarum & per Spiritum 
S. revelatarum: Ex melliflius divinisque Revelationibus beatissimarum Vir- 
ginum & Sororum Gertrudis & Mechtildis, C. de H. Comitissarum Ordinis 
S. Benedicti excerptarum. Libellus vere rarus, omnique devotione plenissi- 
mus, in quo cum stupore videbis, quum gratae sint Deo & Sanctis preces 
nostrae quam nobis utiles, quam in secificoces. Disces praecerca, modum, 
precestuas efficacius Deo offerendi, peccata tua facilius explandi, gratiam 
Dei uberius impetrandi. In gratiam non folium Saecularium, sed etiam 
Ecclesiasticorum & Religiosorum, (pro quibus specialia contiaet exereitia) 
a quodam B. Gertrudi addietissimo Sacerdote compilatus. Typis Monasterij 
Einsidlensis. Per Josephum Reymann. 1 Band Oktav. 1674. 

von Hammeln, Laurentio Franeisco / Theodori Antonides. Geiftreihe Be- 
traht- und Erklärung Des Buchs Hiobs / worin vorgeftelt wird / Daß Hiob 
in feinem erjten Wolftand / jchweren Elend und letter Genejung ; ein Vorbild 
der Kirchen des N. T. in ihrem erften Seegen / ſchweren Trangjalen (jonderlich 
unter dem Antichrift) Genejung bey der Meformation / und zulünfftigen Herr- 
licfeit gewejen: wie aud Daß die Gejpräde zwiihen Hiob und den Freunden 
als Sinnbilder mit den Zauck-Reden überein fommen / welche eine lange Zeit 
her zwijchen den Belennern der Warheit / und den Anhängern des Antichrifts 
geführt find. Nun aber wegen der gan neuen / und nod nie gedrudten Er- 
Hahrung der Kirchen zu Nug und Troft auß dem Holländiihen in’s Hoch-Teutſche 
treulich überfegt / von Fr. X. von H., Prediger der Meformirten Gemeinde zu 
Homburg vor der Höhe. 1 Band Quart. Frandfurt am Mayn / In Ber 
legung Georg Heinrih Dehrling’s Buchhandlung, Im Jahr MDCCIH. 1702, 
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Helbock, R. F. Placidus, Bitter-füffes Seelen-Bad. welchem Die bittere Unruhe / 
in eine ſuͤſſe Ruhe / durch das Sacrament der Buß verwandlet wird. Zuſammen⸗ 
getragen / durch R. F. Placidtum Helbod / Prior deß Uhralten Gottshauß 
Mererau / bey Bregent. Cum Permissu Superiorum. 1 Band Oktav. Bre 
genk am Bodenfee / Truckts Niclas Schufler ; 1706. 

Hofer, P. Joanne Battista, Promptuarium Philosophicum compleetens Argu- 
menta e Nobilioribus Philosophiae totius controversiis, Proposita ad dis- 
putandum Autore P. J. B. H., S. J. In Alma Catholica et Electorale 
Universitate Ingolstadtensi Philosophiae Professore ordinario et nunc Decano. 
1 Band Quart. Editio quarta, Pars prima. Cum facultate superiorum 
ac privilegio. Ingolstadii, Sumptibus Viduae Joannis Andreae de la Haye, 
Bibliop. Academ. Anno MDCCXL 1711. 

Kibler, P. Aegidius, Geiftlihe Sendſchreiben / welhe Das wahre / Ehriftlihe und 
volltommene Yeben / in allen Ständen der Menſchen zu üben / in jih außführ- 
lich und Mährlid begriffen. Unlängſt abgegangen An Gottliebende / und dem 
wahren Ehriftlihen Yeben enffrig zugethanen Perſohnen ; Durch P. U. K, def 
b. Benedicti Ordens / Profeß auf dem heil. Berg Ander, vor difem in ber 
Bayrifhen Benedictiner » Congregation SS. Theologiae und SS. Canonium 
Profeffor, wie auch Novigen-Dieifter ꝛc. Zu Troft und Nugen aller wahren 
Ehriften zum andernmahl in den Drud gegeben. Cum Licentia Superiorum. 
1 Band Oktav. Augspurg / gedrudt bey Joſeph Gruber / Eatholiihen Bud- 
deuder ; Anno 1725. 

Legenden» und Heiligenbud (ohne Titelblatt), aus dem Gottshauß in Löwen⸗ 
thal ftammend, vom 17. Jahrhundert. 

Luther, Dr. Martin, Biblia, Das ift / Die gange heilige Schrifft Teutſch Dr. 
Martin Yuther. Jetzo von neuwem mit der legten von Dr. Martin Luther 
feliger jelbjt vor feinem End vberjehenen Edition mit fonder groffem Fleiß von 
H. Sebastiano Figulo jeliger / Dienern am Wort Gottes zu Franckfurt ; colla- 
tionirt / vberfehen vnd corrigirt. Mit nüglihen Summarien vber alle Tapitel 
den Ehr- h. Petrum⸗Patienten D. vnd der Ehurfürft. Pfalg / ꝛc. Superintendenten 
zugeriht. Sampt fleißiger Anzeigung der Berficuln jedes Capitels ; Auch mit 
Ihönen Figuren und dreyen mothwendigen Regiſtern gezieret. 1 Band Folio. 

vandjurt, Durch Johann Saur ! Zn .... Cum Gratia.... . (Abgerifjen). 
DXCH. 1592. 

Marianifhe Gnaden-Quell in der Yauretanifchen Capell Auf dem Staverberg 
bei Eonftanz von Maria Eröffnet, und zum Heil des Leibes und der Seele Immer⸗ 
bar fließend. Nebſt Anhang Fräfftiger Gebette, jo in verfchiedenen Angelegen« 
beiten vor dem Marianiſchen Gnaden-Bild nüzlih können gefproden werden. 
Mit Genembaltung der Geiftl. Obrigkeit. 1 Heft Oktav. Conſtanz, Gedrudt 
bey Johann Conrad Waibel 1772. 

Missale Romanum ex Decreto Sacrosancti Coneilij Tridentini restitutum, 
Pii V Pont. Max. Jvssv editum. Cum Kalendario Gregoriano. Superiorvm 
permissv Venetis, MDCII. 1602. Apud Nicolaum Misserinum. 1 Band 

olio. 

Officium bte Mariae. Auf Pergament gefhrieben. 1 Band Oftav. 

Pacinchellio de Monte Politiano, Troſt-Ouell für Alle Betrangte und 
Kleinmüthige / Das ift: Geiftliher Tractat von der Allen Ständen hödft-Noth- 
wendigen Gedult. Denen Predigern und Seelforgern bie in ſich erhaltende ſchönſte 
Sitten-Lehren und Erwegungen aus der heil. Schrifft dem Chriftlihen Bold auf 
eine heilfame und fehr nugliche Art vorzutragen. Ehedem von A. R. Pacinchellio 
de Monte Pelitiano P. Magistro Fr. Angelo ; ord. Praedie. Romanae Pro- 
vinciae Provincialis ete. mit nicht mindern Fleiß, als gottfeligen Eiffer in 
welſcher Sprach beſchriben, Anjego aber von R. P. Neihenberger, Wunibaldo, 
Ord. 8. P. Benedicti, Professio Prifflingensi, Syn die Teutfche Sprach überjeget: 
und zu befferem Behuff diefes Herrlihen Werks mit doppelten Megiftern verjehen. 

XIV. 7 
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Mit Genehmhaltung der Oberen, und Römiſchen Kayſerlichen Majeftät allergnä- 
digftem Privilegio. 1 Band Folio. Augspurg, In Berlag Yohann Jacob 
Mauracher, Buchhandlers. 1747. 

Pope, Alexander, Essaie sur I’'homme, Poöme Philosophique par A. P. en 
einque langues. Savoir Anglois, Latin, Italien, Frangois & Allemand. 
1 Band Ditav. Strasbourg 1772. Geſchenk von Herrn A. Guldin, Alt-Rath- 
ſchreiber in Rorſchach. 

Die 3 HI. Hausherrn und Schutzpatronen der Stadt Radolfzell, Theopontus, 
Senesius & Zeno, nebjt einem Gebetbude. Nah einer früheren Ausgabe vom 
Sabre 1745 neu bearbeitet von einem Priefter der Erzdiögefe Freiburg. 1 Heft 
Oltav. Radolfzell 1870. 

Reinwald, Guſtav, Jahresbericht über die K. Yatein-Schule in Yindau für das 
Studienjahr 1879/80. Mit einer Beigabe: Aus der Stadtbibliothel in Lindau, 
1 Heft Oktav. Yindau 1881. Geſchenk von Herrn G. Reinwald, Studienlehrer 
und Stadtbibliothefar in Lindau. 

Meißner, U. N. P. Gregorius, Trauer- und Ehren-Nede Des Heil. Röm. Reichs 
Fürft / und hodwürdigften Abbte Der hochfürſtl. Stüft und Gottshaujes St. 
Gallen und St. Johann im Thurthal / Ritter des Königlihen Ordens der Ber- 
kündigung Marie ꝛc. ꝛc. In der fürftlihen Stüfts-Kiche St. Gallen den 
31. März 1767 als dem 30ſten oder letjten Trauertage von der Leihen-Befing- 
niß Seiner hochfürſtlichen Gnaden vorgetragen von A. R. P. Gr. R. aus ber 
Geſellſchaft Jeſu, der hohen Domſtüfts-Kirche zu Conſtanz Ordinari Predigern. 
Mit Erlaubniß der Oberen, Gedrudt und zu finden im hochfürſtlichen Gottshauß 
St. Gallen. 1 Heft Folio. 1767. 

Richter, Hieronimus, Neue Quell deß alten unerſchöpfflichen GnadensBah / ent- 
fprungen zu Maria⸗Steinbach. 1740. Geſchenk von Herrn Otto Mayer-FFinsler 
in St. Gallen. 

Sammlung Sendihreiben, enthaltend: 

1. Ein Wort zu Hunden des Zürcheriſchen Volkes über das Sendſchreiben 
des Hrn. Dr. Strauß an bie Herren Hirzel, Orelli und Higig von einen Geift- 
lihen des üftlihen Kantons. Zürih 1839, 

2. Anrede an die am 2. September 1839 in der Kirche zu Kloten verfammelten 
Bezirks⸗Comités der vereinigt petitionivenden Gemeinden des Kantons Zürich, 
gehalten von dem Bräfidenden 9. J. J. Hürlimann-Yandis von Richtenſchweil. 

3. Der Werth des gejchriebenen Wortes. Antwort auf „die Zujchrift des 
Dr. Anton Henne an das Zürheriihe Volk“ von DM. Meyer, Pfarrer in Glatt- 
felden. 

4. Sendſchreiben an die hochgeachteten Herren: Bürgermeifter Hirzel, Profeflor 
Orelli und Profeffor Hikig in Züri, von David Friedrich Strauß, Profeflor. 
Herausgegeben von dem Vereine zur Beförderung der Volksbildung. Zürich 1839. 

5. Schet zu, daß Euch nicht Jemand verführel (Marcus 13, 5ff.) Ein 
treu gemeintes Wort, veranlaßt dur die Berufung des Dr. Strauß auf den 
einzigen Lehrſtuhl der Dogmatik, oder der hriftlihen Glaubenslehre an Zürich's 
Hochſchule. St. Gallen 1839, 

6. Sendſchreiben an Bürgermeifter Hirzel in Züri. Eine Beleuchtung feiner 
Nede, gehalten vor dem großen Rathe zu Gunften des Dr. Strauß. Von einem 
Geiftlihen der öftlihen Schweiz. St. Gallen 1839. 

7. Sendihreiben an das Volk des Kantons St. Gallen über die Berufung 
des Dr. Strauß nah Zürih und über die Aufregung des Zürcheriſchen Volkes. 
Bon 8. M. Wirth, evangeliicher Pfarrer in Napperichweil und Jona. St. 
Gallen 1839. 

8. Sendſchreiben an den großen Rath bes Kantons Züri von Dr. Anton 
Henne. St. Gallen 1839. 

9. Dr. Strauß als Werkzeug des Nadifalismus, oder der Angriff bes fid 
ſelbſt vergötternden Berftandes gegen das gläubige Gemüth. Allen getreuen 
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Schweizerherzen, befonders den im Kanton Zürich ihrem Glauben getreuen zur 
Wahrung und zur Ermuthigung von H. R. St. Gallen, ausgegeben den 
31. März 1839. 

10. Das neue Heil und das gejhriebene Wort, durch etliche zufällige Gedanken 
beleuchtet, im Gewand einer Antwort an Dr. Henne über dejjen Sendidreiben 
an’s Züricher Bolt von Johann Jacob Bernet. St. Gallen 1339. 1 Band 
Oltav. 

Schaitte, Hieronymus, Manchem geneigten / der Lateiniſchen Sprach unerfahrenen 
Leſer ; habe vorſtehende der Heiligen Lob-Rede in Teutſch überſetzen wollen / 
wie folget: Der Heiligen Vortrefflichkeiten und vortrefflibe Zugaben /. Yob- 
Rede / zu Ehren der Heiligen / und Unterweilung der Menſchen / vorgetragen 
in der Päpftlihen Hoff-Kirchen unter Innocentio dem XI. (Ohne Titelblatt.) 
1679. 

Schatz- Kammer Deß H. Roſenkrantz. Das ijt: Cattfammer ; gründliher Bericht 
von der hochlöblichen Ertz-Bruderſchafft dei Hl. Roſenkrantzes oder Pialters 
Sefu / Mariä ꝛc. :c. Durch einen Ehrwürd. Vatter dei h. Prediger-Drdens 
allen Mariä⸗ und jhres h. Roſenkrantz Verehrern zu Troſt und Nugen eröffnet. 
1 Band Quart. Getrudt in der hochfürſtlich Stifft-emptiihen Buddruderey / 
Durh Johann Mayr. Anno 1715. 

Schmid, Rudolf, Der geologifhe und der bibliihe Schöpfungsberidt. Ein Beitrag 
zur Berftändigung zwifchen der religiöfen und der naturwiffenihaftlihen Welt- 
anſchauung. Vortrag, gehalten im Saal der Evangeliihen Gejellichaft zu Stutt- 
gart am 17. Februar 1875 von R. Echm., Stadtpfarrer in Frievrihshafen. 
1 Heft Oftav. 1875. 

— — Die Darwin’fshen Theorien und ihre Stellung zur Philofophie, Neligion und 
Moral. 1 Band Dktav. Stuttgart 1376. Geſchenk vom Herrn DBerfajfer. 

Das dritte Theil Des alten Teftaments: Darinnen etlihe Yehrbüder von hoch— 
wichtigen Sadyen, als nemlih: Das Bud Jiob. Der Pialter oder die Palmen 
Davids. Die Sprüde Saloemons. Das hohe Yied Salomons. Der Prediger 
Salomons. Herborn in der Grafſchaft Naſſaw Cagelenbogen ꝛc. 1603. 

Das vierte Theil Des alten Teftaments. Darinnen die Propheten :c. Herborn 
wie oben. 1603. 

Anhang An das alte Teftament: Darinnen Begriffen find die bücher ; welde 
Apocrypha genennet werden ꝛc. ıc. Herborn wie oben 1603. Alle 3 Theile 
in 1 Band Quart. 

Das erfte Theil Des neuen Teftaments ; Darinnen Die vier Evangelia ꝛc. und 
Der Apofteln Geſchichte / beihriben von ©. Luca (nit vollftändig). Herborn 
1604. 


Das ander Theil Des neuen Teftaments ; Darinnen Die übrigen bücher defjelben 
begriffen find. Herborn 1604. Beide Theile in 1 Band Ouart. 

Verzeichniß der Doktoren, welde die philofophiihe Fakultät in Tübingen im 
Delanatsjahre 1873 bis 1874 ernannt hat. Beigefügt ift die altveutihe Er» 
zählung vom rothen Munde, herausgegeben von Dr. Adalbert Keller, ordentliher 
Profefjor der deutihen Sprade. 1 Heft Quart. Tübingen 1874. 

Bicelius, Georg, Der große Katehismus Georgij Vicelij new zugericht / und 
abermal durchauß gebeßert. I. Joan 2. Vos quod audistis ab initio in nobis 
permaneat. 1 Band Oktav. Trudts Franz Behem / zu St. Victor / bey 
Meyng Anno MDXLV. 1545. 

Bogler, R. P. Georg, Troftbronn Mariage und Joſeph. Betrübte, Kranke, Sterbende, 
Gefangene, wie auch Malefitzperſonen mit vorlefen, zuſprechen, ermahnen, vor 
betten, zu troften, fterden und auffzurichten in 7 Bücher als 7 heilſame bronrören 
vonn newem beichrieben Durch R. P. ©. Voglerum, der Societet Jeſv Priefter. 
1 Band Oktav. Würkburg bey Johann Volmari 1629. 

7* 
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Wahrer Begriff Deren von einigen Proteftantiihen Stribenten Schändlich ver- 
drähten $ 30, 31 Art. V Pac. Westph. Quantum deinde ad Comites etc. 
Hoc tamen non obstante etc. Erkläret aus denen Actis Publicis Pac. West- 
hal. Protocollis ete. 1 Band Oktav. Regenspurg, Bey Veit Nädlmayr, hoch— 
ürſtl. Biſchöfl. Hof-Buchdrudern. 1758. 


XI Sprache, Dialektik, Poeſie, Volksſagen, 
Erzählungen ꝛc. 


Alpen roſen, ein Schweizer Almanach auf das Jahr 1815, herausgegeben von Kuhn, 
Meisner, Wyß u.a. Bern. 1 Band Quart. Leipzig 1815. Geſchenk von Herrn 
A. Guldin, Alt-Rathihreiber in Rorſchach. 

Anders, N. J, Klabderadatih im Frad. Neue humoriftiiche Vorträge, Tiſch- und 
Narrenreden, Eouplets, Barodien zc. zum VBortrage in Geſellſchaften bei allen 
Gelegenheiten und Feſtlichleiten. 1 Heft Oftav. Berlin. 

Appenzeller, %. %, Wendelgarbe von Linzgau, oder Glaube, Liebe, Hoffnung. 
1 Band Oktav. St. Gallen 1816. 

Birlinger, 4, Alemannia, Zeitichrift für Sprache, Yiteratur und Volkskunde des 
Eljaffes und Oberrheins. 1. bis 11. Band. 11 Bände Oftav. Bonn 1873/83. 

— — Aus Schwaben. Sagen, Legenden, Aberglauben, Sitten, Rechtsbräuche, Orts» 
nedereien, Lieder, Kinderreime, Neue Sammlung. 2 Bände Oktav. Wies- 
baden 1874. 

— — Die deutihe Sage, Sitte und Literatur im Predigt- und Legendenbüdern. 
(Separatabdrud aus der öſterreich. Vierteljahrsihrift für katholijche Theologie, 
12. Jahrgang, 3. Heft 1873. 1 Heft Dftav. Wien 1874. Geſchenk des Herrn 
BVerfaffers. 

— — Beurtheilungen und kutze Anzeigen, Miscellen und bibliographiſcher Anzeiger. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Baptifte, O. %, Po&me frangais-allemand: Les Allies de Haut-Airs, ou la 
trompete dans la For&t Boh&me. 1 Heft Quart. Augsburg 1857. Aus der 
Hinterlaffenihaft des F Herrn Stadtpfarrers Neifer in Friedrichshafen. 

Brüllmann, Dr. Hans, Navensburger Faſching. 1 Heft Oltav. 1877. 

Eaftelli, J. F- Gedichte in nieberöftere. Mundart. Sammt allgemeinen grammati- 
ſchen Andeutungen über den niederöfterreihiihen Dialekt überhaupt, und einem 
Spiotifon zur Verſtändlichmachung der in dieſen Gedichten vorkommenden der 
n. ö. Mundart ganz eigenthümlihen Wörter. 1 Band Oktav. Wien 1828. 

— — Erinnerungsblatt an den Gebhardsberg. Gedicht auf denjelben. Mit einer 
alten Karte vom Bodenſee aus Seb. Münfter's Cosmographie. ©. 938 de 
1555/1628. 1 Heft Quart. Geſchenk von Hrn. Amtsdirektor Freyereck in Bregenz. 

Denis, 4, Die Yieder Sined's des Barden, mit VBorberiht und Anmerkungen. 
1 Band Oktav. Wien 1772. Geſchenk von Herrn F. Schmalzigaug in Biberach. 

Der aufridtige und redliche Bote aus Schwaben, welder jeinen lieben Yands- 
leuten im Schwabenlande, und aud andern ehrlichen Leuten in Deftreih, Francken— 
land, Bayern, und in ber Schweiz allerley Altes und Neues erzählt, was zu 
ihrem Beßten dienen fann. 1 Band Quart. 1799/1800. Geſchenk von Herrn 
Pfarrer Mooſer in Tägerweiler. 

Drofte-Hülshoff, Annette, Zeitbilder. Gedichte. 1 Band Ditav. Geſchenk von 
Fräulein Hildegard von Laßberg auf Schloß Alt-Meersburg. 
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Ein Blatt aus der Augsburgiihen OrdinarisZeitung am 6. September 1748. Nr. 214. 
1 Heft Quart Geſchenk von Herrn Friedrich Yabhardt-Schubiger in Bajel. 

Fizion, Johann, Eronica Unnd grindtliche beſchreibung des Hailigen Reichs⸗Statt 
see Erfter Anfang, Und Urfprung. Gediht. 1 Band Oktav. Stutt- 
gart 1862, 

Der Goldſchmied von Ueberlingen, vaterländifhe Erzählung von €. 9. 
(Zeitungsabfänitt.) Geſchenk von Herrn L. Allgeyer in Ueberlingen. 

Graf Ulrid von Buchhorn und feine Gemahlin Wendelgarde. Eine wahre Er- 
zählung aus dem zehnten Jahrhundert. 1 Heft Oktav. Friedrichshafen, Verlag 
von E. Schabet 1845. 

Hagen, Caspar, Dichtungen in alemannifher Mundart aus Vorarlberg. 2 Bände 
Oltav. Bregenz 1872/74. 

Henne, Dr. Anton, Des Hl. Gallus Belle an der Steinadh im Jahre 614. 1 Heft 
Oklav. St. Gallen 1868. 

Hockleiſt ze Rorſchach. Erſtlich bfunder usfürlih Verzeichnus von der Punzlüt namen, 
geſchlächt, handwärch und andere qualitet, wie ſölich beftanden fyt dem 15. apprellen 
1871 bis zuor ſchönin Echeffelfyer am vorobed des 16. Hornung 1876. 1 Heft 
Folio. Rorſchach. Nebſt Punzbrieff. 

Heſſe-Werner in Bonn, Zur zen der taufendjährigen Bebauung Islands. 
Ein Ertraabdrud aus der Bonner Zeitung 1 Heft Oktav. Gefchent von 
Herrn Profeffor Birlinger in Bonn. 

von Keller, Dr. Adalbert, Verzeichniß der Doktoren, welde bie philofophiihe Fakultät 
in Tübingen im Defanatsjahre 1873 bis 1874 ernannt hat. Beigefügt ift die 
altveutihe Erzählung vom rothen Munde, herausgegeben von Dr. U. v. K. x. 
1 Heft Quart. Zübingen 1874. 

von Laßberg, Joſeph, Ein ſchön alt Lieb vom Grave Friz von Zolre, dem Dettinger, 
und der Belagerung von Hohenzolren, nebſt noch etlihen andern Liedern. — 
Alſo zum erften Male guten Freunden zu Luft und Lieb, in Drud ausgegeben 
durh den alten Meifter Sepp auf der alten Meersburg. Gedrudt in diejem 
ior. 1 Heft Oktav. Konftanz 1842. Mit einer Wappentafel. 

— — Deßgleihen, Duplifat. 

— — Ein ſchoen und kurzweilig Gebiht von einem Gedicht von einem Miefen 
genannt Sigenet, wie der König Dietrihen von Bern überwand, unb in einen 
Shlangenturm warf, darnach aber von dem alten Meifter Hildebrand erichlagen, 
und der König dur biefen erlöjet ward. Aus der älteften Geichrift guten 
Freunden zu Luft und Lieb alfo zum eritenmal ans Liecht gejtellt in bem falten 
Winter 1829 durch Meifter Seppen von Eppishufen, einen farenden Schueler. 
1 Heft Oktav. Gedrudt am obern markt uf Neu-fyar 1830. Geſchenle von 
Fräulein Hildegard von Laßberg auf Schloß Alt-Meersburg. 

Leiner, Ludwig, Natur-Bilder aus der Vodenfeegegend. Gedicht, vorgetragen bei 
Anlaß der Berfammlung des ſüddeutſchen Apothefer-Bereins in Konftanz am 
2. September 1869. 1 Heft Oltav. Speier 1869. 

— — Bilder aus der Heimath. II. Unfere Wohnungen. Gedicht. Schluß ber 
heurigen Wintervorlefungen der Wefjenberg-Dentmal-Stiftung in Konftanz, ge 
halten am 3. April 1872. 1 Heft Oktav. Konftang 1872. Geſchenle vom 
Herrn Berfaffer. 

Lemnius, Simon, Der Schwabenkrieg, ein helvetiſch⸗rhätiſches Nationalgediht in 
Gefängen. Poetiſch überfegt von M. Johann Georg Philipp Thiele, der Königlich 
deutſchen Gefellihaft in Göttingen Mitglied. Syn 2 Theilen. 1 Band Oktav. 
Bigers bei Ehur 1792/97. 

— — Die Rhaeteis. Schweizerifddeutfher Krieg von 1499. Epos in 9 Gefängen. 
Unter Beranftaltung der hiftorifh-antiquariiden Geſellſchaft Graubünbens heraus- 
gegeben. Mit Vorwort und Kommentar von Placidus Plattner. 1 Band Olktav. 
Ehur 1874. Geſchenk von Herrn Placidus Plattner in Chur. 
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Lipperheide, Franz, Lieder zu Schug und Trug. 1. Gaben deutſcher Dichter aus 
der Beit des Krieges im Jahre 1870. 2. Der ganze Reinertrag ift für die 
Bereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger des gefammten 
deutſchen Heeres beftimmt. Mit einer Titelzeihnung von Ludwig Burger. 
4 Sammlungen. 2 Bände Quart. Berlin 1870. 

Meyer, Shatspeare's jämmtlihe Schaufpiele,; frei bearbeitet von Mehreren und 
herausgegeben von M. Bwanzigites Bändchen. König Heinrih der Sechste 
Erjter Theil. Wohlfeile Taſchenausgabe mit Kupfern. 1 Band Oktav. Gotha 
1829. 


Mirus, M. Adam Erdmann, Lexica Verbalia, Ohne Titelblatt und ohne Jahres» 
zahl. 1 Band Oktav. 

Narrenfhelle von Wangen. Zentralorgan für Exrcentriften und höheren Blöd— 
ſinn. 1 Heft. Wangen im Hornung 1881. Geſchenk von Herrn R. Thomann 
in Isny. 

Plane, ZN, Oberon. Romantische Feenoper in drei Aufzügen. Nah dem Eng- 
lichen des J. R. Pl. von Theodor Hell, Muſik von C. M. von Weber. Tert 
zu den Gejangsftüden. 1 Heft Oftav. Münden 1868. 

Pope, Alexander, Essaie sur l'homme, Po&me philosophique; en cing langues, 
savoir: Anglais, Latin, Italien, Francais et Allemand. Nouvelle Edition. 
1 Band Oktav. Strasbourg 1772. 

Die Neformationsgefhihte in kurzen Denkreimen, mit beigefügten chrono» 
logifhen und erflärenden Anmerkungen. Für die Schulen und für's Volk be- 
arbeitet von B. 1 Heft Oftav. Weutlingen 1317. 

von Nenauld, C. Nitter, Malerifche Peifebilder über den Bodenfee in das vorarl- 
bergifche Yand nah Bregenz mit Umgebung: Dornbirn, Hohenems, Feldkirch, 
Bludenz, das Walferthal, Montafun und den Bregenzerwalb zur Beit der Er- 
Öffnung des Borarlbergiichen Yandtages zu Bregenz im Jahre 1861, Poetiſche 
Schilderung in ernſt-humoriſtiſcher Manier. 1 Heft Oktav. Bregenz 1881. 
Aus der Hinterlaffenichaft des F Herrn Stadtpfarrers Reiſer in Friedrichshafen. 

Niede, E. F%., Beiträge zur Kenntniß der vorgeſchichtlichen Zeit Deutihlands nad 
Ergebniffen der neueren Sprachforſchung. 1. Theil: Der Bollsmund in Deutic- 
land fonft und jegt. Ein Wegweiſer im deutſchen Vaterlande für's Volk und 
* Lehrer. 1 Band Oktav. Nordhauſen 1865. Geſchenk des Herrn Ver— 
aſſers. 

Rochefort, Henri, Lanterne. (1 Zeitungsblatt) 1 Heft. Bruxelles 1868. 

Noje, Morig, Die Wallfahrt nah Lourdes. Ein humoriftifch fatyrifhes Epus. Mit 
Sluftrationen von DB. Aleth. 1 Heft Oftav. Yeipzig 1875. 

Salzmann, C. G., Bibliothek für Jünglinge und Mädden. (Poefie und Proja.) 
1 Band Oftav. Bregenz am Bodenjee 1795. 

von Scheffel, Joſeph Victor, Juniperus. Geſchichte eines Kreuzfahrers. Illu— 
ftrirt von Anton von Werner. Mit 28 Holzichnitten aus der xylographiſchen 
Anftalt von Elaß und Ruff. 1 Band Folio. Stuttgart 1867. Geſchenk des 
Herrn Verfaffers, mit feiner eigenhändigen Widmung und feinem Eiegel verjehen. 

— — und Alfred Holder, Waltharius. Yateiniiches Gedicht bes zehnten Yahr- 
hunderts. Nah der Handichriftlihen Leberlieferung beridtigt, mit deutſcher 
Uebertragung und Erläuterungen. 1 Heft Oktav. Stuttgart 1876. 

— — Dasjelbe, Duplifat. 

Senn, Nikol, von Buchs Werdenberg, Daß jüngfte Geriht. Ein altes Faſtnachts- 
jpiel von 1653. 1 Heft Oftav. Teufen 1869. Gejchent vom Herrn Heraus- 


geber. 

Sutermeifter, Otto, Schweizerifche Hausfprüde. Ein Beitrag zur epigrammatijchen 
Vollspoeſie aus der Landſchaft Zürih. 1 Heft Oltav. Zürih 1860. Geſchenk 
des Herren Verfaſſers. 

Tobler, Dr. Titus, Alte Dialeftproben der deutichen Schweiz, 1 Band Oktav. 
St. Gallen 1869. Geſchenk vom Herrn Berfaffer. 
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Bogel, Roland Wil, Das Mädchen am See. Romantifcher Lieder-Eyclus. 1 Heft 
Oktav. Lindau 1844. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner in Yindan. 

von Waldburg-Zeil, P. Georg, Gedihte. 1 Heft Oltav. Mainz 1857. 

Widel, Wilhelm, Der Feſtzug der Würtemberger am 28. September 1841, in 
ſchwäbiſcher Mundart ausführlib beſchrieben. 1 Heft Oktav. Stuttgart 1841. 

Wyyß, oh. Rudolf, Neue Idyllen, Volksſagen, Legenden und Erzählungen aus der 
Schweiz. Mit Kupfern. 2 Bände Oktav. Bern und Yeipzig 1815/22. 

von Zuccamaglio, Bincenz, Anſprache an die fatholiihen Wehrmänner Deutich- 
lands von einem fatholiichen Kameraden. 1 Heft Oktav. Grevenbroih 1874. 
Geſchenk von Heren Profeſſor Birlinger in Bonn. 

Zürihfee-Eiszeitung. Eine Yubiläumsfeftihrift zur Erinnerung an den Winter 
1850 AYanuar- Februar in Zürid. Gewidmet allen Freunden des Zürichſee's, 
den Freudenjpender im Winter und Sommer, dem Liebling des ganzen Zürder- 
volkes insbejondere, aller Naturfreunde im Allgemeinen. 1 Heft Oktav. Zürich 
1580. 

Tauſchſchriften auswärtiger hiftoriiher Vereine. Siche S. 20—44. 


XII. Mathematik. 


Hildebrand’s, Sollaong, Kunft- und Wunderbuh / sc. 1 Band Quart. Franf- 


furt a. M. 1704 
L’Ingenieur — (Zeitung). 1 Heft. Manchester, Friday, January 30, 
1880. 


Nelkenbrecher's, %. EG, allgemeines Taſchenbuch der Münz⸗, Maaf- und Gewidts- 
funde, der Wediel, Beld- und Fonds-Kurſe ꝛc. 1 Band Dftav. Berlin 1858. 

Player, Matheus, von Kempten, Im Namen der heiligen Ungertrenten Dreyfaltig— 
keit Sort Batter, Gott Sohn vnnd Bott heiliger Gaift hab ih M. Pl. v. K. 
den Erftenn tag February Anno ꝛc. der mindern ars Zall Ehriftj Achtund- 
neüngig en aigens Schul» vnd Rechenbüchlein angefangen auß Zuſetzen auf der 
Negel vnnd Praticae. ‘Der allermädtige Gott gebe mir vnnd einem Syeden 
frommenn Schüler Chriſtj fein Genad vnnd fegen darzu. Amen. 1598. 
Manuſcript, mit ſchön ausgeführten Synitinlen verjehen. 1 Band Quart. 

Zeller’s, Johann Georg, Buchhalters und Yiebhabers der Aritämetica, Neuer Yufte 
voller Antrieb zur hödft-preißlihen Nehen-Kunft. In vier Theilen. 1 Band 
Oktav. Memmingen 1731. 


XIV. Wiſſenſchaftliche Zeitſchriften. 


Allgäuer Erzähler Zur Unterhaltung für alle Stände. Jahrgang 1, Nr. 1—6. 
1 Heft Quart. Kempten 1874. 

Das Ausland. Ueberſchau der neueften Forihungen auf dem Gebiete der Natur-, 
Erd» und Völlerkunde. Herausgegeben von Dr. Oskar Peſchel in Augsburg, 
Jahrgänge 44 bis 55 von 1871 bis 1889. Die Yahrgänge 44 und 45 find 
Gejhente von Herrn Ed. Hüni, Fabrikant in Friedrichshafen. 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Jahrgang 1871 Nr. 141 bi8 365 und Jahr⸗ 
gang 1873 und 1874 vollftändig in 12 Bänden Folio. 

Der Erzähler am See. Blätter für Unterhaltung und Belehrung. 1.—3. Jahr⸗ 
gang. Xindau 1842/44. Geſchenk von Herrn Buchhändler Stettner in Lindau. 

Beſondere Beilage des Staatsanzeigers für Württemberg. Syahrgang 1875 
Nr. 1, 2, 3, 6, 7—14, 16 :c., Jahrgang 1881 Nr. 12, 18 und 21. 





XV. Kalender. 


1) Baden, 


Konftanz Mearimilian Chriftoph, Biichof zu Konftanz, des H. F. F. Fürft, Herr 
der Reichenau und Deningen, des hohen Kobanniter-Ordens zu Dealta Groß 
treuz und Broteltor x. Gin großer bifhöfliher Wandfalender des Kardinals 
Rodt von Konftanz, Kupferftich in drei Abtheilungen, mit vielen Wappen und 
einem Landkärthen des Bodenfee’s, Umgegend von Konftanz, Meersburg, Ueber- 
lingen, Sreuzlingen, Münfterlingen ꝛc. nebft dem Unterſee, ſowie die Anſichten 
von Klingenau und Zurzach, Arbon, Biſchofszell, Kaiferftuhl, Roetheln und Weiß- 
wafjerftelgen. Ein einzelnes Blatt mit Kupferftih auf einem Holzrahmen auf- 


gezogen. 

Des Yahrer hinkenden Boten neuer hiftorifcher Kalender für den Bürger und 
Landmann auf die Jahre 1835, 1837, 1839, 1840, 1841, 1842, 1843, 1845, 
1846, 1847 — 35., 37., 39., 40., 41., 42., 43., 45., 46., 47. Jahrgang. (37, 
40, 42, 43, 45, 46, 47 nicht ganz vollftändig) 10 Hefte Quart. 

Des Lahrer hinkenden Boten illuftrirter Familienkalender auf die Syahre 1871, 
1872, 1873 — 71., 72. und 73. Jahrgang, 11. und 12. Yubiläums-Ausgabe. 
3 Hefte Quart. 

iefe Kalender enthalten im Anhange Geſchichtliches, Biographiſches, Statifti 
ſches, Yänder- und Völkerkunde, Badiſche Genealogie, Schrifttunde, Poeſie, Er» 
zählungen ꝛc. 

Der Raſtatter hinkende Both, oder: Großherzoglich Badiſcher Landlalender 
auf die Jahre nad Chriſti Geburt 1812, 1822, 1833, 1849. (Auf den Hori—⸗ 
er von Raftatt berechnet) Sammt dem Syudenkalender. (Sylluftrirt.) 4 Hefte 

uart. 

Anmerkung 1812. Cine Großherzoglich-badiſche höchſte Verordnung über bie 
—— der latholiſchen Feſt- und Feiertage iſt am Schluß der Practica 
zu leſen. 

Dieſe Kalender enthalten Geſchichtliches, Biographiſches ꝛc. wie oben die Lahrer. 

Sonntags-Kalender für Stadt und Land auf das gemeine Jahr 1862. Dritter 
Jahrgang. Vom Verfaſſer der badiſchen Vetter. (Illuſtrirt) 1 ih Quart. 
Freiburg i. B. (Enthält Geſchichtliches, Biographiſches, Landwirthſchaftliches, Er⸗ 
zählungen, Gedichte zc.) 

Ueberlingen. So man zelt nad Ehrifti geburt MDLIL. 1552 ijt ein Schaltiar / 
deßhalb find zwen Sonntäglich buchſtaben namliden C und B. Daß C biß uff 
Matthie / und denn das B das übrig zyt dei jars hinuß wärende. Und ift bie 
Guldinzabl XIIII. Der Sonnenzirtel XXT. Der Römer zinß zal X. Zwiſchen 
Weyhennacht vnd der Herren Faftnaht IX Wochen vnd II tag. Dazu ift die 
waar taglenge by Sonnenſchyn gerecht geftellt vff 47 und 48 gradus polus Höße. 
Vff daß man Hierinn nit nur die gefundtheit bes lybs / funder ouch den woljtand 
ber feel erlerne / find hienäben / zügetrudt die zehen gebott Gottes / wie fy 
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Gott Moyfi vff dem Berg Sinai angegebe / vnn mit finem Finger in zwo 
fteinin taflen gichribe hat ; Exodi am v. v. cap. Geftellt nad der Stöffleri- 
ſchen computation / durch Valentin Buglin von Wangen / der artzneyen Doctor / 
und GStattarget zu Bberlingen. Getrudt zü Zürih by Euſtachin Froſchoner. 

.. Ein einzelnes gebrudtes Blatt mit oben angebrachten Titelfupfer, den Untergang 
Pharao's im rothen Meere und das gelobte Yand darftellend. Geſchenk von 
Herren 2. Allgeyer in Wiesbaden 1875. 

Der Wanderer am Bodenfee. Syahre 1821, 1853, 1875. Illuſtrirt. 3 Hefte 
Quart. Konjtanz. 1821 und 1853 Geſchenle von Herrn Profeffor Kaufmann- 
Bayer in Rorſchach. 

Diefe Kalender enthalten Geſchichtliches, Geographiihes, Topographiſches, 
Statiftifches, Prähiftorifhes, Landwirthichaftliches, Erzählungen, Anelvoten, Ge 
biste und badiſche Genealogie. 


2) Bayern. 


Augsburgifher Neu und verbefferter Stadbt- und Rathskalender, Auf das Gemein- 
Jahr nad der Geburt unjeres Heilandes Jeſu Chriſti 1787. 1 Heft Quart, 
Illuſtrirt. Enthält ein Titelbild (Kupferftiih) mit der Anſicht von Augsburg, 
ſowie viele Patrizier-Wappen von Augsburg. 

Augsburg. Kompendiöfer Almanach auf das Jahr nach Jeſu Chriſti Geburt 1798, 
St ein gemeines SYahr von 365 Tagen. 1 Bänden Oftav in Taſchenformat. 

iluſtrirt Gefchent von Herrn U. Guldin, Alt-Rathichreiber in Rorſchach. 

Freyſing. Yluftrirter Kriegs-Kalender. 1 Heft Oltav. Freyſing 1871, 

Kempter Neuer Schreib» Kalender auf die Jahre nach der gnadenreihen Geburt 
unferes Herrn Jeſu Ehrifti: 1849, 1850, 1851, 1852, 1853, 1854, 1855, 
1856, 1857, 1860, 1861, 1862, 1863, 1865, 1866, 1867, 1869 — 76., 77., 
78., 79., 80., 81., 82., 83., 84., 87., 88., 89., 90., 92., 93., 94. und 96. Jahr⸗ 
gang. (Bon den Jahrgängen 1856 und 1857 find nur die Titelblätter vorhanden.) 

Lindauer Almanach auf das Jahr nah der gnadenreihen Geburt Jeſu Chriſti 
MDCCCT. 1801. Iſt ein gemeines Jahr von 365 Tagen. (Nicht volfftändig.) 

— — ($alender fehlt) Anhang, enthält: Städtiſche Feuerordnung. Dekret vom 
Rath der Reichsſtadt Lindau vom 18. November 1785. 1 Heft Quart. Ge 
ihen? von Heren Kaufmann Fels aus Korfu in Linda. 

Lindau. Verbeſſerter ; und nad der auff dem Meichs-Tag zu Megensburg ; von 
denen Evangeliihen Reichsſtänden beliebter Verfaſſung Eingerichteter Kalender, 
Auff das Yahr nah der Geburt Jeſu Ehrifti MDCCH. 1702. Mit Zitelfupfer 
mit der Anjiht von Lindau im Bodenfee. 1 Heft Quart. Geſchenk von Herrn 
Kaufmann Fels aus Korfu in Lindau. 

Lindau. Des Heil. Röm. Neihs-Stadt Lindau Raths⸗-Kalender. Almanach auf das 
Jahr 1762 nad der Geburt unferes Herrn und Heylandes Jeſu Chrifti. 
Kupferftih mit dem Wappen von Lindau und deſſen Rathsherrn, fowie arte 
mit der Anfiht von Lindau DDDI Oſtertag. Civis et Calcographus Lin- 
daviensis, inv., del. et sculps. Ein einzelnes Kupferftichblatt. Geſchenk von 
Herrn Berwaltungsraths-Präfident A. Näf in St. Gallen. 

Nürnderg. ompendieufer Hand», Reiß- und Schreiblalender auf das Jahr nad 
unjeres Herrn Jeſu Ehrifti Geburt 1754 (welches ein gemein Jahr iſt). 
Darinnen zu finden bie Mondsbrühe und berfelben Witterung ꝛc. ꝛc. Anhang 
fehlt. Mit einer Silhouette von Elifabeth von Ebert. Nürnberg. 

Paſſau. Neuer Paſſauer Schreib-Ralender auf das Jahr 1871. Illuſtrirt. Auf 
dem Titelbild die Anficht von Paſſau. 1 Heft Quart. Enthält Statiſtiſches, 
Erzählungen, Gedichte ꝛc. 

Sulzbad. Bayeriſcher Bauern-Kalender auf das Jahr 1859. Mit Königl. Bayer. 
allergnädigftem Privilegium. 1 Heft Quart. thält die Genealogie des Bayer. 
Negentenhaufes, Erzählungen, Gedichte, Landwirthſchaftliches ꝛc. Sulzbach 1./Oberpf. 
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3) Schweiz. 


Appenzell. Der große biftoriihe Appenzeller Kalender auf die Jahre 1802—1810, 
1815, 1816, 1828, 1829, 1832, 1833, 1836, 1837, 

Appenzeller Kalender auf die Jahre 1838, 1839 (in duplo), 1840, 1842, 1844, 
1845, 1846, 1847, 1848, 1650, 1851, 1852, 1853, 1855, 1856, 1858, 1859, 
1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 1873, 1874. Eridienen in Trogen und ent- 
halten Statiftiiches, Geſchichtliches, Politiiches, Erzählungen zc. Geſchenke von 
Heren Profeffor Kaufmann-Bayer in Rorſchach. 

Der Heine Appenzeller Kalender auf das Jahr 1856, erſchienen in Trogen. 
1 Heft Quart. 

Neuer Appenzeller Kalender pro 1868, 1871 und 1875 mit Titellupfer mit 
der Anfiht von Heiden. Illuſtrirt. Enthalten Erzählungen, Statiſtiſches :c. 
Erjcienen in Heiden. Geſchenk von Obigem. 

Bajel. Des Volksboten Schweizer Kalender auf das Jahr 1869 nah der Geburt 
unferes Herren und Heilandes Jeſu Chriſti. 27. Jahrgang. Enthält Statiſtiſch⸗ 
topographiſch und Geographiiches, Ethnographiiches, Kulturgeihichtliches, Erzäh- 
lungen, Gedichte ꝛc. Geſchenk von Obigem. 

— — Neuer Ealender vom zweyten Jahr der fränkiſchen Republik, weldes anfängt 
ben 22. Herbjtmonat 1793 und endet den 21. Herbftmonat 1794. 1 Heft Oftav, 
Gedrudt zu Bafel. 

— — VBerbefjerter und alter volllommener Staats-Ealender, genannt der Hinkende 
Bott, Darinnen Die zwölf Monat, Natur und Eigenſchafften derſelben, des 
Monds Ab» und Zunehmen, und andere gemöhnlide aftrologiihe Verfaffungen, 
darneben eine richtige Verzeihnuß der Poſten, Meſſen, Jahrmärkten und andern 
curiofen Saden. Abſonderlich eine Gründliche Erzehlung alles deffen, mas ſich 
vorhin und jegmalen weiters in Teutſchland, Frankreich, Holl- und England :c., 
auch funjten Hin und wieder Merckwürdiges begeben und zugetragen, in möglichſt 
kurzer Form zu finden, und dem gemeinen Mann, welcher allzu theure größere 
Werk nit kaufen fann, zu Gutem nun zum 130. mahl herausgegeben worden. 
Auf das gnadenreihe Chriſt-Jahr MDCCCVI, 1806, ſowie die Syahrgänge 135 
und 147 1811 und 1823. 3 Hefte Quart. Illuſtrirt und gedrudt zu Bajel. 
Enthalten Politiiches, Erzählungen zc. Geſchenke von Herrn Profeffor Kauf 
wann-Bayer in Rorſchach. 

Bern. Der neue Schweizer Vote. Kalender für das Jahr 1864. Herausgegeben 
von mehreren Freunden. Mit Bildern von Heinrich Jenny. 1 Heft Quart. 
Enthält Geſchichtliches, Biographiſches, Naturgeihichtliches, Erzählungen, Dialektik, 
Gedichte ꝛc. Geſchenk von Obigem. 

— — Der ſchweizeriſche Dorfkalender auf das Jahr 1866. Neunter Jahrgang. Mit 
einem vollſtändigen, auf offiziellen Mittheilungen der reſp. ſchweizeriſchen Gemeinde— 
behörden beruhenden Jahr-, Vieh-⸗, Monats- und Wocheumarkts-Verzeichniß. 
Illuſtrirt. 1 Band Quart. Auf dem Titelblatt Abbildungen der Wappen der 
jhweizerifhen Kantone. Enthält im Text Bolitifhes, Naturgefchichtlibes, Er- 
zählungen, Gedichte, Dialektit, Humoriftiihes zc. 1 Heft Quart. Geſchenk von 
Obigem. 

Biel. Neuer Diftelitalender von Frater Hilarius für bie Jahre 1875 und 1878. 
Enthalten Geſchichtliches, Politiihes, Religiöfes, Erzählungen, Gedichte, Humo- 
riftiihes, Dialektiihes x. 2 Hefte Quart. 

Ehur. Bündner Kalender für die Jahre 1846, 1855, 1864, 1871 und 1877. 
5 Hefte Quart. Enthalten Topographiſches, Biographiſches, Statiftiihes, Er- 
zählungen, Gedichte, Dialektiſches, ———— ꝛc. Illuſtrirt. Die Jahrgänge 
1846, 1855 und 1864 find Geſchenke des Herren Profeſſor Kaufmann /Bayer 
in Rorſchach. 

Diefjenhofen. Der luftige Thurgauer. Kriegs-, Friedens- und Hiftorien-falender 
auf das Jahr 1861. Zwölfter Jahrgang. Yuuftrirt. 1 Heft Quart. Enthält 
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Topographiſches, Biographiſches, Humoriftifches, Erzählungen, Gedichte ıc. Ge— 
ihent von Obigem 

Einfiedeln. Einfiebler Kalender. 14. Jahrgang 1854 und 31. Jahrgang 1871. 
2 Hefte Quart. Enthalten Geſchichtliches, Kulturgeſchichtliches, Topographiſches, 
Neligiöfes, Erzählungen, Gedichte, Politiſches ꝛc. 

Frauenfeld. Der Thurgauer Volkskalender auf das Schaltjahr 1840 und auf das 
Jahr 1847, 2 Hefte Quart. Enthalten Topographiices, Humoriftiiches, Er- 
zählungen, Gedichte ꝛc. Geſchenk von Hrn. Prof. Kaufmann-Bayer in Rorſchach. 

Blarus. Der Prophet, neuer Vollsfalender auf das Yahr 1856 und 5. Yahrgang 
1859. 2 Hefte Quart. Enthalten Erzählungen, Dialektit, Gedichte ꝛc. Illuſtrirt. 
Auf dem Titelblatt die Abbildungen der Wappen der ſchweizeriſchen Kantone. 
Sejchente von Obigem. 

Horgen. Der BVetter-Götti. Ein Kalender für das Schweizer Volk auf das Jahr 
1858. 4. Jahrgang. Illuſtrirt. 1 Heft Quart. Enthält Topographiides, 
Erzählungen, Gedichte, Humoriftifches 2c. Geſchenk von Obigent. 

Lauſanne. Le bon Messager pour l’an de Grace 1855. Illuſtrirt. 1 Heft 
Quart. Enthält Topographiiches, VBollswirthichaftliches, Politiſches, Erzählungen ıc. 
Geſchenk von Obigem. 

Luzern. Der neue chriſtliche Hauslalender für das Schaltjahr Chriſti 1840, 7. Yahr- 
gang, und für die Syahre 1855, 1857 und 1861 — 22., 24. und 28. Yahrgang. 
Illuſtrirt. Mit vielen chriftlihen Bildern, Liedern, Deufiprüden, Geſchichten, 
—— x. Zur Belehrung und Erbauung. 4 Hefte Quart. Geſchenke von 

bigem. 

— — Neuer Hausfalender auf das Jahr nah der gnadenreihen Geburt Jeſu Ehrijti 
1851. Darin die Eigenihaften und Witterungen der vier Yahrszeiten. 1 Heft 
Quart. Enthält Statiftifches, Anekdoten ꝛc. Auf dem Titelblatt eine Abbildung 
von Yuzern. Geſchenk von Obigem. 

Schaffhauſen. Der Iuftige Schweizer, enthaltend nebft dem alten den neuen 
Kalender auf das Jahr 1819. Allerlei kurzweilige Geſchichten, Anekdoten und 
Begebenheiten, nah der natürlichen und einfahen Weife des Tuftigen Schweizers 
erzählt, nebſt ſechs jauberen Holziänitten, worunter vorzüglich zu bemerken ift 
eine ſehr ſchöne bildlihe Vorftellung der Noth und Gottesjegen in den Jahren 
1816 und 1817 nebft einer Zufammenftellung der damaligen höchſten Preife der 
Lebensmittel in mehreren Städten unferes geliebten Vaterlandes. 1 Heft Quart. 

— — Dasjelbe auf das Jahr 1823. Eine Menge Iuftiger und unterhaltender Ge- 
Ihiäten und Erzählungen, leſenswerthe Zufammenftellungen der merkwürdigſten 
Naturereigniffe des Jahres 1822 und BVergleihnng mit den früheren, ferner 
fünf Abbildungen, vorftellend die benebelten Gäſte, die zänliſchen Weiber, merk— 
würdige und überaus jchöne Gefchichte eines Hundes, Heldenthat der Griechen 
gegen die türliſche Flotte und Tod des graufamen Kapudan Paſcha, der glücklich 
vermeinte Bieneufang, kurz für wenig Geld Vieles und Schönes. 1 Heft Quart. 

— — Dasjelde auf das Jahr 1858. 1 Heft Quart. Enthält Statiftiih-Topo- 
graphiſches, Land» und Forſtwirthſchaftliches, Naturgefhichtlihes, Erzählungen, 
Anebooten, Gedichte ꝛc. Geſchenke von Obigem. 

— — Der Pilger aus Schaffhanfen. Kalender für 1853, 1857 und 1868 (letzterer 
20. Jahrgang). Illuſtrirt. Enthalten Topographiid- Statiftiidhes, Bolls- und 
Landwirthſchaftliches, Kulturgefhichtlihes, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte zc. 
3 Hefte Quart. Geſchenke von Obigem. 

— — Der fhmeizerifhe Volksfreund auf das Jahr 1830 mit luftigen und unter 
baltenden Geſchichten. Illuſtrirt. 1 Heft Duart. Enthält Statiftiih + Topo- 
graphiiches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte ꝛc. Geſchenk von Obigem. 

— — Der Shaffhaufer Bote. Schweizeriiher Hausfalender auf das Jahr 1870. 
Illuſtrirt. 1 Heft Quart. Enthält Geſchichtliches, Statiſtiſch-Topographiſches, 
Yand» und Volkswirthſchaftliches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte zc. 
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Solothurn. Neuer Bauernkalender für das Jahr 1849, 3. Jahrgang, 1851, 
5. Jahrgang. Herausgegeben vom landwirthichaftliden Verein des Kantons 
Solothurn. 2 Hefte Quart. Illuſtrirt. Enthalten Yand- und Volkswirthſchaft⸗ 
liches, Naturwiffenichaftlihes, Erzählungen ꝛc. Geſchenke von Obigem. 

— — Solothurner Kalender für die Sabre 1859 und 1861, 3. und 5. Jahrgang. 
Herausgegeben von mehreren Freunden. Mit Bildern, 2 Hefte Quart. Ent» 
halten Geſchichtliches, Biographiiches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte ꝛc. Ger 
ihente von Dbigem. 

St. Gallen. Der Kriftlihe Hausfreund für das Jahr 1839. Illuſtrirt. 1 Heft 
Quart, Enthält Geihihtlihes, Geographiſch-Topographiſch, und Statiſtiſches, 
Biographiſches, Neligiöfes, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte, Landwirchichaftliches x. 
Geſchenk von Obigem. 

— — Der vaterländiihe Pilger in der Schweiz. Ein nützliches Unterhaltungsbud 
für die Kantone der gefammten Eidgenoſſenſchaft, oder Großer Haustalender für 
das Jahr 1841. Geweiht allen Freunden der Kultur, der Natur und des 
Baterlandes. Zehnter Jahrgang, als St. Galler Kalender dreizehnter Yahrgang. 
Illuſtrirt. 1 Heft Quart, Enthält Geſchichtliches, Topographiid-Statiftiihes, 
Vollkswirthſchaftliches, Naturgeihichtlihes, Erzählungen, Gedichte, Lieder ıc. Ger 
hen? von Obigem. 

— — Neuer St. Galler Kalender oder Kriftliher Hausfreund für die Gnabenjahre 
Ehrifii 1839, 1840, 1841, 1843 — 2. 3., 4, 6. Jahrgang. Xitelblatter mit 
Abbildung der Gegend Sanct Gallen! um die Zeit der erften Hälfte des 7. Yahr- 
hunderts. 4 Hefte Quart. Enthalten Gejchichtlihes, Biographiihes, Topo—⸗ 
graphiid-Statiftifches, Neligiöfes, Erzählungen, Gedichte ıc. 

— — Neuer St. Galler Kalender auf das Schaltjahr 1856, 3. Yahrgang, und auf 
das Jahr 1858, 5. Jahrgang. 2 Hefte Quart. Illuſtrirt. Enthalten Geſchicht⸗ 
liches, Geographiſches, Topographiſch- und Statiftiiches, Politiiches, Erzählungen, 
Anekdoten, Gedichte ꝛc. Erſcheint in Ebnat (Toggenburg). Geſchenk von Obigem. 

— — Bater Strüfs Feierabend. Gin Kalender für's ganze Yeben, zunächſt auf das 

hr 1847 und 1848, 2. und 3. Jahrgang. Mit vielen Abbildungen. 2 Hefte 

wart. Enthalten Gejchichtliches, Biographiiches, Statiftifches, Genealogie, Volks— 
und Yanbwirthichaftliches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte x. Geſchenle von 
Obigem. 

Taſchen-Schreibkalender 1731. Wurde in Friedrichshafen vorgefunden. 

Vevey. Hinkender Bothe von Vivis. Anno 1820 und 1830. Illuſtrirt. 2 Hefte 
Quart. Enthalten Geſchichtliches, Topographiſch-Statiſtiſches, Erzählungen, 
Aneldoten, Gedichte ıc. 

Zug. Neuer Hauskalender auf die Jahre nad der Geburt unferes Herrn Jeſu Ehrifti 
1857 und 1870. Titelblatt mit Abbildung von Zug. AYuuftrirt. 2 Hefte 
Quart. Enthalten Biographiſches, Topographiih-Statiftifches, Erzählungen, Ge- 
dichte zc. 1857. Geſchenk von Obigem. 

Zürid. Der Zürher Kalender auf die Jahre 1822 und 1823. Titelblatt mit Ab- 
bildung von Zürih und des Stabtwappens. Yluftrirt. 2 Hefte Quart. Ent- 
halten Statiftiihes, Naturgefhichtliges, Erzählungen, Aneldoten, Gedichte ꝛc. 
Geſchenke von Obigem. 

— — Dasſelbe für 1826 und 1827. Titelblatt wie oben mit Abbildung von Zürich. 
Sonftiger Inhalt wie oben. 2 Hefte Quart. Geſchenke von Obigem. 

— — Ehritliber Haus-Kalender für alle Stände auf das Jahr 1841. Sechſter 
Jahrgang. Jüuſtrirt. 1 Heft Quart. Enthält Geſchichtliches, Biographiſches, 
Statiſtiſches, Religiöſes, Volkswirthihaftliches, Erzählungen, Anekdoten, Gerichte ıc. 
Geſchenk von Dbigem. 

— — Der Republilaner-falender auf das Jahr 1834. Illuſtrirt. 1 Heft Quart. 
Enthält Geſchichtliches, Biographiiches, Statiftiihes, Erzählungen, Anekdoten, Ge» 
dihte ꝛc. Geſchenk von Obigem. 
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4) Württemberg. 


Neutlingen. Königl. Würtembergiſcher allgemeiner Land-Kalender für Proteftanten 
und Katholiten auf das Jahr nah der Geburt Jeſu Chriſti 1816, ift ein 
Schaltjahr von 366 Tagen, und für das gemeine Jahr von 365 Tagen 1821. 
2 Hefte Quart. Gedrudt in Reutlingen. Enthalten Genealogie des königlichen 
Würtembergifchen Negentenhaujes, Statiſtiſches, Naturgeſchichtliches, Erzählungen, 
Aneldoten ꝛc. 

— — Königl. Württembergiſcher Kalender für 1846, 1847, 1847 (Dupl.), 1848, 
1849. Illuſtrirt. 5 Hefte Quart. Gedruckt in Reutlingen. Enthalten Ge— 
nealogie ꝛc. wie oben. 

— — Königl. Württembergiſcher Landes-Kalender für 1850 und 1851. 2 Hefte Quart. 
Amtliche Ausgabe mit dem monatlichen und alphabetiſchen Marktregiſter. Ge— 
druckt in Reutlingen. Enthalten Genealogie des Königlichen Hauſes, Statiſtiſches, 
Religiöſes, Erzählungen ꝛc. 

— — Evangeliſcher Württembergiſcher Kalender für 1864, 1865, 1879, 1871 und 
1876. Mit dem der amtlihen Ausgabe entnommenen Mearktregijter und der 
Beitrehnung. Gedrudt in Neutlingen 5 Hefte Quart. Illuſtrirt. Enthalten 
Genealogie des Königl. Haujes, Geſchichtliches, Biographiihes, Geographiſch— 
Topographiid-Statiftiiches, Neligiöfes, Naturgeſchichtliches, Yand- und Volkswirth— 
ſchaftliches, Erzählungen, Anekdoten ꝛc. 

Stuttgart. Könige. Württembergiiher Kalender für 1842, 1844 und 1845. 
3 Hefte Quart. Illuſtrirt. Enthalten die Gencalogie des Württembergiihen 
Regentenhauſes, Geſchichtliches, Topographiſches, Statiftifches, Volks- und Yand- 
wirthſchaftliches, Naturgeſchichtliches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte ꝛc. 

— — Katholiſcher Volkskalender für die Jahre 1851, 1852 (Schaltjahr), 1853, 1854, 
1854 (Dupf.), 1855, 1855 (Dupl.), 1856 (Schaltjahr). Illuſtrirt. 8 Hefte 
Quart. Enthalten Genealogie des Württembergiichen Regentenhauſes, Religidjes, 
Biographiſches, Statiftiiches, Erzählungen, Gedichte, Land- und Bolkswirthidaft- 
liches ꝛc. 


5) Deutſchland. 


Andre, Ehriftian Carl, NationalsKalender für die deutfhen Bundesftaaten auf das 
Jahr 1824, für Katholiten, Proteftanten, Griehen, Ruſſen (nah dem Stutt- 
garter Meridian). Zum Unterriht und Vergnügen für Geiftlihe und Weltliche, 
Yehrer, Beamte, Bürger und Yandleute, faßlich eingerihtet. Zweiter Jahrgang. 
Mit 4 Abbildungen. Sowie für das Jahr 1825. Dritter Yahrgang. Mit 
3 Wbbildungen. 2 Bände Quart. Gedrudt in Stuttgart. Enthalten Geſchicht— 
lihes, Geographiſches, Topographiſch-Statiſtiſches, Haus⸗, Bolfs-, Yand- und 
Forſtwirthſchaftliches, Kunft- und Kulturgeſchichtliches, Kriegsgeihichtlihes, Natur- 
geihichtliches, Meligiöjes, Biographiſches, Erzählungen, Anekdoten, Gedichte zc. 

Ylluftrirter Kalender für 1846, 1847, 1848, 1844, 1850, 1851, 1852, 1853, 
1854, 1855, 1856, 1857, 1858 und 1859. Jahrbücher der Ereignifje, Be— 
ftrebungen und Fortichritte im Völferleben und im Gebiete der Wiſſenſchaften, 
Künfte und Gewerbe. 10 Bände Quart. Yeipzig. 

Tadplemtalender, da findet mann gar hüpſche vnnd güete lere vnnd vnderweyſung 
der zwölff Monatenn, wie fih die menſchenn inn eynem yeden jollen regieren 
vnnd haltenn Nach inhalt vnnd lere der zwölf meijter. Auch vonn den zwölff 
zeyhenn. Vnd von den ſyben Planeten, was natur vnnd eygenicafft fie bem 
menjhen geben vnnd welchem er geboren ift. Auch wie man jol ſuchen, under 
welchem Planete vnn zeychen ein menſch geboren ſey. Auch vonn den vier 
Eomplerion eynes yeden menihen, wie fi der halten und regieren jol burd 
das ar mit effen — trinde — Artzney neme — lafjen — jhrepfen — vnn 
baden. Auch wan güt ſey lafien. Vnnd mas ale jar Sonntag budftab oder 
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warn ein Schaltiar ſey. Die gulden zal Vnd wie lang ſey zwiſchen Weynachte 
vnn der Herre Faßnacht. Auch findet manı, was mann in eynem Yyeben zeyche 
treybenn vnd handtieren fol. Auch findet mann, welder planet alle ftundt, tag vnn 
naht regiert. Auch ein A 6 c von den elihen vnn eins von den fempffern vnn 
des hat ein yedes jeyn eygene Tafel als her noch jtet. 


6) Andere Diverje Länder. 


Almanach de la Cour, de la Ville et des Döpartements, pour Fannée 1816. 
Orn& de jolies Gravures. 1 Band Dftav. Enthält Gefhichtlihes, Statiſtiſches, 
Benealogifhes ꝛc. Geſchenk von Herrn A. Guldin, Alt-Rathihreider in Rorſchach. 
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Im Verlage von Joh. Thom. Stettner in Lindau ist soeben 
erschienen und daselbst, sowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Bodensee 


und seine Umgebungen 
Ein 
Führer für Fremde und Einheimische. 


Dritte, neubearbeitete Auflage. 
Mit Karte und Übersichtskärtchen, 
236 Seiten in 8°. Elegant kartoniert. Preis Mark 2. — 


Inhalts-Übersicht. 


1. Der Bodensee. 
II. Die Bayerischen Ufer. 
LINDAU. Spaziergänge in der Nähe Lindau’s: 1. Bad Schachen, 2. Lin- 


denhof. 3. Alwind. 4. Wasserburg. 5. Hoierberg. 6. Ringelsberg. 7. Spazier- 
gänge auf der entgegengeaetzten Seite. 8. Der Weg nach Bregenz. 


III. Die Österreichischen Ufer. 


BREGENZ. Ausflüge von Bregenz: 1. Der Gebhardsberg. 2. Der Pfän- 
der. 3. St. Wendelinsfall. » Wirtatobel. 4. Riedenburg. Lautrach. 5. Mehrerau. 
6. Bregenzerach-Brücke. Kennelbach. 7. Weitere beliebte Ausflüge von Bregenz. 
8. Grössere Touren von Bregenz aus. 9. Weg von Bregenz nach der Schweiz. 


IV, Die Schweizer Ufer. 


A. Rorschach und Umgebung. 1. RORSCHACH. 2. Spaziergänge 
von Rorschach aus. 3. Heiden. 4. Meldegg und Walzenhausen. 5. St. Gallen. 
6. Spaziergänge von St. (allen aus. 7. Ragaz und Pfäflers. 8. Das Appenzeller 
Ländehen. 9. Zusammenstellung einiger hübscher Touren von Rorachach in die 
Ostschweiz. 

B. Romanshorn und die Ausflüge von dort aus weiterindie 
Schweiz. 1. ROMANSHORN. 2. Partie auf den Nollen. 3. Schaffhausen und 
Rheinfall, 4. Drei Touren von Romanshorn in die mittlere Schweiz. — Ueber die 
kombinierbaren Rundreisebillete in der Schweiz. 


Y, Die Badischen Ufer. 


KONSTANZ. 1. Spaziergänge von Konstanz aus. 2. Der Reichenauersee. 
3. Stein. Schienerberg. Radolfzell. 4. Rheinfahrt von Konstanz nach Schaff- 
hausen. 5. Der Hohentwiel, 6. Der Ueberlinger See. 7. Meersburg. 8. Salem, 
9. Heiligenberg. 10. Ueberlingen. Aussichtspunkte und Spaziergänge. 11. Lud- 
wigshafen., 12. Bodman. 13. Die Insel Mainau. 


YI. Die Württembergischen Ufer, 


FRIEDRICHSHAFEN. 2. ———— in dessen Umgebung, 8, Tett- 
nang. 4. Ravensburg.. 5. Weingarten. 6. Wolfegg. 7. Die Waldburg. 8. Langen- 
argen. 9. Kressbiunn. 


Anhang: Vaduz. Höhenangaben in Metern von Bergen und Ortem der 
Bodenseegegend. Alphabetisches Register) Geschäftsempfehlungen. 
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